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: N bebeiben Liegt nicht allein daran, daß man große Schahe jammle, feite 
ee ode Säufer, viel Büchſen und Hatniſch zeige, ja wo ber viel find und tolle 
Narren brüber kommen, ift fe viel deſte ärger uns deſte großer Schabe berielben Statt: 
fontern bas if einer Stadt befles und allerreichites Scheiben, Heil und Araft, daß fie nel 


feiner, gelebrter, vernünftiger, ehrbarer, wohlgegogener Bürger bat, vie konnen darnach 
wehl Schäge und alles But fammeln, balten und recht brauchen.“ 


Raifer Marimiltan ber Erfte. 


Gebdruckt bei 8. Ar. Hering & Genre. 
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Kaiferlichen Königlichen Hoheit 


dem 


durdblaudtigfien Herrn 


Johann Baptifl 
(Zofeph Fabian Sebaſtian) 


faiferlichem Prinzen und Erzherzoge von Deiterreih, föniglihem Prinzen von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., Ritter des goldenen Vließes, Groffrenz des militäriichen Maria: Thereflen: und 
des öfterreichifch Faijerlichen Leopold: Ordens, Ritter des ruffiich Faiferlichen St. Andreas, Et. 
Alerander⸗ Newsky⸗, des weisen Adler⸗ und St. Annen:Orbens erfter Glafie, des föniglich 
preußifchen ſchwarzen Apler: Ordens, Großfreuz des Föniglich württembergifchen Militär-Verbienft: 
Ordens, Ritter des löniglich fächfiichen Ordens der Rautenfrone und des großherzoglich baden: 
fchen Ordens der Treue, Großkreuz des föniglich niederländifchen Löwen-Ordens, bes föniglich 
belgifchen Leopold: Ordens, des großherzoglich heſſiſchen Ludwig-⸗, Des herzoglich füchfiichen 
erneſtin ſchen Haus: Ordens und bes füniglich griechifchen Ordens des Erloͤſers, l. f. General⸗ 
Beldmarichalle, General:Director des Genies und Kortifications:Wefens , der Ingenieur: und 
ber Neuftädter- Militär: Afabemie, Inhaber des Dragoner-Negimentes Nr. 1, dann Chef des 
Sappeur⸗Grenadier⸗Bataillons im ruſſiſch faiferlichen Genie-Corps, und des föniglich preußifchen 
16. Infanterie-Regimentes, Eurator der FE. f. Mabemie der Wiſſenſchaften in Wien ıc. 


in tieffler Ehrfurcht gewidmet. 
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B.i Berfaſſung dieſes Werkes hatte man , wie billig, ein vorzügliches Augenmerk auf 
das größere Publicum gerichtet. KRlarer, allgemein faßlicher Vortrag, gleich entfernt won zu 
gedrängter Kürze als ermübenter Weitläufigfeit, und lebhafte, anfhauliche Darfiellung, ohne 
jedoch der hiſtoriſchen Wahrheit im Mindeſten Gintrag zu thun, waren bemnad; die Hauptbes 
dinguiffe, welche zu erfüllen oblagen. Aus gleichem Grunde mußte auch jede Grörterung über 
biftorifche Streitfragen bintangehalten und bie wörtliche Vorführung von Urkunden vermieben 
werben. Die gewiflenhafte Benügung berfelben jedoch, fo wie fie Gefertigter als langjähriger 
Archivar des Löblichen Wiener Magiftrates in Fülle zu Gebote fanden, wird dem Manne 
vom Fache nicht entgehen, der benm auch manches noch Unbekannte hier finden dürfte. Freide 
Korfchungen über Wien, worin bie Herren Johann Schlager, Theodor von Karajan und 
Joſeph Feil, meine werthen Freunde, in neuelter Zeit fo viel Gediegenes geleiftet, wurden 
nur in fo ferne gewürbigt, als fie unumftößliche Mefultate varboten; auf bloße Bermuthungen, 
felbft wenn auch dem Anfcheine mach, vieles für fie fpricht, fonnten jedoch, um Berwirrung 
zu vermeiden, feine Nüdficht genommen werben. 

So z. B. meinen neuere Forfcher, geſtützt auf eine Urkunde von 1137, bie bereits 
einen Pfarrer von Mien vorführt, daß das Alter der St. Stephanslirche bis über gebadhtes 
Jahr hinaufreiche; allein abgefehen davon, daß erft genügend zu beweiſen fomme, ob ſchon 
damals, wie fpäterhin wirflih, und zwar bis in die Mitte des 13. Jahrh. herab, unter ber 
allgemeinen Bezeichnung „Pfarre in Wien“ diefer Dom gemeint fei, entkräftigt ſchon dieſe 
Vermuthung der ſcharf ausgefprochene Styl des Bauwerkes ſelbſt, der mit allen um 1150 in 
Deutfchland und insbefondere in Defterreich entſtandenen derlei Kunftdenfmalen in dem voll: 
fommenften Ginflang ſteht. Die frühere Angabe ihrer Erbauung if demnach um fo weniger 
zu verwerfen, als ſich mit völliger Sicherheit das Jahr 1147 als jenes bezeichnen läßt, wo 
biefes Gotteshaus durch den Bifchof Neginbert von Paſſau, da er auf der Fahrt nach dem 
gelobten Lande Wien berührte, feierlich eingeweiht wurde, 


viu 

In feiner hiſtoriſchen Darſtellung Wiens hatte man bisher ein beſonderes Augenmerf 
auf dad intelleetuelle Hirten feiner Ginwohner gerichtet, Kunſt und Wiſſenſchaft, Gewerbsfleik, 
Handel und Bolfsthämlichfeit, welche erft den politifchen Greigniffen die wahre Färbung geben 
und wohl als ein hoöͤchſt wichtiger Theil jeder Stabtgefchichte zu beachten find, fielen fait 
immer leer dur, Dieſe Füden nach Kräften auszufüllen; war demnach bes Gefertigten vor- 
züglichites Streben. Bei weitem das meiſte hier Vorgeführte ericheimt zum Erſtenmale nud if 
noch unbenügten Quellen entnommen. Das mit Sorgfalt ausgearbeitete Regifter wird bas 
fchnelle Auffinden der einzelnen Gegenſtaͤnde fehr erleichtern. Auch die von verzüglichen Zylo— 
graphen Englands mit Geift und Fleiß in Holz geichnittenen Zeichnungen rühmlich befannter 
öfterreichifcher Künftler, wie fie das Titelblatt vorführt, werben zur Verherrlichung und Brauch: 
barfeit des Werkes nicht wenig beitragen. Abgeſehen von dem Kunftgenuffe, welche hiltorifche 
Gompofitionen barbieten, dürften die Portraite von Wiens berühmten Perfonen, burchaus 
gleichzeitigen Oelbildern, Büſten oder Medaillen entnommen, fo wie bie zahlreichen Denkmäler 
ber Stadt, gelreu den Originalien ſelbſt nachgebilvet, zur Verfinnlihung des Tertes von 
hohem Interefie ſeyn. 

Und ſo ſei denn das Werk, welches Verfaſſer und Verleger mit gleich forgfältiger 
Liebe gepflegt haben, dem Lefefreife übergeben. Möge es von ven Bewohnern Wiens als ein 
nüßliches Haus: und Ramilienbuch; von den Fremden aber, welche diefe merfwürbige Stadt 
liebgewonnen haben, als ein Denkmal der Erinnerung freunplich aufgenommen werben! 


Wien am 1. Mai 1817. 


Franz Tſchiſchka. 
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Dampficbifffabrt, und am Aufgeftell eine Cbaritas 
und den Pelitan, anipielend auf Me MWohlebätinfeitt- 
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Erftes Rapitel. 


Römerzeit. 


Di: undurchdringlichen Nebel ber Nacht, welche die Urgefcichte Wiens 
umbüllen, beginnen erit fich zu heben, ald Noms fiegreiche Adler, von Kaifer 
Auguſtus Stieffübnen, Drufus und Tiberius geleitet, kurz nach dem Kalle Rhä— 
tiens und Vindeliziens, im Jahre 13 vor Ghrifti Geburt, ihre ebernen Fittige 
nach ben Ufern ber Donau Ienkten und fonac, durch Noricums und Pannoniens 
gänzliche Groberung, biefen Strom und den Nhein zur Gränze bes römifchen 
Weltreiches machten. 

Alles, was man bisher vor biefem Zeitraume darzubringen ftrebte, gehört 
in ben Bereich ungegründeter Eage. So bes Lazius Behauptung, beifen leicht: 
gläubiger Altertbumsliebe auch Neiffenftuel und Fuhrmann beiftimmten, daß 
Wien bereitd 108 Jahre nad dem Auszuge ber Kinder Ifraeld aus Aegypten, 

i (* 
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mitbin wenigitens 800 Jahre vor Roms Grbauung, von phönizifhen Juden 
foll bewohnt worben ſeyn: wozu ein in ber Voritabt Gumpenborf aufgefundener 
Srabitein, ! deifen bebräifche Inſchrift uns berichtet, bak im Jahre der Welt 2560 
der Rieſe Mordach fich zu feinen Vätern verfammelte, die Veranlaffung gab, 
Das Yächerliche diefes Ausſpruches ift zu offenbar, als daß es erft, wie Küchel— 
beder und Geuſau getban, einer eritifhen Wiberlegung bebürfte. 

Gben fo wenig fann auch bie Gründung Wiens durch Julius Gäjar zuge- 
geben werben. Der Eieger von Pbarfalus fab wohl die Quelle der Donau 
im abnobifhen Walbtbale; nie aber brang er bis in bie Gegend vor, wo ber 
legte Nusläufer des cetifchen Gebirgsftodes, ber Kalenberg, fein eichenbefränztes 
Haupt in ibren golbfpenbenden Fluthen fpiegelt. 

Sol kühnes Unternehmen war erft nach vier Jahrzehnten dem Tiberius 
vorbehalten, Als biefer Helbenjüngling mit feinem fiegenben Kriegsheere bis 
an gebachtes Gebirge vorgerüdt war, fand er nahe am deſſen öftlicher Seite, 
und von Germania magna nur burch ben mächtigen Strom geſchieden, bereits 
einen Wohnſitz, ben die Binden oder Vindonen, ein celtogallifcher Volksſtamm, 
bald nach ibrer Ueberfieblung aus dem herezinifchen Walde, wahrfcheinlib um 
das Jabr 63 vor Ghriftus, bier aufgeichlagen hatten. 

Aus dieſer Windenwohnung, celtifch Vindevon, entiprang das römifde 
Vindobona. Tas ftehenbe Lager, Castra staliva, was es anfänglich war, wuchs 
raſch zu einem Municipium empor unb blübte fort, bis allmäblig in den Stür- 
men ber BVölferwanderung Stadt und Name für immer untergiengen. Mur 
Vindobonas feite Gitatelle, nach der fabianifchen Gohorte, die bier einit ihr 
Lager hatte, Favianis, Kabiana gebeifen, erbielt fich noch nothdürftig. Durch 
Abkürzung entftand aus biefer Benennung zu Garl bed Großen Zeit: Biana, 
Diana, Viena; und bei dem Wiederaufblüben ber Stadt unter ben Baben- 
bergern, endlich: Wien, ? 

Taf an ber Stelle der beutigen Reſidenz bes öfterreichifchen Katferftaates 
Pindobona geitanden und aljo genannt wurde, wird burd viele Denkmäler und 
Qiuellenfchriftfteller (die wir im Verlaufe dieſer Geſchichte vorzuführen Ge— 
legenbeit haben werben), insbefondere aber durch das Reiſebuch Antonins und 
bie peutingerfche Tafel unmwieberleglicd bezeugt. 

So wirb in bes Griteren Jtinerarium bei der Noute von Sirmium nad 
Trier: "bon Scarabantia (Sfapring bei Ocbenburg) nad Mutenum, M. P. 
(millia Passuum) Al. (Wiefelburg ober Brud an der Leitha); und Vindobona, 
M. P. XXIL» als Stadt mit zwei Häuschen gleich Augusta Vindelicorum bes 
zeichnet. Und eben jo auch nennet die Tabula Peutingeriana, merkwürdig ale 
bas bis gegenwärtig ältefte Document der Geograpbie, welche Marcus Welfer 
und Scenb in bie Zeit des Kaifers Theodofius ſetzen, — in ber Strecke vom 
Raabfluſſe bis Pechlarn an ber Donau, folgende Stationen, ebenfalld mit dem 
Meilenmaße nah Tauſenden ber Schritte: Arabo flurius (die Raab); — Stai- 
luco, XII. (bei Wiefelburg); — ad Flexum, XI. (Ungarifch - Altenburg); — 
Gerulatis, XVI. (Garlburg); — Carnunto, XI, (bie uralte Geltenftabt, dann 
sömifches Municipium, von ber noch Ruinen im beutigen Gaimburg, Petronell 
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und Deutfch- Altenburg zu Tage liegen); — Aequinoctio, XIV. (Fiichament); — 
Villagai, IV. (Schwechat); — Vindobona, X. etc. wie es aus bem bier beige: 
fügten Bruchftüde biefer Karte ſichtbar wird. ® 





—* | Sabarız 
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In auffallender Lebereinftimmung zeigt fi das römische Entfernungs— 
maß zmwifchen Garnunt und Vindobona mit dem jehigen zwiſchen Wien unb 
Petronell. 

Weniger genügend ift ber Umfang Vindobonas zu beftimmen. Wie bekannt, 
waren bei den Römern vom Zwölf-Tafeln-Gefege an, bis in bie Zeiten bes 
gänzlichen Berfalles, alle VBegräbniffe im Innern ber Stäbte verboten. Ge: 
woͤhnlich wurben fie ganz nabe an benfelben, zu beiden Seiten ber Heerſttaße 
errichtet. Nun bat man aber bier unter ber alten Stabtmauer, zunächit bes 
Burgtbores, als 1662 das neue Burggebäude aufgeführt wurde; auf dem Mi- 
noritenplaße um 1748; fo wie am alten Fleiſchmarkte 1759, römifche Gräber 
gefunden. Vindobong konnte ſich demnach nicht über biefe Stätten erftredt 
haben; als beifen Oränzgpunfte können baber, mit P. Leopold Kifcher: das 
Pfeilertbor, der Graben, die Brandftätte, der Haarmarktplatz, der Gamingerhof, 
ber Salzgries, der tiefe Graben, die Gegend zum Heidenſchuß genannt, und 
die Naglergaffe, angenommen werben. 

Dem Tiberius Glaubius verdankt Vindobona fein erites Auftommen und 
Wachſen. Schon im Jahre 6 nach Chrifti Geburt, wo ſich biefer Held an 
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Noricums Gränze wider Marbob rüftete, ber vom Rhein und Main in bas 
Innere bes berezinifchen Waldes gezogen war, und ein ben Römern furchtbares, 
all ihren Feinden offen ſtehendes Reich, Bojohemum (Marobudum), gegründet 
hatte, zeigte ſich Vindobona bereits als ein bedeutender Waffenplat. Von bier 
aus unternabm auch Tiberius feinen Donausllebergang, und ſchon war er in 
das Land ber Katter vorgebrungen, als er durch die bellauflodernde Flamme 
bes Aufftandes in Pannonien und Dalmatien von biefem Kriegszuge ablafjen 
und, mit bem Marktomannenfürften Friede machend, all feine Kraft gegen bie 
Gmpörer wenden mußte. * 

Drei Jahre dauerte diefer Krieg, ber fchredlichite nach ben punifchen, ehe 
fih die Siegesgöttin den Römern zuwandte. Tiberius erbielt zu Nom die Ehre 
bes Triumphes. Noch heute bewahrt Wien, dieſes große Greigniß verberrlichend, 
ein köftliches, gleichzeitiges Kunftwerf. Es ift dies die unvergleichlide Gemma 
Augustea,? wabhrjceinlich von Dioskorides oder einem feiner Söhne, Gropbilos 
und Gutyches, aus Sarbonir gefchnitten, 9 Zoll breit, 8 Zoll hoch; und wenn 








auch ber Apotbeofe des Auguſtus zu Paris an Größe nachſtehend, doch durch 
geiftreiche Zeichnung und vollendete techniſche Ausführung ber berühmtejte 


— 
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Camee der Welt. Auguftus, ober ibm fein Horoſtop, mit dem Lituus, als 
Zeichen der Aufpicien, thront bier als flegreicher Jupiter mit Roma zufammen. 
Ihr zur Seite find die Geftalten des Ueberfluffes, des Meeres und ber Erde 
gelagert. Letztere bält einen Kranz über das Haupt bes Kaiſers. Ihm gegen- 
über fteigt Tiberius, über die Pannonier triumpbirend, vom Wagen, ben bie 
Siegesgöttin führt, um fich vor Auguftus zu profterniren. Nebenan ſteht Ger— 
manicus, der am Triumphe Theil genommen. Unten wird von römifchen 
Legionen ein Tropäon errichtet, wobei ber Scorpion auf einem Schilde, viel- 
leicht auf Tiberius Horoftop fich bezieht. Den übrigen Raum füllen Gefangene 
in pannonijcher Tracht aus. ® 
Gin zweites Denkmal, der Siegesbogen, welcher dem Tiberius zum Preis 
der unterbrüdten pannonifchen Empörung ? vor Carnunts Mauern geſetzt wurde, 





it ebenfalls noch, obgleich fchon in Ruinen verfunken, Bewunderung erregenb, 
eine Biertelftunde füblich von Petronell, mitten im Felde zu fehen. Die Höhe 
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bes Mauerwerkes biejed mächtigen Römer-Baues beträgt 48 Parifer- Auf; bie 
Bogenböbe felbft von ber jebigen Sohle bis zum Schluffteine bed Gewölbes 
aber umfaßt 30 Ruß und die Weite beffelben 20 Fuß. Die Pfeiler bilden im 
Grundriffe Quadrate von 13 Fuß zu einer Seite. Die vordere Anficht gieng 
nach Abend. Sein Material ift im Kern jenes unregelmäßige Mauerwerk, mit 
Kiefel vermifcht, das bie Römer gerne bei berlei Bauten anmwenbeten, und ihnen 
baburch eine bebeutende Feſtigkeit ficherten. Nur vom Gefimfe aufwärts ift 
folcher durch Ziegelfchichten getrennt; feine ganze Nuflenfeite aber war mit 
Quadern befleibet. 

Tiberius, von Rom ald Proconful und Triumpbator nab Pannonien 
zurüdgefommen, nahm nun bie Gränzſcheidung zwifchen biefer Provinz und 
Noricum, durch das cetijche Gebirge vor; und fo erbliden wir bemnacd mit 
Gewißheit von biefem Zeitpunkte an, in Vindobona ein pannonifches Gränz— 
ftäbtchen. Zugleich ehrte der große Feldherr baffelbe mit einem Dentiteine (dem 
älteften Wiens), welchen er, zur Grfüllung feined gemachten Gelübdes in ſchwer 
bebrängter Zeit, dem Jupiter bier ſetzen ließ: 


1.0.M. 
TI. CLAYD. CENSOR. P. PROCONSVIL. 
V.S.L.M. 


(Jupiter, dem Ghrößten, Veſten, loſet freubig fein Welühde, Tiberins Clautius, Genfer unt 
Panneniens Broconful). P 


Bon nun bis zu Trajans Zeit hat fich nichts DBemerkenswertbes in Bin- 
bobona zugetragen. Kaum daß einige feindliche Streifborben, in ben Kriegen 
Domitians, der von ben Daciern, Gatten, Marcomannen und Quaden ge: 
fchlagen, gleichwohl über alle Triumph bielt und fih im ganzen Reiche, als 
Sieger, Bilbfäulen ſetzen ließ, — beifen Rube ftörten; zu beren Aufrechthal- 
tung bie XI. Region, eine kühne, kampferprobte Schaar, bie bier ſchon feit 
Auguftus ihr Hauptquartier hatte, nicht wenig beitrug. 

Diele Mauerziegel mit ben Inſchriften: LEG. XII. G. DR. (Gemina 
Drusi), — LEG. XI. G. IMP. NERON. TIBER., — LEG. XI. GE. €. C. 
(des Gajus, Gäfar, Galigula), — LEG. XNl. G. GA. (bes alba), — 
LEG. XI. GAN., — LEG. XII. G.MVC. (des Licinius Mucianus), — 
LEG. XII. GE. AT. (des Ntilius Sifter), — LEG. XII. G.IVN. (des Ju— 
nius Blefus), — LEG. XIII. G. AQVIL. (des Viridus Nauilius), — LEG. 
XI. G.CAMIL., — LEG. XII. IVLI. (des Tertius Qulianus), — LEG. 
XIII. GE. VALE. (bes Valens), — LEG. XI. G. FAB. (des Fabianus); ja 
ſelbſt ein ſehr merfwürbiger Grabftein : 
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D.M. 
MARINA. SECVNDINA. VIXIT. ANNOS. LI. 
L. AVRELIA. SATVRNINA. V. A. XXI. — 
L. AVRELIANVS. INGENVS. MILS 
LEG. XIII. GEM. ANTONINIANAE. 
MATRI. ET. SORORI. POSVIT. 


(Zu Ehren ter Tobetgätter. Marina Seruntina hat 53 Jahre gelebt. Lucha Hurelia bat gelebt 
21 Iahre. Lucius Aurelianus ein reblicher Soltat ber 13. deppelten Anteninifihen Yegten bat feiner 
Mutter und ber Schweſter biefen Stein geiegt.) 9 


die bier alle gefunden wurben, geben Kunde von ihrem langen Aufentbalte in 
Vindobona. 


Dieſe Legion, von ihren öfteren Winterlagern zu Carnunt, Poetau und 
Limbach, auch CAR. (carnuntensis), POET. (poelaviensis), und OLIM. (oli- 
macensis) genannt, führte nun Trajan, im Sabre 100 nad Chr. wider ben 
Decebalus in ben dacifchen Krieg. Wie glorreich ſich beifelbe für diefen großen, 
edlen Kaiſer, nach mehrjähriger Gefahr und Anftrengung endigte, zeigt ber bier 
in der Vorſtadt Gumpendorf entdedte Gedächtnißſtein: 


(Cae)SAR. DIV (us). NERV (a). TRAdjan) VS. 
AYG(ustus). 
(Germa) NICYS. DACICVS. VICTO. DECE (halo). 
PONTIF (ex). MAX (imus). (Tribunitiae). 
POT. III. COS. V. 


(Ter gottliche Caſar, Nerva Trajanus, Augufus, ber germaniſche, der baciiche, bes Decebalus 
Ueberwinder, ber Tribunsgemalt im vierten, ter coniulariidben Im fünften.) 1 


Ob Hadrian, ber im Jahr 117 zur Regierung gelangte und 138 ftarb, 
gleih berühmt als Befeſtiger der Gränzen, Heriteller bes Städteweſens, wie 
burch feine unermübete Thätigfeit in Bereifung des unermeßlichen Hömerreiches, 
je ih in Vindobona aufbielt und zur Vergrößerung deſſelben beitrug, it wohl 
glaubwürdig, aber nicht zu erweifen. Sein Nachfolger, ber fremme Antoninus, 
war gewiß nicht bier. Diefer Fürſt, bem Julius Gapitolinus eine befondere 
Sorgfalt für die Straßenverbindungen bed mächtigen Gebietes zufchreibt, von 
bem noch beute ein Jtinerar den Namen trägt, fam während feiner 23jährigen 
Regierung nie von Rom über ben Bereich feiner Tanuvianifchen Billa hinaus. 

In feine, wenn nicht fchon in Hadrians Zeit, fällt auch eine genauere 
geographifche Gintheilung ber Provinzen Noricum und Pannonien. Griteres 

Tibifchta, Wien. 2 
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bat zu Gränzen, wie Ptolomäus, ein Zeitgenoife Antonins, bemerkt: Gegen 
Niedergang den Innſtrom, nördlich die Donau, gegen Often das cetifche Ge— 
birge, gegen Mittag die fich jenfeits bes eichenbefränzten Pannoniens beran- 
ziebende firbliche Alpenkette. Zu Pannonien aber gehörte alles Land zwiſchen 
bem rechten Ufer ber Donau und ber Save; und von ber Donau, bie cetijche 
Bergkette binab an die Garavancas und albanifchen Berge; jo zwar, daß Memona 
(Laibach) den Sceidepunft von Italien, Noricum und Pannonicum bildete. 
Was übrigens bie und zunächſt angebende Gegend betrifft, fo erwähnt Ptolo- 
mäus: "Das obere Pannonien endiget ſich mweitlich an dem cetifchen und zum 
Theil an dem Gebirge Garavancas. Seine Städte aber an ber Donau find: 
Vindobona, 37. 45: 46. 20. Die zehnte germaniiche Legion 10. 

Mach der breischnten Legion wurde wechjelmeife bald bie viergehnte, bald 
die bdreißigite Legion: »LEG. XIIII. G. A. (Galbiana?), LEG. XI. MV. (Mu- 
ciani) und LEG. XXX. VV. (Ulpia Vietrix)» auf den Ziegeln bezeichnet, nad 
Vindobona verfegt. Num aber, unter Antoninus, mußten fie ber zehnten Legion, 
welche den Beinamen G. P. F. (gemina ober auch germanica, pia, fidelis) 
bie doppelte, deutſche, Fromme, getreue, führte, Pla machen, wie dies aus 
obiger Stelle des Ptolomäus, übereinstimmend mit dem antoninifchen Reiſebuche 
und ber Noticia dignitatum utriusque imperii erbellt.? Diefe Legion, ſchon 
von Julius Gäfar ausgezeichnet und geliebt, blieb bis auf Theodoſius Zeit in 
Nindobona. Es bat unter anderem folgendes merkwürdige Denkmal aufzuweiſen: 


Publio. CLAYDIO, PALLANTIna (trihuw 
HONORATO. REPENTINO, 
ADLECTO. 

INTER. TRIBYNICIOS. 
LEGato. PRo. PRaetore. PROVINCIAE. 
AFRICAE PRAETORI 
LEGato. PRo, PRaetore. PROVINCIAE. 
ASIAE. LEGato. AYGusti. LEGionis. X. 
Geminae, 

Cajus, IVLius. MAGNVS, DECVrio. COLoniae. 
KARNunti. EQVO. PYBLICO. 

EX. V(quiugue) DECYRüs. — 
DIGNISSIMO. 


Locus. Datus. Deereto. Decurionum. 


(Dem Bublins Glaubtus Heneratus Mepentmut, aus ber Tribus Balatina, einem aus ber Glaſſe 

mit Tribunus Rang, Pegat an Vraters Statt ter Provinz Africa, Bräter, kegat am Pritors Statt 

ter Proving Afia, kalſerlichet Legat ber zehnten Pegion mit dem Beinamen ber teppelten, dem hochſt 

verdienftocllen Manne, von Gajus Julius Magnus, Deeurio ber Kolonie Gamuntum, Ritter, 

tinem dee Deifiger aus den fünf Deeurien ber Richter. Der Plag murte burd Beſchlus ber De: 
cutlenen angewieſen.) 13 
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Auch die fünfzehnte, apollinarifche Legion war in Vindobona ftationirt. 

Unter Marc» Aurel brach der große marcomanifche Krieg aus. Gr wirb 
mit Unrecht jo genannt; denn nicht die Marcomannen allein, auch die Quaden, 
Jazygen, Narifter, Hermunduren, Sueven, Sarmaten, Alanen, Vanbalen, 
Latringer, Sicoboten und eine Reihe anderer Stämme, welche jenfeits ber 
Donau ihren Wohnfig aufgefchlagen hatten, machten im Jahr 169 n. Ghr. ben 
eriten, blutigen Verſuch der Völkerwanderung, als eben ein Krieg in Alien bie 
römischen Donau» Provinzen von ben Legionen ganz entblößt hatte. In un— 
bezäbmbar wildem Drange mälzte fich dieſe Menfchenflutb, alles um ſich ver- 
beerend, reißend babin über Pannonien und das öftliche Noricum, geraben 
Weges nah Italien zu. Opitergium ward zeritört und Aquileja belagert; Rom 
felbft bebte vor der nmabenden Gefahr. So brach Aurel von Rom auf. Bei 
feiner Annäherung zogen fich die Barbaren zurüc und ſchienen Frieden zu fuchen; 
aber faum ibn aus ben Augen, vernichteten fie zwei ſchöne Römerheere, die 
unter Binder umb Furius Victorinus jtanden, und eine ungebeure Zahl römi- 
cher Krieger wurde gefangen genommen und mußte ſpäterhin mit ſchwerem 
Golde ausgelöst werden. 

Nur da war ber Sieg, wo Aurel perjünlich wirken konnte. Raſch nahm 
er Sirmium zum Sauptlager. Hier bebrobte er die nad Griechenland vor- 
gebrungenen Keinde im Nüden, und wendete den linfen Flügel feines ‚Heeres 
den Mareomannen und Quaden zu, die vorne durch die Feftungen an der Donau 
im Zaume gebalten wurden. Mit feiner Hauptmacht aber ftürmte er auf bie 
windichnell berittenen Bogenfchügen, die Jazygen, los. Faſt mitten auf ber 
eisbededten Donau kam es zum mörberijcben Treffen — und ber rohe Kampf 
ber Naturföhne mußte der römifchen Kriegskunſt weichen. 

Bald drang ber Krieg tiefer hinein in bes Feindes Gebiet. Carnunt 
wurde num ber Sitz des kaiſerlichen Hauptlagers und blieb, nebſt Vindobona, 
das zum Donau-Uebergange fich vorzüglich eignete, drei Jahre hindurch ber 
Mittelpunkt aller Kriegsunternehmungen. 

Groberungen auf dem linfen Donau-Ufer, welche durch Schangen und 
Gaftelle ſtark befeitigt wurden, verfprachen eine dauernde Sicherheit zu gewähren. 
Dennoch wurbe die römijche Gränze, insbeſondere durch die Quaden fortwährend 
beunrubigt. Nurel beſchloß fie zu züchtigen. Mit einem auserlefenen Heere 
jeßte er daber bei Vindobona, mittels einer Schiffbrüde über die Donau und 
drang im Marchfelde auf fie ein. Allmählig zogen fi die Quaben bis an 
die Vorläufer der Karpatben kämpfend zurüd, bis fie die römijchen Legionen 
in eine tiefe Wildniß verlodt batten. Gier durch fchroffe Felſen auf einem 
engen Raume bicht zufammengebrängt, bei glühender Sonnenhitze ſchon Tage— 
lang des Waſſers entbehrend, und dabei todmüde durch den unaufbörlichen 
Kampf mit dem Feinde, ſahen fich die Römer rettungslos verloren. Gin Wun— 
der fonnte fie nur befreien, — und es gejchab. 

Urplöglich verfiniterte fich der Himmel und Jupiter Pluvius ließ Ströme 
erquidenden Negens auf bie Römer berabitürzen, die das danfende Auge gegen 
Himmel gerichtet, denfelben mit dem Munde auffingen und ibn in ihre Schilde 
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fammelten, um auch ibre Pferbe zu Taben. Mit ungeſtümmer Tapferkeit drangen 
jest die Quaden auf fie ein; aber Bligftrablen obne Zabl, von dem furdt- 





barjten Donner begleitet, jchlugen fie zurüd und jtürgten verbeerend auf fie 
nieder. In einem Feuerpfühl eingebüllt ſahen fi die Quaden mitten im Re— 
gen. Da ergriff fie panifche Furcht, ja Wahnfinn, ob des entjeglichen Grimmes 
fremder Mächte, und verzweiflungssoll ergaben fie fi den Römern, ’* 

Zum fiebenten Male rief das Heer, nach dieſer Wunberfchlacht, im Jahr 
Ghr. 174, Mare-Aurel als Imperator aus. Kurz bierauf gab er den befiegten 
Völtern den Frieden, welchen ein Aufitand in Syrien jebr bejchleunigte. 

Nicht lange jedoch konnten fich die Yarbaren der Nube fügen. Mur zu 
bald griffen fie wieder zu den Waffen, und Marc» Aurel war neuerdings ge— 
zwingen, ungeachtet feiner bereits wanfenden Geſundheit, mitten im Winter 
fich gegen fie zum Kriege zu rüſten. Schnell fam er nah Vindobona. Siege 
über bie Germanen und Sarmaten erfolgten, — und gewiß wäre alles Land 
am linfen Donau-Ufer bis an die Karpatben und bis tief in den Böhmerwald 
eine römiiche Provinz geblieben, wenn nicht der Tob am 17. Mär 180 den 
großen und guten Kaiſer, im neun und fünfzigiten Jabre feines Alters und im 
neunzehnten feiner Regierung, allzufrübe der Erde entriffen bätte. 

Vindobona, we Marc» Aurel mit Vorliebe geweilt bat, wo ibm über den 
marcomannifchben Triumph Dentmale und Siegesbogen gejegt wurben, wie fol- 
gende Meberreite davon bezeugen: 


FORTYVNAE. REGINAE. 
M. AVYREL. AVG. 
V.S.L.M, 


(Ter Glud⸗ gottin, alt einer Kenigin, bat Marc + Aurel nach ſeinem Gelubde Genuge aetban.) 
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VICTORIAE. ET. FORTVNAE. 
AVGVSTAE. 
M. AVRELIVS. MAXIMVS. 
I. I. A. V. P. 


(Zu Ebren des faiferlichen Sieges und Gludes hat Mate-Aurel ber KRaifer in feinem Leben biefen 
Stein auf dus Feld gelegt.) 


VICTORIAE. DE. MARCOMANNIS, 
M. AVREL. 


V.S.L.M. » 





Vindobona, das er höchſt wahrfcheinlich zu einer Municipialftabt erhoben 
hatte, war der Ort feines Tobes. Hier mwurbe ber feierliche Leichenbrand be— 
gangen, nach welchem Gommobus, ber unmwürbige Sohn eines fo großen Vaters, 
dem Kriegäheere fich mit einer prunkenden Rebe als Herrſcher voritellte. 1% 
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Nach den Genüſſen Roms lüftern, ſchloß Commodus fogleich einen höchſt 
nachtbeiligen Arieden mit den Barbaren, und alle Gaftelle auf dem linken Ufer 
ber Donau wurden von den römiſchen Kriegern verlaffen. 

Schon während deffen Negierung war Septimins Severus, der Afrikaner, 
Statthalter in Pannonien; nachdem aber Gommodus dur eine Verſchwörung 
feines eigenen Hauſes, Pertinar und Didius Julianus burc die Prätorianer 
gefallen, riefen die Yegionen zu Gamunt und Sabaria dieſen gerühmten Gr- 
balter der Brüden und Heerſtraßen zum Kaifer aus. Sein Andenken in Bin- 
dobona warb burch eine Steinjchrift erhalten: 


1.0.M. 

SERAPIDI. PRO. SALYTE. IMP. L. SEPT. 
SEVERI. PIE. PERTINAC. AYG. ARAB. 
ADIABEN. PARTHICI. MAXIMI. ET. IMP. 
M. AYREL. ANTONINI, AYG. L. QVIRINALIS. 
MAXIMVS, TRIB. MILIT. LEG. X. GEM. P. F. 
V.S.L.M. 


(Dem Seraritiſchen hechſten und gutigſten Jupiter bat Flavius Quirinal Marimuet, Cbrift ber 

Milig aus ber zehnten, keutfchen, frommen unb getreuen Legien zum Hell uns Wohlſtant tes 

hoben arabiih -ablabentih- und parthiſchen großen Karfers Eucius Septimiud Severuf, und bes 

boben 8. Marcus Aureline Anteninus (tes Sererus Sehn Gararalla) fein Gelubte gern und ſchul⸗ 
dign abgelegt.) 97 


Um dieſe Zeit lebte der Geograpbe Agatbemeres, wie Dodwell gründlich 
nachgemwiefen bat. Much biefer bezeugt, daß Ninbobona damals ſchon eine Stadt 
geweien ſey, indem er ausbrüdlich erwähnt: „Der fter, ber bis zur Stadt 
Vindobona Danubius genannt wird, !# 

Unter ben folgenden, fchnell wechſelnden Herrſchern Garacalla, Macrin, 
Heliogabal, Mlerander Severus, Marimin, Gordian, Philipp dem Araber, 
Decius bis auf Gallus, wo Roms Macht ſchon tief berabgefunten war, genoß 
Vindobona und feine Umgegend, ungeachtet des immer beftiger werdenden An— 
branges ber wanbernben Völker, einer danerbaften Ruhe. Nun aber, im J. 
Chr. 252, verbeerten bie Gothen, metteifernd mit einer furchtbaren Seuche, 
ganz Pannonien, und felbit ftarfbefeitigte Orte, wohl auch Vindobona, ents 
gingen nicht ihrem Grimme. 

Folgende zwei Infchriften ber Rabianifchen Goborte, gehören dieſer 
Zeit an: 
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DEOR. PROS — — 
ERITATI. G. MA. 

— — C. MARTIAN — — 
VS. DEC. MVN. 
VINDO. VATES. 
AEDIL. U. VIR. 1. 
PRAEF, COH. 

FABI. V.S.L.M. 


(Heil ben Gottern! dem Echntzgeiſt bes Martianue gerne und willig gereicht, durch Gajus Martianus, 
Derurto bet Diunieipiums Vindebona, Aebile, Duumelr und Hauptmann ber fabianifchen Goborte.) 19 


FABIANA. COHORS. 
VINDOBON. 
MYN.— — 2% 


Beide ſetzen bas Municipium Binbobana außer allen Zweifel. 

Dem BValerian, der im 3. 260 in bie Sefangenfchaft des perfifchen Sapor 
gerieth, folgte fein Sohn, ber ſchwache Gallien, in ber Regierung. Unter ihm 
erhoben fich neunzehn Thronbewerber und zulegt breifig Tyhrannen. Bon allen 
Seiten fab er feine Provinzen von Barbaren überſchwemmt. Dennoch zog er 
mit bem bochprangenden Titel Germanicus Marimus nach Pannonien gegen 
die Duaben und Marcomannen, welche in biefe Provinz und Noricum einges 
drungen waren, zu Felde. Wirklich gelang es ihm einige Mal fie zu befiegen; 
ba ergriff ibn plöglich eine heftige Leibenjchaft für Pipa oder Pipara, bes 
marcomannifchen Königs Attalus Tochter, die ihn jo übermältigte, baß er bem 
Vater, um fie nur zur Ehe zu befommen, ein Stüd Oberpannoniend abtrat, 
worin Vindobona, Garnunt und Sabaria lagen. 

Pipara, die ald Kaiferin den Namen Gormelia Salonina führte, war 
berühmt ihres berrlichen blonden Haares wegen, und viele Münzen verberrlichten 
fie ald Diana Kelir und Victrix. Von ihrem Sohne Saloninus, Fürft ber 
Jugend, it Vindobonas einzige, merfwürbige Meilenfäule: 


— — — IMP. CAES. 

⸗ P. LICINIO. CORNEL. 
VALERIANO. NOBILISS. 
CAES. PRINCIPI. 
IWVENTYTIS — — — VIAS. 
ET. PONTES. VETYSTA. — — 
CONLAPSA. — RESTIT. 

A. VINDOB. M. P. 
im. * 
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Nicht Tange jedoch blieb Vindobena in ber Marcomannen Gewalt. Nach 
Ginigen foll ſchon Gallien’s Nachfolger Claudius, der im J. 269 herrliche Siege 
über die Gotben erfochten und baber den Beinamen Gothieus erhielt, das ab: 
geriffene Stüd Oberpannoniens wieber an fi gebracht haben; Andere nennen 
Aurelian, ber weniger als fünf Jabre berrfhend, dennoch als Mieberheriteller 
bes römifchen Reiches erfannt wird; Severini aber fchreibt biefe Ehre, mit mehr 
Grund, dem tapferen Produs zu, ber im 5. 278 zur Kaiſerwürde gelangte, 
und fich burd bie Ginführung bes Weinbaues in Pannonien und inöbefondere 
in ber Umgegend Vindobonas, ſehr verbient gemacht hatte. *? 

Nah Probus Tod im J. 282, und jenem bes Siegers über die Sarmaten, 
M. Aurel Camus, beitieg Tiocletian um 284 den Ihron. Diefer wählte ſich 
ben kühnen Krieger Diarimian zum Mitregenten (Anguitus), und jpäter gefellten 
fich die beiden Augufte, in ber Perfon des Galerius und Gonftantius Ehlorus, 
noch zwei Gäfare bei. Dies veranlaßte im Jahre 292 die Zerftüdelung bes 
Neiches in vier Theile. 

Galerius erbielt, nebit andern Provinzen, Noricum und Pannonien, bie 
bann wieder in bas mittlere und Ufer-Noricum (mediterraneum und ripense), 
und in Ober» unb Unter: Pannonien abgetbeilt wurden. Das Land zwiſchen 
ber Drau und Donau bieß aber bazumal Bannonia VBaleria, nach dem Namen 
ber Lieblingstochter Diocletians, bie Galerius zur Gemahlin hatte. Dieje Zers 
früdelung , jagt ſehr bezeichnend Lactanz, batte aber für die Provinzen ſehr nach— 
theilige Folgen; denn weil jeber biefer vier Herrſcher ein eben fo großes Heer 
haben wollte, als vormals, da das Reich mur von einem regiert wurbe, jo 
hatte man bald mehr Soldaten zu bezablen, ald Volk da war, um bie Koften 
für ihren Unterhalt zu beftreiten. Dies verurfachte Vermehrung ber Steuern, 
wodurch das Volf verarmte und ber Aderbau in Verfall gerietb, indem bas 
Feld aus Mangel an Arbeitern mußte umnbeitellt liegen bleiben. Unb bamit 
alles mit Schred erfüllt wurbe, fo zerjtüdte man auch bie Provinzen; mehrere 
Statthalter wurden im jeder berjelben angeftellt, und in ben Städten die Bes 
bienftungen vermehrt. Um endlich bas Maß voll zu machen, fam dann noch 
bie von Galerius bei Diocletian angefachte, graufame Ghriftenverfolgung dazu! — 
Solch hartes Loos traf vorzüglich Oberpannonien und alfo auch Vindobona. 

Diveletian und Marimian legten im Jabr 305 das Scepter ab, und 
Galerius ftarb im 3. 311. Nun ftellten Roms Prätorianer bed Letzteren Sohn, 
ben tollen Jüngling Marentius, an bie Spike bes Reiches; und Licinius, ein 
Darier, ward zu Carnunt als Auguftus ausgerufen. Beide beflegte Gonitantin 
ber Große. Unter deſſen chriftlihem Siegeszeichen, dem Labarum, fochten Deutfche 
wider Maxentius; — zum Sieg über Licinius balfen ibm die von Aliguaca 
befebligten &otben, feine treuen Verbündeten, wie er fie nannte. Im Jahre 
323 ſah ſich der große Ginführer bes Gbriftentbums als Alleinberricher bes . 
römifchen Staates, und fieben Jahre fpäter verlegte er bes Reiches taufenbjäh- 
rigen Sig von Nom nach Byzanz, bad nun erweitert und verberrlicht von ibm 
ben Namen Gonftantinopel führte, 


Bapitel I. — Wömerzeit, 17 

Vindobona genoß nun ber Ruhe bis in die Zeit Walentinians; denn ber 
Ginfall, welchen die Duaben und Sarmaten während ber Regierung Conſtan— 
tius, eines Sohnes bed großen Gonitantin, in Pannonien unternahmen, hatte 
nicht beffen Umgegend betroffen; und eben fo wenig beunruhigte es ber Kriegs— 
zug wider biejen Kaiſer, welden Julian Apoftata (fogenannt wegen feines 
Uebertrittes vom Chriftenthume zum Gößenbienft), aus Gallien kommend, länge 
ber Donau unternommen; bei welcher Gelegenheit er, wie Mamertin fchreibt, 
alle Städte an berfelben, folglih auch Vindobona, bejuchte, und Sirmium 
zum Sammelplage bed Heeres machte. 

Jetzt aber ergaben ſich wichtige Greigniffe. Gonitantin ber Große hatte 
bie Grängbefagungen in bie Städte zurüdverlegt. Dadurch fielen bie Legionen, 
deren Krieger ſich allmählig dem Handel, ber bürgerlichen Bejchäftigung und 
einem weichlichen Leben bingaben, in tiefes Verberben. Ammianus Marcellinus 
fagt ſeht treffend: "Der Soldat ſey nur mehr gegen feine Mitbürger zu Raub 
und Beute mutbig gewefen, betrüge fich aber feil und feig wiber bie Feinde!4* 
Die Schranfen waren bemnad geöffnet, welche biöber bie Barbaren im Zaume 
bielten. 

ALS Valentinian im J. 364 auf ben Thron gelangte, entgieng nicht biejer 
Uebelftand feinem Scharfblicke. Seine erfte Sorge war, bie Gränzhut und bie 
Feftungen an ber norifch-pannonifchen” Donau wieder herzuftellen; und wohl 
einfebend, wie wichtig Vertheidigungs-Maßregeln aub auf bem linken Ufer 
berjelben ſeyen, ließ er auf Grunb und Boden der Quaden Gaflelle und Brüden- 
föpfe erheben, beren Bau durch ben Dur in Pannonia Valeria, Marcellian, 
eifrigft betrieben wurbe, Die Quaden dadurch aufgejchredt, machten bringende 
aber gerechte Vorftellungen dagegen. Da lud ber argliftige Marcellian, unter 
bem Vorwande einer nachbarlichen Ausgleihung, ihren König Gabin zu einem 
Gaftmahle und ließ ibn bei bemjelben meuchlerifch ermorden. 

Durch biefen gräßlichen Aft ber Ireulofigkeit waren bie Quaben auf bas 
Aeußerfte empört. Racheglühend feßten fie mit ihren Bunbesgenoffen, ben 
Sarmaten, über die Donau, verheerten in Ober- Pannonien, das eben entblößt 
von aller Beſatzung war, Land und Städte, töbteten oder verftümmelten bie, 
mit der Ernte befchäftigten, Ginwohner und fchleppten, was ihren Streiden 
nicht erlag, mit ſich fort in bie Gefangenſchaft. 

Balentinian, der fich zu Trier befand, eilte, als er bie böfe Nachricht 
erhielt, fehnell nah Gamunt. Gr fand es verlaffen und verwüſtet. Zertrüns 
mert und in Echutt begraben Tagen deſſen zablreihen Römerbenfnale und nur 
wenige Ueberreſte davon find bis auf unfere Zeit gefommen. Höchſt merkwürdig 
it darunter ein großer Marmorftein in Geftalt eines Opferaltares, auf wel— 
chem bie halbbekleibete Figur des Genius Tutelaris der Stabt Carnunt jtebt, 
mit ber Thurmfrone auf dem Haupte, ber Schale, dem Beizeichen böberer 
Mefen in der Rechten, unb bem Füllhorn als Anbeutung ber Fülle bes 
Guten welches biefe Weſen dem Menſchen fpenben, tn ber Linken; nebenan 
die Cista mystica. 

ſchlſchka, Wien 3 
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Die tiefeingegrabene Infchrift des Unterfagiteines gibt Auskunft, daß brei 
Gornienlarii (wegen ausgezeichneter Tapferkeit mit einem Kom am Helme 





gejchmüdte Krieger), drei Gommentarienfes (welche bie verſchiedenen Verzeichniſſe 
1. 8, über Mund» und andere Vorräthe, die Dienftleiftungen der Solbaten ır. 
zu führen hatten) und breifig Epeculatores (gewählte Krieger zur näheren Bes 
wachung und Ueberbringung ber Aufträge ber Kaifer), von brei, nach bem Kaifer 
Garacalla die Antoninifchen benannten, Legionen, biefes Denkmal auf eigene 
Koften, aus Ehrfurcht vor ber gebeiligten Perfon des Kaiſers Garacalla im 
Jahre Roms 965 (212 nah Chr. Geb.) errichtet haben. Hier ber lateiniſche 
Tert nah Labus Aufzeichnung: 


1MPeratori. CAESari. 
Marco. AYRelio. ANTONINO. 
PIO. FELICI. AVYGUSTo. 
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PARThico. MAXimo. BRITTannieo 
MAXimo. 

PONTIFici. MAXimo. TRIBunicia POTestate 
XVI. IMPeratori. Il. COnSuli 
III. DESIGnato 
IIII. Patri. Patriae PRO.COnSuli. 
CORNICYLARI 
COMMENTARIENSes. 
SPECVLATORES,. 
LEGIONVM. Il. 
ANTONINIANARum 
Pecunia. Sua. DEVOTISSIMI. 
NYMINI. EIVS, 


(Nun folgen die Namen.) 2*+ 


Gin zweites auf und gefommenes Römer - Monument biefer Stabt ift ein 


großes Mitbrasrelief. 





Die Infchrift nennt die Römer Lucius Septimius Valerius und Valerianus, 
Serviri (eine Art obrigfeitlicer Würde) der Golonie Gamuntum, melde dieſe 
Bildfänle des unbefiegten Gottes Mithras, für die Moblfahrt der beiben regie— 
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renden Raifer (Sept. Severus und Garacalla) errichtet, und jo mit frobem, 
dankbarem Herzen ihr Gelübbe gelöfet hatten: 


D.IN.M.S.PRO.S.AVYG.N.N. 
L. SEP. VALERIVS. ET. VALERIANVS. SEX. COL. KAR. 
Y.S.L.M, *® 


Mie auf allen Mitbras-Monumenten, fo auch bier, in fo ferne ber Stein 
nicht verlegt ift, zeigt fib vor dem Gingange einer Höhle, über welcher man 
bie Bruftbilber ber Sonne und bed Mondes ficht, ein Jüngling mit phrygiſchem 
Kopfpuge und weitem fliegendem Gewande, ber auf einem Stiere knicend, ihn 
mächtig zu Boden brüdt, und, während er mit ber linfen Hand beifen Kopf in 
die Höhe ziebt, mit der Nechten bas Schwert in das Gelenfe bes Vorderfußes 
ſtößt. Der Schwanz des Stieres endiget ſich meiitens in einem Büſchel Ge— 
traide-Aehren. Gin auffpringender Hund und eine Schlange fangen das Blut 
aus bed Thiered Wunde, und ein Scorpion greift gewöhnlich deſſen fehr zarte 
Lebenstbeile an. Auf einem Keljen, rüdwärtd des Gottes, gewahrt man einen 
Raben, und bie Scene jchließen an beiden Seiten ſtehende Genien, eben— 
falls in pbrogifcher Kleidung, wovon ber eine bie Fackel erhebt, ber andere 
fie ſenkt. 

Der Römer verehrte in dem Mithras bie Sonne. Der mit dem Schwerte 
ben Stier burchbohrende Gott, von beifen aus der Wunde träufelndem Blute 
fih Hund und Schlange nähren, gewährte ibm bas Bild dieſes wohlthätigen 
Seitirnes, wie ed mit mäctigem Strable die Erbe burchbringt und berjelben 
Nahrung für alle Geichöpfe entlodt. 

Meit böbere Bebeutung legten die Parfen (von welchen ber Mithrasdienft 
erft zu Pompejus Zeit, etwa 70 Jabre vor Ghriftus, zu ben Römern gelangte, 
und bald fich jelbit über ihre entferntefte Provinzen ausbreitete) biefer Gott— 
beit bei. Nach ihrer Mythe galt Mithras als fiegender Vermittler, ber nach 
glüdlich vollbrachter Verföhnung Abrimans mit dem’ Menfchengeichlechte, ben 
beiben Ur=- Elementen: Ormuzd dem Guten und Ahriman, dem Böſen, das 
Eühnopfer darbringt. Hund und Rabe find bem Ormuzd geheiligte Thiere ; 
Schlange und Scorpion benten auf Abrimans Wirken, Alle nehmen am Opfer 
Theil. Sonne, Mond und die Genien mit erbobener und gefenkter Fackel bezeichnen 
Ficht und Finfterniß, und Alles, im Ginflange mit ber Vorftellung biefer Hand- 
fung am Gingange einer Höhle, wo Tag und Nacht fich vereinigen, bezeichnet 
eine Verſöhnung beiber Utweſen. — 

Die militärifche Wichtigkeit ber zerftörten Stabt Carnunt zwang Valen- 
tinian drei Monate in ihren Ruinen zu verweilen. Wäbhrend biefer Zeit ber 
Kriegszurüſtung gegen die Quaden, murbe bie bisher bier gelegene Donau— 
Flottille nach Vindobona überſetzt, das weniger gelitten zu haben fcheint. * 
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Hierauf ſendete Balentinian feinen Feldherrn Merobaud in bie Gauen ber 
Quaden und Juthunger. Gr felbit z0g hinunter bis Ofen (Acincum) und 
fehte auf Schiffen über bie Donau. Mit Keuer und Schwert wurde bier num 
alles verwüftet und alles getöbtet, mas Leben batte und den wiebervergeltenben 
Römern in bie Hände fiel. Furchterfüllt floben die Barbaren in ihre Wälder 
und Berge. Auch Valentinian zog fein ‚Heer zurüd, und nacbem er bie 
Gräng-Gaftelle unterfucht und verftärft hatte, nahm er zu Bregetio das Win- 
terquartier. Dahin nun eilten die Machtboten ber gebemütbigten Quaben, um 
bei dem Kaifer Frieden zu erfleben. Während ber Unterrebung fam es zu 
wechfelfeitigen Vorwürfen. Valentinian gerietb babei fo in Zorn, daß er plöglich 
vom Schlage gerührt, ein Sühbnopfer für Gabin, ben Geift aufgab. 

Die Feldherren Merobaub und Gquitins gaben den Quaden Arieben und 
riefen, nebit bem ſchon mit bem Purpur befleideten fedzehbnjährigen Gratian, 
auch ben vierjährigen Valentinian I. im Jahr 375 ald Kaifer aud. Dem 
Oratian fiel Pannonien zu, welches eben mit einer ſchrecklichen Seuche beim- 
gefucht war. Drei Jahre fpäter verbeerten bie Hunnen Dacien, die Sarmaten 
und Quaden aber Ober» Pannonien; und gleichzeitig verlor Oratians Cheim, 
ber oftrömifche Kaifer Valens, bei Abrianopel wider bie Gothen eine Schlacht 
und bas Leben. Oratian zu ſchwach fich fühlend, allen Feinden bed römijchen 
Reiches mit Macht entgegen zu treten, nahm ben bewährten Krieger Theobofius 
zum Mitregenten an; und num wurben berrliche Siege über bie Gotben, Alanen 
und Hunnen erfochten und biefelben zum Frieden vermocht. Ja nicht felten 
benügte man dieſe Völker jogar als Hilfstruppen bei innerlichen Unruhen und 
zur Graͤnzhut. 

"Mas für eine merkwürdige Begebenbeit!« (ruft Pacatus in feiner Lob- 
rede auf Theodoſius aus) „die Barbaren, einft Feinde ber Römer, folgen jebt 
ihren Feldherren, und fechten unter ihren Fahnen, wiber melde fie ftritten. 
Eie beſetzen die Städte Pannoniens, bie ihre feindliche Wuth vorlängit plün— 
derte und verbeerte. Der Gothe, ber Hunne, ber Alane erfcheint num auf bem 
Mufterplage und beforgt wechſelweiſe die Felbwadhela — 

Gratian wurbe im 3. 383, Valentinian I. am 15. Mai 392 verrätherifch 
ermordet. Iheobofius, ber Befleger der Gegenkaifer Marimus und Gugenius, 
warb nun im %. 394 Alleinbeberrfcher; farb aber ſchon am 17. Jänner 395 
zu Mailand. Mit feinem Tobe beginnt ber Umſturz bes römifchen Reiches. 

Wie tief es fchon gefunfen, bezeugt ein Brief des großen Kirchenvaters 
Hieronymus vom J. 396. "Seit mehr als zwanzig Jahren fließt in ben Pro- 
vinzen von Gonftantinopel bis in bie julifchen Alpen hinauf tagtäglich römifches 
Blut. Seytbien, Macebonien, Thracien, Darbanien, Dacien, Theffalien, Achaja, 
die beiden Epirus, Dalmatien und bie fänmtlichen Provinzen Bannoniens, 
mwimmeln von Gothen, Sarmaten, Quaden, Alanen, Hunnen, Vandalen und 
Marcomannen, bie biefe Länder plündern, verheeren und Alles mit fich fort- 
fchleppen. — Wie viele ebrwürbige Frauen, wie viele gottgeweibte Jungfrauen, 
wie viele Freie, jelbft des erften Ranges, wurden ber viehifchen Willkühr biefer 
Barbaren zu ſchmachvollem Spiel! Die Bifchöfe wurden in die Knechtſchaft 


22 Erfles Bud. — Wien bis 983. 

fortgeführt, die Priefter und die übrigen Diener ber beiligen Altäre getödtet, 
die Reliquien ber Blutzeugen ausgegraben und entweiht, die Kirchen zeritört 
oder in Pferbeitälle verwandelt. Bon allen Enden jammern Seufzer entgegen 
und wieberballt der Weberuf. Allentbalben jteigen die Screden bes Tobes 
auf. Das römijche Reich ftürzt zu Boden und dennoch beugt fich unfer 
Stolz nicht! u . 








Zweites Kapitel, 


Das Chriſtenthum. 


Wenn gleih die fromme Sage: es baben bie heiligen Gvangeliften 
Marcus und Lucas, oder des Erſteren Schüler und Nachfolger Hermagoras und 
Juventius (Eventius) felbft die oberen Donau Ufer betreten, um das Gvan- 
gelium zu verfünbigen, durchaus nicht beitätigt werben kann; jo waltet doch 
fein Zweifel ob, daß ſchon in ber Morgenrötbe des Glaubens, von Aquileja 
aus, bie chriftliche Lehre bier eingeführt und burch deren Anhänger in den rö— 
mifchen Legionen, welche ſchon unter Trajan jehr zablreih waren, allmäblig 
verbreitet wurbe, 2? 

Die Kirche zu Lorch (Laureacum, nun ein Heiner Markt nächit der Stabt 
Enns), gilt als die Wiege bes Ghriftentbums in Noricum und Pannonien. 
Dies bekräftigt die Bulle des Papites Symachus vom Jahre 502, womit ber- 
felbe dem Bijchofe Theodor zu Lord das bifchöfliche Pallium überfendet, um 
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ed nach altem Gebrauche ber von ben Apoſteln geftifteten Kirche zu Lord zu 
tragen." * 

Von ben zehn Chriſtenverfolgungen unter den beibnifchen Kaiſern Roms, 
betrafen die drei lebten: bes Decius (249— 250), des Valerianus (257 — 260) 
und bie bes Diocletian, welche zehn Jahre binburch dauerte und von Galerius 
angefacht wurbe, auch Pannonien und Noricum, und vier Blutzeugen aus 
diefen Provinzen gehören ibrer Periode an. Der Vorläufer berjelben war 
Marimilian, Biſchof von Lord. Als diefer ausgezeichnete Glaubensbote Gilly 
befuchte, wo er im Jahre 225 geboren wurbe, forberte ibn ber Prätor Eu— 
lafins auf, dem Kriegsgotte zu opfern; und ba er fich deſſen ftanbbaft weigerte, 
ließ er ibn am 12. October 260 (283?) entbaupten. Abm folgten die Bis 
ſchöfe Victorin zu Pettau und Quitin zu Sifeia (Siſzek) im Märtyterthume. 
Lebterer, ber gefangen nach Bindobona vor den eben von Scarabantia zurück— 
febrenden Präjes Amantius geführt wurde, fand, auf deſſen Gebeif, am 
4. Juni 303 zu Sabaria ben Tob in beu Fluthen ber Güns. Gin ähnliches 
Geſchick traf ben heiligen Florian. Diefer Glaubensheld, der Lehre Ghrifti jo 
eifrig zugethan, daß er feit entjchloffen war zu ihrer Befeitigung fein Leben 
binzugeben, batte fich bereits zur Würde eines römifchen Kriegstribunes zu 
Getium emporgejchwungen, als er vernabm, daß vierzig Brüder zu Lorch um 
Jeſu willen im Kerker jchmadhteten. Gott erfüllt begab er fich babin und 
befannte fich vor bem Präfes Aauilin Taut als Ghrift, der gefommen fey, mit 
ben leidenden Genoſſen die Qualen zu tbeilen und durch ſein Beiſpiel fie im 
Glauben zu ermutbigen. Fruchtlos ermabnte ihn Aquilin ben Göttern zu opfern, 
fruchtlos waren bie finnreichiten Marten: Michts Fonnte feine Stanbhaftigkeit 
erſchüttern. Die Macht feines Wortes und Beifpieles fürchtend, Tieß ihn Aquilin 
im 3. 304 über die Ennsbrüde fügen. Sein Grab, wahrſcheinlich das 
ältefte «hriftlihe Denkmal Oeſterreichs, bewahrt noch heute das Stift ©t. 
Florian nächſt Linz. 2? 

Unter Gonftantin des Großen Alleinberrfcbaft wurde nun bas Ghriftentbum 
im ganzen römijchen Reiche nicht nur öffentlich geduldet, fondern, von dem 
Kaifer jelbit angenommen, ald Staatsreligion eingeführt. Die neue Verfaffung 
bie er feinem Meiche gegeben batte, nabm auch Einfluß auf das Kirchenmwejen. 
Bisber hatte jebe größere Gemeinde für fich einen Bifchof; num aber verbanden 
fi die Bifchöfe einer Provinz unter ſich, und machten unter dem Vorſitze bes 
Biichofs der Hauptſtadt (Metropolit) eine Verfammlung. Ober - Pannonien 
batte wabrjcheinlih ben Biſchof zu Lorch in Noricum zum Metropoliten ober 
Erzbiſchofe. 

Der chriſtlichen Kirche Einigkeit warb leider ſchon unter Conſtantins Söh- 
nen geftört. Die rrlebren bes Arius und Photin (320 — 340), bejonders 
da Gonftantius fih als ein eifriger Arianer bewies, batten balb in Ober: 
Pannonien und Norieum Gingang und überrafchenden Fortgang genommen, 
und wirkten um fo nachtheiliger auf ben chriftlichen Glauben, als deſſen Nach— 
folger, Julian ber Abtrünnige, zu einer neuen Ehriftenverfolgung jehritt. Durch 
die Bemühungen ber SKirchenverfammlungen zu Nicka unb Sardis, beren 
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Mafregeln gegen ben Arianismus die Kaifer Valentinian und Gratian kräf— 
tig unterftügten; mehr noch aber burch ben frommen Gifer bes Biſchofs 
Ambrofius zu Mailand bei der im 9. 381 zu Aquileja abgebaltenen Ep: 
node, gelang es die Irrlehren zu verfcheuchen und bie reine Lehre Gbrifti wie— 
der berzuftellen. 
Die ſchönen Früchte dieſes thatkräftigen Wirkens vernichtete aber mur zu 
bald wieder die große Völkerwanderung. 





Tſchiſchta, Wien i 





Drittes Kapitel. 


Die Völkerwanderung. 


Theodoſius der Große hatte das römiſche Reich unter ſeine beiden Söhne 
vertheilt. Arcadius, kaum 19 Jahre alt, von Ruffinus geleitet, erhielt die 
Morgenlande; dem zehnjährigen Honorius, der Stilichon zum Vormund hatte, 
waren die abendländiſchen Provinzen zugetheilt. 

Diefe Reichsverweſer, nad Alleinberrfcbaft ftrebend, zerfielen bald mit 
einander, und Ruffinus gieng fo weit, ben Gothenkönig Alarich zu einem Ein— 
falle in das römijche Gebiet aufzufordern. Hierdurch wurbe ber ſchwere gothijche 
Krieg berbei geführt, ber fünf Jahre lang im Orient wüthete, fi dann, um 
400, über Dalmatien, Pannonien und Noricum binzog und erft im 9. 402 
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in Italien, bei Verona, dur Stilihons vollftändigen Sieg fiber Alarich, fein 
Ende erreichte, 3’ 

Diefer Krieg gab den Impuls zur allgemeinen Völkerwanderung. 

Mittlerweile waren auch in Deutſchland (Germania magna) Heruler und 
Rügen, von ber Oſtſee ber, bis an das linke Donau-Ufer vorgebrungen. «Hier, 
neben ben Quaben und Marcomannen gelagert, vermochten fie bald ſich auszu— 
breiten, da letztere mit ihrer chriftlichen Königin Fridigild, einer Schülerin des 
beiligen Ambroſius, im 3. 397 nad Stalien wanderten. 

Durch die zabllofen Durchzüge ber nordiſchen Völker in bas tiefgejunfene 
Italien, Titten Noricum und Pannonien ungemein; aber das Elend wurde in 
ben Jahren 400 bis 408 auf das Neußerfie gejteigert, als, wie ber Gotbe 
Alarich, der Seytbe Nabagais, ber Vandale Godegifel u. a. ibre raubgierigen 
Kriegsichaaren durch dieſe ausgefangten Provinzen führten. Dazu famen nun 
auch die Hunnen, von welchen ber Gothe Jornanbes folgende grauenerregende 
Echilderung macht: „Die Feinde, bie ihr Muth im Sriege nicht befiegen kann, 
ſcheucht ibr fürchterliches Anjeben zurüd, und bringt fie zur Flucht; denn ihre 
Geitalt ift von einer fchredlihen Schwärze, ihr Geficht jo unförmlich gebildet, 
baf es blos einem Stüde Fleifh gleicher; ihre Augen find jo Hein, daß fie 
nur Punkte zu ſeyn fcheinen. Tas Bewußtſein ihrer Tapferkeit verrätb ihr 
grimmiger Blid. Selbit gegen ihre neugebornen Kinder find fie grauſam; denn 
fie zerfchneiben den Knaben die Baden, damit fie vor dem Genuffe der Mutter- 
mild ben Schmerz der Munde ertragen lernen. Sie find jelbit im graueiten 
Alter unbärtig und gleichen noch Jünglingen, weil die Narben ibrer zer 
fetzten Gefichter das Hervorſtechen des Bartes hindern. Sie finb Fein von 
Geftalt und haben breite Echultern, find aber gelenkig und hurtig, rüftige 
Reiter und gefrbidte Bogenſchützen. Sie find bartnädig, voll Stolzes und 
immer munter. So leben die Hunnen unter menjchlicher Geſtalt in thierifcher 
Wildheit.« 9 

Unaufbaltfam drang biejes gräßliche Volf, alles verbeerend und mit fich 
fortreigend, aus fernem Aſien immer mehr an die Donau herauf; und ſchon 
im Jahre 433 konnte ih ihr König Nugila, bei der Machtlojigkeit bes weſt— 
tömifchen Reiches, ungeitraft die größten Werbeerungen in Pannonien erlauben. 
Aber noch weit größere Drangfale mochten bie zweimaligen Züge Attila®, ber 
Geiſel Gottes, nach Gallien und nach Jtalien in ben Jahren 451 und 452 
den Bewohnern biefer Provinz verurfacht baben; daß aber Vindobona, welches 
dazumal ſchon Favianis und Fabiana genannt wurde, bierbei gänzlich zeritört 
morben fen, wird durch Gugipp vollkommen widerlegt. 

Mit Attilas plöglihem Hinfceiden im J. 454 zerfiel das Reich ber 
Hunnen. Die Oftgetben theilten fib nun in Pannonien, und deſſen oberer 
Landitrich, wozu auch Favianis gehörte, fiel als Pfand für, ben Schattenfaijern 
des fait fihen bingeichiedenen römischen Meftreiches, geleiiteter Hilfe ben Rügen, 
Rugiern, anbeim, bie wie bereits erwähnt wurde unter ibrem König Flaka 
(Flaccitheus) in den alten Eigen ber Marcomannen und Tuaben, am linfen 
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Donau-Ufer, ihr Lager aufgejchlagen hatten. Diefes Gebiet zu beiden Seiten 
bes Stromes hieß nun Nugiland, und das bart mitgenommene Favianis war 
deſſen Hauptort. . 

Bald nach des gemaltigen Hunnenfürften Tod, mitten in der fturmbemwegten 
Nacht der Völterwanderung, erjcbien, vom Aufgange berziebend, ein leuchtendes 
Seftirn des Glaubens, Defterreichs eigentliher Apoftel: St. Severin. 

Tiefer wahrbafte Mann Gottes — weine hohe, Ehrfurcht gebietende Geitalt, 
an bie jtrengiten körperlichen Abbärtungen gewohnt, in erbabener Ruhe und 
Heiterfeit der Seele, Allen Wohlthaten fpendend und jelbit feiner bebürfend ‚u — 
wie fich defien Schüler Gugippius ausbrüdt, ber etwa breifig Jabre nah Se— 
verins Hinſcheiden (509 — 12) deſſen Leben verfaßt und das Werk, ein unſchätz— 
bared Denkmal jener Zeit, dem Diacon Pafchafius zugefchrieben; — dieſer 
Heilige fchien, wie Tracht, Nebe und Haltung verrietben, ein vornebmer 
Nömer zu feyn, ber lange in Afrika ben Geift bes Mönchsweſen aufgefaßt, 
das er nun bier im Rugilande, zur Aufrechthaltung ber reinen Lehre Chriſti, 
einführte, 

Zuerit prebigte Severin zu Aſturis, einem nun entfchwunbenen Stäbtchen 
an den Grängmarfen Oberpannoniens und Ufernorieums; dann zu Gomagene 
(Greifenftein) und in Favianis (bem beutigen Wien); immer umgeben von 
einer Schaar frommer Schüler, die er ſich beranbildete, um die Werke der Res 
ligion und Barmherzigkeit, wenn er felbft nicht mehr feyn würde, im gleichen 
Geiſte fortjegen zu fünnen. 
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Mächtig ſchwang fich durch feinen unermüdeten Gifer das Ghriftentbum in 
biefer Gegend empor; und mebrere Gotteshäufer batten ibm ihr Entſtehen zu 
verdanken. 

Das erſte und größte Kloſter baute er zu Favianis, außerhalb der Stabt- 
manern. 3? 68 gilt insgemein für das Kirchlein St. Johann am Alſerbach. 
Gin zweites ftiftete er im jegigen beiligenjtabt (Sanctus locus, im Mittelalter) 
das diefen Namen von ben vielen Heiligen, ald: Gugippins, Lucillus, Marcian 
und andern Schülern Severins erhielt, bie aus biefer alten Pflanzſchule bes 
Ghriftenthums bervorgiengen. Unweit davon, zwiſchen Rebenbügeln abgelegen 
und heimlich gelegen, batte er ein drittes Feines Berhbaus Abblltung) an ber 
Etelle errichtet, wo noch beute der Ort Sievering (Severing), mit feiner burch 
bobes Alter merkwürdigen Steinfirche, an ben heiligen Mann erinnert. Endlich 
gründete er auch, eine Meile von Favianis entfernt, zu Burgum (etwa Bur— 
ferödorf?) in tiefiter Waldeinfamfeit eine laufe zur ungeftörten Betrachtung 
göttlicher Dinge. 

Faſt dreißig Jahre hindurch war Severin ben Bewohnern der oberen 
Donangegend Lehrer, ITröfter und Grretter aus mancherlei Gefahren. 

Obgleich eifrige Arianer, batten ber Rũgenkönig Flacka oder Flaccitheus, 
ber um das Nabr 468 ftarb, fo wie beifen Sohn und Nachfolger, Feletheus 
(au Fälöt, Kava, Fetia genannt) insbefondere große Ehrfurcht vor dem froms 
men Manne und jchenkten feinem Rathe unbebingtes, volles Zutrauen. Nicht 
jo des letzteren Gattin, die Königin Giſa. Haß hegend gegen Roms Glauben, 
frevelte fie nicht allein durch Wiebertaufe, fjondern ließ auch viele Römer arg- 
liitig über die Donau entführen, wo fie bann in harte Dienftbarfeit verfielen 
ober gar als Sclaven verkauft wurden. Severin jtellte fie barob zur Rede und 
bat um Freilaſſung der Unglüdlichen. Aber höhniſch erwiderte bie Fürſtin: 
"Gi, Knecht Gottes, gebe doch bin, wo bu hergefommen! Mit dem, was 
unfer ift, jehalten wir nach Gefallen!« Der fromme Mann, ben Nüdweg an— 
tretendb, warnte vor dem Strafgerichte des Himmels — unb fiehe ba, noch 
ebe es Abend war, traf es ein. Echen lange bielt Giſa einige gotbifche Gold— 
jchmiebe in Gewahrſam. Sie follten ihr viel föltliches Geſchmeide verfertigen. 
Deß waren aber die Männer überbrüßig und wollten frei feyn. Da lief bes 
Tages ihr und Feletbeus Söhnlein, Ariebrih, neugierig bin in bie Wertjtätte 
und wollte fie arbeiten eben. Dieſe ®elegenbeit benüsten bie Goldſchmiede 
und bielten den Königsknaben feit, jchwörend: es folle ihm bas eben koſten 
wenn fie nicht gleich frei gemacht würben. Ter Angftruf bes Kindes drang in 
der Mutter Ohr; fie ftürgte berbei und fläglich rufend: „Rächt, o Severin, 
Dein Gott Dich fo ſchnell in meinem Blutela — ſetzte fie ſogleich die Gold— 
jchmiede und auch bie entführten Römer in freiheit und fandte fie eiligft zu 
Severin nach Favianid, um ſo durch deſſen Fürbitte ben zürnenden Gott zu 
verſoͤhnen. 

Kaum war in Favianis, das noch von einigen römiſchen Gränzſoldaten 
bejegt war, eine bittere Hungersnotb burch das Gebet bes Frommen verjeheucht, 
als ein anderes Leiden eintrat. Umherſtreifende Barbarenhorden machten außer 
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befien Mauern ſelbſt die nächſte Umgebung unficher und fchleppten alles mit 
fih fort, was wehrlos war. Solde Unthat klagten die Einwohner mit beißen 
Thränen dem Manne Gottes, Der frug den Tribun Mamertinus, welcher 
nachmals Bifchof biefer Stadt wurde: Ob er genug Soldaten babe, um bie 
fühnen Räuber mit Nacdrud verfolgen zu können? — Wohl, erwiederte 
biefer, hab’ ich beren; aber nur ein Feines, ſchlecht bewaffnetes Häuflein.«“ — 
"Gi, rief der Fromme, baben doch bie Feinde gute Waffen! Deine Krieger 
follen fie ihnen entreißen. alle nur mutbig aus! Gott ficht mit bir! Was 
bedarf es da der Wehr und Waffe!«“ — Vertrauensvoll zog Mamertinus mit 
ben Seinigen aus. Am Bade Dieuntia (bei Zwölfaring an ber Schwechat) 
ftieß er auf die Barbaren, jagte ihnen den Raub ab und führte fie gefangen 
nach Favianis. Severin aber entfejfelte fie wieder, gab ihnen Speife und 
Tranf, und ließ fie, ermitlich zur Befferung ibres Lchenswandels mahnend, 
zu den Ihrigen zieben, Nie mehr wurde von ihnen Kavianis Bezirk beun- 
rubiget. 

Nach dem Kalle der Römerſtädte Rheginum, Quintana Galtra Boitro, 
Batavis und Juvavia durch die Alemannen, flüchteten beren chriftliche Ginwob- 
ner nach Lorch. Als diefes Feletheus erfuhr, unternabm er es über die Donau 
zu feßen und bie verlaffenen oder nur ſchwach beiegten Orte an fich zu bringen, 
ehe ihm andere Völker zuvorkämen. In kurzer Friſt batte er die Städte Aſturis, 
Gomagenä und Favianis in Beſitz; ließ fie von feinem Bruber Ariebrich ver— 
walten und zog mit einem ftarten Heere gegen Lord binan, im ber Abſicht, 
bie römifchen Klüchtlinge von dort gewaltjam hinweg zu führen, um bamit bie 
erit eroberten, menjchenleeren Städte zu bevöltern, Die Lorcher, Alles für ibre 
Stadt befürdtend, baten Severin um Fürſprache bei Feletheus. Alfobald 
pilgerte biefer dem König entgegen, und feiner Gottbegeifterten Beredſamkeit 
gelang es, benjelben von feinem böswilligen Vorbaben abzubringen. Ind 
freiwillig und im Frieden fam das römische Wolf, auf Severind Gebeiß, 
von Gonftantins, dem Bifchofe Lorchs geleitet, herab in Feletheus Gemarfung 
und lebte fofort, vertbeilt in deſſen Städte, in freundlicher Gemeinfcbaft mit 
ben Rügen. 

So wurbe Favianis wieder belebt und hatte einen eigenen Biſchof. Ma- 
mertinus war Gonftantius Nachfolger im dieſer Würde; aber Biſchof Theodor 
refibirte um 502 von Neuem in Lorch. 

Geraume Zeit vor biefer Begebenheit, etwa zwiſchen 465 und 470, fam 
eine kampfgerüſtete Schaar Heruler in Severind Glaufe zu Heiligenftabt und 
erflebte bes heiligen Mannes Segen; benn jie waren gejonnen nach Stalien 
zu ziehen auf gefabroolle Nbentbeuer. Hoch aus ibrer Mitte ragte ein erniter 
tbatenluftiger Heldenjüngling bervor. Zu dem wandte fi Severin, aljo zu 
ihm fprecbend: »Zieh bin in beinen armfeligen Tbierfellen ; Italien taufcht bir 
fie für köſtlichen Schmud, und Vielen magit du dann große Haben ſpenden!“ — — 
Diefe Weiffagung gieng in Erfüllung. — Es war Odoacer! — Im römis 
fchen Heere tüchtig für ben Krieg gebildet, zwang er ben letzten Kaijer bes 
Abendreiches, Romulus Momyllus Auguitulus, vom Throne zu fteigen, und 
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wurde felbit, am 23. Auguft 476, in Ravenna zum König von Italien aus— 
gerufen. 

Severin jtarb zu Heiligenſtadt am 8. Jänner 482 unter Thränen und 
Betben feiner Schüler, welchen er vorausfagte, daß fie bald mit Hab und Gut, 
und feine irbifchen Ueberreſte mit jich führend, ausziehen würden nad Italien. 
Seine Worte trafen zu. Kurz nach bed Frommen Hinjcheiden warb ber Rügen— 
fürft Friedrich von feinem gleichnamigen Neffen ermordet. Odoacer, welcher 
als König von Italien auf Dalmatien, Noricum und Rhätien Anfprüche machte, 
warf fich zum MNächer an bem älteren Friedrich auf. Gr zog mit vielem Volke 
in’s rügifche Donauland, nahm Felethbeus und Giſa im J. 487 gefangen und 
führte fie nad Italien. Ihr Sohn aber entfloh in’s nahe Pannonien zu Theo— 
borich, dem Könige der Oſtgothen, welcher fich eben zu einem Feldzuge gegen 
Stalien rüftete. Dies vernehmend, ſendete Obvacer im 9. 488 von Neuem 
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eine Heeresmacht unter Arnulf, feinem Bruder, und dem Gomes Pierius in 
diefe Gegend; wo bann alle feiten Pläge geichleift, und Alles, was römifcher 
Abfunft und Zunge war, zurüd nad Italien gefübrt wurde. Auch Severins 
theurer Yeihnam war, nach Odoacers Begehren, dahin gebracht. Gr fand zuerit 
in Monte Keltre, dann während ber Earacenen » Stürme auf dem Borgebirge 
Mifene, und ſonach in Neapel eine würdige Ruheſtätte. 

Odoacers Herrſchaft in Italien dauerte, wie Severin vorausgeſagt batte, 
nur in bas viergehnte Jahr. Kurze Zeit fpäter, als ber achtzehnjährige Chlo— 
dowig (486) durch den Sieg bei Soiſſon über Roms Statthalter Syagrius in 
Gallien das Neich der Franken gegründet, und Ambroſius den letzten Verſuch 
gemacht hatte, Britanien von ben Sachſen zu befreien, griff nun auch der Dit: 
getbe Theodorich, von dem orientaliſchen Kaifer Zeno aufgefordert, Jtalien an, 
fiegte in brei großen Schlachten und nabm, am 5. März 493, Obvarern Neid 
und Leben. um befleidete jich biefer weile und mutbvolle Kürft, der burch ben 
Gntfcheidungsfieg über Odoacern bei Verona, in Lieben und Sagen oft als 
„Dietrich von Bern“ verberrlicht wurde, mit dem Purpurmantel eines Königs 
von Italien und machte fi zum Herrn son Odoacers Bellgungen. Bald ges 
borcbte ihm alles von Eicilien bis an den Genferfee, fo wie Dalmatien, Rhä- 
tien, Noricum und Pannonien, von dem cetiichen Gebirge bis an die Gara- 
vancad bei Aemona (Laibach) und von der Save bis Siscia (Siſſek). Dazu 
fam noch das Fand der vertriebenen Gepiden, das ſirmiſche Pannonien, deſſen 
Hanptitabt Sirmis (Sirmiſch, ungariſch Szer&m) hieß. 

So war die vormalige römifche Gränze bis Möfien wieder hergeitellt, und 
des in Italien umgekommenen Nügenfürften Friedrich des zweiten ehemalige 
balbzerftörte Reſidenz Favianis glängte von Neuem als Vinbobona, oder Vin- 
domina, wie fie die Gothen nannten, in der Pracht eines wichtigen Waffenplages 
des großen Meiches, ** 

Theodorich bielt feinen Staat, bem er wieber die alte Verfaſſung gab, in 
Arieden. Im ganzen Occident war fein Volt, weldes ihm nicht emtweber in 
Freundſchaft oder Unterthänigkeit wäre verbunden geweien, Gr gründete zahl— 
reiche Anjieblungen und viele Städte; bie alten aber ließ er mit berrlichen 
Werfen der Baufunft ausſchmücken. Selbſt Arianer, mißachtete er nicht bie 
römische Kirche; und obgleich des Schreibens unfundig, war er forgfamit bes 
fliegen, Künfte und Wifjenfchaften empor blühen zu machen, Caſſiodorus und 
Boetius waren bie Zierben feines Hofes. Gleich beforgt war er auch um bie 
Gultur des Bodens und um die Ausbildung ber vaterlänbifchen Sprache. 

Gr ftarb hoch betrauert am 30. Auguft 526. 

Diefer Fürft hinterließ zwei Enkel. Aldalarich erbielt Italien mit ben 
damit verbundenen Provinzen; Amalarich wurbe König ber Weftgotben. Juſti— 
nian, ber im J. 527 auf ben Thron des byzantinifchen Reiches gelangte, ftrebte 
ben römifchen Occident wieber zu erhalten. Zu biefem Zwede Iodte er bie 
Longobarden nah Pannonien, übergab ihnen viele feſte Pläge und Stäbte, 
worunter auch Favianis war, und unterftügte fie mit großen Summen Gelbes. 
Auf ähnliche Weife wußte er auch die Franken zu gewinnen, Beide fatholifche 
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Völfer vereinigten fich mit ihm zum Sturze ber verhaßten arianifchen Gothen, 
und fo begann wider fie im 5. 534 ber gemeinfchaftliche Krieg. Nach zwei 
Jahren ſchon war Rom in Juſtinians Händen. Gr behauptete ſich in Jtalien, 
und burch die Kongobarden, welche im Belike ber oberen Donau-Gegend blieben, 
bielt er auch die gefürchteten Kranken im Zaume. 

Nach Vertreibung ber Oſtgothen aus Pannonien vermochte Juſtinian biefe 
Provinz gegen das Vordringen ber Gepiben, welche König Theodorich bis in 
bie beutige Wallachei zurüd gebrängt hatte, nicht binlänglich zu ſchützen. Gr 
wenbete ſich daher an bie Longobarben. Raſch zugen dieſe unter ihrem Könige 
Audoin nad Unter» Bannonien, führten einen blutigen Krieg mit ben Gepiben, 
insbefondere ber Stabt Sirmium wegen, und rieben biefelben im J. 551 durch 
ben Sieg, welchen fie über deren König Thoriſin erfochten, faft gänzlich auf. 

Um biefe Zeit brach ein neues, den Hunnen verwandtes Volk, bie Avaren, 
aus Aſien hervor. Sie erfhienen zuerit im J. 557 zu Gonjtantinopel, Plaͤtze 
zu Nieberlaffungen forbernd, Man wies ihnen ganz Dacien an. Hierauf 
traten fie mit ben Longobarben in ein enges Freundichaftsbündnig. Als nun 
ber Legteren Stütze, Kaifer Juftinian, am 11. November 565 geitorben war, 
beichloffen fie, fich Italiens zu bemächtigen. Demnach brachen fie am 2. April 568 
unter ihrem Könige Alboin dem Sohne Audoins auf, überließen ihre bisherige 
Mohnfige ihren Freunden, den Avaren, und rüdten über Friaul vor, da Nori— 
cum bereit von ben Franken bejegt war. Alboin war fo glüdlich, ſich in jener 
Landſchaft Italiens feitzufegen, die noch beute nad feinem Bolfe „Lombardei 
genannt wird, 

Auch die Hunn-Avaten, ein gräßlich, wildumſchweifend Heibenpolf, befledt 
mit allen Laſtern der Unwiſſenheit und finnlicher Wöllerei, das die Städte, als 
verbaßte Sefängniffe fliebend, verächtlih ven unterbrüdten Gingebornen überlieh, 
und in Ringen (Wagenburgen, meilenlangen Erdwällen) hinter Klüßen ober 
ungugänglichen Moräſten Ichte; immer bereit auf ihren pfeilfchnellen Roffen zum 
Ueberfalle, Kampf und Raube, — behaupteten ibre neue Bellgungen, welde 
die Enns und ber Raabfluß begränzten, bis auf bie Zeit Garl’s bes Großen, 
obgleich im fortwährenden Kriege, tbeild mit ben Slaven, bie fih im Jahre 
623 unter Samo von beren brüdenden Unterjochung frei gemacht hatten; tbeils 
mit ben Königen der Kranken, wodurch insbejondere die Gegend an ber Guns 
zum Scauplaße bejtändiger Gefechte und dadurch zur Einöde wurde. 

ALS daher Bifchof Emmeran, in Poitiers in Aquitanien, dem Herzoge ber 
Bojvarier, Theodo, im J. 649 zu Negensburg feinen Beruf verfündete, ben 
Avaren das Evangelium zu bringen, konnte biefer mit Wahrbeit alfo ſprechen: 
"Dabin zu geben kann ich Dir auf keinen Fall ratben, noch erlauben. Wir 
find im Kriege mit dieſem böfen Volke, das alles Land an ben Ufern ber Enns 
in eine weite, unwirthbare Wilbni verwandelt bat. Da find wohl blühende 
Städte geweien, nun aber finbeft Du feine mebr, findeft auch wohl feine Men- 
fchen, die Du befehren fönnteft: wilde Tbiere nur, bie jebweben Durchzug un— 
möglich machen. Bleibe bei und. Da bietet fich der Wirkjamkeit genug für Dein 
Hirtenamt. Sey unfrer Kirche Bijchof, oder dünkt folde Würde Deiner Demutb 
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zu boch, zum mindeſten Vorſteher eines SKlofters!« — Gmmeran blieb und 
prebigte brei Jahre ben Bojoariern bas göttliche Wort. Da wollte der fromme 
Mann nad Rom ziehen; wurbe aber zu Gelfendorf durch bes Herzogs Cohn 
Lambert graufam ermordet. 9 

Neunzehn Jahre nach dem Tobe bes heil. Rupert, des Gründers ber be— 
rühmten Erzkirche St. Peter zu Salzburg, deffen Apoftolat zwifchen 696 — 718 
fällt, 87 geritörte ein wilber Verbeerungsiug ber Avaren im 3. 737 für immer 
bas alte ebrwürbige Lorch. Deſſen Bifchof Vivilo mußte nah Paſſau flüchten, 
wo bann auch dieſes Bistbum ſeitdem verblieb. 

Nicht minder hart wurde auch Favianis, während bes argen Drudes ber 
avarifchen Herrichaft, von 568 bis 791, mithin weit über zwei Jahrhunderte, 
mitgenommen. Nicht fo ſehr durch ben Zahn ber Zeit, als vielmehr durch 
gänzlihe Vernachläßigung und Barbarei ftürzten allmäblib die Mauern biefer 
Stadt und ihre Gebäude in Trümmer zufammen. Faſt veröbet und verlaffen Tag 
fie ba. Nur nothbürftig konnte fie noch einem Fleinen Häuflein Chriſten Obdach 
gewähren, bie, von ben Avaren graufam unterjocht, bier im St. Rupertsfirchlein, 
bem einzigen in bem meitelten Umkreiſe bes Landes, bimmlifchen Troft in 
ihrer bebrängten Lage empfiengen. 

Virgil, Bischof zu Salzburg, lieh es zu Chren feines frommen Vorfahren 
Rupert im I. 783 an ber Stelle erbauen, wo biejes Heiligen Miffionäre, 
Cunald und Gifalrich, nad einer uralten Ueberlieferung bereits fchon um 740 
zu ibrem Bekehrungswerke bei den Avaren eine Gripte errichtet hatten. Noch 
ſteht diefes Kirchlein in Wien, am jetzigen Haarmarkte, wenn gleich mehrmalen 
umgebaut, dennoch bem Orundriffe und ber Umfaſſungsmauer nah in feiner 
älteften Geftalt. 

Fand ber Enenkel, ber im ber Mitte des 13. Jahrhunderts fein Fürften- 
bud von Defterreih und Steverland fihrieb, erzählt feine Gründung in fols 
genden Berjen: 


Sit nach des heiden tät, 

als ez der liebe got geböt, 

bö fäzen die hriflen unde traten, 
wie fi eine hirchen gemachten, 

dä got inne würde gefret 

und fin groͤzez lop gemöret. 

dö ſprach der wifefle under in: 
„ir herren, hoeret minen fin, 

mit hulden ich ez ſprechen fol: 
din kirche At mindert [ö wol 

fam gegen den wert üf der heide: 
da hät fi ſchaene ougenweibde.‘‘ 
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din rede begunde in allen 

vil rechte wol gevallen, 

dd wart din gruntvefle gegraben 
und oud din kirche fdhöne erhaben 
und wart gewihet alfö here 

in Sante Wuprechtes kre, 

als fi mod hiute ift bekant. 

3e Wiene wart fi Din pfarre genant. 





5. 





Viertes Kapitel. 


Die Carlowingen. 


Am 24. September 768 gelangte das bereits höchſt ausgedehnte fränkiſche 
Reich von dem Könige Pipin an feine beiden Söhne Garlmann und Garl ben 
Großen. Garlmann erbielt Schwaben, Elſaß, Burgund, Provence und einen 
Theil Nquitaniens; Garl die übrigen Provinzen, Nenftrien, Ariesland, den 
größeren Theil Auftrafiens, Thüringen, Nordbgau, Bayern, Kämtben, und das 
Land ob ber Enns. Aber ſchon nad drei Jahren, am 4. December 771, war 
durch Sarlmanns frühen Tod das ganze Reich unter Karl dem Großen vereinigt. 
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Gr war ber romantifchen Gpoce des Mittelalters erſter, — Kaiſer Marimilian 
ihr letzter Nitter, 

Garl hatte große Aufgaben zu löſen; aber ber kühnen Heldenjeele, bie 
für Verbreitung und Aufrechthaltung des cdhriftlichen Glaubens glübte, waren 
fie nicht Schwierig. Kurz nach feiner Alleinberrfehaft über bas mächtige Kranfen- 
reich begann er ben Krieg wider bie heidniſchen Eachfen, der von 772 bis 803 
dauerte, unb bie Zertrümmerung ihrer Gresburg, ihrer heiligen Irminsiäule 
und bie Taufe des gewaltigen Wittelind zu Attigny zur Folge hatte, 9 

Faſt gleichzeitig rief ibn Papſt Hadrian, der mit Defiber, dem Longo— 
barden= Könige, im ſchwerer Irrung war, zu Hilfe In Sturmeseile drang 
Garl mit großer Macht über die Alpen in die Ebene Italiens. Verona fiel. 
Athemlos flüchteten fi die Longobarden nach Pavia. Defider mit feinem Freunde 
Otfar fund auf dem böchften Thurm der Königsburg um den Feind zu fchauen. 
Heran nahte ein zablreicher Troß mannbafter Krieger, und ibm folgte ein unab- 
febbarer Haufe Volfes aus allen Ländern Europas. — "Fit das Carl?« fragte 
Deſider. — „Noch Tange nicht!us war Otkars Antwort. — Indeſſen ftürmte 
mit Bliges Schnelligkeit eine neue, leichte Truppe Reiter heran, jeder würbig 
ein Kriegsfürft zu beißen. — "Unter biefen ift er ?4 — vr Jmmer noch nicht lau — 
„Was wird aus und werben, wenn noch mehr ſolches Volk mit ibm kömmt!« 
jammerte Defider; und Otkar erwiberte: „„Weiß ich es?! doch wie Garl kömmt, 
wirft Du bald ſehen!«« — Und nun wallete mit dem Kreuze an ber Spitze eine 
ehrwürdige Schaar Bijchöfe und Aebte und die Glerifei vorüber, fromme Ge— 
fänge anjtimmend. — „Was?“ rief Defider: „Kommt ber Himmel fogar mit 
ber Erbe? Verbergen wir und in ihr vor ſolchem Feinde!ua — vnNoc ift es 
nicht Zeit fich zu fürchten!“« ſprach Otkar ernit: wrAber entfeimt der Erde eine 
eiferne Saat und ummwoget beine Stabt ein ehrner Po und Tieino, dann magſt 
Du Did im Staube wälzen: dann fümmt Garl!o« — Und fiehe, faum war 
das Mort gefprochen, da tauchte plöglich in grauer Kerne, wie bräuende Ger 
witterwolfen, ein ſchwer bewaffnetes Heer auf. Immer näher und näher rüdte 
bajielbe heran, daß die Erbe umter ibm erdröhnte. Bald hatte es bie ganze 
Gegend überflutbet und deſſen blinfende Speere waren wie ein wogendes Kom: 
feld zu ſchauen. Hoc aber aus felben ragte eines riefigen Kriegers Geſtalt von 
mehr denn fieben Fuß empor. Ganz in Eifen gebüllt, jaß er auf dem fräftigen 
EStreitroge, das mächtige Schwert jchwingend, daß es flammte, wie ein Wetter: 
leuchten ; und ein Blitz ans feinem zümenben, blauen Auge jchoß vernicdhtend 
über die Stabt bin. — „Jetzt iſt er da! das iſt Garl!a rief Defider aus — 
und obnmächtig ſank er danieder. Sp bie Sage, 

Es war im Jahre 774, als ſich Carln die Thore Pavias öffneten. König 
Defider, mit feiner ganzen Ramilie gefangen, ftarb als Mönch zu Corvey. So 
endete das Iongobarbifche Reich nach einer Dauer von zweihundert und ſechs 
Jahren. 

Defiders Eidam, ber Bayernherzog Thaſſilo, erfuhr durch deſſen Sturz und 
durch dem eigenen fehwanfenden Charakter ein gleiches Loos. Garl hatte bereits 
ſchon gegen ibn Argwohn gefaßt; ba rief er zu feinem Beiftande die Avaren 
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berbei: aber ebe fie noch anfamen, hatte ibn ſchon fein Schidjal ereilt, Auf 
dem Maifelde zu Ingelheim wurde ibm, dem legten Agilolfinger, im Jahre 788 
zwar bas Leben abgeiprochen, aber nur das Herzogthum genommen unb ibm 
fowie feinen Kindern, für bie übrigen Tage, verſchiedene Klöſter in Aranfreich 
angewiefen. 

Indeſſen waren zwei mächtige Heere ber Avaren in die Kriauler Mark und 
längs der Donau in Bayern eingedrungen. Beide wurden blutig zurüdges 
wiejen. Aber jelbit eine dritte Niederlage auf bem Felde Hibofe oder Iboſa 
an ber Donau (mwahrjcheinlich bei Mbbs) Fonnte fie nicht zurüdbalten, durch 
häufige Raubzüge das fränkifche Reich zu beunrubigen. 

Garl, ber dazumal in Regensburg Hof bielt und alles Land zwiſchen bem 
Feb und der Guns in Graffcbaften getbeilt hatte, deren Vorfteber jedoch durch 
dieſe Würde noch keineswegs Beſitz- und Erbrecht auf biejelben erlangten, 
beſchloß daher mit großer Macht ſich gegen die Avaren zu rüſten, um durch 
einen Hauptſchlag ſich dauernde Ruhe zu verſchaffen. Zu dieſem Ende wurde 
ein unzählbares Volk von auſtraſiſchen, ſaliſchen und ripuariſchen Franken, 
von Bayern, Thüringern, Alemannen und Frieſen nach Augsburg zuſammen 
berufen, und die Großen des Reiches, die Biſchöfe und Aebte umgaben den 
Herrſcher. 

Aber auch die Hunnen und Avaren, durch Carls Macht in Schrecken ver— 
ſetzt, boten Alles auf zur Vertheidigung ihres vom kaspiſchen Meere bis an 
die Enns ſich ausdehnenden Reiches. 9 Neun weit ausgebreitete Gränzwälle, 
in Geſtalt ımermeßlicher Ninge, warfen fie rings um ibre Marf auf. Seber 
Mall, zwanzig Ruß bob und eben jo breit, war durch fait undurchdringliche 
Verbaue und Moräfte gefchüßt. Auch im Lande jenfeits ber Theiß, ihrem 
Hauptſitze, umſchloß in meilenmweiten Streden ein Ring ben andern. 

Im Herbite bes Jahres 794 brach Garl in zmei ‚Geerfäulen auf. Graf 
Thederik (Theodorich) und der Kämmerer Meginfreb rüdten auf dem linken, 
Garl jelbit auf dem rechten Donau-Ufer bis an die Enns berunter zu den 
noch anjebnlichen Weberrejten bes alten Lorch. Gier, wo Raſt gehalten mwurbe, 
vernabm man bie frobe Kunde, daß Garld Sohn, Pipin, von Iſtrien aus in 
das Land ber Avaren eingedrungen fen, und am 22. Auguft über fie einen 
berrlihen Sieg erfochten babe. Drei Tage vergiengen jo in Danfgebeten; bann 
drangen die Franken zum Kampfe vor. Die Avaren, bald die Uebermacht ihrer 
Gegner erfennend, murben von Schred ergriffen, verließen ihre feften Ringe 
an ber Mündung bes Kamp Kluffes in bie Donau und am Fuße ber comage- 
niſchen Hügelreibe zwifchen Zeifelmaner und Königftätten, unb firchten ihr Heil 
in eiliger Flucht. Garl verfolgte fie bis an bie Raab. Taufende ber Avaren 
und Hunnen famen um, Tauſende wurben zu Gefangenen gemacht. Zwei unb 
fünfzig Tage hindurch ließ Garl in der Gegend, welche er zwifchen der neu zu 
errichtenben Mark und dem Avarenlande zu einer Ginöde beftimmte, alles ver: 
fengen und verbrennen, und kehrte dann, faft ohne allen Verluft, außer dem 
durch eine böſe Pferbefeuche verurfachten, über Sabarii (Steinamanger) nad 
Negensburg zurüd. 
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Der Krieg, obgleich ſchon jetzt entjchieben, dauerte jedoch im Ganzen von 
791 bis 798 fort. Grit dann drang Pipin über die Sau und Theiß in den 
Hauptfig der Avaren, wo einſt Attilas Lager ftand. Bald wurbe berjelbe 
eingenommen und zeritört, unzäbliches Volk mit ihrem Chane erfchlagen und eine 
unermäßliche Beute, ber Raub aus allen ändern der halben Welt, dem Sieger 
preisgegeben. 

Noch widerſtanden einzelne Stämme. Aber ſchon 799 waren auch fie ge: 
bemütbigt; bob um einen theuren Preis: Die Heerführer Graf Gerold, 
ber Statthalter Bayerns, und Herzog Erich von Friaul büßten babei das 
Leben ein. 

Das zwifchen ber Enns und ber Leitha eroberte Gebiet beſtimmte nun 
Garl der Große zur Oſtmark feines Neiches und zur Vormauer Bayerns gegen 
bas Land ber Nvaren. Es wurde zuerft der Obhut Guntrams, bes Grafen 
im Grbingau, anvertraut. Sein Nachmann war Wernbar; dieſem folgte Albes 
rich, ober nach anderen Theodorih; im Jahre 823 finden wir Gottfrieben, und 
826 Gerolden als Gränzgrafen. Um 828 endlich wurben die Marken Kärnthens 
und Krains zugleich mit der Oftmarf dem Grafen Ratbod anvertraut, ber fie 
zwei und breifig Jabre hindurch verwaltete, 





Zur Förderung des chriftlichen Glaubens, der Sittlichfeit und ber Gultur 
des Bobend wurden weite Landſtriche an die Hochftifter, Abteien und am bie 
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Großen Bayerns verſchenkt, und die kaum bezwungenen, noch balb wilben 
Völker mit Anfieblern aus Bayern, Aranfen und Sachen gemijcht. Das An- 
benfen dieſer Golonien bat ſich bis auf heutigen Tag im vielen Ortönamen, 
wie 3. B. Sachſen bei Grein, Sachſengang, Sacjenburg, Sachſeneck; Bayriſch— 
Waidhofen, Windifch- rag; Frankenmark, Frankenburg 1. erhalten. Allent— 
balben grünbete Garl ber Große in der Oſtmark Ortjchaften und Kirchen, barımter 
zwölf Pfarreien; und gleich nach dem eriten glüdlichen Feldzuge im Jabre 792 
ließ er in Favianis zu Ghren des heiligen Petrus eine Kirche erbauen. Der 
berühmte Abt Anfigis (Andere nennen Gerwerb) bat wahrſcheinlich dazu den 
Plan entworfen. Dem Meifter Zemmer jehreibt die Iradizion die Ausführung 
des Baues zu. Diejes Gotteshaus 1. Artitung ſtand bis zum Jahre 1702 in 
unveränberter Gejtalt, wo es dann ber jegigen Petrusfirhe Pla machen mußte. 

Um 798 fieng Garl nun auch an, Paſſau, als Deiterreichs Erzbisthum 
Lorch, deffen alter Hoheit gedenkend, zu beſchenken. Walderih von Palau, der 
gleich Arno von Salzburg, beiten Kirche in demjelben Jahre zur Metropole er- 
hoben ward, fich bie Bekehrung der Avaren und Slaven in Pannonien, an 
der Drau, Muhr, Marb und Taja, ſehr angelegen fern ließ, erbielt bem- 
nach folgende Ortfchaften und Kirchen, wie fie und Ludwig ber Fromme in 
einer Urfunde vom 27. Juni 823 fund macht: »In Avarien einen Ort, wel: 
cher genannt wirb Lythahe (Leithen, an der Erlaf bei Pechlarn); dann Zeifel- 
mauer, Trasmauer (das römijche Trigisamo), das Wadauer Thal bei Krems, 
Bielach bei Melt, Naarn (Nardinum) und Ried (beide im Machland), Aſpang 
und Wolfsbach bei Amftätten, Grlaf (das alte Arelape), Perichling, Tuln, 
Trebenfee bei Stäbteldorf; endlich zwei Kirchen in Arbader, zwei in Sachſen 
bei &rein, und eben fo viele in Aavianis, nämlib: St. Peter und St. Mur 
precht: denn Ludwig ermähnt ausdrücklich, daß fein Water Garl noch viele alte, 
feit Severins Zeiten übrig gebliebene Kirchen, die von den Avaren und Hunnen 
verwüitet murben, beritellen und mehrere vom Grund auf babe neu er- 
bauen laffen. 

Tas Jahr 800 führte die größte Verberrlichung Garl’s des Großen berbei. 
Pabit Leo Hi. war von ben Neffen feines Vorgängers ſchwer beleidiget worden; 
ein Aufrubr zwang ibn, Schutz fuchend, zum Schirmvogte der Kirche, dem Kö— 
nige ber Kranken und Longobarden, nach Paderborn zu flüchten. Durd Garl’s 
Machtgebot war bald die alte Ordnung wieder bergeftellt, und Leo zog glor— 
reich in Nom ein; wohin ibm aud ber große Herrſcher folgte, begleitet von 
einer Menge frommer Gbriften aus allen Ländern, um das Weibnachtsfeft am 
Grabe ber Npoftel zu begeben. Wie nun in ber heiligen Nacht die Gläubigen 
bei St. Peter verfammelt waren, gieng Les auf Garn zu, jeßte, wie von 
Gott eingegeben, eine Kaijerfrone auf fein Haupt und falbte ibn mit bem bei: 
ligen Dele, unter lautem Areudenjubel des Volkes. So war das abenblän- 
diſche Kaiſerthum nach 324 Jahren wieber bergeftellt, im 23. Jabre ber Re— 
gierung Garls, im 58. feines thatenreichen Lebens, 

In demfelben Jahre hatte fein Reich einen Zumahs an Liburnien 
(Groatien) und einem Theile Japobiens bis an Srorbona, durch freiwillige 


Bapitel IV. — Die Carlowingen. " 4 
Unterwerfung, erlangt. Drei Jabre fpäter beftätigte Garl bie ſchon 796 von 
feinem Sohne Pipin dem Bifchofe Arno zu Salzburg gemachte Zufage, das 
Gebiet von bem Plattenfee nach dem ganzen Laufe ber Drau (welche zu Intichen 
in Tirol entipringt, burch Kärntben big gegen Eifed in Slavonien läuft und 
bei Almas in die Donau ftürzt) feiner geiftlichen Obforge anzuvertrauen. Hier: 
durch blieb dem nach Paſſau übertragenen Grebistbume Lorch nur Oeſterreich, 
Böhmen, Mähren und Oberpannonien bis an bie Raab, jo wie es vor ber 
Ankunft ber Hunnen und Avaren war. Walberich, ber immer als beifen Erz- 
biſchof anerfannt blieb, ftarb im Jahre 804 und hatte Meolph oder Urolph 
zu feinem Nachfolger. Diefer, ein eifriger Verfechter ber Rechte feiner Kirche, 
fonnte von den fieben Bisthümern, bie anerfannt einft unter Lorch gehörten, 
nur vier: jene von Favianis (Wien), Iglau, ungarifch» Altenburg und Neu— 
tra wieber erweden. Favianis oder Faviana batte dazumal Ratbfreben zum 
Bifchofe, und wahrfcheinlich war die Kirche St. Peter fein Münfter. 
Alles biejed vernehmen wir aus einer Bulle Eugens I., der am 5. Juni 
824 Pascaln 1. folgte und am 27. Auguft 827 ftarb. Wir erlauben uns 
biefe merkwürbige Urkunde, nach bes Freiherrn von Hormayr's Webertragung 
bier vorzuführen : „Eugenius Bifchof, Knecht ber Knechte Gottes, an bie Bir 
fchöfe Natbfred ber heiligen Kirche zu Faviana, Alevin zu Neutra, Arno zu 
Vetvar, Methub ber Kirche zu Speculi Julium, bie auch Soriguturum beißt, 
zugleich auch den Herzogen und Fürften Tubun und Moymar und bem kriege— 
rifchen Volke Hunniens, das auch Avarien heißt, und Mährens. — Der Ruf 
in Gbrifto geliebtefte Söhne, eurer unverbroffenen und burch glüdliche Grfolge 
gejegneten Bemühungen zur Ausbreitung des ächten Glaubens, milberer Sitte 
und guter Werke, hat uns mit ber größten Areube erfüllt. Gottes Finger bat 
ed burch euch wieder einmal wahr gemacht, was ber Apoftel jagt: wo bie 
Sünde groß war, ift die ade noch größer, indem bie heilige Kirche in eurem 
Umkreis jo mächtig an Ausbreitung gewann. Solch erwünfchte Botfchaft-Kunde 
fam an unfer Obr bush ben bochwürbigen Mrolpb, Erzbiſchof zu Lorch, 
unfern heiligen Bruber und euern geiftlichen Vater, ber euch in Ghrifto wieber- 
geboren bat. Pilgernd fam er an bie Schwelle ber Apoſtel und beifchte von 
uns Segen und Beitätigung für bie Kirche, bie er mit des Herrn Hilfe nad 
ber alten fatholifchen Lehre in euern Gegenden zu regieren übernommen bat, 
in benen, wie urkundlich gewiß iſt, feine Vorfahren ſchon zur Zeit ber 
Römer und ber Gepiben, über fieben Bijchöfe ihr Metropolitanrecht ausgebreitet 
haben. — Darum liegt es auch biefem, in Gott mwürbigften Erzbiſchof mit 
Grunde ob, in jenem bereits früber chriftlichen und von alteröher ber Obhut 
feiner Vorfahren anvertrauten Lande, bad nunmehr nach ber ewigen Vorſehung 
verborgenen Ratbichlüffen gleichfam erblih auf euch übergegangen ift, als evan- 
gelifcher Säemann die lange zerfnidte Saat bed Lebens in biefen Gegenden mieber 
auszubreiten. Diefen gelehrten Diener bes göttlichen Wortes achten wir auch in 
Allem und Jedem für nötbig, erfennen ibn in Glauben und Beifpiel erprobt und 
ſenden ihn euch ald Vorfteber, eingebenf jenes apoſtoliſchen: wie follen fie glauben 
ohne Verkündiger, und wie follen fie verfündigen, wenn fie nicht abgeorbnet 
Tihbifhta, Wien. 6 
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werben? Wir ertbeilen ibm alfo in den vorgemeldten Landen, Hunnien, weldes 
auch Nvarien beißt, nicht minder Mähren, aber auch bem gefammten Pannonien 
und Moͤſien, unſere apoftolifche Vollmacht und alles kirchliche Recht, Macht und 
Herfommen feiner Vorfahren, der beiligen Grabifchöfe der Kirche von Lorch. Auch 
baben wir ibm bas Pallium verlieben, in der Art und Weife, wie unfere Vorfab- 
ren felbes feinen Vorfahren ertbeilt baben. Auf eure Bitte wird ibm, wie feinen 
Vorfahren, das volle Recht eines päpftlichen Virars und Legaten ertbeilt, wehbalb 
auch ihr, Mitbrüder und Mitbifchöfe, ibm als weife Söhne geboren, und 
ibr, weltliche Fürften und Volk, feine Lehren achten follt, nicht wie Menjchen », 
fonbern wie Gotteswort. — Wir vernehmen aud, baß bie wenigen Bifchöfe 
nicht qzureichen werben bei ber bebeutenden Anzabl ber Heiden, unter benen 
bie göttliche Lehre, nur wegen Mangel an Lehrern, micht tiefere Wurzeln zu 
fchlagen vermoct bat. In biefer MWieberberftellung der alten Sitze, in biefer 
Verftärkung ihrer Zahl, feyd eurem würdigſten Gribifchof Yrolph aus allen 
Kräften bilfreihb: Sollten unter eurem Beligtbum Güter und Ginfünfte ſeyn, 
bie nach bem allgemeinen Rufe zur Ausfteuer der vorigen Kirchen gebört bätten, 
fo wollet biefelbe um bes ewigen Heils willen eben dieſen Kirchen wieber an- 
beimftellen ; vorzüglich in jenen Orten, wo Kirchen und Biſchofsſitze bereits ge— 
weſen find, ſind felbe (vergönnen es anders bie Umſtände) zuvörderſt mieber 
berzuitellen.. Wo aber und welche Bijchöfe zu ordnen feven? Das baben wir 
in Allem RMolph, eurem Bruder und Oberbirten, vorbehalten. —u 

Garl der Große trug vierzehn Jahre bie Kaiferfrone, ehe ibn, am 28. 
Jänner 814, ber Tod ereilte. Gin Jahr zuvor batte er feinen einzig noch üb— 
rig gebliebenen Sohn, Lubwig ben Frommen, zum Mitregenten; Bernhard 
feinen Gntel aber zum König in Italien ernannt. 

Ludwig war bemüht die meifen Anorbnungen feines Vaters aufrecht zu 
erhalten. Gr ließ burch feine Sränggrafen alle Bezirfe bed Reiches unterfuchen, 
um bie allfälligen Mängel und Gebrechen zu befeitigen. So ftellte er auch 
im %. 823 die Gerechtjame bes Erzbisthums zu Palau und Lorch wieder ber, 
und erfannte im offenen ®erichte demſelben alle Gotteshänfer und Gebäude 
wieder zu, welche nach Carl's des Großen Tode die Gau- und Gränggrafen ber 
eigenen Botmäßigkeit unterworfen hatten. 

Zu feiner Zeit noch, etwa um 826, ftarb Favianis Biſchof Rathfred. 
Offenbar ift deſſen Nachfolger jener paffauifche Chorbifchof Anno, bem im 3. 836 
Ludwig ber Fromme bei Kirchbach in ber Provinz ber Avaren bunbert Manſen 
bis Tuma und Zembling binauf ſchenkte, die ihm Markgraf Ratbod auszumeffen 
beauftragt mar, und von welchem Anno und jein gleichnamiger Gnfel ben 
lebenslänglichen Fruchtgenuß baben, nad ihrem Tobe aber Alles an ben Pai- 
fauer Dom fallen follte. 

Ludwig fand fein Lebensende am 20. Juni 840. Schon unter dieſem 
Herrſcher war bas große Frankenreich burch wiederholte Theilungen unter feine 
Söhne und durch bie baraus entftandenen Zwiftigfeiten in feiner Grunbdfefte 
gewaltig erfcehüttert; unter feinen ſchwachen Nachfolgern aber war es, ehe nodı 
ein Jahrhundert vergieng, gänzlich zerfallen. 
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Nach einem kurzen, aber verderblichen Kriege, durch Kaiſer Lothar's Ans 
maßung ber Oberberrfehaft über feine Brüber im 9. 841 berbeigeführt, wurde 
endlich 843, zu Berbun ein Theilungsvertrag abgefchloffen. Lothar erbielt 
nebjt bem kaiſerlichen Titel Italien und bie jenfeits bes Mheins gelegenen 
beutfcben Länder unter dem Namen Auftrafien; Lubwig, ber Deutjche genannt, 
das ganze übrige Deutjchland dießſeits des Rheines, oder Dftfranfen, nebit 
den jenfeitd des Rheines gelegenen Städten Mainz, Speier und Worms; 
Garl aber Äranfreih oder das jogenannte Neuftrien und Aquitanien. So 
entjtanden aus Garl’s des Großen Neich zwei bejondere: das beutiche und franz 
zöſiſche Reich, welche fpäter, unter Arnulph, für immer getrennt wurden. 
Die Oftmarf aber ward durch Ludwig zu Dentichland geichlagen und von ibm 
mit freier Machtvollfommenbeit regiert. 

Nun brachen bie Kriege mit ben Slaven los. Schon unter Carl dem 
Großen breiteten fich die Marhanen, welche zwijchen der Elbe, Oder und March 
ihr Lager genommen hatten, über bas alte Gebiet der Quaden, vom Maun- 
bartöberge bis gegen den Graufluß aus. Zu Wellchrab berrfchte der, ſchon in Papit 
Eugens 11. Bulle genannte Moymar; zu Neutra in Oftmäbren fein Vetter 
Privinna. Beide lebten in Unfrieden, Letzterer floh zu bem Markgrafen ber 
Oſtmark, Ratbod, und empfieng zu Irasmauer die Taufe; verlieh aber bald 
wieder feinen Oaftfreund und reiste Ratimarn, ben Fürften ber Slaven an 
der Save zur Fehde auf. Ratbod bejiegte fie, und ba fi nun Privinna ben 
Franken unterwarf, gab ibm Ludwig einen Landſtrich zwifchen der Save und 
Tran. Moymar jebod blieb bis an fein Lebensende gegen bie Kranken feind- 
lich gefinnt. 

Nah ihm erhob Ludwig, um 846, ben Raſtiz zum Fürften ber Marchjlaven. 
Leider bezeugte fich derjelbe bald als ein Undankbarer. Denn als ber Franken 
Heer in Oroß-Ghrowazien (Böhmen) nach anfänglichen Sieg eine blutige 
Niederlage erlitten hatte, bot Raſtiz ben Böhmen mit feinen Marbanen, zu 
benen fi auch bie Sorben und Obotriten gejellten, bilfreihe Hand, und 
machte fih von jedem Ginfluffe ber Franken frei. Nicht lange jedoch dauerte 
feine Unabhängigkeit. Bald wurden die Marhanen wieder gebemütbiget, und 
Raſtiz mußte fih zu neuer Zinsbarkeit bequemen. Darob rachefchnaubend warf 
er ih nun feinem ränfevollen Better Swatopluf, der zu Neutra feinen Sig 
batte, in bie Arme, und zu ihnen trat auch Gundakar, ein treulojer Graf aus 
Garantanien über. 

Mittlerweile war im I. 860, da Albrich Biſchof in Favianis war, ber 
gewaltige Markgraf Ratbod, wegen vernachläffigter Gränzhut, abgejegt und 
biefe ben Brüdern Wilhelm und Engelfchalf, unter der Oberaufficht Garlmanng, 
bes Älteften Sohnes Ludwigs, übertragen worben. Garlmann fchlug bie Slaven, 
drang verwüftenb tief in bas Mähren ein, und nöthigte Swatopluf zum Frieben. 
Raſtiz, an Garlmann ausgeliefert, wurde geblendet und in ein Klofter geitoßen ; 
Smwatopluf aber mußte als Geiſel am fränfifchen Hofe bleiben. 

‚Hier wußte er durch Argliſt und Trug fich fo fehr bad Vertrauen zu ges 
winnen, daß man fogar, ba er bei Grhebung bes Prieiters Sflagamar auf 
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den mäbrifchen Fürſtenſtuhl bie Marbanen zu züchtigen verſprach, feinem Ober: 
befeble unbedenflich das deutſche Heer übergab. Wie ſehr batte man Urſache 
dies zu bereuen. Der treulofe Slave lieferte daffelbe feinen Landslenten in bie 
Hände, und gründete mun, im X. 871, das großmähriſche Reich, welches von 
Ungarn alles Land zwiſchen ber Donau und Theiß, und von Defterreich bas 
Gebiet am Tinten Ufer ber Donau, Mäbren mit Schlefiend größtem Theile, 
und fpäterhin auch Böhmen in fich ſchloß. Garlmanns Racezug gegen Swa— 
topluf im folgenden Jahre war nicht vom Glücke begünftiget. Gr ließ nämlich 
am Donauufer, unfern von Favianis, zur Hut ber Schiffe den Negensburger 
Biſchof Embrice mit einem Heereshaufen zurüd, Während nun bie Franken 
in ber Hite des &efechtes immer tiefer in das Feindesland eindrangen, über: 
fielen bie Marbanen dieſe Uferwache und meßelten fie nieder, Mit genauer 
Notb entfam noch Embricho ber Gefangenfchaft. 

Auch die folgenden Kriege Garlmanıs und feines natürlichen Sohnes 
Arnulf, Herzogs in Garentanien, gegen Swatopluk fielen, insbeſondere 
für die Oftmarf, ungeachtet ibrer löwenkühnen Vertbeidigung durch die Gras 
fen Wilhelm und Gngeljchalf und ihrer würdigen Söhne, höchſt ungünftig 
aus. Sie wurde, mit Favianis, auf das graufamfte verwüſtet. Grit unter 
Garl dem Diden, im Jabre 884, gab Smwatopluf auf dem Tulnerfelde, am 
Fuße bes comagenifchen Berges, die Zufage bes Ariebens und das Gelübde ber 
Lehenstreue. 

Um dieſe Zeit, wahrſcheinlich ſchon im X. 882, läßt die Sage in Favianis 
durch fromme Schiffer aus Ealzburg ein brittes Kirchlein entfteben: Maria am 
Seftabe, jo genannt von feiner hügeligen Lage nächſt bem Ufer der Donan. 
Sollte wohl zu biefem Baue ber als Maler, Bildhauer und Architeft gleich 
berühmte Mönch Alfrid ben Impuls gegeben haben, der um 873 von Adal— 
win, Erzbiſchof zu Salzburg, als deſſen Stellvertreter bei ben Slaven in 
Mähren aufgeteflt wurde, und oft in Favianis, wo bazumal Mabalwin Biſchof 
war, verweilte ? 

Nah Garl’d Entbronung im 3. 887 erlangte ber bereits erwähnte Arnulf 
bie Kalferfrone. Gleich nach Beſiegung der Normannen und Obotriten war er 
bedacht, bie alte, umvergoltene Schmach ber Kranfen an Smatopluf zu rächen. 
Leider rief er die Magyaren oder Ungarn, ein unbekanntes furdtbares Volk, 
dad von Almus und Arpab bie Donau beraufgeführt wurbe, wider bie Slaven 
zu Hilfe Swatopluk war bald gebemütbiget, und ſah fib gezwungen, nad 
gräßlicher DVerwüftung feines Landes, einen jchimpflichen Frieden einzu— 
geben. Nicht Tange überlebte er ibn. Er endigte im Jahre 894, — mit 
ibm fein Reid. 

Don feinen brei Eöhnen begab ſich Emwatopluf ber Jüngere zu ben Deut: 
fhen, und wurde nach Garentanien abgeführt; Zobur fand zu Neutra burch 
bie Magyaren ben Tod, und Moymar, welcder die Burg feines Vaters rühmlich 
vertheibigt hatte, wurde, ba alles verloren war, nad Bayern flüchtig, und 
als ein abenteuerndber Ritter im fremden Heere wider bie Magyaren kämpfend 
bei Preßburg erichlagen. 
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Arnulf, welcher zwei Brüder zu Markgrafen gegen die Marbanen einge: 
jest hatte: Luitpold, dem Ahnherrn bes bayerfchen Königshaufes, zur Grängbut 
in der Oſtmark und in Garentanien; Aribo, den Anherrn der Aribonen, und 
Ottokarn, in Steyermark zu jener im Lande ob ber Guns, — üherlebte Swa— 
toplut kaum fünf Jahre. Gr ftarb am 8. December 899, nachdem er noch 
kurz vorher bes letzteren Sohn Iſanrich, den Grben des unbändigen Sinnes 
feined Waters, ber ſich wider ben Lanbesfürfien empört batte, bei Mautern 
zur Unterwerfung zwang. Arnulf binterlieg ben Thron feinem fiebenjährigen 
Sohn Ludwig, ber feines zarten Alters wegen ben Beinamen „bag Kind« 
erhielt. 

Nicht fo bald hatten die Magvaren ben Tod des kriegeriſchen Arnulf er— 
fahren, als ſie lüſtern nach ben Schägen Deutichlands, und burd ben Krieg 
wider die Slaven mit den Wegen und ben Schwächen dieſes fegenreichen Landes 
wohl befannt, raubend, morbend, und alles zur Müfte macend, in bie Ojft- 
mark einftürmten und, alle feiten Pläge unbeachtet binter fich laſſend, weit bis 
über die Gnns vorbrangen. Gben fo fchnell als fie gefommen waren fie 
verjchwunben. Markgraf Luitpold, ber fich eiligft rüftete, vermochte nur zwölf 
hundert Mann an ber Morbjeite der Donau einzuholen und fprengte jie in 
die Alutben, 

Zur Wahrung gegen biefen gefürdsteten Feind entitand mun neben bem 
alten, zeritörten Lorch bie feite Ennsburg; und im Juni 907 war endlich, 
nach langen fruchtlofen Bemühungen, bes oberen Deutjchlandes Heerbann bei 
berjelben verfammelt. Ludwig das Kind blieb hier mit der Nachbut zurüd; 
Luitpold rücte mit ber Hauptmacht den Magyaren bis nabe an Prefburg ent: 
gegen. Da wurde nächtlicher Weile das beutjche Heer von dem Feinde über: 
fallen und nach breitägigem vergeblichem Wiberftande gänzlich aufgerieben. 
Luitpold fiel, mit ihm bie Grbifchöfe von Salzburg und Freiſingen, viele 
Aebte und bie Blüthe der Nitterfchaft. Mit genauer Noth entfam ber junge 
König von ber Ennsburg nach Paſſau. 

Nun wälzte fich der Niefen- Strom ber fiegberaufchten Magyaren, bie Bahn 
mit Raub, Brand und Morb bezeichnend, unaufbaltiam im wilden Drange fort 
durch Bayern und Schwaben bis bin in bas Elſaß und nad Burgund. Alle 
Anftrengungen ber Deutichen, ibnen Ginbalt zu thun, waren vergeblich. Panijcher 
Schreck verbreitete der Name Magyar. König Ludwig mußte durch Tribut ben 
Frieden von biefem wilden ‚Heidenvolfe erfaufen, das (wie Regine und bie 
Jahrbücher von Meg wiſſen wollen) Blut trank, robes Aleifch verzehrte und fich 
zur Arznei der Menjchenherzen bediente. Gram ob biefer Schmach verzehrte 
den neunzehnjährigen Königs» Jüngling: er ftarb im J. 911, und mit ihm 
erlojch ber männliche Stamm Garl’s des Großen, 

Mährend ber Negierung bes ftarfmüthigen Gonrab’s bes Griten, und Hein: 
rich's des Stäbteerbauerd ober Voglerd (fo genannt, weil er bie Nachricht ber 
auf ihn gefallenen Wahl zum König der Deutihen am Vogelheerde empfieng) 
blieb alles Land von ber Guns bis zur Leitha, mithin auch Favianis, in ber 
Magyaren Gewalt, 
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Um dieſe Zeit ber Veröbung der Oftmarf läßt die Chronik des Kilienfelder 
Mönches Ortilo einen Rüdiger, Markgraf von Pechlarn, erfteben, der auch in 
dem Nibelungenliede eine nicht unbedeutende Rolle fpielt. Es nennet ibn bes 
Kittertbums Spiegel und Blume, und fo voll der Mannestugend, wie im 
füßen Mai das Gras voll Blumen,“ — und zeigt ihn als ben ebelften Diener 
des Königs Etzel, für welden er um bie ſchöne Ghriembilde geworben hatte; 
welcher auch beffen Gattin Gotelind von der Burg Medelife (Melf) bis an bie 
Enns entgegenritt, und fie dann über Tuln nah Wienne in vie Stabt zum 
Beilager geleitete, Rüdiger von Pechlarn war offenbar nichts weiteres, als 
ein zu ben Ungarn geflüchteter beuticher Heeresfürft, der um feines Kriegsruh— 
mes willen an die Spike ihrer Schaaten geftellt wurbe: denn eim beutjcher 
Markgraf in der von den Magyaren eroberten und ein balbes Jahrhundert 
hindurch von ihnen bebaupteten Oſtmark ift nicht benfbar. 

Grit Heinrichs Sohne, Otte dem Großen, ber Italien wieber mit Deutſch— 
land zum abenbländifchen Kaifertbum vereinigt hatte, war es vorbehalten, den 
deutfchen Namen bei ben Magyaren wieder zu Ehren zu bringen. Es geſchah 
durch bie berühmte Lechfelder - Schlacht, welde er ibnen am ©t. Yaurenztage 
(10. Auguſt) 955 lieferte, und in ber das unabjehbare Heer ber Magvaren 
unter Lehel, Verbults und Botond, jo gänzlich aufgerieben wurbe, daß nur 
fieben Dann mit abgejchnittenen Chren als Hiobsboten nab Haufe kamen. 
Seitdem hörten ihre Naubzüge für immer auf; die Gränzen aber wurden eiligit 
befetigt ober wüſte gelegt. Miebelife (Melt) blieb nach biefer Entſcheidungs— 
fchlacht noch bei breißig Jahre die Gränzfefte der Ungarn, und erjt zwanzig 
Jahre nad ihr, als Otto bereits geftorben war, zeigen die PRaffaner » Urkunden 
vom Jahre 973 ben Pfalzgrafen und Schirmvogt von Regensburg, Burkard, 
als Grängbüter ber Oſtmark, welche damals bis an bie Grlapb reichte, wo 
im Gegenfage ber Magparenfefte Medelike fi bald ber feite Platz Wieſel— 
burg erhob. 

Mäbrend ber Herrfchaft der Magyaren verſchwand nur zu bald ber Sitz 
eines Bifchofes in Favianis. Weber die unterjochten Ginwohner noch bie ge— 
fangenen Ghriften burften ihre Religion frei ausüben ; nur heimlich konnten fie 
ihren Kindern bie Notbtaufe ertheilen. Nun aber war es bem apoftolifchen 
Gifer bes Bifchofes Piligrin von Palau gelungen, ben bebrängten Gbrijten 
im Magvarenlande durch Miffionäre geiftlichen Troſt zuzuwenden. Gin Freund 
Piligrins, der eifrige Mönch Wolfgang, welder zahlreiche Anſiedler auf ber 
Donau herab ber veröbeten Oſtmark zuführte, deren Sammelplag Steinfirchen 
war, trug vorzüglich dazu bei, dem Chriſtenthume felbit bei ben Magyaren 
Gingang zu verfchaffen. Ihr Fürſt Geyſa fchwankte ſchon zwiſchen ber Lehre 
Ghrifti und dem Gögendienfte, und Sarolta feine Gattin wurde bald eine 
thätige Beſchützerin chriftlicher Eenblinge. Frohen Muthes konnte baber Bi- 
ſchof Piligrin an den römifchen Hof berichten: „Er babe durch feine Miſſion 
im Lande der Magparen mehr denn fünftaufend Menfchen ber chriftlichen Kirche 
gewonnen und für bie dortigen Ghriften bie Erlaubniß erwirft, ihre Religion 
frei ausüben und Kirchen erbauen zu dürfen; baber es geratben fen, einige 
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Bisthümer in Pannonien zu errichten.u Lazen's Meinung: daß um bas Jahr 
975 die Bijchöfe von Paſſau Erzdiacone zum Gmporblüben ber chriftlichen Lehre 
in Favianis (Wienne) unterhalten baben, obgleich diefe Stadt noch im Beſitze 
ber Magparen war, bürfte demnach nicht fo ganz zu verwerfen ſeyn. 
Markgraf Burkard ſtand ber Oftmarf bis zum Jahre 983 vor. Dem Heere 
Otto des Zweiten nach Italien folgend, fand er ben Tob in ber Schlacht wiber 
die Araber an Neapels Kiüfte, * 








Anmerkungen. 


1 Jehann Syloefter,, Profeffor an der Uintwerfität zu Wien, bat dieſe Grabſchrift mir Hilfe des Gonver- 
titen Chrifteph Wplanter, nebſt noch drei althebraiſchen Steinfchriften mit ven Jahrekzablen 389%, 4016 umd 
4320 nad Erſchaffung der Welt, welche in Wien zu Yazlus Zeit gefunden wurben, wortgetreu abgeichrieben 
und in bas Deutfche überfegt. Gie lautet: Mordachi Misug gibbor nagadol bischandth miberiäth holam 
beiselephim Koph, Tau, Samech, Mortad, aus tem Mieſengeſchlechte, ein ftarfer und großer Mann Ci 
gefterben, oder warb begraben) Im Jahre 2960 nah Erſchaffung ber Welt. — Wilhelm Promer (im Ebren- 
Brevh ber Statt Wien, Br.l. Seite 2.) ber noch 1678 lebte, bezenget, diefen Stein in tes Franz Pfeiffers von 
Schallenbeims Haufe auf em Graben gefeben zu baten. Nun aber find alle ſpurlos verſchwunden. 

2 Des Piolomäus Biltobona, fo wie Tindomona und Binbomana in ber Notitia Imperii und beim Ior- 
nandes, ſtatt Vindebena, bürfte allerdings nach Peter Lamberius Meinung auf Schreibfehler einiger Godires 
biefer alten rbfunbigen beruben- 

3 Der berühmte Dichter und Bibliorhefar des Kalſers Marimiltan I., Gonrad Geltes, fand biefe Karte, 
eime längliche Bergament- Rolle, auf feinen Reifen in einer Klofter- Bibliorbet zu Speber. Nach deſſen Tobe 
fiel fie ale Vermachtniü an ben Velbhiſtor und Batrizier zu Augsburg, Gonrad Peutinger, von deſſen Befig fie 
den Namen „Beutinger'ibe Tafel” erbielt. Sie murbe hierauf in einer Bücherveraußerung um hundert Ducaten 
für Bring Eugen's von Savoien Bücherſchaß erftanden unb mit biefem ber f. k. Hefblbliethef einverleiht. 8. 
P. Lambecii Hamb. Commentariorum Editione A. Kollani L 1. p. 74. — Scheib: Peutingeriana Tabula 
itineraria. Viennae 1753 fol. max. — Marci Velseri Tab. Peutingeriana Fragmenta Explicatio. — Lotter: 
Dissertatio de Tab. Peutingeriana. — Conradi Mannert: Res Trajani Imp. ad Danubium gestae Libellus 
cum Dissert, addita de Tab. Peutingerianae actate. Norimb. 1793. 8. Lehzterer jegt fie, wohl mit Unrecht, 
ins 13. Jabrhundert herab. 

4 Detavian batte fchon im Jahre 33 vor Chriſtus bie Dalmatier und Panneonier unter römiihe Bot⸗ 
mäsigleit gebracht. 

5 Dieier Gamer wurde im ben Kreuzzugen durch bie Ichanniter aus dem Morgenlande gebracht, von 
Bhiliop dem Schönen ben Nonnen zu Bolfig geſchenkt, in einer Geltnoth an Frankfurter Kaufleute und von 
diefen an Rubolph II, verkauft. Nun fhmüdt er das f.f. Münz- und Antiten- Gabinet in Wien. — Eckhel: 
Pierres grav. pl. 1. — Köhler: lieber zwel Gemmen ber f. f. Samml. in Wien, Taf. 2. — Millin &. M. 
179. 677. — Mongez pl. 19. — Ballon: in Zimmermanns Zeltſchrift für Alterthumetunde 183. — R. O. 
Müllers Archäologie der Kunft, 2. Aufl. Bresl, 1836. p, 221. 

6 Bergl. bas bifter. Tafchenbuch ber Freiherrn von Hormarr und Metnpandty auf 1821; und 3. C. Ar- 
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7 Bolgende Stelle be Belleint Baterculus, der felbft ben Krieg mitmadhte: „Ipss a Carmunto , qui locus 
Noriei Regni proximus ab hac parte orat, exercitum, qui in Jllyrico merebat, ducere in Marcomannos 
orsus est* gibt ber Vermutbung Raum, Vindebena habe früher zu Nerleum gehört, mas au mit ber 
Beutinger'iden Tafel; bie nad ben älteflen römifchen Beiferollen zuſammengeftellt zu feon feheint, ganz 
übereinftimmt. 

9 Diefes altefte Römerdenfmal Wieng wurte von bem Überbaumelter Hermes Schallauger, des Sazit 
Dbeim , im ber erften Hälfte bes 16. Jahrh. In Wien entteft; ber nähere Fundert aber it in deſſen Exempl. 
8. Vet, Rom. Monument. , wo es zum erienmale ebirt erſcheint, nicht angegeben. 

9 Dielen Dentftein beſaß Lazius, ber ihm auch in feiner Wiener Ghronit, Buch I Geite 43. abtruden Kieh, 

10 Diefer Getichtniäftein Fam wor drei Jahrh. bei tem Baue an ber Kirche der Borftabt Bumpentorf an 
das Tageslicht. Vergl. Fuhtmanna Alt» und Neu Wien, Dr. 1. ©. 18, 

11 Ptolomäus: Pöller- und Stäbte + Bergeichniß, im XV. Abichnitte. 

12 Der Bergbof, Me Brantitätte (ber alte Friebboi bei St, Stephan), ber vermalige Breifinger- nun 
Trattnerhof, maren Me vorzüglichfien Bunborte römifcher Aiegel. Einer daven hat bie merhwürbige Inſchrift 
AST. TIBER. VINDOB. — Das f. f. Munz - und Yntifenfabinet bewahrt nech 12 Ziegel, bie In Wien 
gefunden wurden. Die Aufſchrift VINDOB. baten zwei daven; LEG. XIV. if auf breien; auf Ginem LEG. 
X. une auf einem andern LEG. XII. zu leien. 

13 Diefer Stein fol, nah Laylus, in Wien aufgefunden werben feyn, umb ziert jegt ben Eingang des 
k. f. Dlünz- und Antiten » Gabinettee. 

14 Das hier mitgetheilte Basrelieh if der antoninifchen Siegesiaule zu Rom am Aaminiichen Wege, nah 
ber Zeichnung des Barberinifchen Bücerichapes, herausgegeben und erflärt durch Bellort und Bartolo, entlehnt. 
Der Tert gibt bie Erklarung berielben. : 

15 Der erfie biefer Steine, ein Saulenſchaft, wurbe im 15. Iabrh. am hoben Marfte zunachſt der Winp- 
Ungerftraße ausgegraben und dann Im Pazenhof aufbewahrt. Siehe kazens Wiener Ghronit Bi. IE Seite 16.— 
Die übrigen zwei fand man in der Verflatt ©t. Ulrich. Laz. Ber. Vienn, Lib. 2, c. 2. und Öruter CH. 10. 
und CHI. ®. 

16 Daß Marc Aurel zu Bintobona geftorben ift, bezeugen: Aurelius Victor: c. 16. „Aerl ralidior, 
Vindobonae interiit;* — Eutropius: in Hist. miscell. c. 17, „Obiit in Pannonla apud oppidum Yindobonam 
XYIl. imperli anno, »etatls JLXL; — Nicephorus Calistas: I, 3., e. 31. „ad Vindobonam decessit* — 
Um fo minder verdient baber Rüdficht, daß Onurbrius Banvinius diefen Kalier zu Siemium fierben läßt. 

17 Diele Steinſchtift wurbe 1493 in einem Keller det Jehann Gentner'ihen Hanfes in ber Tipplinger- 
firaße von dem Bürger Heinrih Schrasttauer und feinen @efellen, bie bier einen Exchay heben wollten , 
gefunten. Laz. Rep. Rom, lib, 12. p. 9B0. 

18 Agathemeri Othonis Fil. Compendiariorum geographiae expositionum libri duo, interprete Sam. 
Teonulio L. 2. c. 4. p. 38: „Ister, quem usque ad urbem Yindobonam Danubius appellant.* 

19 Diefe Infchrift wurde im Sommer 1544, als ein altes Bollwerk ber Statt umgeftürzt wurbe, entbedt. 
Lazius brachte fie an ſich und flellte fie in feinem Haufe, dem Bazenhofe, auf, mo fie Cluſius au feinem 
Gebrauche abfchrieb. 

2% Sie wurde zu Banjendorf bei Wien entbedt. Siehe Caccia In Matre Dolorosa de Lanzendorf pag. ®. 

21 Diefe Meilen Säule wurde, wie ber ungefähr um 1533— 1593 lebente Schriftfteller Lowentlau und 
Hoffammerrath Hierenimus Bet von Peopoldstorf bezeugen, In einem Weingarten unweit bes hier befindlichen 
Rrantenbaufes, jepigen Bürgerfpitals zu St. Mar (Marcus), gefunden. Lowenklau edirte fir zuerſt 1559 im 
feinen pandectis bist. turcicae. Gine getreue Abbildung dieſer Säule zeigt die erfte Vignette biefes Werles. 

22 Severini in Comment, hist. de veter. incol. Hungar. Danub. Sopron 1761. B. 

23 Ammianus Marcelllus: L. XXIL Cap. 4. 

24 Bergl. Labus: Ara antica scoperta in Hainburgo, Milano 1820. 4. und Beichreibung bed Thefeums 
in Wien. Daf. 182, 12. — Un Steine Acht, offenbar burch Werfeben bes alten Gteinmegen, wirtlih XVI. 
eb ſchon es wegen ber folgenden Angabe COS. IH. DES. IV. beftimmt XV, heißen fellte, 

25 Diefes große Mirheasrelief wurde Im Mai 1Bi6, in ber Nahe Wiens, bei Stirneufiedel gefunden, 
umd befindet fich jegt im Antifen-Gabinet «Thefeum: zu Wien, Bergl. bie Wiener Diotenzitung, 1816 Mro. 25, 
und das Archto für Geogranble, Hifterte u. f. mw. 1316, Were, 155. 156. 

26 Notitia dignitatum Imperii, apud Labbeum, Sect. 58. „Prasfectus Legionis decimae, Vindobonae. — 
Praefectus classis Istricae Caraunto sive Vindobonae, a Carnunto translatae.“ 

27 Ughelli: Italia sacra. V, 40, Die Urkunde vom Jahre 845. 

. - „Secundum morem Ecclesine Tune ab Apostolis fundatae uti debeas.” V. Calles Annal, Eccles. 
‚L3 

29 Der heilige Blocian gilt im gan Defterreih als Schudratren gegen Feurrgefahr. Nicht felten findet 

man ihn Im den Dörfern über ben Hausthären abgebildet, we bann gemöhnli auch mit bie ſcherzenden 


Berfe fehlen: 
Bewahr' mein Haus, zund' andre an!“ 
—— de rebus geticis. — C. Sigonius: Hist. de oceident. imper. Mediol, 1732. T. P. 2 
Pag. 3%, 
31 Jornandes. Ed. Grotili, p. 644. 
32 „Antiguum et omnibus majus Monasterium Farianis" — und juxta muros Oppidi, Eugipplus. 
Tſchiſchla, Wien, 7 
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33 „Ornata Patria Pannonia civitatibus plurimis, quarum prima Sirmis extremn Vindomina; antiquo 
magis noto corrupto jam tamen Vindobona nomine“ Jornandes. 

34 Jornandes C. 58. — Procop. |. 1. — Cassiodorus: Var, L. 3. Ep. %. 

35 Procop, L, I. ce. 5. und L. IIL e. 34. 

3 Meginfredus in Vit. $S. Emmerani ex Arribons Frisingensi. 

37 Bergl. bes Freib. von Hormayrs Geſchichte Wiens Bp. IL 2tes Heft. Anmert. Nr. 11. pag. 15.., — 
Meginfredus: — bat Indiculus Arnonis: Sanfig und Mabillon. 

38 Geichichte der Et. Ruverts ober Ruprechtetirche in Wien. Daſ. 1916. 2te Aufl. — Eine alte Aufſchrift 
in biefer Kirche lauter alfo: Hoc Sacellum $. Ruperto sancti Cunaldus et Gisalricus Ararum conversioni 
destinati Apostoli erexerunt Anno DCCXL. geo. ab Auersperg pene collaphum restauravit M, CCCCXXXXV 
Bergl. auch Leop. Fischer: Not. Urb. Vind. P. I. p. 30., und v. Kaut pragm. Geſchichte er Markgr. 
Deſterrelch. Erite 149. 

39 Eginbardus: in Vita Caroli M. Cap. 7. 13. 

40 Is Auvius (Anasus) inter Bojoariorum atque Hunnorum terminos medius currens, certus duorum 
regnorum limesn habebatur.” Eginbard. Annal. et Ann. Laurisheim. Spener Hist. germ. L, II. p. 112. 

41 Annal. Saxo. ad Ann. 982 zählt ben Grafen Burfbarb unter bie Tedten. Leo ostiensis L. II. Chron. 
Gassin c. 9, p. 221 und Marian Scot L. II. act. 6 ſehen biefes Treffen auf das Jaht 983. 
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Don 983 bis 1283. 


Erites Rapitel. 
Die Babenberger. 


Otto der Große kam eines Tages im tiefer Walbeinfamkeit, wohin ihn 
bie Jagbluft weit ab von feinem Gefolge verlodt hatte, in die größte Lebens- 
gefahr. Ein mächtiger Bär, ben er bereits angefchojfen, aber dabei den Bo: 
gen zerbrochen hatte, erfaßte feine letzte Waffe, ben gewaltigen Speer, und 
jertrümmerte ihn. Das Roß wurde fcheu, und ſo kam das gereizte Thier mit 
ben grimmigen Tagen und Zähnen ihm bald fo nahe, daß er jeden Augenblid 
befürchten mußte von bemfelben zerriffen zu werben. Da ſtürzte, noch zur 
rechten Zeit, ein fühner Züngling und bes Kaifers getreueiter Anhänger, 
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Leopold von Babenberg, entichlojfen berbei und reichte demſelben die eigene 
Armbruft. Der Bär fiel, und ber gerettete Öerricher gelobte: „Daß das nächte, 
ber kaiſerlichen Lehenshand beimfallende Gebiet Leopolden werben folle.u — 
Da fein Zeuge bei biefem Verfprechen zugegen war, gab Otto dem Jünglinge 
ben zerbrocenen Bogen als Wahrzeichen, welcdes er einft zur Begründung 
jeines Anipruches, als wäre ed Brief und Siegel, vorweiſen möge ine 
geraume Zeit war feitbem vergangen. Schon über ein Jahrzehend lag Otto 
ber Große in ber Gruft feiner Vorfahren, ohne baß Leopold, der ſich durch 
kühne Waffentbaten eine Graffchaft im Donaugane erworben hatte, Gelegenbeit 
fand, feine Anſprüche geltend zu machen, bis endlich im Jahre 983 dur 
Burkard's Tob, bie Oftmarf in Grledigung fam. Da trat Leopold mit ber 
zerbrochenen, köſtlichen Waffe vor bes Kaiſers Thron, und bat um bie Mark— 
graffebaft, — und Otto der Zweite löfete das faiferlihe Wort feines großen 
Vaters. ! 

So gelangte durch Leopold den Grlauchten biefes ſchöne Land an das 
Haus Babenberg, das feines Namens Urfprung von Baba, einer Sachjenfürftin, 
berleitet, welcher zu Ehren das Stammſchloß biefer fränfifchen Grafen an ber 
Rednitz erbaut wurde, 

Der ritterlihe Leopold zog im fein meuerworbenes Land mit einer großen 
fampfluftigen Schaar. Bald kam er bi8 an bie Grlapb, feit entſchloſſen den 
Magyaren den Krieg ins eigene Land zu tragen. Binnen Jahresfrift reiften 
ibm bie berrlichiten Früchte bes Sieges heran. Der Magyaren Grenzfeite, 
das ftolge Mebelife (Melt), aud die Gijenburg genannt, wurbe von ibm ges 
ftürmt, eingenommen und ber Feind bis an den SKalenberg zurüdgebrängt; 
woburd die Oſtmark fold bedeutende Grweiterungen erlangte, dab ſchon im 
Jahre 985 auf Befehl bes Kaifers Otto des Dritten zu Tuln eine Verfammlung, 
zur Berathung über bie Befeftigung berfelben wider bie Magyaren und über 
die Mittel zur Vermebrung ber Anfiedler, abgebalten werden fonnte. Zu biefem 
Zwede befreite Otto der Dritte alle neuen Ginwohner in ben zum Paffauer 
Bisthum gehörigen Ortfchaften von ben gewöhnlichen Abgaben an ben könig- 
lichen Fiskus und von ber Verpflichtung, des Markgrafen Heerbann zu folgen; auch 
geitattete er ber Geiftlichkeit und ben Edlen Städte und Schlöſſer zu erbauen 
und fie zu befeitigen. Dur biefe Begünftigung und durch ben Genuß einer 
langjährigen Ruhe war bald das Land aus Franfen und Bayern auch reich- 
lich bevölkert. 

Leopold wählte Melk zur Reſidenz; und wohl erfennend, daß er feine 
Erhöhung und fein Siegesglüd allein dem Höchiten zu verbanfen babe, baute 
er in feinem neuen Wohnfise eine Kirche und ein Ghorberrnitift, weldes er 
fihb und den Seinigen zur Stätte ber ewigen Rube erfor. Nach zebn Jabren 
weiſer Beherrſchung ber Oftmarf entriß ibm, am 8. Juli 994, ein meuchle- 
riſches, jeboch nicht ibm beitimmtes Geſchoß, bei einem WRitterfpiele zu Würze 
burg, das Leben. 

Unter deſſen Sohn und Nachfolger Heinrih, ber bis 1018 über die Oft: 
mark herrſchte, und wegen feiner wirkſamen Vertheidigung ber Kanbesgränze 
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gegen bie Mähren und Polen ber Starke hieß, wurbe Golomann, ein nach bem 
heiligen Grabe pilgernder Irländer 1012 von bem argmwöhnifchen Volke für 
einen Spion gebalten, bei Stoderau getöbtet, fpäter aber ald Ranbespatron 
verehret. 

Heinrich hatte ſich eines dauernden Friedens mit ben Ungern zu erfrenen; 
nicht ſo deſſen jüngſter Bruder Adalbert, mit dem Beinamen: der Sieghafte, 
welcher nach ihm die Landesregierung übernahm. 

Ungerns erſter König, Stephan, der ſich bereits als Geyſa's Erbprinz von 
dem Apoſtel der Polen, Adalbert, hatte taufen laſſen, und dann ſich als eifri— 
ger Bekehrer feines Volkes zum Ghriftentbum bewies, hatte Petern, ben Sohn 
feiner Schweiter, bie an Venedigs Herzog Otto Urfeolo vermäblt war, mit 
Uebergehung ber näheren männlichen Anverwanbten zu feinem Nachfolger ers 
nannt. Nun aber machte fich Peter ſchon als Frembling, noch mehr aber 
durch wilbe Luft, die ihm als einziges Geſetz galt, bei ben Ungern dermaßen 
verhaßt, daß ihm bie Großen bes Meiches zu Stuhlweißenburg bald den Ge— 
borfam aufkündeten, und bes verftorbenen Königs Schwager, den rauben 
Gumanen Aba, 1041 als ihren Herrfcher ausriefen. Peter floh in die Oftmarf 
zu feiner Schweiter Frowitza, bes Markgrafen Adalberts Gattin. Aba verlangte 
beifen Auslieferung, und da fie ihm weder von dem Markgrafen noch von bem 
Kaifer gewährt wurbe, brach er im ftrengiten Nachwinter, alles um fich verbee- 
rend, in bie Oſtmark ein. Mdalbert jeboch und fein Sohn Leopold, obgleich 
faum bärtig, ſchon mit dem Zunamen bes ftarfen Ritters geziert, wiefen bie 
Ungern mutbig zurüd, und fchon im Beginnen bes Jabres 1042 gelang es 
ihnen, bem Feinde das ganze Stüd Landes zwifchen dem Kalenberge und ber 
Leytha für immer zu entreißen, woburd die Oſtmark wieber bie Ausdehnung 
erhielt, welche fie ſchon unter Garl bem Großen batte. 

Faviana, ober Wien, wie es jetzt ſchon allmählich zu beißen begann, bas 
aus zahlreichen Unglüde, aus fo vielfältiger Verwüſtung, wie wir vernommen 
haben, immer in jugendlicher Kraft erftand, war nun wieder, und feitbem be— 
Rändig in deutſcher Gewalt; und ſchon im Sommer gedachten Jabres, da 
Heinrich ber Dritte ein anfehnliches Heer die Donau herunter führte, läßt 
Jans der Enenkel dieſen Kaifer mit den Fürſten bier Rath balten, über bie 
weitere Heerfabrt in's Ungerland: 


„Pẽter klagte tägliche 

dem künege Heinriche 

finen gröjen ungemad. 

3e Wiene der künec ein hof gefprad. 
din hervart fie dA fwuoren 

3e Ungarn fie dö fuoren.“ 
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Drei Feldzüge mußten ber Kaifer und Abalbert wider bie Ungern unter 
nebmen, bis es ihnen endlich gelang, nad ber Schlacht auf ber Ebene von 
Mönfs bei Raab, am 5. Juli 1044, wo Aba in bie Alucht gefchlagen, durch 
Verrath ber Seinen umkam, Petern wieber in fein Reich einzufeßen. Aber 
biefer war durch bes Unglüds berbe Schule nicht belehrt worden. Drei Jahre 
ber empörenbften Willführ brachten die Ungern vom Neuem gegen ibn auf; er 
verfuchte abermals zu feinem Schwager in bie Oftmarf zu flieben, wurde jeboch 
bei Wiefelburg ereilt, und nach verzweifelter Gegenwehr geblendet. Die nä— 
beren KronsPrätendenten famen nun aus Polen, ibrer Kreiftätte, zurüd in's 
Vaterland, und Andreas wurde unter allgemeinem Jubel als König ausgerufen, 
ber fib bann auch, durch Vermittelung bes Papſtes Leo des Neunten, in feinem 
Rechte zu behaupten mußte. 

Am 26. Mai 1056 verlor die Oſtmark den Grafen Adalbert, ber beinahe 
vier Jahrzehnde hindurch ihr Beichüger war. Leopolb ber ftarte Ritter war 
ihen im Jahre 1043 feinem Bater in die Gruft ber Abnen vorangeeilt. Es 
ergriff demnach fein zweitgeborener Sohn, Graft ber Tapfere, die Zügel ber Re— 
gierung. Kaum Finf Monate fpäter ald Adalbert verſchied auch Kaifer 
Heinrich. Sein gleichnamiger Nachfolger war noch ein Knabe, ba er auf ben 
Kaifertbron gelangte, und ftand unter ber Obhut feiner jchönen, aber fchwachen 
Mutter, Agnes. Diefe Verhältniffe fuchte Andreas von Ungarn weislih zu 
benugen, um burc eine Verbindung mit dem Kaiſerhauſe feinem Lande Unab⸗— 
bängigfeit zu erringen, Und es gelang ibm. Schon im Jahre 1058 führte 
Heinrich der Vierte in Geſellſchaft feiner Mutter dem Sohne Andreas, Sa- 
lomon, feine Schweiter Sopbie ald Braut zu. Gr zog durch bie Oftmarf, und 
bier, einige Zeit verweilend, gab ber junge Kaifer am 4. October 1058 bem 
Markgrafen Gruft jene berühmte Urkunde, mit welcher bie öfterreichifchen Haus— 
privilegien beginnen. Die Oftmarf wird barin bes Reiches Vormauer ger 
nannt, und ber Markgraf erbielt den Titel bes vorberften und getreneften Fürſten 
bes Reiches; Deutſchland ſolle verpflichtet jepn, Defterreih Hilfe wider feine 
Feinde zu leiften; ber Markgraf möge fich ber Schirmhoheit über Alles, in feiner 
Mark fo weit verbreitete Beſitzthum Salzburgs und Paffaus erfreuen, und 
gleich den großen Herzogtbümern bas Echwert und bie Kanbesfahne vortragen 
laſſen. 

Im Sabre 1059 bis 1062 hatte Ernſt ſchwere Kämpfe mit ben unruhigen 
Ungern zu beiteben. Bela empörte fich wieder feinen Bruber Andreas, Gr 
flug ibn an ber Teiß, unb ba biefer auf ber Flucht farb, beitieg er Ungarns 
Thron. Der rechtmäßige Nachfolger Salomo flob mit ber heiligen Krone und 
ben Schägen bes Reiches zu Gruft, ber ibm in Melts Mauern Sicerheit ge: 
währte. Urfache genug für Bela, in die Dftmarf einzufallen. Aber Markgraf 
Gruft trieb ihn rafch zurüd, verfolgte ihn, nahm Wieſelburg im Sturm ein, 
und erhob alfobald, da Bela im eiligen Betriebe einer neuen Kriegsrüftung an 
ben Folgen eines Pferbefturzges ftarb, Salomon auf des Vaters Thron. 

Um 1073 entitand der Inveftiturjtreit zwijchen Papft Gregor bem Sieben- 
ten und Kaiſer Heinrich bem Vierten, woburd Letzterer in bie bebrängtefte Lage 
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gerieth. Bald ſah er fich von den Sachſen und ben meiiten, nach Unabhängigfeit 
firebenden deutſchen Fürjten, ja felbit von feinen eigenen Söhnen befriegt, und 
fait nur Markgraf Ernſt war ihm treu geblieben. Diefer zog mit bem Kaifer 
gegen bie Sachſen zu Felde, und fand in bem beißen Kampfe bei ber Hohen— 
burg an ber Unftrut, am 8. Juli 1075, fiegend ben Tod, und in ber Gruft 
zu Melk feine Rubeftätte. 

Sein Nachfolger, Leopold der Schöne, bezeigte fich gleich bei dem Regie— 
zungsantritte ganz als bes Waters Gegentbeil. Gr war gegen ben Kaiſer, 
für dem Pabit, Heinrich der Vierte erfläcte ihn baber bes Landes verluftig und 
verlieh es bem König von Böhmen Wratislav. Leopold wiberfegte fih und 
ed fam am 12. Mair1082 bei Mailberg zur Schlacht, wo Wratislan die Oft: 
marf eben fo ſchnell gewann, als er fie bas nächſte Jahr darauf, burch ben 
Helden No von Gobatsburg, ben großen Abnberen ber Kuenringer, wieber 
verlor. Diefer Sieg gab dem Lande Frieben und feinen angeitammten Herrſcher 
wieder; ber fih num, ſchwer gewigiget, beftimmt fand, ferner feinen. Antheil 
mehr an bem Streite zwiſchen Kaifer und Papft zu nehmen. 

Mährend ber Jahre 1071 bis 1083 ftellte Leopolds Freund, Bifchof Altmann 
zu Palau, die Abtei St. Florian wieder ber, ftiftete St. Nicola, Göttweih, 
und mit dem jteierfchen Markgrafen Ottokar, Garften. Auch fol er in Wien 
bie Kirche St. Pankraz am Hof, bie nun in bie päpftliche Nuntiatur verbaut 
ift, errichtet haben. Dieſer große Verebrer der Kunft und Wiffenfchaft, ein 
Mann von feltener Gittenreinbeit, wurbe von Kaiſer Heinrich wegen feiner 
Anhänglichkeit an Papft Gregor ſehr verfolgt. Zweimal aus feinem Hochſtifte 
verjagt, fand er bei Leopolden eine Freiftätte, vor bem er fünf Jahre früher, 
1091, als ein Verbannter zu Zeifelmauer in ber Oſtmark verfcieb. 

Marfgraf Leopold ber Schöne ftarb am 12. October 1096. Er ift ber 
Reste feines Stammes ber zu Melt begraben wurde. 

Der Engel bes Friedens, welcher während der Tehten Regierungs- Epoche 
biefes Markgrafen über das fchöne Oefterreich fehwebte, verließ es beinabe ben 
ganzen Zeitraum nicht, als fein Sohn Leopold ber Vierte, auch ber Fromme 
genannt, baffelbe beberrichte. 

Leopold benützte biefe Gunft bes Geſchickes gleich anfänglich, um fi einen 
neuen Wobnfig zu bauen. Melt lag viel zu weit entfernt von ber Landesgraͤnze 
gegen Ungarn bin, bie ber meiften Obhut beburfte. Ihm ſchien das Kalen- 
gebirge welt geeigneter dazu. Und fo entitand im Jahre 1101 auf ber über- 
sagendften Spitze beffelben, da wo tief unten bie filbernen Wogen ber Donau 
bart vorbei raufchen und das ſpähende Auge bie weite Ebene bes Marchfelbes, 
die Brecisburg (Prefburg, bamals bie Vorzüglichite Vefte Ungarns), Heimburg 
gegenüber, die Berge ber Leytha, das ſchon unter ben Römern berühmte ce 
tische Gebirge, mit dem 6566 Fuß boben Schneeberg, bis in bie Steiermark 
hinein, unb ganz in ber Nähe Wien zu überfchnuen vermag, — ein Schloß, 
deſſen Feſtigkeit und Pracht (mach Haſelbach) fo groß geweſen ſeyn fol, daß 
es einen Herrn von koöniglichen Schätzen verkündigte.“ Es war in bie Runde 
gebaut, mit vielen ftarfen Thürmen und von Innen mit marmornen Statuen 
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verfeben. Noch jetzt beißt ber erbabene Standpunkt, auf bem nun faum mehr 
ein Häuflein Steinfchuit von ber alten Pracht des Schloßes verfümmert baliegt, 
nad deſſen Gründer: „der Leopolböberg.u 

Als im Sabre 1105, nach dem Tode bes älteren unrubigen Sohnes 
Kaiſers Heinrich’8 bes Vierten, auch beifen zmweitgeborner (fpäter Heinrich ber 
Fünfte) fih wider den Vater empörte und ihn vom Throne zu ftürzgen ftrebte, 
ftellte fih Markgraf Leopold und deſſen Schwager Borivojus (Borziwoy), Her: 
zog von Böhmen, mit ihren Rittern und Reifigen zu bem Heere bed Kaiſers. 
Hierdurch war bie Macht biejes unglüdlichen Fürften, ungeachtet er erft kürzlich 
feine Hauptftüge, den Herzog von Schwaben, Friebrih von Hobenftauffen, bem 
feine einzige Tochter Agnes angetraut war, durch ben Tod verloren batte, fo 
bebeutenb geworben, daß es ber junge Geinrich, welcher feine Schweiter bei 
fih in Gewahrfam bielt, nicht fo leicht wagen durfte, im offener Feldſchlacht 
bem Bater entgegen zu treten. Gr fucdte daher durch Unterhandlungen fein 
Biel zu erreichen, unb jchlug Leopolden und deſſen Schwager eine friedliche 
Ausgleihung vor. In bem Felblager an dem Flüßchen Regen hörte der Mark— 
graf beffen Antrag an, und burch bie BVorftellung bes Prinzen: „daß unter 
bem von Alter und Glend tiefgebeugten, von ben Reichsfürften gehaßten, und 
mit: dem Papfte Pascal dem zweiten zerworfenen Heinrich bem Vierten feine 
Ruhe im beutjchen Lande mehr zu gewarten fey,a und burch das feierliche Ver— 
ſprechen, bag ihm bie Hand feiner Schweiter Agnes werben follte, ſah er fi 
nun auch beftimmt, zu beifen Partbei, mit Borivojus, überzutreten. Dem 
kaiſerlichen reife blich jomit nichts mehr übrig, als eilige Flucht vor bem 
rebellifchen Sohne. Sehr bald darauf, am 7: Auguft 1106, brach zu Speyer 
bitterer Gram ihm bas Her. ® 

Drei Monate zuvor führte Heinrich ber Fünfte Leopolden feine Schweiter 
Agnes, bes Hohenftauffen jchöne, neunundzwanzigjäbrige Wittwe als Braut 
zu; und fhon am 1. Mai 1106 wurde das Beilager zu Melt, in einem 
auserlefenen Kreife geiftlicher unb weltlicher Fürften, zahlreicher Vaſallen und 
anderer Gäfte, mit ungewöhnlicher Pracht volljogen. Wenige Tage nad 
demfelben führte Leopold feine Gemahlin in bie neu erbaute Refidenz auf bem 
Kalenberge. (8. Abbiltung.) 

Gar bald befchäftigte er fih bier mit dem Plane, ein Chorherrnſtift in 
der Nähe derſelben zu errichten; benn er entbehrte bes feierlichen Gottesdienſtes, 
ben er gewohnt war in Melt täglich beizuwohnen; aber noch mehr mochte ihn 
das, burch feine Mitfchuld berbeigeführte, unglüdlihe Enbe feines Schwieger- 
vaterd dazu bewogen haben, welche er, zur Verſöhnung bes Himmels, burch 
fromme Werke abzutragen gedachte. Und fo ftand er, lautet bie Sage, eines 
Tages mit Agnes auf bem Eöller feiner Burg, in bie Umgegend fchauenb, 
um einen dienlichen Plak für fein Vorhaben. Siehe, ba raubte plöglich ein 
Windſtoß ber Markgräfin Schleier und trug ihn aufwärts, längs ber Donau 
fort, in das Gehölze. Geraume Zeit vergieng fo; ber Schleier ſchien ſchon 
verloren und vergeffen, als Leopolb in ber Nähe feines Schloffes jagte, und 
durch das freubige Gebelle feiner Rüben aufmerkfam gemacht, ibn auf einer 
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Hollunderfaube wieder fand. Und fo faßte er ben Entſchluß auf berfelben 
Stelle die Gott angelobte Kirche zu erbauen. . Dies ift ber Urfprung bes Ghor- 
berrnitiftes Stlofterneuburg, eines ber erften und berühmteften in Oeſterreich. 
Schon im Jahr 1108 ftand eine Meine Kirche mit dem Gollegialgebänbe fertig; 
zu dem jet noch vorhandenen Gotteshbaufe, woran zwei und zwanzig Dahre 
gebaut mwurbe, Tief aber Leopolb im Jahre 1114 burch den erjten Propft, 
Otto, den Orundftein Tegen. 

Wie zum Gntjtehen Klofternenburgs, trug auch bie Nähe von Leopolbs 
Nefidenz nicht wenig dazu bei, das unter magvarifcher Herrfchaft hart mitge- 
nommene Wien wieder aufleimen zu machen. Leopold errichtete in felbem ben 
noch jebt fogenannten, zwifchen dem hohen Marfte und ber Krebsgaſſe gelegenen 
Bergbof, das Haus eines Beamten, wo bie benachbarten Weinbauer ihre Ab— 
gaben zu entrichten hatten; und bald darauf einen Gejaidhof, auf dem Plage, 
wo num in ber Wallnerftraße das fürftlih Eſterhazy'ſche Gebäude ftebt.* Auch 
fein Sohn Leopold der Freigebige beſchenkte Wien mit einem Bauwerke, Als 
Jüngling an dem ®eftade der Donau Iuftwanbelnd, ſah er, wie: bei einem 
Hochwaſſer ein Standbild Jacob’s des Orößeren von ben wilden Fluthen herum 
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getrieben wurbe. Gr rettete es, und ließ biefem Zwölfboten zu Ehren, 1131, 
eine Gapelle erbauen, welche fpäter zu einem Kloſter ber regulirten Ghorfrauen 
bei St. Jacob auf der Hülben umgefchaffen wurbe, Nocd heute wirb ein Haus 
in biefer Gegend „Jacoberhof« genannt. Auch Leopolds Minifteriale, beren 
Obliegenbeit es war, in ber Näbe des Markgrafen zu ſeyn, bürften wohl nicht 
unterlaffen baben, ſich bier anzubauen, Und fo erboben ſich bald ber Woh— 
nungen gar viele, in welchen gewiß ſchon Wiens uralte VBürgergefchlechter: 
Otto» Haymeo, Pithrolf, Leublo, Vatzo, Gundal, Pol, Tirna, Griffo, Seifrieb 
u. a. baufeten; und immer mehr und mehr Tichtete ſich um das Stäbtdhen, 
das ſchon 1137 urkundlich als eivitas vorfömmt,® ber große Wienerwald, baf 
enblich, wie zum Anbenfen, nur mebr ein Baum fteben blieb, ber von Alter 
andgeborrt, um nicht nieberzuftürzen einer eijernen Stüge beburfte. Bis zur 
Stunde fteht noch „ber Stod im Gifen.a — Gr gab einem Platze ber 
Stadt den Namen, unb gilt dem wandernden Handwerfömanne, ber nicht 
unterläßt, in ihm einen Nagel einzufchlagen, ald Wahrzeichen, daß er bier 
geweien. 

Auch die Kreuzzüge in bas heilige Land, aufgeregt durch Peter den Ein: 
fiebler, welcher jchon zu Anfang ber Regierung Leopold's bed Frommen ihren 
Weg durch bie Oftmarf und Ungarn nahmen, und an beren zweiten, nad 
Bouillons glüdlihem Grfolge, au des Markgrafen Mutter, Itha, unter Welf 
bes Baperherzoges Obhut Antheil nahm, ohne wieder zurüdzufehren, hatten 
bald bedeutenden Ginfluß zur Erhebung Wiens; indem burd ben Tebhaften 
Verkehr mit dem Morgenlande ein einträglicher Handel begrünbet wurbe, ben 
die Donau vorzüglich begünftigte. 

Im Jahre 1108 machte Leopold mit Kaifer Heinrich dem Fünften einen 
Zug nach Ungarn, um bie Uneinigkeiten zwifchen ben königlichen Brübern Golo- 
man und Almus zu fchlichten, was ihnen auch bald gelang. Nach neun 
Jahren wurbe aber ber Markgraf von ben Ungern emftlicher beunruhigt. Ster 
phan der Zweite war feinem Vater Goloman ald König gefolgt. Am jugenbd- 
lichen Gifer trachtete er fein Land auf Koften ber Nachbarn zu erweitern. 
Gr fiel daher in bie Oftmarf ein, verbeerte die Gegend an ber Leytha und 
machte anfehnlihe Beute. Bei ber erjten Kunde davon zog Leopold mit 
einem großen Heerhaufen, zu bem auch die Krieger des Herzogs von Böh— 
men fließen, bem Feind entgegen. Raſch brachte er den Ungern zwei bes 
beutende Niederlagen bei, eroberte Gijenburg und verbeerte bie Umgegend mit 
Feuer und Schwert. Durch dieſe Kriegstbat flößte er ihnen ſolch eine Aurcht 
ein, baf fie während feiner übrigen Regierungszeit nie wieber einen Friedens⸗ 
bruch wagten. 

Indeſſen wurde Heinrich dem Fünften, damit bas vierte Gebot ja bald 
an ihm in Erfüllung gienge, bas ähnliche Schidjal feines Vaters bereitet. 
Der Inveititurfireit fhürzte ihn in biefelbe mißliche Lage; aud von ihm fielen 
faft alle Hürften, ja felbft die beiven Hobenjtauffen Friedrich und Konrab, ab; 
und fchon ſtand ihm Heinrich des Vierten Ende bevor, — hätte er nicht zur 
rechten Zeit noch, was er früher verfchmäht hatte, ben Frieden gefucht. Am 
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Jahre 1122 ſah er ſich genötbigt, das Wormfer Goncorbat mit Papit Galirt 
zu umterzeichnen, nad welchem dem meltlihen Oberhaupte nur mehr bie 
Leitung ber geiftlichen Wahlen und die weltliche Belehnung durch ben Scepter 
verblieb. Mißmuth ob ber feblgefchlagenen Pläne nagte von nun an an 
feinem "Herzen, Sterbend gab er 1125 das falifche Erbe an Friebrich von 
Hobenftauffen. 

Nachdem Leopulb feinen älteften Sohn Adalbert, mit hundert zwanzig 
Adeligen, in Melt zum Ritter gefchlagen batte, zug er mit ibm zur-Kaiferwahl. 
Hier boten ihm mehrere Reichsſtände bie Krone an; aber Leopold, in feiner 
Demutb, lehnte fie ab, und fo gelangte fie an Lothar, Herzog in Sachien. 
Leider veranlaßte biejer Kaifer, ber ben Hohenſtauffen ihr Erbe, zu Gunſten 
feines Schwiegerfohnes Heinrich des Stolzen, Herzoges in Sachſen und Bayern, 
ber Melfen Haupt, zu entreißen fuchte, bie Iangwierige Fehde der Welfen und 
Weiblinger (Gibellinen). 

Von biefer Zeit an bis zu feinem Lebensende wibmete Leopold feine 
Tage der Wohlfahrt des Landes und geiftlichen Angelegenbeiten. Bisher waren 
in ber Oftmark nur die Auguftiner- und Benebictiner - Mönche befannt; num, 
1134, führte er auch, auf Empfehlung feines Sohnes, bes berühmten Biſcho— 
fes Otto von Areifingen, ben Giftergienfer- Orden ein, bem er ein, noch jeht 
in unverjfebrter Pracht prangendes Gotteshaus am Satelbach, „Heiligenkreuz 
im MWalbthales genannt, 1136 erbauen lieh. 

Nod in demjelben Jahre, am 15. November, verſchied ber Fromme Marf- 
graf in feiner Reſidenz auf dem Salenberge und fand im Gapitel zu Klofter- 
neuburg eine würbige Grabesftätte, in bie ibm feine Gemahlin Agnes am 
24. Sept. 1157; fein ältefter Sohn Adalbert aber fhon am 9. Nov. 1137 
folgte. Die martgräflide Würde gieng biemit an ben zweitgebornen Sohn, 
Leopold ben Freigebigen, über. 

Der babin geſchiedene fromme Markgraf Leopold mwurbe 1485 heilig ge- 
ſprochen und wird feitbem als Defterreichd Lanbespatron verehrt. 

Aud Sailer Rothar hatte 1138 feine irbifche Laufbahn in Bayern vol⸗ 
lendet. Seinrich dem Stolzen, ber fih ben Deutfchen gewaltfam zum Kaifer 
aufbringen wollte, war es demnach leicht, fich ber Reichsinfignien zu bemächtigen, 
allein die Fürſten wählten ben Hohenſtauffen Konrab ben Dritten und Tiefen 
ibn zu Aachen frönen. Heinrich lieferte nun die Kleinodien aus, erjchien aber 
vor Augsburg, wohin er von bem Kaiſer befchieben worben war, mit fo einem 
bedeutenden Gefolge wohlgerüfteter Krieger, daß Konrad, ber ſich foldher Gewalt 
nicht verfehen hatte, genöthigt war, um nicht in Heinrichs Hände zu gerathen, 
eiligft nach Würzburg zu flüchten. Gier wurbe Heinrich des Verbrechens ber be- 
leidigten Majeftät angeklagt, auf ber Reichsverjammlung zu Goslar feiner Herzogs 
thümer entſetzt und geächtet. Der Kaiſer ernannte hierauf den Markgrafen Leopold 
ben Freigebigen zum Herzog von Bayern, welcher fein Bebenken trug dieſe Würbe 
anzunehmen und fie gegen bie Anfälle der Welfen zu vertheibigen. Wirklich 
machten diefe ihm genug au ſchaffen; doch fiegreich behauptete er fich in feinem 
neuen Befisthume, Indeſſen genoß er es nicht lange. Er verfiel zu Regend- 
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burg in eine ſchwere Kranfbeit. Bon ber heimathlichen Luft Wiedergeneſung 
boffend, wollte er in bie Oſtmark zurüdfebren, ftarb aber auf ber Reife am 
18. October 1141 zu Nieberaltaich in Bayern. Seine irbifchen Ueberreſte 
bewahrt das Stift Heiligenkreuz. 

Dem verftorbenen Bruder folgte Heinrich ber Zweite, welcher nach einer 
Betheurung, die er immer im Munde führte, "Jafomirgotta genannt wurde, 





als Regent ber Oftmarf. Bayern aber wurbe ihm vom Kaifer Konrad einige 
Zeit vorenthalten. Gr erhielt es erft, nachdem Heinrich ber Löwe, bes ftolgen 
Heinrichs Sohn, nach Erlangung des Herzogthumes Sachſen, auf daſſelbe förm— 
lich verzichtet, und er fich mit Gertrube ber verwittweten Mutter bes Letzteren, 
einer Tochter bes Kaifers Lothar, vermäblt hatte. 
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Des Kaifers edle Abficht, die ftreitenben Partbeien baburch zu vereinigen, 
ſchien nun erreicht. Aber es war nicht fo. Heinrich Jafomirgott follte eben 
fo wenig als fein Worfabr, Leopold der Freigebige, feines neuen Beſitzthumes 
frob werben. Schon nach kurzer Zeit fiel Herzog Welf, ein Oheim Heinrich's 
bes Löwen, welcder fib noch immer nicht berubigen wollte, mit Feuer und 
Schwert in Bayern ein, und nur Heinrichs Jaſomirgott auserlefenes Heer 
konnte ibn zum Rüdzug bringen. Als nun gar, am 18. April 1145, beffen 
Gattin Gertrude in ber Stunde ber Geburt bes berzoglichen Erben und biefer 
mit ihr zugleich ftarb, waren auf einmal wieder bie ohnedieß nur loſen 
Bande gänzlich zerrifien, und die Unruben begannen mit verftärkter Macht 
von neuem. 

Heinrich Jafomirgott hatte ſchon zur Zeit, als er noch in ber Burg Mes 
belih (Mödling) refibirte, zu welcher Graffchaft, ein Geſchenk feines Vaters 
Leopold bes Frommen, die bebeutenden Orte Gumpolbstirchen, Guntramsborf, 
Traiskirchen, Solenau, Neudorf, Münchendorf, Lichtenftein, Sul, Baumgarten 
und Kaifersberg gehörten, — das Stäbtehen Wien vorzüglich lieb gewonnen. 
Nun, da er Herr über bie Oftmarf war, wendete er alle Sorgfalt an, baffelbe 
zu beben. Gr wählte es zu feiner Reſidenz und erbaute fich zu biefem Zwecke, 
in ber Nähe bes jepigen Hofkriegsraths-Gebäudes und ber päpftliden Nunzia— 
tur, eine Burg, wovon ber Plab noch heute ben Namen vam Hof« trägt. 
Im Jahre 1144 legte Heinrich, und zwar außer ben damaligen Ringmauern 
ber Stadt, ben Grumbitein zur erften St. Stephanskirche, von deren Bau ein 
fpäterer Abfchnitt das Umftänbliche berichten wird. Er wurde fo raſch beförbert, 
daß biefes Gotteshaus ſchon 14147 von dem Paſſauer Biſchofe Reginbert, zu 
Ehren des heiligen Blutzeugen Stephan, konnte eingeweiht werben. St. Stephan 
wurde von ihrem Stifter zu Wiens Mutterfirche erhoben und ihr eriter Pfarrer 
bieß Eberhard Huber. 

In ihrer Nähe ließ Heinrich auch eine Vorftabt anlegen, welche von ihren 
vorzüglichiten Bewohnern, ben Wollhänblern, bie Wollzeile genannt mwurbe, ein 
Name, ber noch jetzt nicht erlofchen ift. Auch lieh er die burch die magyariſche 
Verwüftung tief gefunfenen Kirchen St. Ruprecht, St. Beter und Maria am 
Geſtade wieder beritellen. 

Während biefer Bauten brach eine Fehde mit den Ungern aus. Boris, 
ber zweite Sohn Goloman’d, bed Königs von Ungarn, trat nach bem Tode 
bes blinden Bela als Kronprätendent wiber Geyſa ben Zweiten auf. Unter— 
fügt von einer Schaar Abentbeurer aus ber Oſtmark, jedoch ohne MWiffen und 
Millen Heinrichs Jafomirgott, überfiel er bei Nacht das Schloß Prefburg und 
eroberte es. Geyſa fchlug gar bald den Feind, verjagte ibn aus der Feite und 
fiel dann mutherfüllt über bie Leytha in bie Oftmark ein. "Heinrich trat ibm 
rafch entgegen, und an ber Fiſcha fam es zur Schlacht. Kühn, aber ohne 
Sebuld und Gleihmutb, drang er zu vorfchnell in die Ungern ein; fein Heer 
kam bierburch in Verwirrung und er fab ſich, am 41. Eeptember 1145, befiegt. 
„Mit großem Berlufte nahm er eilig den Rückzug in das nabe Städtchen Wien, 
bas einft von ben Römern bewohnt Kavianis bief.ua Sp brüdt fi über 
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diefen Vorfall Heinrichs Jafomirgott Bruder, Otto Bifchof von Freyſingen, in 
feiner Gefchichte bes großen Barbaroffa aus: ein Beweis, daß Wien Tchon 
damals Fein offener, wehrlofer Ort war, ſondern bereits Ringmauern, Thürme 
unb Gräben haben mußte, ® 

Sevfa wagte auch feinen Angriff auf Wien. Gr zog, alles verheerend, 
in fein Reich zurüd; und eben jo wenig nahm Herzog Heinrich irgend eine 
Rache an ihm, da er ed eben mit einem weit gefäbrlicheren Feind, Heinrich dem 
Löwen, zu thun hatte. Kalfer Konrad aber bedurfte der Freundſchaft bes unge: 
rifchen Königs zur Unternehmung eined neuen Kreuzzuges nach Paläftina. 

Es hatte nämlih Sultan Ssalabebbin (Saladin) im Jahre 1144 Edeſſa 
eingenommen, unb bierburh Jeruſalem, als beifen Vormauer, in bie äußerfte 
Gefahr verſetzt. Papft Eugen ber Dritte ließ baber durch ben Gifterzienfer 
Bernhard das Kreuz prebigen, und ber gottbegeifterten Beredſamkeit dieſes be— 
rübmten Mannes gelang es auch wirflih, ben wilden Zwiefpalt der Kürften 
bes Abendlandes zu beſchwoͤren und fie zu einem großen Kreuzzuge zu vereinigen. 
Diele Tanfende nabmen dad Kreuz aus jeiner Hand: Kaiſer Konrad felbjt und 
fein Neffe, der Heldenjüngling Friebrih Barbarofja, des Kaiſers Stiefbruber 
Heinrich Jafomirgott, und beffen Bruder Otto von Freyſingen, Herzog Welf, 
Heinrich's des Löwen Cheim, der Hobenftauffen und ber Babenberger ärgſter 
Feind, bie Biſchöfe von Paſſau und Regensburg, und ein unabfehbares Heer 
von Rittern und Reiſigen. Der Zug gieng im Jahre 1147 burd Bayern nach 
ber Oſtmark, wo Wien ber Hauptfammelplag ber Pilger war, und weiter auf 
ber Donau fort, durch Ungarn; — fiel aber fo unglüdlih aus, daß beinahe 
eine Million Menfchen völlig aufgerieben wurbe. 

Nur für Heinrich Jafomirgott war dieſe unglüdliche Heerfahrt nicht frucht⸗ 
los geblieben. Gr hatte fi auf berfelben bie Liebe und Achtung bes griechifchen 
Kaifers Manuel, — und baburd deſſen Gnfelin Theobora zur Gemahlin er: 
worben. Freubige Tage verlebte er nun mit ihr in Wien, wo er 1150 bei 
feiner Rückkunft einen feierliben Ginzug bielt, Bayern jeboch ließ fie ihm 
nicht Tange ungetrübt. 

Herzog Welf, kaum aus bem Oriente zurüdgefehrt, verband fi mit Ro- 
ger von Sicilien und ftachelte alle feine Freunde auf, ben Kaiſer und bie 
Oftmark zu beunrubigen. Konrad ber Dritte ftarb jeboch 1152, und mit ihm 
verlor Heinrich Jafomirgott feine Stüße. Der neue Kaifer, Friedrih Barbaroffa, 
verrieth gleich anfänglich viel Partbeilichkeit für feinen Augendgefährten Heinrich 
ben Löwen. Vier Jahre lang bemühte er fib unabläflig, dieſem Bayern wieber 
zugumenben, Heinrichs Jafomirgott gutes Necht auf dieſes Herzogthum machte 
jedoch immer fein Vorhaben ſcheitern. So wurde bie wechjelfeitige Grbitterung 
immer beftiger und ſchon griff man zu ben Waffen; — als unerwartet am 
17. September 1156 zu Regensburg unter bes Kaifers goldener Bulle bie 
Sühnung biefes langjährigen Zwiſtes, in Gegenwart ber mächtigiten Fürften, 
zu Stande kam. 

Heinrich Jaſomirgott, die Unbilligkeit des Kaifers vergeffend, gab, zur 
Ruhe Deutjchlands, Bayern an den Kaifer zuück, ber es fogleich Heinrich ben 


Kapitel 1. — Die Babenberger. 65 
Löwen, als Erbe jeines Waters, verlieh. Dagegen erhielt Heintich Jaſomirgott 
bas bisher zu Bayern gehörige Land ob ber Enns zu feiner von Bayern ftets 
unabbängigen Neichs- Markgrafichaft unter ber Enns, und zwar beibe Länder 
vereiniget, als Herzogthum. — Defterreichd Herzog wurde gleichgeftellt ben 
alten großen Herzogen; erflärt als ein Pfalzerfürft des Reiches, mit bem Range 
unmittelbar nach ben Ghurfürften. Er wurde berechtigt, im Kalle er erblos 
ftürbe, jein Land zu binterlaffen, wem er wolle. Uebrigens folle bie Regierung 
bes umtbeilbaren Landes nach der männlichen Gritgeburt fortgehen, und bei 
bem Tobe des legten Herzoges ohne Sohn, baffelbe feine älteite Tochter erben. 
Diefe Freibeiten haben alle auch für künftige Grwerbungen zu gelten. Auch ift 
ber Herzog Defterreichd, außer gegen Ungarn, dem beutjchen Reiche zu feiner 
Steuer unb Hilfe verpflichtet und kann nicht gehalten werben, auf einem 
Reichstage außerhalb feines Landes zu erjcheinen. Gben fo bat Defterreichs 
Herzog bie Lehen nur in feinem Lande unb zwar im fürftlihen Ornate, zu 
Pferde, in ber Hand ben Stab, auf dem Haupte ben Herzogshut mit ber 
Zinfenfrone, zu empfangen. Weber Kaifer noch Reich können umftoßen, was 
er auf feinem Grund und Boben verfügt; und fo aud barf bad Deich feine 
Leben haben in Defterreich: wer folche hätte, müßte bes Herzogs Vaſall werben, 
und könnte bann erſt biefelben vergeben ald Afterleben. 

Heinrih Zafomirgott batte fich durch fein edles Benehmen bie Achtung 
von ganz Deutjchland erworben, und mit Jubel empfiengen ihn feine Unter 
thanen. 

Schon.ein Jahr vor feiner Erhöhung zum Herzog vom Defterreich ftiftete 
Heinrich eine Abtei für Schottenmönde ans dem Orben bes heiligen Benebict 
außer ben NRingmauern ber Stabt Wien auf dem Eteinfelde, und übertrug ben 
Bau an Michael Hunger, Steinmehmeifter von Augsburg, ber ihn auch fo 
ſchnell förberte, daß Kirche und Klofter bereits nad drei Jahren von ben 
Mönchen unter ihrem erften Abte Santinus Eonnte bezogen werben. Sie hatten 
bie Verpflichtung: ben Pilgern unentgelblib Obbah und Nahrung zu geben 
und ſich bem Unterrichte der Jugenb zu widmen. 

Im Jahre 1158, bevor ber ‚Herzog mit den Grafen und Baronen feines 
Landes, und einer auserlefenen Schaar ungerifcher Hilfstruppen auf bes Kaifers 
Heerfahrt gegen Mailand auszog, und fidh dort unverwelfliche Lorbeer errang, — 
fertigte er darüber den merkwürdigen Stiftöbrief aus. Nach bemfelben gab er 
(wie er ſich ausdruͤckt) für die, zu Ghren ber beiligen Jungfrau Maria unb 
zum Gebäctniffe St. Georgs, auf feinem Grund und Boden, im Umkreiſe 
Favia’s das heut zu Tage Wien genannt wird, gegründeten Abtei von St. 
Benebictd » Orden für bie Schotten ober Hybernier ıc. den von Klofterneuburg 
wieder eingelösten Zehend ber herzoglichen Küche, eine Meierei zu Wirochberge 
(im Bezirk der heutigen Vorſtadt Landſtraße); Gerichtsbarkeit und Blutbann 
über ihre Dienftleute und Leibeigene, Aſylrecht (daher noch jebt ber Platz vor 
ber Abtei „die Freiungs heißt); unbefchräntte Abtswahl, Grundherrlichkeit und 
pfarrberrliche Nechte vom Graben der Herzogenburg bis zur Kirche St. Johann 
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in Als und bis zum Ausfluffe des Alferbaches in bie Donau; enblich die im 
Innern ber Stadt gelegenen und dem berzoglichen Patronatörechte unterftehen- 
ben Kirchen Maria am Geftade, St. Peter, St. Ruprecht und St. Pankraz; 
fo wie bie Gapellen und Pfarren zu Loab, Krems, Tuln, Pulfau und Eggen— 
borf. — Und wieberbolt, am 22. April 1161, beftätigte und erweiterte ber 
Herzog in drei verfchiebenen Briefen dieſe Stiftung ; beftimmte die Schottenfirche 
zur berzoglichen Nubeftätte, und befcbenkte dieſelbe noch mit Grundftüden an ber 
Schwehat und im Marchfelde. ? 

Die Jahre bes Friedens 1159 bis 1174 benüßte Heinrich für die Wohl: 
fahrt feines Landes. Nebſt andern weijen Ginrichtungen, führte er bie Kürften- 
ämter ein, orbnete bie Stände nad Geiftlichen, Herren, Freyen, Gblen, Rittern 
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und Bürgern, und gab Wien einen Stabtrichter, Insbeſondere frenbenvoll für 
fein Bolt war das Jahr 1166. So eben mwurben in Mien die Anitalten zu 
einer glänzenden Verlobung feiner einzigen Tochter Agnes mit dem jungen 
Könige von Ungarn, Stephan dem Dritten, gemacht, als unerwartet auch Kaiſer 
Friedrib von Paflau auf ber Donau berab, zur großen BVBerberrlichung biefes 
Feftes, nah Wien kam. Vierzehn Tage giengen in Nitterfpielen, Tanz und 
Freuden Mablen bin, Der Kaifer wandte nebenbei feinen Aufenthalt in Wien 
dazu an, Heinrichen für Pascal ben Dritten zu gewinnen, melder von ben 
Deutſchen wider Alerander ben Dritten zum Gegenpapft erboben worben 
war. Heinrich zeigte fich hierzu willfährig. Dem ungeachtet zerftörte biejer 
Zwiefpalt ber römifchen Kirche nur zu bald wieber das gute Ginvernehmen 
diefer beiben Fürſten. 

Kaifer Rriebrich hatte im J. 1174 Albrechten, den Sohn von Heinrich's 
Schweſter Gertrude, Gemahlin bes Wladislaus in Böhmen, von Salzburgs 
ergbifchöflichem Sitze vertrieben, weil biefer es mit dem Papfte Alexander bielt. 
Heinrich, ald Boat und Edirmberrn dieſes Erzbisthums und als Albrechts 
Blutsverwandten, lag es ob, fich wegen beö Neffen Wiedereinſetzung in feine 
Mürde bei bem Kaiſer zu verwenden. Friedrich Barbaroſſa aber weigerte fich 
deſſen ftanbhaft. Dies hatte bie Kolge, dag ber Herzog fih nun von bes Kaiſers 
Angelegenbeiten zurüdzog und ibm einen neuerlichen Beiftand wider bie Rom: 
barden verfagte. Doc ſah er mur zu wohl ein, daß er deßhalb Nade u 
erwarten habe. Um dieſe von fich möglichit abzulenken, befeftigte er eiligft bie 
Gränzen feines Landes und ſammelte ein mächtiges Kriegsheer, das er unter 
feine Eöhne Leopold und Heinrich ftellte, welche er in ber Kirche zu ben 
Schotten zur Vertheibigung bed PVaterlanbes wehrbaft gemacht hatte. Nicht 
ungegrünbet waren feine Beſorgniſſe. Kaifer Friedrich, durch bie italienifchen 
Angelegenheiten verhindert, fich perfönlic zu rächen, vermochte bald alle Nach— 
barn Oeſterreichs, denen er bie wachſende Macht und Größe biefes Landes als 
für fie höchſt gefährlich jchilderte, gegen beifen Herzog in ein Bündniß zu bringen. 
Und fo fielen denn faft zugleich die ‚Heere der Wittwe des Markgrafen Ottofar 
bes Fünften von Stever, bes Hermann von Kärntben, bed Sobinslam von 
Böhmen und des Konrad von Mähren, ja jelbit bie Ungern, beren König 
Stephan ber Dritte durch Gift das Leben verloren, in Oeſterreich ein. Heinrich 
Jafomirgott, ihrer Uebermacht auf freiem Felde nicht gewachſen, wählte eine 
planvolle Vertbeidigung aus feften Plägen. Feuer und Echwert mwüthete nun 
allentbalben. Aurctbar war bie Zerftörung an ber Enns, Leytha unb Fiſcha 
bis an ben Mienerfluß, wo, um nur ein Beifpiel anzuführen, zu St. Veit, 
faum eine Stunde von Wien entfernt, dreihundert Menſchen, welche ſich in 
bie Kirche geflüchtet hatten, burch Brandlegung ber Feinde ein Raub bes Tobes 
wurben. 

Mitten unter biefem Kriegögetümmel verlor Defterreich feinen erften Herzog. 
Heinrich Jafomirgett that im Winter bes Jahres 1177 mit bem Pferde auf 
bem Gife einen Sturz und ftarb an ben Folgen bejfelben wenige Tage barnadı, 
anı 13. Jänner, zweiundſechzig Jabre alt. Gr wurde in ber von ibm geftifteten 
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Schottenfirhe in Wien begraben. Kein Denkmal bezeichnet mehr bie Rubeitätte 
biejes um Defterreih, und insbefonbere um Wien, jo bochverbienten Herrſchers. 
Selbſt jein Bildniß, das im Kreuzgange vom Abte Georg Steigelius 1586 mit 
der Umfchrift: Henrieus I. Dux Austriae Fundator hujus Monasterii. A. MCLVN. 
aufgeftellt wurbe, it nun auch fpurlos verſchwunden!! 

Herzog Heinrich hinterließ Wien, wie ber vorliegende Grundriß zeigt, in 
folgender Begränzung, gegen die heutige Stadt gebalten. Von dem fogenannten 





Pailertbor gegen das Jungferngäßchen, das Trattner'ſche Haus, durch bie 
Schloffergaffe gegen die Branbitatt, ben Lichtenfteg und ben Haarmarkt; bann 
aufwärts gegen ben Dempfingerhof, Gamingerhof, über den Kapenfteig, gegen 
das heutige Salzamt; von bort hinter den blauen Krebs bis an ben Hügel, 
genannt bie Fifcherftiege; ferner hinter Maria am Geftabe, längs ber Anhöhe 
ober bem tiefen ®raben bis an bie Ede des Plages „ber Hof«, und von bort 
rechts durch die Naglergaffe bis wieder zum Pailerthor. Die beiden jetzigen 
Straßen: der Graben und der tiefe Graben, waren damals wirkliche Gräben. 
Die merfwürbigiten Gebäube waren: I. Maria Stiegen (am Geftabe) mit bem 
Paffauerbofe, I. die Kirche St. Ruprecht, IM. der Berghof, IV. der Freifinger- 
bof, V. die Kirche St. Peter, VI. die Burg, und VIE. die Gapelle St. Pangraz, 
im Innern der Stadt; dann VII. die Wollgeile, IX. die Kirche St. Stephan, 
X. die Schotten» Abtei, XI. das Jagdhaus Leopold des Frommen oder Heiligen, 
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und X. das Kirchlein St. Jakob auf der Hülben, außer ben Ningmauern 
berjelben. 

Heinrichs Söhne, Leopold der Sechste, erſt zwanzig Jahre alt, welcher 
ſchon während des Kaiſers Anweſenheit in Wien mit dem Herzogthum Oefter- 
reich belehnt worden war; und Heinrich, bem bie Grafſchaft Mödling fo wie 
fie einſt fein Vater befaß zufiel, rächten jehr bald die Verbeerungen, welche die 
Böhmen und Mähren in Defterreich angerichtet batten, und erfochten 1178, 
nah Berwüjtung ber Stäbte Brünn und Ollmüß, ſich einen dauernden Frieden 
für ihr Land. Auch mit den Ungern wurbe die Rube wieder bergeftellt. Otto 
ber Sechöte von Steyer hatte ſchon früber fich mit Defterreih ausgefühnt, und 
erfreute fih nun ber Erhebung feiner Markgraficbaft zum Gerzogtbume, 1180, 
welches damals bis an bie Piefting fich erjtredte und auch bie jekigen ober— 
öfterreicbijchen Städte Enns und Steyer in fich einfchloß. 

Im Jahre 4481 beſchloß Leopold eine Pilgerreife nad Paläftina zu unter- 
nehmen. Wegen ber Gefahr berjelben begab er ſich aber zuvor zu bem Kaijer, 
um feinen fiebenjährigen Sohn Friedrich mit Defterreich belehnen zu laſſen. 
Dann trat er 1182 die Wallfahrt an, und erreichte, über Ungarn und 
Griechenland, ohne Unfälle Ierufalem. Unruhen aber, welde inzwifchen in 
Gonftantinopel ausgebrochen waren, beitimmten ihn zur eiligen Nüdreije über 
Apulien nah Wien, wo er zur Weihnachtsfeier wohlerhalten anfam. 

Gedachtes Jabr war überhaupt für Defterreich jehr wichtig. Herzog Ottofar 
vom Steyer, ein fiecher ausjägiger Jüngling, obne Hoffnung auf Leibeserben, 
fuchte feines Landes Heil in deſſen Vereinigung mit Oejterreich. Gr übergab 
baber am 17. Auguft 1186 in Gegenwart feiner Stände, auf bem Georgen» 
berg bei Enns das fteyermärfifche Herzogthum zu ewig ungetheiltem Beſitz 
an feinen näciten Blutsverwandten, Herzog Leopold von Defterreih, im Falle 
er Einberlos fterben ſollte. Dies erfolgte auch im Jahre 1192. Nun lieh fich 
Leopold vom Kaifer zu Worms mit dem Grbe belchnen, eilte dann nach Gras 
zur Hulbigung, und da Pütten von dem Zahne der Zeit bereits hart angegriffen 
war, baute er auf ſteyeriſchem runde eine andere Gränzburg gegen Ungarn, 
welche von feiner naben Nefibenz ben Namen Wiener -Neuftabt erbielt. 

Sultan Ssalabebbin (Saladin) hatte im Jabre 1187 Serufalem erobert. 
Der Verluft diefer heiligen Stabt brachte eine unbejchreiblihe Aufregung in 
allen chriftlichen Ländern bervor. Es erfolgte ein dritter großer Kreuzzug. 
Nebit den Königen Philipp Auguft von Frankreich und Richard Löwenherz von 
Gngland nahm insbefondere der Deutſchen rubmvoller Kaifer, Friedrich Bar— 
baroſſa, obwohl ſchon fiebenzig Jahre alt, mit einer auserlefenen Ritterjchaft 
daran Theil. 

Im April 1188 reichte dem Kaifer zu Mainz ber Gardinallegat Heinrich, 
vormals Abt zu Zwettel, Stab, Pilgertafhe und die Kreuzfahne; dann wurde 
Regensburg zum Sammelplag bes Heeres beitimmt, und zum Aufbruche ber 
St. Georgentag. . Zu. mehr denn fechsntalhunderttaufend Mann war der Zug 
angewarhfen. Gr mwälzte/fih num, beide Ufer ber Donau weithin bedeckend, 
nah Wien, wohin auch: Friedrich Barbaroffa am 12. Mai mit ben Fürften zu 
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Schiffe folgte. An den Grängenmarfen feines Landes empfieng ibn Herzog 
Leopold mit einer auserlejenen, glänzenden Scaar von Ritten, und führte 
ihn unter jauchzendem Frohloden bes Volkes in feine Mefidenz ein. Gier am 
18. Mai 1189 fertigte Friedrich dem Bifchofe Otto von Freyſingen einen Brief 
um Markrecht, Landgericht und Burgwerk auf den freyfingijchen Gütern in 
Defterreich in den Aemtern Ebersborf, Enzersdorf, Allarm und Holenburg; und 
bielt dann eine jtrenge Mufterung über bas ‚Heer, wobei über 500 Männer 
bie fi dem Zuge theils aus Raubgier, tbeild nur aus Hang zu wüſtem Leben 
angefchloffen batten, ſchimpflich zurüdgewiefen wurben. Auch Herzog Leopofb 
hatte das Kreuz genommen; ränzftreitigfeiten, bei Grwerbung ber Steyermarf, 
mit König Bela von Ungarn, ließen ibn aber erft nach fünf DVierteljabren fein 
Borhaben ausführen. Gr nahm mit feinem Bruder Heinrich von Mödling, an 
der Spitze einer auserlefenen Ritterſchaft aus Defterreih und Steyermarf, ber 
fih auch ein bedeutendes Heer bes mächtigen Köln am Rhein anſchloß, feinen 
Meg über Italien und bie See. Faſt gleichzeitig mit ben Königen von Franf- 
reich und Guglandb Tangte er vor Ptolomais (dem Accon und St. Jean b’Acre 
ber Neueren) an. Den Kaijer fand er aber nicht mehr unter ben Lebenden: 
er war am 10. Juni 1190 in ben reißenden Fluthen bes Saleph in Gilicien 
ertrunfen. Die Belagerung biefer Stabt, welche ſchon durch zwei Jahre fruchtlos 
betrieben worben war, wurbe nun burch bie neuen Ankömmlinge mit vereinter 
Kraft fortgefeßt. Am 24. Juli 1194 erfolgte der Hauptſturm, und fie fiel. 
Bei der Einnahme von Ptolomais erwarb fich Herzog Leopolb ein neues 
Wappen für Defterreich burch folgende glänzende That. Er focht beim Sturm als 
einer ber Vorberften fo wüthend, und erlegte fo viele Feinde, daß fein weißer 
Maffenrod über und über mit Blut gefärbt wurbe, und nur noch jener Streif 
feine weiße Farbe behielt, ben ber um bie Lenden gefchlungene Gürtel bedte: — 
Oeſterreichs rother Schilb mit dem weißen Querftreif. Allein eben feine Tapfer- 
keit an diefem Tage verwidelte ihn in eine höchſt unangenehme Sache. Die 
Engländer hatten, unter ihrem König Richard Löwenherz, allerdings muthvoll 
mitgefochten, und dieſer ließ allentbalben englifche Fahnen auffteden, als ob 
feine Landsleute allein die Stabt erobert hätten. Herzog Leopold, ſich bewußt, 
was er ſelbſt und feine Krieger bei ber Einnahme der DBefle gethan, Tief auch 
öfterreichifche Fahnen auffteden. Diefe jeboh wurden auf Richards Befehl 
berabgeriffen und in ben Koth geworfen. Der Herzog billig barüber entrüftet, 
machte dem Könige Borftellungen, bie aber Richard mit Hohn und Spott zu: 
rüdwies. Somit war ber Zunder ber Feindfchaft zwifchen beiden Fürſten gelegt. 
Leopold verlieh umgefäumt Afien, und Fam glüdlih nad Wien zurüd. Er 
erhielt bald Gelegenheit, fih an Richard Löwenherz zu rächen, was beim 
Kreuzbeere nicht zuläßig war. Diefer ſtolze Fürft hatte auch noch andere beim 
Kreuzzuge gegenwärtige Fürſten, insbefondere den König Philipp Auguſt von 
Frankreich, beleibiget. Er verließ der Letzte Paläftina. Als er wieder nad 
England jegeln wollte, mwurbe er im abriatifhen Meere von einem heftigen 
Sturm überfallen und an bie Küfte von Aquileja verfchlagen. Sein Schiff 
feiterte und er rettete ſich nur mit wenigen Begleiten. So ſah er fid 
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gendötbigt, bie Reiſe zu Lande durch Defterreih, Böhmen und bem ibm befreun- 
beten Braunfchweig nah Gngland fortzufegen. Scen in ber Gegend von Görz, 
und dann in Kärntben erbielt er genügende Beweife, wie verbaft er überall 
fey. Gr nahm baber die Kleidung eines gemeinen Mannes und ſchlich ſich 
fo im Jabre 1192 bis nah Wien durch, wo in dem Dorfe Gröpruch (ber 
beutige Vorſtadt Erdberg), er fih in einem Wirtbsbaufe verbarg. Gr wurbe 
aber von einem Krieger, der bei ber Belagerung von Ptolomais mitgefochten 
batte, erfannt und bem Herzoge verratben. Ta er fib Niemanden als Yeo- 
polden felber ergeben wollte, fo empfieng diefer am 20. December Richard's Mebre 





in eigener Perfon. Hierauf übergab ihn Herzog Leopold der Obbut Habmar's 
von Kuenringen, ber ihn auf der Burg Dürenftein, bart an der Donau bei 
Krems gelegen, bis Ende 1193 gefangen bielt. Nun lieferte Herzog Leopold 
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auf Begehren Kaifer Heinrich's des Sechsten, Britaniens König nah Worms 
aus, von wo er nad Mainz und dann nach Trifels gebracht, aber im Februar 
1194 gegen ſtarkes Löfegeld freigegeben ward. Richard's Klagen führten über 
Herzog Leopold den Bann herbei; doch warb er in Defterreich nie verkündet. ® 

Eben mit der Zurüftung zu einer neuen Kreuzfahrt begriffen, gieng Leopold 
von Wien nach Grab und hielt dert am St. Stephanstage ein Turnier. Hier, 
bei einer gäben Wendung bes unbändigen Pferdes auf dem Gife, ftürzte biefes 
mit ibm, wodurch das Schenfelbein feines rechten Fußes zerſchmettert wurde. 
Gr wollte ſich das Bein abnehmen laſſen, aber Niemand getraute ſich biefe 
Fertigkeit zu. Vom Schmerz übermannt, befahl er num feinem Kämmerer, ibm 
dafjelbe mit einem Beile abzubauen, Diefer vollbrachte es erſt mit bem britten 
Streiche. Nah fünf Tagen unjäglicher Leiden, am 31. December 1194, Tag 
Leopold, mit der Kirche durch das Verfprechen feiner Söhne zur Herausgabe 
bes Löſegeldes und ber Geiſeln König Richard's, ausgefühnt, auf der Bahre. 
Gr fand fein Begräbniß im Kapitelbaufe ber Abtei zu Heiligenfrenz. 

Leopold's ältefter Sohn, Friedrich, trat nun zwar bie Regierung bes väter- 
lichen Grbes an, und führte den Titel von beiden Herzogtbümern, obwohl er die 
Verwaltung ber Steyermarf fogleih, und 1197 auch jene von Defterreich feinem 
Bruber Leopold dem Siebenten übertrug, ba er, eifrigft bedacht das Gelübbe 
feines Vaters zu erfüllen, in biefem Jabre feinen Kreuzzug nach bem heiligen 
Lande unternahm. Gleich wie fein Vater zeichnete er ſich durch ritterliche Thaten 
aus. Als nach dem Tode Kaifer Heinrich’8 des Sechsten das große Heer aus- 
einander ftob, blieb er mit ben Bifchöfen von Mainz, Verden und Pafjau zum 
Troft und Echuß der Gläubigen in Paläftina zurüd, wodurch er fich ben Ehren» 
namen des Katholijchen erwarb. Bald aber fiel er zu Ptolomais in eine ſchwere 
Krankheit und ftarb in biefer feinem Vater fo verhängnißvollen Stadt, unver: 
mäblt, am 16. April 1198. Wolfter, Bifchof von Paſſau, fein Freund und Gefährte 
brachte deſſen irdifche Nefte zurüd in bie Heimath, nach der Abtei Heiligenkreuz. 

Bon eben: biefem Bifchofe empfieng Leopold der Siebente, auch ber Olor- 
reiche genannt, ber nun über Oeſterreich und Steyermarf ald wirklicher Herr 
regierte und eber Fürft als Ritter ward, am Pfingfifete 1200 zu Wien bes 
Ritterfchwertd Umgürtung und Ginfegnung in Gegenwart ber Kirchenfürften von 
Mainz und Salzburg und unter dem Beiftand einer zahlreichen Nitterfchaft. 

Gleich beim Beginne ber Regierung zeigte biejer Herzog, wie ſehr ihm 
das Wohl und bie Verberrlihbung Wiens am Herzen liege. Noch Tagen aufer- 
balb der Ringmauern bie ſchöne Haupffirche zu St. Stephan, die Voritabt 
Wollzeile, eine Hauptnieberlage der Waaren und bie Stätte bes älteſten Rath- 
baufes; das Nonnenklofter St, Jalob auf der Hülben, geftiftet von dem kärnth— 
nerſchen Gbelfräulein von Paar; das deutſche Haus; bie Gapelle St. Johann 
des Täufers ber Johanniter; das Templerbaus hinter der MWollzeile; und am 
andern Ende ber Stadt, die Abtei ber Schotten. Alle dieſe und noch viele 
andere Borftabthäufer waren bei ben feindlichen Streifzügen ber Ungern gar ſehr 
der Berwüftung und Plünberung ausgejegt. Cie mit in bie Stabt einzube- 
zieben war ſchon das Vorhaben feines Vaters. Gr brachte es in Ausführung. 

Isiihta, Wien 1 
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Die meiften Zeitbücher (Arenzeck, Gufpinian, Hagen, Haſelbach, Lazius, 
Fugger 1.) fehreiben bie Erweiterung Wiens dem Löfegelb ber Gnglänber für 
Richard Löwenherz zu, und ftügen fi auf folgende Stelle Enentels, ber biefem 
Greigniffe ziemlich nahe ſtand: 


Dehant fuort man den edlen man 
von den fürflen gevangen dan 
3e Wienne hinz dem kamerarre. 
dä lag er mit gröger fwaere 
und muoſt ſich lehen ſicherlich 
der edele hünic alfö rich: 
umbe hundert tüfent mark 
muoft er geben dem fürften flark. 
dö hiez der tugenthafte men, 
der herzage Siupolt, grifen an 
und hiez Wienne flat witen. 
bi den felben ziten 
wart der grabe umb Wienne erhaben. 
den muoflen die Engelois ü3 tragen 
in krächſen (Tragreff) Äf ir rücen. 
fie machten manege brüden 
un; daz der grabe breit wart 
von des felben küneges vart. 
ouc gab der herzoge Sinpolt 
den mürern vil grögen folt 
alfö, daz nü din kleine flat 
gemüwert wart, als er bat, 
Heinburc und die Miufat, 
er im ouch dA von fliften bat. 


Wenn auch dieſes nicht ganz unbebingt zugegeben werben kann, fo läßt ſich doch 
anbererfeitd nicht entjchieben, wie Kifcher, Schröter und Rauch gethan, beftimmen, 
bag Richards Losfaufung mit Wiens Wahsthum in gar feinem Zufammen- 
bange ftehe. Nach den Briefen bes Salzburger Erzbifchofes Adalbert wurde 
zwar bei Aufhebung bes über Leopold ben Sechsten verhängten Kirchenbannes 
bie Zurüditellung bes Löfegelbes und ber Geiſeln für König Richard zur Bedingniß 
gemacht; aber wir erfehen auch aus bem Sıhreiben bes Papftes Innozenz bes 
Dritten an Leopolds Söhne, dab zwar bie Letzteren entlaffen, aber fein Rüd- 
erjak für bie bereit empfangene Gelbjumme erfolgt ſey. Uebrigens verſcholl 
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biefe Angelegenheit gänzlich, ba furz hernach Richarb vor ber Burg Chalus 
gewaltfam umkam; unb fomit Eonnte wohl bas nicht mehr zurüdgeforberte 
Löfegelb zu biefem großartigen Zwede verwendet worden feyn.® 

Razius und Fugger fennen gar ein Richarbtbor, das zwifchen dem heutigen 
Schanzel und dem MWerberthore, jegigen Neuthore gelegen haben ſoll. Daſſelbe 
aber hatte, nach dem Grundbuche ber Stabt Wien, nie anders als Saljthor 
geheißen. Es wurde 1541 vermauertz unb 1759, da bie Salzgries-Caſerne 
erbaut wurbe, verjchwanb deſſen legte Spur. Gben fo zeigte uns Gujpinian 
an ber Stabtmauer unfern ber gedachten Stabtthore das Stanbbilb Richards 
und Leopolds. ber ſchon Marquard GHergott, ber biefes Denkmal (in ben 
Monum, aug. domus Austriae) abbilden ließ, fpottete über bie Lächerlichkeit 
biefer Deutung. Das GSteinbild, nun fpurlos verſchwunden, gebörte offenbar 
erft den Habsburgern an, wie ſchon das fpätere Kreuz im Stadtwappen unb 
bie Helmzierbe mit bem Pfauenfchweife, dem Partheizeichen dieſer Dynaftie in 
ben Schweizerkriegen, bieß genügenb bemeijen. 

Nach alter Ueberlieferung, die mit den Ueberreften alter Wälle unb Gräben 
übereinftimmen, jo wie fie fih noch vor ber neuen Befeftigung Wiens unter 
Ferbinandb dem Griten zeigten, nahm bie neue Ringmauer ihren Anfang: Vom 
Dempfingerhof zu ber St. Ruprechtsfirche hinunter durch das guldene Kreuz, 
von ba bie Gafje hinüber in das Gäßchen, früher am Steig genannt, auf bie 
alte Burgermufterung am KHafnerfteig, neben bem goldnen Adler hinunter zu 
bem Lorenzergebäube und bem ftäbtijchen alten Zeughaus, in der Gegend, wo 
man noch um 1790 neben ber Echmiebe bie Bögen eines alten Thores in ber 
Etabtmauer ſah. Don da zog fie fih hinüber zum vormaligen Getraidekaſten 
gemeiner Stabt Wien (ber jekigen Hauptmautb); dann an das alte Templer» 
haus (dem fpäteren Dominifanerflofter) hinunter zur Wollzeile, welche burch 
bas Stubenthor (von ben vielen Irinfftuben bie in beifen Nähe, in= und 
außer ber Stabt, Tagen, aljo genannt) gefchloffen war; von bort hinüber zu 
bem Nonnenklofter St. Jakob auf ber Hülben (jebt das Tabafapalto), an 
beffen Kirchen⸗Chor noch Fuhrmann ein Stüd ber uralten Stabtmauer gewahrte, 
bie ſich von da an das Filzgäßchen hinzog und bie ganze Singerftraße einfchloß 
bis hinauf an ben alten Roßmarkt (Stod-am-Eifen-Plag), wo wieder ein neues 
Thor, das Kärnthnertbor ftand, und weiter bis an ben Freyfinger-, nachmals 
Domprobften-, nun Trattnerhof, wo fie fih an bie alte Stabtmauer, aus 
Heinrihs Jafomirgott Zeiten, anſchloß. Die Einbeziehung bes heutigen Stadt⸗ 
theiles zwifchen dem tiefen Graben, ben Grabenplatz felbft, unb ber GSinger- 
firaße bis, vom Neuthor an, berüber zum heutigen Schotten-, Burg-, Kärnth- 
ner» und Stubenthor, erfolgte erft in den Tagen bes Zwifchenreiches. 

Faſt gleichzeitig mit der begonnenen Grweiterung Wiens war er auch um 
bio geiftliche Verberrlihung beffelben beforgt. Zu Anfang bes breischnten 
Jahrhunderts, nachdem er fich bier 1203 in Beifeyn Kaifer Philipps und vieler 
Reichsfürften mit ber griechifchen Prinzefjin Theodora Gomnena mit großer 
Pracht und eierlichkeit vermählt hatte, fehidte er eine eigene Geſandtſchaft 
nah Rom und verlangte von Innocenz bem Dritten die Wieberberftellung ber 
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fchon früher in Wien vorhanden geweſenen bifchöflihen Kirche, Seine Gründe 
dazu waren: "Das Bistbum zu Pafan, zu welchem Wien geböre, fey obne- 
bies groß genug und fo meitjchichtig, daß man nicht überall der Seelforge zu 
Genüge invigiliren könne; baber es bie Billigfeit erforbere, für jo viele Laͤmmer 
mehr Hirten anzuordnen. Zudem äußerten ſich in Defterreich verfchiebene irrige 
Glaubenslebren, und ein Hirt allein fcbeine zu wenig, bie in ben Echafitall 
Chriſti einfchleichenden, reißenden Wölfe abzuwehren Es wäre Wien nach Köln 
bie vornehmite Stadt, bie ber ſchönen Lage und ber vielen Ginwohner wegen 
feine ihres Gleichen babe in ganz Deutichland, wo vor biefem ſchon ein biſchöf— 
liher Sit geweien. Zubem wäre bies Anfuchen gar nicht auf einigen Vortbeil 
zu Kränkung der paflau’fchen Kirche, fondern zur Grleichterung ibrer jchweren 
Laft abgejeben, jo ferm biefelbe ben britten Theil ibres Bistbumes der Neu 
Wiener'ſchen Diöced affignirte; weder daß man zu beffen Zweck einige zum 
Bisthum Paſſau gehörige Landgüter abfordern wolle, fonbern ber Herzog fey 
gefinnt, das Wiener'ſche Bisthum aus eigenen Mitteln mit taufend Markt Goldes 
zu ftiften.« — Der Papſt fehien der Sache nicht abgeneigt; indeffen verlangte 
er doch vorläufig von dem Salzburger Grabifchof Eberhard und von bem Bifchofe 
Manegold zu Paſſau ein Gutachten. Lebterer, ber jedoch feinen Kirchenfprengel 
auf feine Weiſe verkleinert wiſſen wolle, reiste in Perfon nah Rom und 
wußte es babin zu bringen, daß Leopolds Anfuchen vereitelt wurbe. 

Während Leopold ber Glorreiche durch Muge Sorgfalt den Arieben in 
feinem Etaate zu erhalten wußte‘, war Alles von Außen iturmbewegt. Gleich 
zeitig mit bem Beginne der Regierung Leopold waren mac bem Tode 
Heinrich's bes Sechöten Philipp von Schwaben und Otte von Braunſchweig 
zugleich zu Kaiſern gewählt worden. Leopold ftellte fib an bie Spike ber 
Varthei Philipps. Gr zeichnete fih im Beiſtande dieſes Kaifers vorzüglich 
bei deſſen Befreiung zu Grfurt und bei ber Belagerung von Köln aus, Ueberall 
unterlag durch deſſen Mitwirkung der Melfe Otto, bis dur die an Mahnfinn 
grängende Wuth des Praligrafen Otto von MWittelöbach Philipp am 22. Juni 
1208 zu Bamberg ermordet wurde. Ungeachtet bes Todes feines Gegners bielt 
fi ber unmeife Otto dennoch nicht lange auf dem Throne, und er mußte nur 
zu balb Friedrich dem Zweiten, dem Enkel Barbaroffa’s, ben Pla räumen, 

Schon bei dem Bruberzwifte ber Söhne Bela bes Dritten, Emerih und 
Andreas, hatte Leopulb ben Lebteren, der aus Dalmatien nad Wien gefloben 
war, gaftli aufgenommen und burch den Bijchof von Mainz ihre Ausjöhnung 
bewirft. Da nun nad dem Tobe Emerichs, 1204, Andreas als Vormünder 
feines Neffen Labislaus abermals nad ber Krone Ungarns ftrebte, beſchützte 
Leopold bie Königin Mutter, Gonftantia von Arragonien, mit ihrem minber- 
jährigen Sohne in feiner Refidenz, und verfocht ibre Rechte mit den Waffen, 
bis durch ben plößlichen Tod bes jungen Labislfaus, am 7. Mai 1205, Ungarn 
rechtmäßig an Andreas fiel, Gonjtantia wurbe vier Jahre fpäter Gemahlin 
bes Kaifers Friedrich des Zweiten. j 

Am 30. März 1204 erimirte Molfter, Biſchof au Paſſau, die vom Wiener 
Stabtfämmerer Gottfried in feinem Hof am Kienmarkt ber heil. Dreifaltigkeit 
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geweihte Gapelle von ber Pfarre zu St. Stephan, mit Beiſtimmung Sigharbs 
Pfarrers zu Wien, nebft dem Patronatsrechte; wofür Gottfried nah St. Stephan 
vier Baupläge gab, links neben der AJubenfchule gegen die Donau binab, 
welche chevor dem Juden Schlom gehörte. In bemjelben Jahre entitand in 
Gonftantinopel das Meich der Lateiner, das jedoch mur bis 1261 währte. 
Deſſen erfter Kaifer Balduin, Graf von Klandern, überfandte Leopolden, bejfen 
großen Namen huldigend, ein Stüd des heiligen Kreuzes. Der Herzog beichenfte 
mit dieſer theuren Reliquie bie Abtei Lilienfeld, die er in dem romantifchen 
Walbtbale der Thrafen, da wo bie Straße in bie Alpen Steyermarts fich 
binfchlängelt, zwifchen 1201—1206 geftiftet hatte. 

Zu Ende bes vorigen Jahrhunderts war in Nom eim neuer Orben ent- 
ftanden, ber es fi zur Pilicht machte, den Armen, Waiſen, Kremben und 
Kranken Hilfe zu leiſten. Man nannte ihn ben Orben bes heiligen Geiftes 
ober bes heiligen Antoninus in Saria. Nah dem Beifpiele bejfelben errichtete 
nun auch 1208 Leopold's Caplan Gerard, ber Pfarrer zu Kelling an ber 
Piefting und zugleich aud ein gefchicter Arzt war, in Wien ein Hofpital zum 
beiligen Geiſte, mit einer Kirche zu Ehren bes heiligen Antoninus, bie dann 
zu einer Pfarre erhoben wurde. Beide ſtanden in ber Gegend ber jeßigen 
‚ Garlöfirche und ber Panigel=, früher Plänflergaffe, und erhielten fich bis zum 
Sabre 1529, wo fie während ber Belagerung Wiens durch die Türken zerftört 
wurden. Diejes Spital ift von einem fpäter geftifteten Heiligen - Geift » Spitale, 
welches diefjeits bed Mienerfluffes unweit der Stabtmauer Tag, wohl zu unter 
ſcheiden. 

Am 16. December 1211 weihte Biſchof Manegold von Paſſan die, von 
ben reichen Wienerbürger Dietrich auf feinem Grunde Zeismannsbrunn neu er 
baute Kirche zu St. Ulrich ein, und erimirte fie von ber Pfarre St. Stephan 
in Wien mit Ginwilligung bes Pfarrers Sieghard. Zur Entſchädigung gab 
bafür Dietrich zwei Höfe in ber Alferftrafe nah St. Stephan. 

Drei Jahre fpäter, 1244, batte Ulrich, Domberr von Paffau und Sekre— 
tär bes Herzogs, nächſt der St. Stephanskirche bie St. Katharinakapelle erbaut. 
Auch fie wurde vom Bifchofe Manegold eingeweiht, ber zu Wien am 10. Juni 
1215 ftarb und gedachten Domberren zum Nachfolger hatte. Diefe Kapelle 
mit dem bazu gehörigen Haus ift bann, 1304, an bas Stift Zwettel gefommen, 
woher noch der heutige Name „Zwettelhofs ſtammt. 

Wie fein Vater fo ftrebte auch Leopold ber Glorreiche, ſich als chriftlicher 
Kämpfer Lorbeern zu verdienen. Im Jahre 1210 hatte Alphons ber Achte von 
Gaftilien ein Heer wider bie Mauren in Spanien aufgeboten. Leopold eilte 
fogleich mit einer mächtigen Schaar von Deutichen babin, um an bem Kampfe 
gegen biefe Ungläubigen ehrenvoll Theil zu nehmen; er kam jeboch zu fpät, 
benn ber entjcheidende Sieg in den Navas iu Tolofa war bereitd am 16. Juli 
1210 erfochten. Somit konnte er nur auf ber Rückehr die Albingenjer im füb- 
lichen Frankreich erzittern machen. 

Das in Spanien unvollbrachte Gelübde löſete Leopold wenige Jahre dar 
nah, im Jänner 1217, durch einen Kreuzzug nad bem gelobten Lande, zu 
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welchem er in ber Kirche feiner Stiftung zu Rilienfelb bie heilige Fahne ſchwang. 
Eine große Anzahl bes mwehrbaften Adels feiner Herzogthümer, bierunter bie 
Kuenringer, Stubenberge, Auerfperge, Lichtenfteine, ber Abt Habmar von Melt 
und bie Grafen von Bogen und Pleyen begleiteten ihn. Zu Spalatro vereis 
nigte er fich mit dem König Andreas von Ungarn und fchon im November 1217 
war Ptolomais erreicht. Bei Betbjaiba wurde Sultan Choraddin in die Flucht 
gefchlagen. Bald darauf aber gieng König Andreas, unter bem Vorwand eines 
Aufrubrs in Ungarn, mwieber in bie Heimath zurüd. Leopold blieb jedoch und 
bewirkte Wunder von Waffentbaten in Aegypten, burch beifen Beſitznahme er bie 
Groberung bes heiligen Landes vorbereiten wollte. Achtzehn Monate focht er an 
ber Epiße ber beutfchen Ritter, ber Johanniter, ber Templer, unb eroberte ben 
mitten im Nil ftebenden ftarfen Thurm, welcher ber Schlüßel zu Negupten und 
ber Stabt Damiate war, bie dann auch in die Hände ber Ghriften fiel, Mit 
‚ unverwelflichen Lorbeern kehrte Leopold 1219 nad Defterreich zurüd, wo er 
fih wieder deſſen Wohle wibmete, 

Lange fand in dem Gebet» Zebul ber beutfchen Ritter, als deren Wohl—⸗ 
thäter fich Leopold ſtets gezeigt hatte, bie tägliche Bitte „für ben Schwabenherzog 
Kriebrich, für Heinrich den Sechöten, für bie ebrlihen Bürger von Lübeck und 
Bremen, bie Stifter waren unſers Ordens! auch helft mir gebenten Herzogen 
Leupolds zu Defterreih und Herzog Gonrabs von ber Maſſau und Herzog 
Sambord von Pomeranien 1. Schen im Jahre 1210 beftätigte Leopold ber 
Miener-Gommende bie reihe Schenkung Otto's von Gallbrunn, beren Haus 
und MariensGapelle, wie noch heute zu Tage, in der Einingeritragge (Singer- 
firaße) nächſt St. Stepband- Dom lag; und bald barauf erfcheint bier einer 
ber erften Kamptleute bes Ordens ald Gommenthur Deiterreihs: Gonrab von 
Ofterna, Neffe des berühmten Hocmeijters Popzo. !9 

Auch die Johanniter hatten unter Leopold bereits Haus und Kirche bei 
St. Johann in der jegigen Kärntbnerftraße erhalten. Sie legten babei ein 
Heines Hofpital für Wallfahrer nach Paläftina an, bas noch in ber Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts „das Pilgrambauss genannt wurbe, 

Kurz nach feiner Zurüdfunft aus dem Oriente, ließ Herzog Leopold eine 
neue Burg auf demjelben Platze, wo noch heute die Stallburg und ber 
Schweizerhof ſteht, ein Viereck mit vier ftarfen Thürmen erbaut, unb nad 
Vollendung berjelben erhob er an ihr, laut Stiftöbrief d.d. Wien am Pfingft- 
tag vor St. Katharina 1221, eine Kirche zu Ehren Unferer Frau Maria und 
bes heiligen Graengeld Michael jammt einem Pfarrhofe, und gab ihrem Bors 
fteber alle pfarrberrliche Rechte rüber alle feine Dienitleute, die in ber neuen 
Burg wohnen, und über alle Bürger unb das Hofgefinde, bie umber gebaut 
baben ober ferner bauen.a Beide Gebäube Tagen bamald noch außer ben 
Ringmanern der Stabt, und längs benfelben zog noch bie Heer» ober Hochſtraße 
bin, bie baber auch alla strata, und erft fpäter von ben bafelbit zwiſchen 
ber Schotten» Abtei und ber Burg erbauten ‚Herrenbäufern, bie Herren » Baffe, 
strala dominorum bieß, ohne jebuch bie alte Benennung gleich ganz zu vers 
drängen. Das Pailerthor nannte man aber bazumal: pey Peuler- Purgtibor. 
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Alle dieſe Theile der Stabt wurden erit während bes Zmifchenreiches, unter 
König Ottokar Przemysl mit in bie Befeſtigung einbezogen. 

Der alte Herzogenhof wurbe nun zu einer Münzftätte verwandelt, welche 
Leopold von Krems nah Wien übertragen hatte. 

Im October 1224 gab Leopold in feierlicher Verfammlung bie höchft 
merkwürdigen Statutarrechte feiner Hauptitabt Wien, welche wohl zu ben älteften 
von ganz Deutjchland gebören. In felben beftimmt er nicht nur ihre Obrig- 
feiten und Gerechtſame, — ben Stabtrichter, einen Ausſchuß ber vierund- 
zwanzig (Magiftrat), welchen die Dekonomie der Stabt, das Gemeindeweſen, bie 
Polizei- und Hanbelsauffiht oblag, und dann ben weitern Ausſchuß ber 
hundert Genannten (äußere Räthe), vor welche aller Kauf und Verkauf, fo wie 
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Pfand und Schenfung, welche über drei Talente betrugen, gehörte, — jondern 
er erhob auch Wien zu einer Handelsſtadt, verlegte das bisher in Haimburg 
befinblich gewejene Stappelrecht bierber und machte fie zur Legſtätte ber aus 
Deutjehland und Ungarn gebenden Waaren. Es mögen daraus bier nur einige 
der wichtigiten Anordnungen fteben: 

„Wir wollen auch biemit verboten haben, daß feine Wittwe bie Güter 
ihrer unerwachfenen Kinder, welche erblich auf fie kommen, einem andern Mann 
ben fie bernach heirathet, verichaffe; und ein folder Mann folle auch über 
die Güter folcher unvogtbaren Kinder nicht Zeugniß geben können, er erweije 
benn, daß bie Kinder ihre vogtbaren Jabre erreicht und er mit berjelben Willen 
diefe Güter gerichtlich oder ſonſt durch Vergleich an fich gebracht babe. Dann 
möge er folche Güter rubig befigen. — Wir ſetzen au, daß wenn ein Bürger, 
ber Weib und Kinder bat, mit Tob abgebet, ſich der Richter in ihre Güter 
und Haus nicht einmiſche, fondern fie jollen in bes MWeibes und ber Kinder 
Gewalt ſeyn und verbleiben. Es joll auch einer Wittwe frei fteben, nicht zu 
beiratben, oder zu heirathen welchen fie will, und ſoll bierin Niemand etwas 
zu fchaffen haben, wenn fie anders einen Bürger und nicht einen Landefnecht 
beirathet; würde fie aber das thun, fo ſoll ihre Perfon und ihr Gut in unferer 
Gnade und Willen fieben. Gben das, was wir wegen einer Wittwe jegen 
und orbnen, das wollen wir auch von einer Tochter ober Enkelin verftanden 
baben. — Wenn aber ber, jo mit Tod abgebt, weder Weib nod Kinder bat, 
jo bleiben feine Güter bei feinem Geſchäft (Teitament); würde er aber ohne 
Gejchäft feiner Güter abgehen, jo jellen bie Güter feinem nächiten Erben ge: 
bören, wenn biefer unter unjerm Gebiet wohnet. — Wenn aber der Grbe ein 
Ausländer wäre, fo foll man ibm nichts erfolgen, er verfüge fih denn auf 
beftändig in unfrer Stabt, ober ſetze fi in andere unfere Orte in Oeſterreich: 
widrigens follen die Güter uns anbeimfallen. — Aud wollen wir, daß 
wenn ein fremder, woher er immer gefommen wäre, auf bem Tobbette von 
feinen Sachen verfchaffte, folches Geſchäft gültig und fräftig verbleibe. Sein 
Wirth, in deſſen Hand er ftirbt, foll gleich die ganze Summe feiner Güter vor 
die Bürger und vor das Gericht bringen und anzeigen. Würde biefer aber 
etwas von ben binterlafienen Gütern betrüglicher Weife zurüdbebalten, jo ſoll 
er für einen Dieb gehalten werden. Wenn aber der Sterbende nichts verfchaffen 
würbe, fo follen bie Bürger bes BVerftorbenen Güter ein Jabr und einen Tag 
in ihrer Verwahrung behalten. So nun zwifchen dieſer Zeit einer fommen 
und fih als einen Grben ober Mitgefellen ober Gelter rechtmäßiger Weife 
anmelden würbe, dem follen obne Bedingniß die Güter bes DVerftorbenen, bie 
ibn betreffen, gegeben werden. Wenn aber Niemand fommen würbe, jo follen 
zwei Theile dieſer Güter uns zufallen und ber dritte Theil für feine Seele 
gegeben werben. Es fol aud einem Fremdling frei fteben, zu begebren, be- 
graben zu werben, wohin er wolle. — Kein Fremder möge Zeugniß geben über 
einen Bürger, und auch fein Bürger über einen Fremden, mit biefem fo man 
Leyfauf nennt, er babe denn andere ehrlihe Zeugen ſammt ihnen. Auch 
wollen wir, baß wenn ein fremder. einem Bürger, oder ein Bürger einem 
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Ausländer etwas verkauft, und ber anbere baffelbe für gut annimmt, ber Richter 
darin nichts zu urtheilen habe, es brächte benn ber eine aus ihnen eine Klage 
bei ibm an. — Es foll auch feinem Menfchen erlaubt feyn, von Schwaben, noch 
von Regensburg, noch von Paffau, noch von andern Ländern zu fahren mit 
feinem Kaufſchatz nah Ungarn. Wer da entgegen thäte, ber foll uns zur Strafe 
geben zwei Marf Goldes. — Es foll auch fein fremder Kaufmann zu Wien 
länger bleiben mit feinem Kaufſchatz denn zwei Monate, und foll feinen Kauf: 
ſchatz Niemanben verkaufen, als einem Bürger zu Wien. Gr foll auch nicht kaufen 
Gold unb Silber. Hat er Gold oder Silber, das foll er verkaufen zu unferer 
Kammer. — Kein Ausländer barf in die Stabt mit gefpanntem Bogen geben, 
fondern vor bem Thore foll er bie Sehne bed Bogens ablaffen; und wenn er 
etwas in ber Stabt zu handeln bat, foll er ben Bogen in feiner Herberge laſſen 
und nach verrichteter Sache mit ungefpanntem Bogen wieder aus ber Stadt 
geben. Welcher dawider fich vergreifen würbe, bem foll man ben Bogen 
fammt bem Köcher wegnehmen. — 63 foll aud feinem Bürger vergännt feyn, 
aus ber Stabt ober hinein zu gehen mit gefpanntem Bogen. Wer bagegen 
thäte, unb bei welchem Pfeile fammt eifenem Zeug ober eiferne Handſchuhe 
gefunden würden, ober daß er felbe inner ber Stabtmauern bei fih in Händen 
trüge, betreten würde, ber fol unferm Richter zweinnbfiebenzig Groſchen zur 
Strafe erlegen. — In welches Bürgers Haus eine Feueröbrunft ausfommen 
würbe, alfo daß bie Keuerflammen über fein Dach herausſchlagend geſehen werben, 
der foll dem Richter ein Talent erftatten. Wenn aber bad Haus ganz ab» 
brennen follte, fo barf er bem Richter nichts bezahlen, ſondern er muß fich 
mit feinem eigenen Schaben begnügen. — Bei welchem in ber GStabt ein 
falfhes Maß gefunden wird, fo man bie Ham nennet, ober eine unrechte 
Elle, oder fonft ein falfches Gewicht, ber foll dem Richter fünf Talente ber 
zahlen ac, !1 
Die Wien und Enns, Iehteres am 22. April 1212, Stabtrechte erhielten, 
fo empfieng Defterreich ein Landrecht, viel Alter als ber Schwabenſpiegel. Es 
verfügt über bürgerliche, über peinliche und Lehensſachen. In Seifried Helblings 
Dichtungen, herausgegeben von Theodor ©. von Karajan (in Haupt's Zeit⸗ 
fhrift 4. Bd.) U. Vers 652—660 kommt folgende barauf bezügliche Stelle vor: 


Bi einem Siupolt ez geſchach, 
der diffe landes berre was; 
fih fuogte daz man vor im las 
des landes reht; #3 mas fin bete, 
man nante im dri flete 
da er gerihte niht folde (parn, 
Miunbure, Sun, Mütärn, 
da fold er haben offenbär 
driu lantteidine in dem jär. 
Tſchiſchka, Wim, 11 
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Im Jahre 1224 wurden von bem Herzoge die minberen Brüber in Wien 
eingeführt. Er hatte von biefem Orden fo viel Rühmliches gehört, daß er fi 
von dem Orbensftifter, Franciskus von Affifi, ber damals noch am Leben war, 
einige Zöglinge ausbat. Sie erhielten ein SKlöfterlein mit einer Gapelle zu 
Ghren ber heiligen Katharina in ber Vorſtadt, zwifchen ber neuen Burg unb 
ber Schotten Abtei, und noch heute wird die Gegend „Minoritenplag« genannt. 

Zwei Jahre darnach berief Leopold auch den Prediger-Orben, nach beffen 
Stifter, dem Spanier Dominit Ouzman, Dominicaner genannt, von Ungarn 
nach feiner Reſidenz und räumte bemjelben bas bisherige Tempelhaus ein, 
Ihre Kirche, ad Mariam rotundam, wurde 1237 vollendet. Wohin aber bie 
Templer, bie fein Vater fhon nah Wien gebracht hatte, um biefe Zeit ver- 
fegt wurden, ijt unbefannt; vielleicht, wie Freiherr von Hormayr meint, nad 
Rauchenwart, Fiſchament und Schwechat, in jenes einzige Beſitzthum, das bei 
bes Ordens Vertilgung 1311, nebit Orundzinfen von Hof und Haus in ber 
Teinfaltitraße (darauf Rad- jetzt Dorotheen- und untere Breunerftraße) in 
Wien, urkundlich erweisbar ift. 

Herzog Leopold war als Fürſt glüdlicher, denn ald Vater. Leopold, fein 
Gritgeborner, nahm als ein boffnungsvoller neunjäbriger Knabe 1216 zu Kloſter— 
neuburg burch einen unglüdlien Fall vom Baume ben Tob, Heinrich, fein 
Zweitgeborner, jtrebte nach bes Vaters Herrichaft, ber ibm allzulange Tebte 
Seine Berworfenheit gieng jo weit, daß er bie eigene Mutter Theodora, wäh 
rend Leopold als Vermittler zwiſchen Kaifer und Papft in Italien war, aus 
Heimburg vertrieb, und ſich dort mit einer Schaar verwegener, zuchtlojer 
Gumpane, zur Plage bed Landes, feſtſetzte. Leopold kehrte eilig zurüd und 
unterbrüdte bie Meuterei; aber verzieb auch allzu milde bem Sohn, ber ber 
öffentlichen Meinung zufolge felbft nach bes Vaters theurem Leben gejtrebt hatte. 
Nur zu bald machte Heinrich neue fträfliche Anfchläge, ſah fich jeboch gezwungen 
nach Mähren zu flüchten, wo er, gepeinigt vom Gewiſſen und einer jchmerz« 
baften Krankheit, am 29. September 1228 ftarb. Der liebreiche Vater ließ 
feine Leiche nach Lilienfeld bringen und begleitete fie, an ber Hanb feines 
einzig noch übrig gebliebenen, fiebenjährigen Sohnes Friebrih, mit bitteren 
Thränen in die Gruft. 

Bald follte auch fein fchmerzgebeugtes Haupt bier Ruhe finden. Denn 
faum war biefes traurige Geſchäft abgethan, als Leopold abermals als Ver— 
mittler zwifchen Kaifer und Papſt nah San Germano in Apulien abgeorbnet 
wurde. Gr übertrug bie Verwefung bes Landes feinem Sohne Friedrich; bie 
Beichirmung beifelben aber den Brübern Habmar und Heinrich von Kuenring, 
welche von der Wachſamkeit und Treue für ihren geliebten Fürften bie Hunde 
genannt wurden. zo, ber tapfere Bejchirmer ber ehemaligen Oftmark, war 
ihr großer Ahnherr. Ginft als deſſen Enkel fih bei Eggenburg ein feites 
Stammfchloß erbauten und nacdfinnend, wie fie es nennen follten, um bajfelbe 
rings herum ritten, rief Giner plöglih aus: „Gi, was grübeln wir lange! Die 
Kühnen des Landes find bier alle wie an einem Ringe beifammen: fo möge 
denn dieſes Haus Küenring heißen!« 
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Glüͤcklich brachte Leopold die Ausſöhnung zwifchen Gregor dem Neunten und 
Friebrich dem Zweiten. zu Stande, Die Heimat ſah er jedoch nicht wieder: er 
ftarb in obgedachter Stabt am 28. Juli 1230, Treue Vaffallen brachten feinen 
Leichnam, wie er es verlangt hatte, durch die Steyermark nah Wien und dann 
am 30. November zur ewigen Ruhe im fein . geliebtes Stift Lilienfeld: All⸗ 
gemeiner Jammer verbreitete fich in feinem Lande, fein Auge blieb tbränenleer 
ob des Tobes bes glorreichiten Fürſten, bes liebevollſten Vaters des Vaterlandes. 
Wie innig ihn die Wiener verehrt hatten, macht Enenkel durch folgende 
Erzählung anſchaulich. Als einjt ber Herzog in die Stabt ritt, um das Weih- 
nachtfeit da zu feiern, warb er mit unbejchreiblichem Jubel empfangen. Bald 
waren um ibn ber verfammelt die Hausgenoſſen: bie brachten ibm Golbitoffe, 
filberne Becher und Bingerlein (Ringe) geziert mit Edelſteinen und Spangen 
fo fhön von Golde, ald man’s nur wünſchen wollte; bie Kaufleute: fie gaben 
ibm Prachtgewänder, und die Wildwerker (Kürfchner) Pelze vun Hermelin; 
dann famen die Krämer zur Hand und überreichten ibm Seibengewand; und 
ihnen folgten bie Bleifcher, die führten ibm zu dreißig Rinder und mehr, und 
nach ihnen famen bie Bäder daher mit Kipfeln und Fleden, weiß wie Schnee, 
und viele andere noch, und Alles ſprach: 


— — ‚‚Sieber herre min, 
dA mit ſult ir enpfangen fin. 
wir haben an in gewunnen: 
uns ift vil wol gelungen!’ 


# 


Tief gerührt über ſolchen Empfang, verbieß ihnen Herzog Leopold eine 
Gnade zu gewähren. Da baten fie ihn: Gr möchte ben Fremden, welche 
ihnen viel fchuldig feyen, ohne ba fie bisher zu ihrem Gelbe gelangen konnten, 
und ihnen überhaupt viel Gintrag machten, eine beftimmte Friſt feitfeßen, 
binnen welcher fie die Schulden ohne Weigerung bezahlen müßten. Leopold ' 
billigte biefes, und bie Gerichte trieben in kurzer Zeit alle ihre Forberungen ein. 

Friedrich. der Zweite, von ben vielen Kämpfen bie er zu beitchen hatte 
ber Streitbare genannt, begann feine Regierung unter großen Widerwärtig— 
feiten, bie in ununterbrochener Kette fortbauerten bis zu feinem Lebensende, auf 
dem Schlachtfelde. Alles hatte fich vereinigt, biefen Fürften voll hohen Muthes, 
aber heißen Blutes und ftrenger, unbeugfamer Willenskraft, ganz unglüdlich 
zu machen. Seine beiden legten Gemahlinnen, wie feine Schweiter Margaretha, 
bie feit 1225 mit dem römifchen König Heinrich dem Siebenten vermählt 
war, trugen bazu, jeboch ohne ihr Verſchulden, nicht wenig bei. Die fanfte, 
fchöne Gertrude von Braunfchweig hatte ihm i. 3. 1226 ſchon ber Tob nach fechs 
Moden geraubt, Nun heirathete er Sophie, eine Prinzeſſin bes griechifchen 
Kaifers Theodor Lascaris, der Gemahlin Bela des Vierten Schweſter; aber 


fhon 1229 wurbe bie Ehe, ba fie kinderlos blieb, und Friedrich ber lehte 
11* 
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männliche Sproife feined® Stammes war, mit Willen feines Vaters wieber 
» aufgelöst. Die britte Gemahlin, Agnes von Meran, war ebenfalld mit bem 
ungerifcben Königshaufe verwandt, Gr vermäblte fih mit ihr kurz vor bem 
Tode Leopold’8 des Siebenten, zu Wien 1230; doch auch fie warb 1243 zu 
Freifach, durch ben Ausſpruch ber Biichöfe, unter dem Vorwande ber zu naben 
Anverwanbtfchaft, von dem Herzoge gefchieben. Dies gab natürlich fortwährend 
Beranlaffung zu Zwiftigfeiten mit dem ungerifchen Hofe. Nicht minder gebäßig 
machte er fich feiner Schweiter wegen bei dem Kaifer. Leopold hatte ber 
Tochter Heiratgut noch nicht ausbezahlt, und Kriebrich fand fich nicht geneigt 
biefe Schuld abzutragen, ba König Heinrich, wie es verlautete, fih von Mar: 
garetben wieder trennen wollte. 

Dabei machten ihm gleich anfänglich feine unrubigen Bafallen zu fchaffen, 
und auch Wiens reihe Bürger waren ibm nicht eben zugethan. Beide wurben 
durch ben großen Wohlſtand, in welchen fie die Iange friedliche Regierung feines 
Baters verfeht hatte, num gar bald, auf die unerfabrene Jugend ihres Kürften 
rechnend, zu kühnem Uebermuth verleitet. Friedrich, deſſen Scharfblid fie durch— 
fhaute, mochte ihnen deßhalb allzuberrifch entgegengetreten feyn und fie an 
mancem unrecht erworbenem Gute gefchmälert haben. So gieng das gute 
Einvernehmen zwifchen Fürft und Volk durch wechfeljeitiges Mißtrauen verloren. 

Die ſchon erwähnten Kuenringer, welche Friedrichen während bes Daters 
Abwefenheit in Italien als Gehilfen in ber Regentihaft beigegeben mwurben, 
waren ed vorzüglich, die fih arg übernahmen, Eie nannten fi fortan Re— 
gierer Defterreichs, und in bes oberjten Landmarſchalles Heinrich's von Kuenting 
Obbut Tag noh immer bes Herzoges Siegel und Leopold’s bes Glorreichen 
großer Staatsſchatz. Zehn ber gewaltigiten Schlöſſer in Defterreih waren ben 
Kuenringern eigen. Sie nannten fie die zehn Finger ibrer Hände. Aber fie 
genügten nicht ihrem Hochmuthe. Zwettel, eine bazumal nur mit einem Zaune 
umfangene Stadt, lag ihnen im Auge. Sie gehörte dem, von ihren fronmen 
Vorfahren geftifteten, gleichnamigen Klojter. Leicht brachten fie den Abt deſ— 
felben dahin, ihnen zu erlauben, biefelbe, wie fie vorfchügten, zum Frommen 
bes Klofters mit einer Mauer zu umgeben. Aber bie Brüder behielten dann bie 
befeftigte Stadt, mit vielen andern dazu gehörigen Befigungen, ungefcheut 
für fih, Ihr Anfeben, ibre Amtsgewalt mißbrauchend (benn Jedermann hielt 
ihr Thun als Wille des Herzogs) Tuben fie kurz barauf, in Friedrichs Ab— 
wefenheit, in ber Burg zu Wien 1231 am bellen Mittage ben herzoglichen 
Schap auf Wägen und führten ihn nad ihren Schlöffern, bie fie zu biefem 
Zwede ſtark befeftigt hatten. Sie gedachten fo, den jungen Herzog bes 
nötbigften Mitteld zu berauben zur jchnellen Anmwerbung eines Heeres, bas 
ftart genug wäre, fie in Geborfam zu halten. Unb nun fi ſolche Stärfe 
zutrauend, um ihrem Landesherren trogen zu fünnen, haußten Heinrich von 
Kuenring auf Weitra, ver tollfübne Hadmar aber auf den unbezwinglichen 
Donau-Veſten Dürrenftein und Aggftein, von wo aus fie mit einem ftarfen 
Anhange von Adeligen die Umgegend beunrubigten, Kirchen und Klöſter be 
taubten, das bilflofe Volt und die Donaufahrer plünderten und alle Dörfer 
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von Zwetiel bis weit hinauf über Dürrenftein in Flammen festen. Gleichzeitig 
benügten au bie Böhmen, Bunbesgenoffen bes Königs Andreas von Ungarn, 
bie günftige Gelegenheit, in Deiterreich verheerend einzufallen. 

Sp mißlih fiand es bei Friebrichs Megierungsantritt. Aber fein tapferes 
Herz wanfte nicht. Bald batte er eine Heine aber auderlefene Schaar von 
Getreuen um fih verfammelt. Mit diefer gieng er auf bie Rebellen los, fchlug 
fie in einigen Treffen, jchleifte Zwettel, trieb Heinrich von Kuenring in bie 
Flucht und nöthigte bie Böhmen zur Heimfehr. 

Der wilde Habmar fieng fih in eigner Schlinge. Bon feiner Burg 
Aggitein beberrfchte er die Donau jo, daß jebes Schiff notbgebrungen landen 
und fi bie Beraubung gefallen Tajfen mußte. Friedrich, dem dies wohlbekannt 
war, beftellte bei einem Regensburger Kaufmann fojtbare Etoffe. Diefe wurden zu 
Schiffe auf ber Donau verführt, und man verbarg im deſſen Untertheile breißig 
wehrhafte Reiſige. Wie nun baffelbe gegen Aggitein fam, ba ertönte wie 
fonft immer bie ſchauerliche Burg-Glocke und ein bonnernder Ruf aus bem 
Sprachrohre befahl anzulanden. Kaum war dies gejcheben, fo fiel auch ſchon 
Hadmar mit feinen Gefellen in Bliges Schnelle über das Schiff ber, um es 
auszurauben. Gilig padten die Knechte alles zufammen und brachten ed an's 
Land; nur Habmar verweilte noch, zur genaueren Unterfuchung, barinnen. 
Siehe, ba ftiefen die wohl unterrichteten Schiffsleute plöglich vom Ufer, und 
bie Reiſige ftürzten hervor, umringten den Räuber, banden ihn und brachten 
ihn ald Gefangenen nach Wien. Friedrich rüdte nun vor bie beiden Beiten 
und verwandelte fie in Schutthaufen. Nun war ber Troß biefer Unbändigen, 
über welche auch Biſchof Gebhard von Paſſau den Kirchenbann ausgefprochen 
batte, für immer gebrochen. Heinrich ergab ſich dem Herzoge auf Gnade und 
Ungnade. Hin warfen ſich bie Brüder im Staube vor Friedrich, ben fie fo 
ſchwer befeibiget hatten, und er ber ein Geſchlecht, das feinen Vorfahren 
fo erfprießliche Dienjte geleiftet hatte, nicht untergehen laſſen wollte, nahm 
Geiſeln für ihre Irene, forderte Grfaß für ben geraubten Schag, unb verzieh, 
Ja Heinrich behielt fogar feine Marfchallswürbe. Habmar aber batte allem 
Irdiſchen entfagt: im bärenen Bußgewande pilgerte er nach Paſſau, um bie 
Löfung des Banned zu erflieben. Gr erreichte ed aber nicht: auf bem Wege 
bahin hatte ihn ber Gram getoͤdtet. 

Nachdem bie Ruhe hergeftellt war, lieh fih Herzog Friedrich, nach alter 
bergebrachter Sitte, am 2. Februar 1232 in ber Schottenfirche wehrbaft machen. 
Gebhard, Biſchof von Paſſau, vollzog biefe feierliche Handlung, indem er ihm, 
nach gelejenem Hochamte, am Grabe Heinrichs Jaſomirgott bas geweihte Rit— 
terſchwert umgürtete. Friedrich felbft ertbeilte dann Zweihundert Edlen bes 
Landes bie Ritterwürbe. Alle waren, wie ber Herzog, in Scharlach, mit einem 
weißen Waffengürtel um bie Lenden, einem "Kermelin- Mantel und weißen 
Febern auf dem rothen Barette (das von Leopold dem Tugendhaften vor Pto— 
fomais erworbene neue Mappen verfinnlichend) gekleidet unb ritten gleiche 
Roffe. Nach ber kirchlichen feier zogen fie alle hinaus auf bas freie Feld vor 
bie Stabt, Tängs ber Hochftraße, welche nach dem Lande ob ber Enns führt, 
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an bie Stelle, wo ber Grund ber Echotten unb Klofterneuburgs zufammen 
gränzen, zum Turniere. Von num an wurbe biefed Feld, und bann fpäter 
ber Ort, welcher bier bis zur Größe eines Landſtädtchens empor blühte, „Penzing« 
genannt, nach dem jauchzenden Zurufe ber Zufchauer: Penzts ent (müht euch 
ab, tummelt euch, nehmt euch zufammen). Penzing von einer imitalio verae 
pugnae beißt es in ben Zweitler- Annalen. 

Kaifer Friedrich hatte in ber bebrängtefien Lage bed Herzoges, 1231, 
Margaretbens Brautſchatz durch ben Abt von St. Gallen, jedoch vergeblich, 
fordern laſſen. Nun bejchied ihn der Kaifer auf ben Reichstag nach Ravenna, 
und dann nad Aquileja. Aber Friedrich, bie Privilegien feines Haufes vor- 
ſchühend, erjchien nicht eher, als bis fich ber Kaiſer gefallen Tief, in bes Herzogs 
Grbland, nad Porbenone, zu kommen. Friedrich der Streitbare empfing bier 
ben Kaiſer in größter Pracht, mit feinen zweibunbert Rittern. Aber dieſe Zur 
fammenkunft entfernte nur noch mehr die Gemüther ber beiden Friedriche, und 
fie bewirften nichts, ald daß fich ber Herzog von nun an bem Papfte und den 
Lombarben annäberte. 

Nun wieder nad Wien zurüdgelommen zog Herzog Friedrich ein ſtarkes 
‚Heer zufammen, um ben Frevel, den die Böhmen im vorigen Jahre an Defter- 
zei verübt hatten, zu rächen. Gr nahm Petlau (Bitow), damals eine ber 
ftärfften Feitungen in Mähren, und würde feine Groberungen weiter aus— 
gebreitet haben, wenn ibn nicht ein zweifacher Ginfall ber Ungern in Deiter- 
reich und Steyermark daran gehindert hätte. Schnell ftand ihnen fFriebrich bei 
Höflein gegenüber, bot ibnen eine Schlacht an, fiegte und zwang fie zum 
Frieden und zur Herausgabe der Beute. 

Schon Leopold ber Glorreiche erwarb burch Uebereinkunft mit bem Bifchofe 
von Frepfingen 1229 anfehnliche Güter in Krain. Nun aber am 29. April 1233 
ſchloß Friebrih mit dieſem Hocftifte in Wien einen neuen Vertrag ab, wor 
durch er dieſes ganze Land gewann, und num zu feinen übrigen Titeln auch 
ben eines „Herrn zu Krain« beifügte. 

Die Augenblide der Ruhe benügte nun Friebrich, feine Schweiter Gonftanze 
mit Heinrich, Markgrafen von Meißen zu vermählen. Die Könige Wenzel 
Dttofar von Böhmen, Andreas und Bela von Ungarn, bie Herzoge von Sad 
fen und Kärnthen, ber von ben Minnefängern bochgefeierte Landgraf von Thü— 
zingen, fo wie bie Kirchenfürften von Salzburg, Palau, Freijiugen, Bamberg 
und Sedau waren bei bem Beilager zugegen, das am 1. Mai 1234 zu Stab- 
lau im Marchfelde naͤchſt Wien mit unerhörter Pracht vollzogen wurde. Man 
gab diejes Feit nicht in Wien, behaupten die Chronifen, weil man beffen uns 
rubigem, burch Reichthum übermüthigen Volke nicht traute, das dem Herzoge 
wegen feiner allzugroßen Strenge ohnedies abhold war. 

Im Mai des nächſten Jahres machte Friedrich dem König Andreas einen 
Gegenbefuh zu Stuhlweißenburg, als ber ſchwächliche Greis fih zum britten 
Male mit der üppig blühenden Bentrir von Ejte vermählte. Der Herzog erwarb 
fich bei dieſem Fefte, zum Unglüd feines Landes, fo fehr bie Gunft ber Ungern, 
daß nach dem, brei Monate fpäter erfolgten Tobe Andreas’ eine große Parthei ben 
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Vorſatz faßte, ihn zu Ährem Könige zu machen. Friedrich, zum einzigen Male 
von ungerechtem Ehrgeize entflammt, fiel auf deren Ginladung in Ungam ein; 
batte aber fein Unternehmen fchlecht berechnet. Bela der Vierte, ber rechtmäßige 
Erbe von Ungarns Krone, welchem ber böje Anjchlag verratben war, überwog 
ihn weit an Streitfraft; und als es nun zur Schlacht fam, gebachten bie 
Mehrzahl der Edlen aus Defterreih und Steyermarf, obnebies über den unges 
rechten Krieg erbost: nun fen ber rechte Zeitpunkt berangerüdt, bie fchwere 
Bürde des firengen Regiments von fich zu ſchütteln, und verliefen ihn im Anz 
geficht des Feindes. Von dreißig taufend kampfrüftigen Männern waren Faum 
dreihundert bei ihm geblieben. Wuthfchnaubend mußte auch er mit den weni- 
gen Getreuen fliehen, verfolgt von Bela's Heer bis an die Thore Wien’s, und 
bas ganze Land wurde gräßlich verwüſtet. Mit ungebeuern Summen, bie 
feinen Schatz ganz erfchöpften, erfaufte er nun von den Ungern Frieden. 

Schmerzlih follten nun feine ungetreuen Untertbanen die an ihm verübte 
Schmach büßen. Nebſt Race zwang ihn Nothwendigkeit dazu. Sein Schwager 
Heinrich, ber deutſche König, bielt es gleich Friedrich mit dem Pabite und 
den Lombarben, und empörte ſich 1233 gegen feinen Vater Kaifer Friedrich, 
Er fuchte Deutfchland an fich zu bringen; aber Otto, Herzog von Bayern war 
feinen Anfichten entgegen. Heinrich rächte fih und fiel in deſſen Land ein. 
Erchenger von Weſen, des Herzogs Friedrich Feldhauptmann in Oberöfterreich, 
glaubte fich verpflichtet, dem Schwager feines Herrn Beiftand zu leiften, und vers 
wüftete das Land zwifchen dem Inn und der far. Defterreichs Herzog aber 
ließ es ruhig geſchehen. Der Kaifer, ob dieſer Vorfälle von dem Marfgrafen 
Hermann von Baden gewarnt, eilte fogleich von Aquileja nach Dentfchland, 
und im Juni 1235 wurde Heinrich auf dem Neichstage zu Regensburg förmlich 
abgefeht, zu Anmeiler in Haft genommen und nah Mainz zum Kaiſer gebracht. 
Um ein ähnliches Gefchid von fich abzuwehren, war baber Friedrichen geſchmei⸗ 
diges Gold, um ftarres Eifen damit einzubandeln, höchſt nöthig. 

Zum Grfage für die große Summe, welde Bela erhalten, wurbe num, 
nebft den ohnedies ſchon bdrüdenden gewöhnlichen Abgaben, auf Anzatben 
Wolfgers von Parau noch insbefondere eine außerordentliche allgemeine Steuer 
für Defterreich und Steyermarf abgeforbert, und mit ber äußerſten Strenge eins 
gebracht. So nahm er den Klöfeen, da fie fich verweigerten biefelbe zu lei— 
ften, an Einem Tage gewaltfam all ihr Gold und Silber. Dies entrüftete 
feine Unterthanen dergeftalt, daß fie über den Herzog bei dem Kaiſer Klage 
führten und um einen andern Landesherrn baten, 

Der Kaifer, aus vorgebachten Urfachen ohnedies gegen Friedrich mißges 
ſtimmt, erflärte ihn num 1235 im die Neichsacht und übertrug bie Vollftredung 
berfelben dem Könige von Böhmen und dem Herzoge von Bayern. Schnell 
fielen biefe in bie öfterreichifchen Länder ein. Friedrich hatte indeſſen eine bes 
beutende Heeresmacht angeworben und fich zu Hauptwaffenplägen Starhemberg, 
Mödling und Neuitabt erforen. Dabin folgten ihm Graf Albrecht von Bogen, 
Luitprand, ber Erzbiafon von Kärnthen, die von Juftingen, Emmerberg, Nufberg, 
Kindberg, Gundacker von Starhemberg, Dietrich und Ortolf die Woltenfteiner 
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und ber Chol von Arauenhofen. Den Wienern ftellte er es frei, ſich zu 
ergeben. Das erfolgte auch bald; ber Burggraf von Nürnberg wurbe in bie 
Stabt 1236 als Reihshauptmann geſetzt, und ſchon rüfteten fich die Vollitreder 
ber Acht zur Belagerung ber Neuftabt, ald Herzog Friedrich unerwartet vor 
Linz erfchien und feinen Gegner zwang, bie Belagerung bdiefer Stabt aufzugeben. 
Der Kaiſer gieng nun felbft nach Deiterreich über Salzburg und Grätz, nahm 
viele Burgen in Eteyermark, und fand es nicht unmwürbig, bie dahin ges 
flüchtete Herzogin Agnes gefangen zu nehmen. Anfangs Jänner 1237 bielt er 
enblich unter bem Zujauczen ber Bürger feinen feſtlichen Einzug in Wien, be: 
gleitet von König Wenzel von Böhmen, Otto Hktzog von Bayern, Bernhard 
Herzog von Kärntben, Heinrich Markgrafen von Thüringen, Siegfried Erzbi- 
ſchof von Mainz, Iheoborif von Trier, bem Patriarchen von Aquileja, dem 
Gribifchofe von Salzburg und andern Biſchöfen. Auch bes Kaiſers jün— 
gerer Sohn, Gonrab, ber ſchon auf bem Mainzer Reichstage, am 22. Auguft 
1233, ftatt feines abgefehten Brubers Heinrih als römifcher König beftimmt 
worben war, fam nun mit zablreichem Gefolge von Regensburg auf der Donau 
herab, und wurde in Wien num als folder förmlich gewählt und ausgerufen. 
Gleich anfänglich hatte der Kaifer bie Herzogthümer Defterreich und Steyer- 
mark mit dem römischen Reiche verbunden, Im März 1237 beftätigte er dem 
Wiener - Schottenklofter die ihm von Heinrich Jafomirgott und 2eopolb bem 
Slorreihen gegebenen Privilegien ; und im April deſſelben Jahres ertheilte er ber 
Stabt Wien und ihren Bürgern bie berühmte goldene Bulle. Nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gingange und vielen Klagen über Herzog Friedrich erflärt er in biefem 
Sreiheitäbriefe Wien als eine unmittelbare freie Reichsftabt. Jährlich fol, von 
faiferlicher Machtvollfommenheit und wenn es mötbig ift mit Zugichung ber 
Bürgerfchaft, ein Stabrichter bafelbit eingejeßt werben. Demfelben fteht nicht 
zu, Abgaben auf bie Bürger zu legen, außer was fie freiwillig geben. Ihnen 
follen feine Dienftleiftungen aufgebürbet werben, als bie fie bei Tichtem Tage 
beginnen, und von denen fie vor bem Untergange ber Sonne nach Haufe gelans 
gen können, Die Juben, von Alters ber Knechte ber kaiſerlichen Kammer, 
follen von allen Stadt-Aemtern ausgefcloffen feyn. In Rechtsſachen ſoll bie 
alte Orbnung und bie eingeführten guten Gewohnheiten beibehalten werben, 
Kein Bürger, ber ſich durch ſieben Zeugen rechtfertigen kann, foll zu bem Zweis 
fampfe gezwungen werben. Zur Volksbildung und für ben Unterricht ber Ju— 
gend foll ein bequemes Studium eingeführt werben, und ber Meifter ver Echulen 
von bes Kaiſers Majeftät gefeht werben; ber mag, fich mit ben weifen Männern 
diefer Stabt beratbenb, bie Doctoren oder Lehrer in ben Facultäten verändern. 
Ferner fol biefe kaiferliche Reichsftabt allgemeine Freiheit genießen für alle, bie 
burh Jahr und Tag berfelben Einwohner oder Bürger find. Die Wiener Bürs 
ger follen endlich bad Recht haben, ihre durch Schiffbruch ober Waffergüffe ver- 
lorne Habe von jenen, in beren Hände es geratben iſt, zurüdzufordern, 12 
Drei Monate lang blieb ber Kaifer in Wien. Immer erwartete er Fried⸗ 
richs freiwillige Unterwerfung, der ſich wieder nach Neuftabt gezogen hatte. Da 
dies jeboch nicht geſchah, brach er endlich im April 1237 auf, und verorbnete 
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ben Bifchof von Bamberg, Edbert von Andechs zum Reichsverweſer in Defterreich 
und Steiermark und gab ibm ben Burggrafen von Nürnberg und ben Grafen von 
Eberſtein an bie Seite. Aber ſchon wenige Wochen darnach, am 5. Juni 1237, 
farb der kriegeriſche Kirchenfürft. Der Burggraf von Nürnberg wollte nun einen 
Gewaltitreih auf Neuftadt unternehmen, um fo mit einem Male den Krieg 
zu enbigen; unb berief daher zu dieſem Zwede die Bifchöfe von Paſſau und 
Freyfingen, fowie den Patriarchen von Aquileja auf das Steinfeld bei Neu— 
ftabt. Sie waren aber noch nicht ganz vereinigt, ba ftürzte friebrich der Streit- 
bare mit feiner tapfern Schaar plöglich unter ſie und erfocht einen vollftändigen 
Steg. Viele Edle waren erjchlagen, die beiden Bifchöfe gefangen. Dies än- 
berte nun die Lage ber Sache. Sieg erfolgte nun auf Sieg bei Neuftabt, Püt- 
ten, Tuln, über die kaiferliben Statthalter. Durch das Verfprechen, an Böhmen 
bas linke Donauland abzutreten, war aub König Wenzel, der ohnedies mit 
dem Kaifer zerfallen war, gewonnen: und fo jah ſich Herzog Friebrih im we— 
nigen Monaten ganz Defterreih und Steyermarf wieder unterworfen, 

Nur das reichsfreie Wien allein wollte es auf das Neuferfte anfommen 
laſſen. Drittbalb Jahre lang leifteten deſſen Bürger mit feltenem, einer befferen 
Sache würdigem Gemeingeifte, auf bie Keftigkeit ihrer Stabtmauern und auf 
Entſatz durch ben Kaiſer bauend, den kräftigiten Widerftand, Friedrich, der ein 
neues Reichsheer, das ber Stadt zu Hilfe fommen follte, gänzlich auf bas 
Haupt gefchlagen hatte, fchloß fie nun vollends auf allen Seiten ein und fchnitt 
ibr fo alle Zufuhr ab. Hierdurch entitand in Wien fol eine Notb und Theu— 
rung, daß ein Metzen Korn bis zu dem bamals unerbörten Preis von fieben 
Talenten oder Gulden, und ber Eimer Wein auf zwölf Solidos oder Schillinge 
flieg. Schon waren alle Pferde aufgezehrt. Selbft bie Reichſten wußten ſich 
zu ihrer Speife faum mebr nothbürftig Hunde» und Kapenfleifch zu verfchaffen. 
Die Armen ftritten fih um bie edelbafteften Gegenftände, welche bann bie Stär- 
teren, bobläugige, fchlapp und matt dahin wanfende Gerippe, gierig verſchluck— 
ten, während bie Beflegten vom Hunger überwältigt zur Grbe binfanfen, um 
nie wieber aufzuſtehen. Welch gräßlich Gegenbild zu dem ſchwelgenden Ueber— 
fluffe und ber verfchwenderifchen Pracht, womit Friebrih im Juni 1239 zu 
Neuftadt feiner jüngiten Schwefter Gertrube Hochzeit mit Heinrich Raspo, Land 
grafen von Thüringen, nahmaligem Gegenkönig, feierte! Die fchredlichite Hun— 
gersnoth öffnete endlich 1240 bie Thore Wien’s. Herzog Friedrich zog ein: 
aber es war nicht der ftrenge, eiskalte Richter, den man an ihm erwartet hatte, 
Zeit und widrige Schidjale, die ihn nur zu vielfältig getroffen, hatten bas von 
feinem eblen Vater geerbte ächte Gold feines Herzens von ben Schladen ge— 
läutert: Er verzieb, vergaß und richtete bie Tiefgebeugten wieder auf, Dank: 
barkeit war Bürge der Treue der nun wieber landfäffigen Wiener. 

Um biefe Zeit entjtand das zweite Nonnenklofter zu Wien, bei St. Mag— 
dalena, nicht ferne von ber Schottenabtey, an ber Schottenpoint zwifchen ber 
Rofau und Währingergaffe. Die Nonnen lebten nad ber Regel bes heili— 
gen Auguftin und erhielten fih bis zur eriten Belagerung Wiens durch bie 
Türfen 1529. So auch verlich Herzog Friebrih ber St. Georgd- Gapelle im 
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Krepfinger-, nunmebhrigem Trattnerbof am Graben, beſondere Vorrechte, die fpäter 
König Ottofar 1256 unb 1274 beftätigte. Giner nicht verwerflichen Sage nach 
fell diefes Gebäude der große Kirchenfürſt Otto von Freyfingen, ein Bruder bes 
Herzogs Heinrich Jafomirgott, erbaut baben. 

Gine arge Zmijtigfeit mit dem Pabſte beftimmte ben Kaifer, burch eine 
glänzende Gejanbdtjchaft den Herzog fürmlich wieder in feine Länder einzufegen und 
ibm ein enges Freundichaftsbündnig anzubieten. Gr erweiterte ſogat die Haus: 
privilegien Oeſterreichs durch Befreiung von jedem auswärtigen Gerichtszwange; 
ſchmückte den Herzoghut mit dem Kreuze ber Kaiferfrone; ja er batte fogar bie 
Abficht, Friedrichen die Königswürde zu verleiben. Doc das zerfchlug fi, als 
diefer ihm die Hand feiner Michte Gertrud, der einzigen Tochter Heinrich's bes 
Graufamen, welche bereit3 mit dem Prinzen Wladislaw von Böhmen verlobt 
war, verfagen mußte. 

Wladislaw's Vater, der alte König Wenzel, war dem Kaifer in dem Plane 
(da auch Friedrichs dritte Ehe mit Agnes von Meran finderlos blieb und befs 
jen fturmbewegtes eben fein hohes Alter verſprach) — jeine Hausmacht burd) 
den Nachlaß der Babenberger zu vermebren, ſchlau zuvorgefommen, Willig 
batte er bie ibm von Friedrich für den Separatfrieben zugefagte, aber dann 
aus triftigen Gründen verweigerte Abtretung einer Strede Landes am linken 
Donauufer für dieſe beifere Ausſicht aufgegeben. 

Nicht Tange war es Friedrichen vergönnt ber Ruhe zu geniehen. Die 
Mongolen an China's Graͤnze hatten ihrem Herrſcher Temudſchin eiblih ange— 
lobt, ihm zum Dichengis-Ghan (Herrn der Welt) zu machen. Ganz Aſien 
wurbe durch feine Waffen erjcbüttert, doch ftarb er ſchon 1227. Seine zabl« 
reichen Söhne und Enkel gaben die Groberungen nidt auf. Sie machten Ruß— 
land ſich zinsbar, drangen in Polen ein, unterwarfen fich es durch ben Sieg 
bei Krakau, am 18, März 1241, und überfchwenmten dann, nachdem fie das 
Kreuzheer bei Breslau am 9, April deifelben Jahres in die Flucht gejchlagen hatten, 
Mähren, Nun gieng es über Ungarn los, wo bie von ihnen vertriebenen Gumanen 
jeit einigen Jahren Schuß gefunden hatten. Gin unabjebbares Heer der Mongolen 
drang über Ungwar und Munfärz in bas Land ein. Die Königin Maria ſah fich ges 
nötbigt eiligft mit ihrem Sohne Stephan und ben Echägen bes Keiches nad Wien 
zu flüchten. Schon batte der Pfalzgraf des Reiches in fruchtlofer Vertheidigung ber 
Gngpäffe fein Leben geopfert. Im Mai 1241 erfolgte auf der Heide Mohi bie große 
Mongolenjchlacht. Arc fie fiel zum Nachtbeile der Ungern aus. Bela, gänzlich ge= 
ichlagen, entkam mit genauer Notb nad Heimburg. Sein gefegnetes Land theilten 
die Mongolen-Häuptlinge unter fib und verwanbelten es in eine Wiüfte. Auch 
Defterreich fjab ſich bedroht. Friedrich nöthigte daher ben Bela, ber auf bie 
dalmatinifchen Anfeln flob, ibm einen Theil des Geldes, womit er früher ben 
Arieben erfauft hatte, herauszugeben. Mit diefen Mitteln warb er neue Kriegs 
völfer und verftärkte die Grängfeftungen. Bald erfehienen die vom Sternberg 
bei Ollmütz gefchlagenen Mongolen mit jenen vereinigt, welche unter Batu's 
Befehl in Ungarn wütheten, zwifchen Wien und Neuftadt, die weite Gbene 
mit ibren Roſſen gang bebedend. 
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Klein, aber ſtark und breitjchulterig, ungewöhnlich gewandt und rüftig 
waren die Mongolen oder Tataren, wie fie die Chroniken nennen; ibr bart- 
Iofes, breites Geficht von auffallender Weije bezeichneten Fleine, weit auseinander 
ſtehende Augen und eine platigebrüdte, ſtumpfe Naje. Sie trugen mit Leber 
überzogene Gifenpanzer, krumme Sübel, Pfeilföcher und Bogen, in beren 
Handhabung fie unübertrefflih waren. Kein Laut entichlüpfte ibrem Munde 
in der Wuth des Streites, feiner bei Verwundung unb im Tobesfampfe. Den 
Neitern gleich waren auch die Pferde: Hein, Eräftig und ausdauernd, gute 
Schwimmer, treu und folgjam ihren Herrn wie bie Hunde, Der Mongolen 
Wagenburg, mit Kähnen zum Weberjchiffen ber Gewäſſer verfeben, konnte man 
nicht durchdringen. 

Friedrich der Streitbare, der einzige an den bie Ghans, feinen Waffenruhm 
ehrend, Botjchaft jenbeten und ibm ihren Kreunbichaftsbund anboten, z0g in 
Vereinigung mit dem König von Böhmen, dem Herzoge Kärnthens, mit Ber- 
tbold dem Patriarchen zu Nauileja, und bem Markgrafen von Baben ben 
Mongolen entgegen. Giner undurcdringlicben ebernen Mauer äbnlich ſchien 
biefen Friebrich8 Heer; folche zu durchdringen fühlten fie fich fraftlos. Beſtürzt 
ergriffen fie in wilder Unorbnung die Flucht, verfolgt von Friedrichs und feiner 
Verbündeten Heer, und eine große Zahl von ihnen wurde gefangen und getöbtet. 
Der plögliche Tob des Oberchanes Dſchagatai bewog die Mongolen eilig nach 
Alien zurüdzufchren. 

Bela war nun fchnell wieder, begleitet von den Rhodiſer Rittern und ben 
Frangipani’s in fein Land zurüdgefehrt, und feine wichtigite Angelegenheit war, 
Race an Friedrich zu nehmen ob bed von ihm im mongolifchen Kriege er- 
preßten Geldes, ganz vergeffend, daß er einft mit Friedrich nicht beifer verfahren 
war. Gr mußte durch jchlaue Umtriebe die Böhmen und Kärnthner gegen ibn 
zu waffnen, welche ihm bod in ber allgemeinen Notb reblich zur Erite gejtanden 
hatten. Wriebrich zog zur Vertheidigung das Schwert und ſchlug zuförberit bie 
Böhmen und dann bie Kärnthner, deren Herzog er gefangen nahm. Dieſer 
Sieg führte jchnellen Frieden. berbei, und burch bie Vermählung Gertrubens 
mit Przemisl Wladislaw murbe derfelbe mit Bela's Verbündeten befeitigt. 
Höcft entrüftet über diefen Ausgang gieng mun Bela 1246 jelbit über bie 
Leytha mit großer Heeresmacht. Friedrich zog ihm wohlgerüftet entgegen; 
aber nicht wie fonft von ungebuldiger Streitbegier und Siegeszuverſicht befeelt, 
verlautet die Sage: trübe Ahnung erfüllte fein Gemüth. Am 15. Juni (dem 
St. Veitdtage), im Bereiche ber getreuen Neuftabt, wo ibn an bemjelben 
Tage vor fünfunbbreißig Jahren bie griechifche Kaiferstochter Theodora geboren 
hatte, wo er jüngft noch als ein Geächteter ber Macht des Reichsoberhauptes 
wiberftanden hatte, fam es zur Schlacht. Die Gumanen, auch Riuzen und 
Falben genannt von ihrer bleichen Gefichtsfarbe, begannen ben Kampf. Schon 
war eine Schaar von Ungern in bie Flucht gefchlagen, als das Pferb Frieb- 
richs, ber mit zwei Rittern in ber Verfolgung bes Feindes weit den Seinigen 
vorgeeilt war, von dem rüdlings abgejchoffenen Pfeil eines Gumanen an ben 
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begrub. Noch ehe er fi bervorarbeiten konnte, batten bie Aliebenden feinen 
Sturz gejeben. Mehrere Gewaffnete jprengten zurüd, umringten ibn und 
feine Gefährten, bieben diefe nieder, und ein Rrangipani ftieß dem ‚Herzog ben 
Speer ins kühne Auge, — er war tod. 

Hochaufwirbelnde Staubmwolten verbinderten bie Defterreicher das böfe 
Loos ihres Fürften zu erbliden; und wenn fie es auch vermocht hätten, wäre 
es ihnen doch unmöglich geworben, bei der jdhnellen Bollführung ber That 
noch zeitig genug zur Rettung berbeizufommen. Der Oberfeldherr Heinrich von 
Lichtenftein vollendete den berrlichiten Sieg über die Ungern. Aber nun vers 
mifte man ben Herzog und mur zu bald verlautete die entfegliche Kunde 
feines Todes. Sein getreuer Schreiber Heinrich batte ibn nod während ber 
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Schlacht gefunden. Von all feinem friegerifchen Schmude war ibm nichts 
geblieben als jein linnenes Untergewand, ein Schub und das Schwert, 
welches ibm jelbjt im Tode nicht entwundben werben fonnte. So warb von 
ihm bie tbeure Leiche einftweilen nach Neuftabt in die Kirche gebradt. Un— 
verfolgt blieb ferner ber fliebende Feind, alles drängte fich ber Kirche zu, bie 
ihn barg, und allgemein war die Wehklage. !° 

Friedrichs Mutter vernahm bie Schredensnachricht auf ihrem Schloffe am 
Kalenberge. Sie verfagte fib Speife und Tranf, fein Laut fam mehr aus 
ihrem Munde. Schon am 22. Juni 1246 war fie dahingeſchieden. 

Heiligenkreuz im Waldthale birgt bes lebten Babenbergers, Friedrich's bes 
Streitbaren, irbifche Ueberreſte. In ber Mitte bed herrlichen altdeutjchen Ca— 
pitelbaufes biefer Abtei, mitten auf bem Boben fieht man noch heut zu Tage 
in Sandjtein gehauen feine Geſtalt, fo befleibet, wie man ibn nad ber 
Schlacht gefunden hatte. Leider haben biejes gleichzeitige Dentmal bie Franz 
zoſen, während den Invaſionen von 1805 und 1809, barbarifch verftümmelt. 








Zweites Rapitel. 


Das Zwiſchenreich. 


Friedrich der Streitbare hinterließ feine Herzogtbümer als erledigte Reichs- 
leben. Nach Defterreichs Freibrief vom Kaifer Ariebrih dem Griten hätte im 
Abgange eines Sohnes nur deſſen ältefte Tochter ober ein beftimmt ermannter 
Erbe Anfpruch auf diefelben machen können. Allein ber Herzog war kinderlos 
geftorben und hatte auch dem böhmifchen Wladislam, melden er zu jeinem 
Nachfolger auserwählt zu haben ſchien, feine Verficherung ertheilt. Der Kaijer 
fandte demnach ben ®rafen Otto von Gberjtein als Landes-Berweier nah Wien 
und erhob biefe Stabt im April 1247 neuerdings zur Eaiferlichen Reichsftadt. 
Drei Jahre lang verfab der Reichsvicar mit kluger Umficht fein Amt. 
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Herzog Friedrichs Schweitern: Margaretha, die Wittwe bes entfegten rö— 
mijchen Königs Heinrih, und Gomftanze, die Markgräfin von Meißen, fo wie 
beffen Nichte Gertrude, des am 19. Jänner 1247 verblichenen Herzoges Wla- 
dislam von Böhmen Witwe, machten damals noch feine Anfprücde auf bie 
Länder. Eie begmügten ſich, bes Verftorbenen Schatz, den Ortolf ein beutfcher 
DOrdend- Ritter in Friedrichs Lieblingsburg Starhemberg im Pieſtingerthale 
bewachte, unter fich zu theilen. 

So ſchien alles rubig abzulaufen. Doch batte man fi getäufcht. Kaifer 
Kriebrich der Zweite, im Zerwürfnig mit Papft Innozenz bem Vierten, ber 
ibn am 22. Juli 1245 in ben Bann getban und es auch 1246 bei ben Chur— 
fürften babin gebracht hatte, daß Landgraf Heinrich Raſpo von Thüringen zum 
Gegenkaiſer erwäblt wurde, batte offenbar die Abficht, die äfterreichifchen Her— 
zogthbümer feinem eigenen Haufe zuzumenden. Dies war natürlich gegen bie 
Abficht bes römifchen Hofes. Innozenz ermunterte daher bie Könige von Ungarn 
und Böhmen zur Theilung diefer gefegneten Länder. 

Obne irgend einen Vorwand zu haben, überzog auch gleich ber einäugige 
Wenzel Ottofar bas Tinfe Donauufer mit feinem Heere, und Bela fiel in die 
Steyermarf ein, nach welchem aud dem ‚Herzog von Kärntben gelüftete. Diefe 
übermüthige Habfucht der Fremblinge und bie unmenfchliche Verwäftung, welce 
fie allentbalben verübten, empörte auf das Aeußerfte die Edlen ber verwaisten 
Lande. Sie jchloffen ſich um fo enger an bes Kaiſers Neichsvicar und jagten 
mutbig bie Feinde an bie Gränze zurück. Der Papft, dem biefer Ausgang 
ungelegen fam, legte ſonach das Interdiet auf bas ganze Land; woran man 
fich aber jo wenig fehrte, daß felbit die frommen Schotten zu Wien, dem uns 
gerechten Bannjtrable zum Troß, öffentlichen Gottesdienſt bielten. Nun erflärte 
fi der Papft für die weiblide Nachfolge und ſandte einen eigenen Legaten 
nab Wien, den Domberm von Mainz und Propften zu Speyer, Conrad. 
Margaretha, bie als Mittwe, ohne ein Gelübbe abzulegen, bei ben Domini» 
tanerinnen zu Trier in Ginfamfeit ihre Tage zu vollbringen gedachte, wurbe 
nun wieder in die Welt binausgerufen, zur Zeit als eben ihr Schwager 
Heinrih Rafpo durch jeinen Tod (1247) dem MWilbelm von Holland Pla auf 
bem beutjchen Kaifertbrone machte. Man trug ihr beifen Bruder Florentin an 
und dann einen Prinzen von Meißen: aber Margaretba war zu feinem Ent— 
jchluffe zu bringen. Sie hatte ibren Sik zu Heimburg genommen und wohnte 
auch zumeilen in dem alten babenbergiichen Maierhof zu Gröberg, befannt burch 
die Öefangennehmung des Könige Richard Löwenherz, von weldem Gute fie 
am 6. September 1249 einen Theil ben deutſchen Haufe abtrat. 

Ginige Edle des Landes, denen bie verberbliche Herrenlofigfeit zu lange 
währte und die vergebens bes Reiches Satzung, nach welcher der Kaiſer gehalten 
war ein erlebigtes Reichsleben binnen Jahresfriſt wieder zu vergeben, angerufen 
hatten, ſchloßen ib an Gertruden an, welche ſich mit dem Markgrafen Her: 
mann von Baden vermählt und in Mödling niedergelaffen batte, 

Diejer Umtriebe überdrüßig, bewog Graf Gberftein daher mehrere öfter: 
reichiſche Edle und Bürger Wiens, ihn nach Verona zu begleiten und bort ſich 
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von bem Kaifer einen Herrn zu erbitten. Sie begaben fib auf die Reife: aber 
viele von ihnen wurden in Kärntben gefangen, und ber Reſt, welcden bie 
Lombarden den Eingang in ihr Gebiet verweigerten, fehrten unverrichteter Sache 
ohne Gberftein nach Defterreich zurüd. !* : 

Der Kaifer ließ nun Steyermarf durch ben Grafen Meinhard von Görz, 
Defterreich aber durch Otto Herzog von Bayern verwalten, ber aber Gertrubens 
zweiten Gemahl, feinen Neffen, begünftigte. 

Hermann von Baden nahm wirklich ben Titel eines Herzoges von Deiter- 
reich und Steyer an, und fuchte bei ben Nachbarftanten um Anerkennung und 
Beiftand nad; aber fein Anhang war ſchwach und die Ungern zu habſüchtig. 
Einem fchredlichen Gemwitterfturme gleich brachen dieſe über bie Leytha herein, 
durchzogen, überall Gräuel ber Verwüſtung binterlaffend, das Gebirge, er— 
reichten das Klofter Kleinmariazell, verbrannten bie Priefter und Volk in ber 
Kirche und ftürmten weiter fort. Unzäblbare Lanbleute wurben bingemwürgt ober 
in die Sclaverei gefchleppt. Gertrude floh nach Meißen; ihr Gatte aber fand 
am 4. October 1250 in Klofterneuburg eine Srabesitätte. Sein Sohn Frieb- 
rich von Defterreich, der letzte Sprofe aus dem Stamme Babenbergs, ftarb 
mit Gonrabin dem legten Hobenftauffen zu Neapel auf bem Blutgerüfte. 

Kurze Zeit nah Hermanns Tod verfchieb auch Kaifer Friedrich der Zweite 
zu Kiorentino in Apulien, unb ber römifche König Concad eilte in fein fici- 
lianifches Erbreich, Deutſchland ganz ber Anarchie überlaffend. 

Die Defterreicher hielten nun einen Landtag zu Triebenfee und beichloffen, 
fih einen Sohn ber Marfgräfin Gonitantia von Meißen zum Herren zu erbitten. 
Die Aebte Philipp von den Schotten zu Wien und Dietmar von Klofterneuburg, 
Ariebrich der Schent von Hausbach, und an ber Spitze Heinrich von Lichtenftein, 
ber berühmte Held und Anberr der öfterreichifchen Linie von Nikolsburg, wurden 
zu biefem Zwede dahin abgeorbnet. Als fie in Prag ankamen, ſchlug ihnen 
König Wenzel, ber ihren Entjchluß erfahren hatte, feinen Sobn Przemisl Otto- 
far zum Lanbesberren vor; unb ohne erft ihre beitimmte Antwort abzuwarten, 
f&bidte er benfelben mit einem anfehnlichen Heere, mit vielem Gelbe und koſt⸗ 
baren Geſchenken nach Defterreih. Der Schreden vor feiner Kriegsmacht und 
feine Areigebigfeit babnten ihm den Weg bis an bie Thore von Wien. Hier 
theilte er mit verboppelter Großmuth feine Geſchenke aus, bewilligte unbebingt 
alle Anforderungen, und ba fein Vater ohnehin viele heimliche Anhänger im 
Lande hatte, kam er ohne Verzug in den Beſitz von Wien und ganz Oeſterreich. 

Ottokar war fomit nicht auf ganz recbtlihem Wege zum Throne Defter- 
reichs gelangt. Um baber, wenn auch nur dem Scheine nach, einen Rechtstitel 
auf bdasfelbe zu erlangen, bewarb er fib um Margaretbens Hand, bie ihm 
auch zu Theil ward. Der Papft, ein eifriger Beförderer biefer Heirath diſpen— 
firte das Ghepaar wegen allzu naher Verwanbjchaft, und fo wurbe benn am 
7. April 1252 ber faum zweiundzwanzigjäbrige Heldenjüngling Ottofar, ber 
Einzige, der Letzte feines Königshauſes, mit ber fiebenunbvierzigjährigen, durch 
Leiden tief gebeugten Margaretha zu Heimburg getraut. Ottokar nannte fich 
num Herzog von Deiterreih und Steyer. 
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Gertrude, die fich hiedurch in ihren Rechten gefränft glaubte, flehte bei 
König Bela von Ungam um Beſchirmung berfelben, Diejer fiel nun wieber 
in Oefterreih ein unb wüthete barinnen mit altgewohnter Graufamfeit, wie 
er denn dießmal zu Mödling in ber Kirche fünfzehnhundert Menjchen ver 
brannte. Während biefes Kriegsgetümmels war Ottofar, durch feines Vaters 
Tod, aud König von Böhmen geworben. Durch bed Papſtes Vermittlung 
ward endlich zwifchen beiden Königen 1254 Frieben gemadt. Bela mußte 
Gertruden abfertigen, behielt aber bafür bie Steyermarf, von welder er 
jeboch bie Strede Landes von ber Piefting bis an ben Semmering an Defter- 
eich abtrat, 

Für Wien zeigten fich bald die mwohlthätigen Folgen bes Friedens, und 
ftolg auf ben Schuß des mächtigen Königs Teiftete es gerne Verzicht auf feine 
Reichsunmittelbarkeit. 

Um diefe Zeit entitand das Bürgerſpital durch einige Wiener Bürger 
außer bem Kaͤrnthnerthore biesjeits bes Wienfluffes. Deſſen erfte Spur finden 
wir in einer Urkunde vom 16. April 1257. Meifter Reimbot und bie Ge— 
meinde bes Spitald nennt barinnen bie ehrbaren Herren Otto von Hohenmarft 
und feine Brüder Chung und Gonrad als.oberjte Vorſteher. Lange vor ges 
dachtem Jahre kann biefes Spital jedoch nicht geftanden haben, ba eine fpätere 
Urkunde, vom St. Peter und Paulstage 1268, in welcher bie Bürgerſpitals— 
Brüderſchaft um milde Beiträge bittet, ausbrüdlich erwähnt: „daß es vor nicht 
langer Zeit burch das Mitleiden frommer Menfcben entftanden ſey, deren Kräfte 
aber jegt nicht mehr zureichen.n Das Spitalsfiegel, welches an biejer Urkunde 
hängt, zeigt ein Kreuz, auf welchem eine Taube figt, mit ber Sonne auf ber 
einen und dem Monde mit den Sternen auf ber anderen Geite. 

Indeſſen waren die Steyermärker bald des brüdenden Joches der Magyaren 
überdrüßig geworben und jagten im Jahre 1259 binnen eilf Tagen und mitten 
im Winter alle Ungern, bis auf die, welche in dem feiten Pettau Tagen, aus 
bem Rande und boten Ottokaren ihr Herzogthum an. Diefer, mit den Ständen 
bed Landes wohl ſchon früher im Ginverftändniffe, nahm fie fogleich in Schuß 
und lie ihnen durch ben Grafen Harbegg Hilfsvölter zuführen. So war nun 
Ditofars Krieg mit Bela unausweichlic herbeigeführt, Der ungeriſche König 
und fein Sohn Stephan kamen nun mit einer höchſt zahlreichen Macht bis 
an bie March berangeftürmt. Diesfeits berfelben war Ottokar mit feinen 
Bundesgenoſſen, dem Markgrafen von Brandenburg, dem Herzoge von Polen 
und dem Herzoge von Kärntben gelagert. Für Dttofars Heer forgte Wiens 
Bürgermeifter Paltram Vatzo zum Ueberfluſſe. Lange ftanden fo die Feinde, 
nur von bem Aluffe gefchieden, fich untbätig gegenüber, Da bot endlich Bela 
die Echladt an, wenn man ihn vorerft ungeftört die March überjegen und 
fein Heer aufftellen laſſe. Ottokar, fampfbegierig, willigte ein, und zog wohl— 
georbnet feine Schaaren zurüd. Die Ungern ſchwammen nun berüber, fielen 
jeboch fogleich die Nachhut Ottofars an, der nun rafch fein ganzes ‚Heer wenden 
ließ; und fo fam es am 13, Juli 1260 in ber Nähe bes heutigen Schloß: 
hofes zu der berühmten Marchfelbsfhladht, bie Ottokar von Horneck, ber 
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Sänger, vielleicht als Augenzeuge, mit fo Iebhaften Karben befchreibt. König 
Ottokar ſchwang fich durch fie auf ben Gipfel feines Glüdes. Bela’s Niederlage 
war vollitändig. Bei vierzehntauſend Ungern verfchlangen auf der Flucht allein 
bie Alutben der March. Mit der Abtretung der Stevermarf an Ottofar mußte 
ber ungerifche König den Frieden erfaufen. Gott zum Danfe gründete ber 
Eieger die Abtei Güldenkron; an der Stätte ber Schlacht erhob er aber bie 
Grenzfeite Marcheck. 

Gine Folge biefes glänzenden Sieges war Ottofars Trennung von Mars 
garetben. Ihre Ehe war finderlos geblieben, und er ber legte feines Stammes 
fab fih in Gefahr, fein mächtiges Reich einft einem Fremdling überlaſſen zu 
müſſen. Zudem war auch ber Echeintitel, den er einit durch ihren Bellg gewann, 
nicht mehr nöthig. Der Länder: Befig, welchen er dazumal erft eritrebt hatte, 
ſtand nun feitgegrünbet. Unter dem Borwande, daß Margaretba im Klofter zu 
Trier wirklich Gelübde abgelegt babe, die ihre Ehe ungiltig machen, warb 
der Echeidungsaft ausgefprocden. Der unglüdlichen Fürftin waren nun Krems 
und das Felſenſchloß Krumau an ber Kamp als Hoflager zugewiejen, wo fie 
im Rufe großer Wohlthätigkeit im October 1267 ihre verhängnißvollen trüben 
Tage beſchloß. 

Ottofar vermählte fih num mit Bela's Enkelin Kunigunbe, einer Tochter 
bes Herzoges Roftislam von Marhow und Bosnien, zu Prefburg am 25. Of- 
tober 1261 und empfieng nun, da ber Titel feiner Heiratb nicht mehr galt, 
bie Lehen über Defterreich und Stevermarf, 1261 — 1262, von Richard von Gorns 
wall zu Aachen. Diefe Belehnung konnte aber feine volle Rechtögiltigfeit haben, 
ba fie ohne bes Reiches Zuftimmung geſchah. Mit großem Pompe ließ er fi 
nun an Kunigundens Seite in Prag frönen und nahm am 23. Dezember 1261 
ben Königstitel an. Weit jedoch wurde biefe Pracht von jener überboten, bie 
bei ber kurz barauf erfolgten Vermäblung des Prinzen Bela von Ungarn mit 
Ottokars Lieblings-Nichte, der Tochter des Markgrafen von Brandenburg, in 
Mien Statt fand. Ungebeure Vorrätbe, das PVierfache des nöthigen Bebarfes, 
wurde aus Dejterreich, Steyermarf und Mähren zufammengebradt. Die Donan, 
über welche eine Brüde gefchlagen wurbe, fo breit daß zehn Gewaffnete bes 
quem neben einander reiten fonnten, vermochte faum bie Menge ber Frachtichiffe 
zu tragen, und zabllofes Vieh bedeckte bie Heibe längs berfelben und eine be— 
nachbarte Infel. Tauſend Muth Weizen wurben allein zu Brod verbaden; 
und fünf Autterhaufen, für bie Roße aufgeichöbert, glichen anfebnlichen 
Thürmen. Die köftlicen Tücher und Zeuge, der Sammet und Scharlach zur 
Ausſchmückung der Saftzimmer, follen allein zwanzigtaufend Pfund gekoſtet 
haben. Aus allen benachbarten, ja felbit aus den ferniten Ländern verfammelten 
fi hohe Gäfte und Edle. Weber alle Befchreibung prächtig war ber Braut Einzug 
in Wien. Ihre fchöne, berrliche Geſtalt, in ein mit fünftlicher Stiderei aus— 
geziertes Purpurkleid gebüllt, ſchimmerte im töftlichiten Gefchmeibe von unſchätz— 
barem Wertbe; wie denn ihr Kopfpuß allein ben Preis einer Königäfrone 
überbot. Der Zug lenkte zu einem goldglängenden Kirchenzelte bin, das an 
ber Strafe gegen Ungam war aufgericbtet werben. Balb erjihienen auch bie 
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Ungern, von Fiſchamend Berfprengend, im höchſten Schmucke; und nun fchritt 
man zur Vermäblung, nad welcher König Bela bie Schwiegertochter durch bie 
Reiben ber Seinigen und dann zu dem außerorbentlichen Mable führte, Alles 
war babei in ber fröhlichiten Stimmung, als unerwartet ein munberliches 
Mißverſtändniß den Reſt bes Feſtes zerſtörte. Ottokars Ritter zeigten fich im 
Turnier. Mit furchtbarer Kraft fürzten fie wider einander, baß es fchlen 
als wollten fie fih alle Knochen zerbrechen. Die leicht bewaffneten lingern, 
mit berlei Spielen unbefannt, meinten es wäre Ernſt und gälte binterliftig 
ihnen. Beftürzt darob brach Bela mit feinem Geleite augenblidlih auf, und 
she noch eine Aufklärung möglich war, ftürmten fie mit ber Braut eiligft von 
bannen. 

Im Jahre 1267 vom 10. bis 12. Mai hielten ber päpftliche Legat Car— 
binal Guido aus dem Gifterzienferorben, die Bijchöfe Johann von Prag, Peter 
von Paſſau, Bruno von Briren, Konrad von Frepfingen, Leo von Regensburg, 
Almarich von Lavent, und viele andere Prälaten, Gribiaconen, Diaconen und 
Aebte, in der St. Stephanskirche zur DVerbefferung ber Kirchenzuct und Aus— 
rottung ber Jrrlehren eine Provinzial» Synode. Die Veranlaffung hatten vor- 
züglich die Flagellanten gegeben. Dies war eine Eecte von Schwärmern, bie 
mit ihrem Schwinbelgeifte Jung und Alt bethört hatten, daß fie fich in große 
Haufen zuſammen rotteten, bis auf den Gürtel nadt giengen, in ber Iinfen 
Hand Fahnen oder brennende Fafeln, in ber rechten eine Geifel trugen, in 
großen Procefjionen von Stabt zu Stadt, von Kirche zu Kirche zogen, und 
dabei fich bis auf das Blut geifelten, auch ſich nadt im Koth oder Schnee 
wälzten: ein abenteuerliches Weſen, das fih über Sachſen, Böhmen und Defter- 
reich verbreitet hatte, und nur mit Gewalt durch geiftliche und weltliche Macht 
wieder ausgerottet werben konnte. 

Die Verordnungen biefer Kirchenverfammlung find für bie Sittengeſchichte 
bamaliger Zeit und insbefondere für Wien höchſt merkwürdig. Nach benfelben 
follen bie ®eiftlihen in Koft, Kleidung und in allen übrigen Dingen Anftand 
und Mäpigkeit beobachten. Die Aebte follen von ben Bebrüdungen ihrer 
Untertbanen abftehen, und wenn fie Pfarren vifitiren, die Ausgaben einfchränfen. 
Die Geiſtlichen haben fih ber Keufchbeit zu befleifen: wenn fle aber bamiber 
banbeln ober ihre Bejchläferinnen binnen Monatsfrift nicht von fich jchaffen 
und ben Umgang mit ihnen meiden, follen fie ihre prieiterlichen Rechte und 
Einkünfte verlieren, Diejenigen, welche geiftlihe Güter und Gerechtfame 
an ſich geriffen, haben folche zurüdzuftellen, fonft werben fle von ber 
Sefellichaft der Gläubigen ausgefhloffen. Wer einen Geiftlichen verwundet, 
verftümmelt ober ermordet hat, fol nur von dem Papſte abfolvirt werben 
fönnen. In dem SKirchenfprengel, wo ein Geiftlicher gefangen gehalten wird, 
foll ber Gottesdienſt fo lange eingeftellt bleiben, bis er los gelafien worden 
ift. Das foll auch in den Pfarreien gefcheben, wo bie Güter und Gerechtfame 
der Geiftlichfeit mit Gewalt entwendet und noch nicht zurüdgeftellt worben find. 
Die Geiftlichen dürfen nicht mebrere mit ber Seeljorge verbundene VBenefizien 
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geführt werben, und Niemand, bei Etrafe des Kirchenbanns, barf fi erlauben, 
ſich die Zehenden zugueignen. Den Weltlihen wie ben Geiſtlichen wirb aller 
Mucer und alle wucherifchen Gontrafte bei Strafe ber Greommunication ver- 
boten. Die Welt- und Orbensgeiftliche follen ihren Obern den Geborfam 
leiften und ſich nicht unterfangen, gegen dieſe den weltlichen Arm, bei Verluſt 
ihrer Benefizien, anzurufen. Dünglingen unter achtzehn Jahren find keine mit 
ber Seelforge verbundene Stellen ober Benefizien zu verleiben, Die Patrone 
und Abvofaten der Kirchen, welche fih die Güter ber veritorbenen Geiftlichen 
zueignen und zu befigen erfühnen, follen fo lange ercommunieirt ſeyn, bis fie 
folche zurüdftellen. Kein Geiftlicher barf von einem weltlichen Kirchenpatrone 
eine Pfarrei annehmen, wenn er nicht von dem Bifchofe oder Erzdiacon bazu 
berechtiget würbe; auch follen feine Kircbengüter veräußert werben, Alle, welchen 
die Oberaufſicht und Seelſorge obliegt, follen perfönlich bei ihren Kirchen wohnen. 
Seber Bifchof fol in Begleitung zweier Aebte des Gifterzienferorbens in halb— 
jährigen Friften alle Klöfter der ſchwatzen Mönde (Benebictiner) feiner Diöces 
pifitiren — verbeffern und zur erften Orbnung zurückweiſen. Den Aebten wirb 
verboten, ohne Erlaubniß des Papſtes Kelche, Patene ober geiitliche Kleider 
zu weiben ober anbere den Bifchöfen vorbebaltene Handlungen zu unternehmen. 
Die Juden follen einen gehörnten Hut (cornutum pileum) tragen, um fie 
von ben Chriſten unterfcheiden zu können. Der obne biefes Unterfcheidungs = 
Zeichen betretene Jude fol von der Obrigfeit um Gelb geitraft werben. Auch 
follen bie Juben dem Pfarrer, im bejfen Bezirke fie wohnen, nicht nur ben 
Zebend, fondern auch die Stelgebühren, als wenn chriſtliche Familien da wohnten, 
bezahlen. Sie follen weder in bie Bäder noch in die Wirtbsbäufer ber Ghriften, 
noch zu den Mäuten noch zu andern öffentlichen Aemtern zugelaffen werden, 
Auch dürfen fie Feine chriftlichen Dienftleute halten, Wenn ein Jude mit einer 
Ghriftin Unzucht triebe, foll er fo lang in hartem Gefängniffe ſitzen, bis er 
zur Strafe zehn Mark Silber bezahlt habe, Die Chriſtin aber ſoll burch bie 
Stabt geftäupt und aus berfelben für immer verftoßen werden. Ghriften follen 
mit den Juben nicht effen und trinken: weber ihren Hochzeiten und Grogögungen 
beimohnen, auch nicht Rleifch oder andere Eßwaaren von ihnen kaufen. Würden 
die Juben bie Ghriften mit imgebührlicben Zinfen befchweren ober fie durch 
Wucher betrügen, ‚fo ſoll ihnen bie Gemeinſchaft mit den Ghriften fo Tange 
entzogen werben, bis fie ben Schaden erfegt haben. Wenn es fich zuträgt, 
bad das Altarsfaframent bei den Wohnungen ber Juden vorbeigetragen wird, 
follen fie gleih, beim Schalle des Glöckchens, fih in ihre Häufer begeben 
und bie Thüren und Fenſter zufchliefen. Am Gbarfreitag foll es feinem erlaubt 
ſeyn, aus dem Haufe zu geben. Sie follen nicht mit ungelehrten Chriſten 
über Glaubensſachen ftreiten; ihre Weiber und. Seinder, welche zum Ghriften- 
tbume übertreten wollen, keineswegs abhalten, und noch viel weniger bie 
Ghriften zum Judenthume verleiten oder befchneiben. Auch follen fie fich nicht 
unterfangen, bei ben Ghriften bie Arzneikunde zu treiben. Es fol ihnen nicht 
erlaubt fern, neue Synagogen zu bauen; die alten bürfen fie zwar ausbeſſern, 
aber nicht höher, geräumiger ober fihöner bauen, In ber Faftenzeit follen fie 
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ihre Fleiſch nicht öffentlich nach Haufe tragen, bamit fie nicht der Chriſten, bie 
zu biefer Zeit kein Fleiſch effen bürfen, zu fpotten ſcheinen.“ 15 

Wahrfcheinlich waren ſchon in bem römijchen Vindobona Juden — 
ba, wie befannt, dieſelben des Handels wegen ben Römern überall nachgezogen. 
Urfundlich jedoch erfcheinen fie in Defterreich unter den Garolingen, und zwar 
in der Zoll- und Schiff » Kahrts - Ordnung Lubmwig’s des Kindes von 906. Das 
Recht, Juden zu halten, gehörte unter bie wichtigiten Privilegien ber Kaifer, 
und Defterreich erbielt es durch bie friebericianifche goldene Bulle, dem berübm- 
ten Hausprivilegium von 1156. Ueberraſchend ſchnell und zahlreich fiebelten 
fie fih in Wien an. Schon -1204 hatten fie bier eine Schule (Synagoge) 
und ihr, zur Eicherheit mit einer Mauer umfangener Bezirk kag unbezweifelt 
außer dem Stabtwalle in ber Gegend bes heutigen unteren Arfenales im tiefen 
Graben (früber im Ellend genannt), wie denn bied auch die in dem jtädtifchen 
und fchottifchen Grunbbücern um 1314—1393 häufig vorfommenden Benen- 
nungen „Judenthor, Judenthurm, Judenbrücke im Ellend (Allend)u bezeugen, 
Grit mit ber Schotten Abtei ift auch ber Jubenbezirf in die Stadt mit ein— 
bezogen worden. Des Kaiſers Friedrich bes Zweiten Orbnung für die Juben 
in Wien, feine Kammerfnechte, gegeben zu Brescia im Auguft 1238, und bas 
von Herzog Ariebrich dem Etreitbaren nach feiner Wiebereinfegung auf ber 
Burg Starbemberg am 1. Juli 1244 gegebene Judengeſetz begünftigten auf— 
fallend diefes Volk: und welche wichtige Rolle fie num unter Ottofars Regierung 
ihres Reichtbumes wegen fpielten, iſt daraus zu erfeben, daß 1257 fogar zwei 
Juden Lublin und Nekul die berzogliche Kammergrafen-Würde bekleideten. 
Veranlaffung genug für die Synode, um ben Uebermuth, in welchen bie Juben 
bieburch ausgeartet waren, wieder in feitgefehte Schranfen zurüd zu führen, 

In eben biefem Jahre, 1267, gründete Meifter Gerhard, Pfarrer zu 
St. Stephan, das Siechhaus zum Klagbaum auf der Wieden mit ber Kapelle 
zu ©t. Job, zur Verforgung der Unglüdlichen, welche mit dem Ausſatze behafs 
tet waren: eine Krankheit, welche durch den häufigen Verkehr mit dem Mors 
genlande in Wien, ungeachtet feiner zahlreichen Badeſtuben von denen noch 
heute das Stubenviertel ben Namen führt, faft einbeimifch geworben war, 

Gleichzeitig ftiftete Gerhard auch das Prämonfiratenfer Nonnenflofter zur 
Himmelspforte in ber damaligen Dreibotenftraße, wozu bie arpadijche Prin— 
zeffin Gonftantia, eine Tochter Bela's des Dritten und Gemahlin Przemysl 
Ottofar bes Griten, bie Veranlaffung gab, die während ihres Wittwenftandes 
1230 — 1240 in Wien mit mehreren Frauen ein Hlöfterlides Leben führte, 
bas biejelbe auch nach dem Tode der Königin, von ihre mit einem anfehnlichen 
Vermächtniß bebacht, fortſetzten. Man nannte fie bie eingefchloffenen Frauen 
(inchisi, reelusi), ba fie nach ihrer Regel von aller menſchlichen Geſellſchaft ab— 
gefondert in enge Zellen fich verfehlojfen, obne aus denſelben, jo lange fie lebten, 
ohne höchſt wichtige Urfachen ober nur bes gemeinen Beiten megen, jemals 
beraus zu geben. 

Auch das Klofter ber Gifterzienferinnen zu St. Niclas in der Singerftrafe 
entſtand in biejem Jahre durch Heinrich, Abt zu Heiligenkreuz, und bem reichen 
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Bürger Paltram Vatzo (einem Verwandten bed gleichnamigen Bürgermeifters), 
ber eine Landeschronik feiner Zeit fehrieb, welche dann Niclas Kifchel, ein Mönd 
von Heiligenkreuz, fortjeßte. Um diefe Zeit wurde auch die uralte Kirche bes 
heiligen Johann des Täufers am Alferbah von bem Wiener Bürger Otto 
vor Neuburg erneuert. 

Durch Ulrihs von Sponhbeim Tob (1269) erlangte Ottofar nun aud 
Kärntben, was wieber einen verberblihen Krieg mit Bela veranlafte, welcher 
nach beifen bald darauf erfolgtem Tode mit feinem Sohne Stephan bem 
Vierten bis 1271 fortgeführt wurde, wo dann am 14. Juli der Friede erfolgte. 
Stephan überlebte denjelben nicht lange und hinterließ dem zehnjährigen Labis- 
laus den Thron. 

Es waren in ben Jahren 1258, 1262 und 1276 fehr heftige Feuersbrünſte 
in Wien entitanben, woburd mwechjelweife ganze Gaſſen zeritört wurden, Ins— 
befondere hatten im legtgenannten Sabre mehrere Kirchen und Klöfter, bierunter 
die ©t. Stephanskirhe und die berzoglibe Burg, großen Schaden gelitten. 
Ottokar zeigte ſich gegen biefe Unglüdsfälle nicht gleichgiltig: Gr ließ bie 
Burg, bie Kirchen und Klöfter wieder beritellen und legte den Grund zur Mi: 
noritens ober italienifchen Kirche, Gr bewilligte der Stadt einen Freimarkt 
auf ſechs Monate ohne alle Mautabgaben; er jebenkte den Bürgern einen 
Mald, um fi das nöthige Bauholz daraus zu fehlagen, und befreite die Ein— 
wohner auf fünf Jabre von allen Steuern und fonjtigen Abgaben, woburd 
fi die Stadt bald wieder beträchtlich in ibrem Mohlitande erholte. Aber auch 
um bie Vergrößerung und Berfehönerung Wiens, womit er wohl ſchon vor 
1265 begonnen hatte und um 1275 zu Ende gefommen ſeyn mag, batte er 
fich großes Verdienſt erworben. Dur ihn wurde die Burg und die Michaeld- 
fische mit dem Kohlmarkte, welcen er ganz neu mit Käufern bebauen lieh, 
dann der Minoriten » und Schottenbezirt bis zum Arſenale bin, wo bie 
Donan vom Salzgrieſe weit abgeleitet wurde, mit in bie Stabt einbezogen 
und biefelbe bier mit neuen Ningmauern, Thürmen und Gräben umfangen. 
Zwei Thore führten in biefen Tbeil ber Stadt. Bei dem Arjenal: Das neue 
Waſſer- ober Werbertbor, weldes vorber zwifchen dem Gaminger- und Dem— 
pfingerbof Tag; und nächit ber Burg, an ber Stelle, wo heute zu Tage bas 
faijerliche Bibliothelsgebäude am Sofepbsplage ſteht: das Holz- oder MWiebmer- 
thor. Auch bei bem Pyber- (Biber-) thor wurde dazumal Wien beträchtlich 
erweitert, und wohl gehört auch ſchon diefer Zeit beffen Gintheilung in bas 
Miebmers, Kärnthner-, Stuben» und Schottenviertel an. 

Die Vollſtreckung al biefer Unternehmungen war Defterreihs Gtatthalter 
in Wien, dem Bifchofe von Ollmutz Bruno einem gebornen Orafen von Hols 
ftein und Schaumburg anvertraut: gleichberühmt ald Kirchenfürft, Staatsmann, 
Feldherr, wie ald Ottokars reblicher Freund durch mehr denn breißig Jahre, und 
felbft dann noch, ald dieſen das argliftige Glück zum Tyrannen umgeftaltet 
und ihn Alles gemieben hatte. 

Mittlerweile war ber Schattenfaifer Richard von Cornwall, Sohn Johanns 
ohne Land, am 2, April 1271 mit Tob abgegangen. Die Churfürften waren 
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num ermftlich baranf bebacht, um der langen Anarchie ein Ende zu machen, 
bie Zügel der Reichsregierung kräftigen Händen anzuvertrauen. Ihr Augen: 
mer? war auf Ottofar gerichtet. Uebermüthig in feinem Glüde ſchlug jedoch 
Diefer die Kaiferwürde aus, So wählten fie benn am 4. October 1273 ben 
Grafen Rudolph von Habsburg und Kyburg, Kandgrafen in Gljaß, den vor 
fünf und fünfzig Jahren, am 1. Mai 1218, ber Hohenftaufe Kaifer Friebrich 
der Zweite auf dem Schloffe Limburg im Elſaß zur Taufe gebalten hatte, 

In ber wilbbewegten Zeit zwifchen ben Jahren 1263 und 1268, wo 
man felbft das Heiligite nicht fehonte, hatte Rudolph auf ber Jagb zwifchen 
Fahr und Baden einem Prieſter begegnet, ber fich vergeblich anjchidte über 
einen reißenden Waldſtrom zu gelangen, um mit ber letzten Wegzehrung einen 
Kranken zu verjehen. Zur Vollziehung biejes frommen Werkes bot ibm ber 
Graf fein Pferd an und weihte ed von nun an bem Dienfte ber Kirche, ba 
er ſich unwert fand, je wieder das Pferd zu befteigen, welches feinen Schöpfer 
getragen. ° Bald nachher wurde dieſer Priejter bes Churerztanzlerd von Mainz, 
Werners von Falfenftein, Gaplan, den die Grzäblung biefes Vorfalles fo fehr 
für Rubolph einnahm, daß er ihn auf feiner Reife nach Jtalien zum fehirmenden 
Geleitsmanne auserwählte. Und fo lenkte diefer Churfürft auch jegt fein Auge 
auf den armen frommen Grafen bin, unb er warb Kaifer, weil er, wie ber 
Erzbiſchof von Köln erwähnte, gerecht und weife, mutbig und bei Gott unb 
ben Menfchen beliebt war! 

Am 24. Oftober 1273 erfolgte Rubolphs Krönung zu Aachen. Das erfte 
was biefer ruhmwürdige Kaifer vornahm war, daß er an alle Bafallen Deutjch- 
Iands ein Umlauffchreiben ergehen ließ, worin er fie verficherte, daß all fein 
Augenmerk dahin gerichtet ſey, bem in Anarchie gerathenen Reiche wieder zur 
alten Ordnung und Ruhe zu verhelfen, und insbefondere jene zu demüthigen, 
melde während bes Zwifchenreiches unrechtmäßiger Weife Neichslehen an ſich 
geriffen hätten. Dttofar ſah fich dadurch ber Gefahr ausgeſetzt, Defterreih und 
Steyermark zu verlieren. Gr weigerte fich daher Rudolphen ald Kaijer anzu— 
erfennen und ibm bie fchuldige Unterwerfung zu bezeugen. Diefer gewährte 
ihm Bebenkzeit. Da aber biefelbe fruchtlos ablief, fandte der Kaifer Friebrichen, 
ben Burggrafen von Nürnberg, an Ottofar nah Wien und ließ durch biejen 
die bem Meiche vorenthaltenen Herzogtbümer abfordbern und ihm bedeuten, baß 
er wegen Ungehorfam und Verachtung kaiferliher Majeftät auch feiner übrigen 
Länder, welche er vom Reiche befäße, verluftig wäre. Ottokar ftüßte fich aber 
auf fein vermeintlich gutes Befigrecht und erklärte unummwunden, nimmer einem 
fo geringen Grafen, wie Rubolpb wäre, gehorchen zu wollen. Somit fam es 
zum wirklichen Bruce: wider Ottofar ergieng bie Oberacht, und Rudolph ſchritt 
zu großen Zurüftungen. 

Da Ottokar den Herzog Heintih don Bayern für ſich gewonnen hatte, fo 
fuchte der Kaifer anfänglich ben Angriff auf Böhmen zu unternehmen, wo auch 
ber König bei Töplik ein mächtiges Heer zufammenzog. Allein Heinrich unters 
warf fich bald dem Reiche wieder, und fo ſtand Rudolphen ber nähere Weg 
nad Defterreich offen, welchen er auch raſch einfchlug. Inzwifchen entband auch 
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ber Gribifchof von Salzburg alle jene Unterthanen des Neiches ber Eibespflicht, 
welche fie bem Könige von Böhmen geleiitet hatten, und fo rüdte beun ber 
Kaiſer unangefochten vorwärts im Donantbale, während Meinbard von Görz 
in Kärntben und Stevermark einrüdte. Eden am 26. September 1276 kam 
Kaijer Rudolph nach Paſſau, am 10, Oftober ftand er vor Linz, am 15. Ob 
tuber war er zu Enns gelagert. Schnell ergaben fih Ybbs und Tuln, und am 
18, Oktober ſtand fein Heer bereitd vor den Mauern Wiens, das von dem 
Statthalter Bruns von Olmüg und dem Vürgermeifter Paltram, ben getreuen 
Anbängern Ottokars, in Vertheidigungsſtand gejegt war. Giligft rüdte nun ber 
Böhmenkönig mit feinem Kriegsvolke über Freiftadt am Tinfen Donauufer bis 
Trofendorf vor und gedachte bei Klojterneuburg, das ftarf mit Böhmen befegt 
und haltbar war, über den Strom zu feßen, um Wien Entiab zu bringen, wel« 
ches über vier Mochen fo tapfer vertbeidigt wurde, dab Rudolph ben Einwoh— 
nern mit ber Zerftörung ihrer Landhäuſer und Meingärten drohte, wenn fie 
fih nicht ergeben würden. Indeſſen gerietb auch Klofterneuburg durch einen 
Heberfall in bes Kaifers Hände, und Tiefer nun mit Meinbard’s Heer, das fieg- 
reich durch Kärntben und Steyermark vorgedrungen war, veritärft, machte An— 
ftalt zu einem Uebergang auf das jenjeitige Ufer bes Stromes, um bem Feinde 
zu begegnen. Darauf aber wollte es Ottofar num nicht mehr ankommen laffen 
und fuchte durch Biſchof Bruno den Frieden an. Der Kaiſer zeigte ſich nicht 
ungeneigt biezu. Es wurden vier Schledsrichter, Biſchof Berthold von Würzburg, 
Ludwig Pralzgraf am Rhein, Bruno Biſchof von Olmütz und Otto Marf- 
graf von Brandenburg gewählt, und dur fie am 24. November 1276 bers 
jelbe im Lager vor Wien geſchloſſen. Vermöge biefes Friedens wurde bie Acht 
wider Ottokat wieber aufgehoben, ihm blicb Böhmen, Mähren, und was fonft er 
und feine Vorfahren vom Reiche zu Leben hatten; doch mußte er allen Anfprüchen 
auf Defterreich, Steyermark, Krain, Kärntben und die windiſche Marf, wie auch 
auf Eger und Portenau entjagen ; dem füniglichen Kronprinzen fol zur Befeſtigung 
bes Friedens und ber Freundſchaft eine kaiſerliche Prinzeſſin, und bagegen 
einem Prinzen Rubolfs eine Brinzeflin Böhmens vermählt werben; Wien ers 
hielt Vergebung, Ammeftie, und die Beitätigung ber alten Rechte und Freibeis 
ten; auch ber König von Ungarn wurde mit in biefen Frieden eingefchloffen, *? 
Am 25. November erſchien Ottofar im kaiferlichen Lager auf der Donau: 
Heibe, ließ fi vor bem Throne, der zahlreich von Fürſten umſtanden war, auf 
bie Knie nieder, ſchwur Rudolphen Treue, erhielt die Belchnung von Boh— 
men und Mähren, und eilte dann ſchnell wieder zurüd nach Znaim und Brünn. 
Nun eröffneten ſich auch bie Thore Wiens, und ber Kaiſer bielt einen 
feierlichen Ginzug. Schon am britten Dezember 1276 verkündete er einen fünf- 
jährigen Landfrieden; dann ernannte er ben Bayern= Herzog Ludwig ben Stren- 
gen, falls er ftürbe, als Reichsvifar; ſonach bielt er am 18. Jänner 1277 in 
dem Minoritenklofter eine DBerfammlung in Gegenwart vieler weltlicher und 
Kirchenfürften wegen ber geijtlichen Leben, wobei entſchieden wurde: daß fein 
geiſtlicher Fürft befugt fey, ohne feines Domkapitels Wiffen und Willen, Kirs 
chengüter zu verleihen oder zu veräußern; ferner gab er am 4. März den Juden 
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eine jehr günftige Orbnung, vermöge welder nicht einmal ber Stabtrichter das 
Recht Hatte über fie zu richten, ſondern nur der Kaiſer allein; und am 24. März 
beftätigte er dem Schottenitifte feine Briefe. 

Da ben Kaiſer bie öffentlichen Angelegenbeiten noch Tange an Wien feilels 
ten, fam auch feine Gemahlin Gertrube, nach ber Krönung Anna genannt, im 
Juni 1277 bier an, Mit unbefchreiblichem Jubel und mit großen Ehren wurbe 
fie empfangen. Die Wiener beftrebten fih, ihr unverweilt bie reichften und 
foftbarften Geſchenke darzubringen. 

Nubolphs Heerfahrt hatte den glänzendften Erfolg; aber bie Unfoften für 
biefelbe waren auch fo bebeutend, daß dem ohnedies erjchöpften Lande eine 
brüdende Steuer aufgebürbet werden mußte. Um biefe etwas zu erleichtern, 
hatten die Bischöfe und Stifter fich erboten, eine bebeutenbe Abgabe von ben 
Kloſter- und Kirchengütern zu leiten. Demungeachtet brachte dies unter dem 
Volke einige Unzufriedenheit bervor, welche Wiens Bürgermeifter Paltram und 
Agnes von Kuenringen, eine Tochter der Liebe Ottofard und Gemahlin Hein 
richs von Weitra, um fo mebr zu Gunften bes Böhmenkönigs anzufachen ftrebten, 
als diejer obnebin, durch Kunigundens Vorwürfe zum Treubruche gegen ben Kaifer 
verleitet, ihm, obne Zuftimmung feiner Stände, den Fehdebrief zugefchidt hatte, 

Am 27. Juni 1278 zog Ottofar mit einer großen Heeresmacht von Prag 
gegen Oeſterreich, Unweit Ban erfolgten bie eriten Feindſeligkeiten. Das feite 
Drofendorf wiberftand ihm zum zweiten Male, unb mit der Belagerung beifel- 
ben verlor er viel Zeit. Rudolph hatte biedurch günftige Gelegenheit fein ge— 
ringes Heer mit den Hülfsvölfern aus Kärutben, Steyermark und dem Reiche 
zu verfiärfen. Am 12. Auguft brach er endlich nach Heimburg auf, ſetzte dort 
über die Donau und lagerte fi bei Marcheck, wo bann der König von Ungarn 
Ladislaus mit feinem Heere zu ihm ftieh. 

Um ſich der Treue der Wiener zu verficbern hatte ihnen der Kaifer, noch 
vor feinem Aufbruche, am 20. und 24. Juni 1278 zwei Gnadenbriefe ertbeilt. 
Der erfte beftätigte ihre alten Stadtrechte und erhob Wien zum britten Male 
zur freien Reichsſtadt; der zweite erneuerte Friedrich's bes Zweiten goldene Bulle, 
welche fie 1237 während der Aechtung Friedrich's des Streitbaren erhalten hatten 
und über welche 1247 eine Betätigung erfloffen war. Rudolph genehmigt 
unter anderm in biefer Handveſte die, in Leopold des Siebenten Stabtgericht eins 
gefepten DVierundbzwanziger, die bierin consules, Rathgeber, genannt werben, 
und empfiehlt ihnen, fich ein oder zwei Mal die Woche zu verfammeln. Gie 
können ben äußern Rath mehren oder mindern, Niemand kann in bürgerlichen 
und peinlichen Fällen über einen Bürger richten, ausgenommen ber Münze 
meifter in Münzſachen, ber Lehensherr über fein Lehen unb über die Wein— 
gärten ber Bergmeifter. Im Burgfrieven der Stabt barf feine Veſte erbaut 
werben. Die Reichsmauth wird den Bürgern nachgelaffen, die Burgmauth 
aber beftätigt. Zudem erhält die Stadt zwei große Jabrmärkte um Jakobi und 
Lichtmeſſe u. ſ. w. 3° Nubolpbs Begünftigung Wiens war mit kluger Umficht 
zur rechten Zeit angebracht, denn wirklich ftanden bereits ſchon ber Bürgermeifter 


Paltram von Stephans-Freytbof mit feinem Bruder Marquard und feinen ſechs 
Tihifhta, Wien. u 
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Söhnen an ber Spike einer Parthei zu Ottokat's Gunſten. Noch früh genug 
wurben ibre verrätheriſchen Anſchläge entbedt. Nur durch eilige Flucht ent- 
giengen fie ber bereits über fie verhängten Tobeöftrafe. 

Als Kaifer Rudolph feine Streitkräfte um fich verfammelt batte, rüdte er 
gegen Stilliried vor und fchidte einen Edwarm von achttaufend Unger und 
Gumanen bem Feind entgegen, um ihn zur Schlacht aufzufordern. Dieſer näberte 
fi ſogleich auch bis auf eine halbe Meile. Rudolph vernabm nun durch zahl: 
reiche Meberläufer, daß Böhmens König in Oefabr ſchwebe, durd Verräther 
fein Leben einzubüßen. Gr ſchickte deßwegen ihm eine Warnung zu: aber Ottofar 
vergalt fie durch einen hoben Preis, welchen er auf bes Kaiſers Haupt fehte. 

So rüftete man ſich allmählig zur Schlacht am Marchfelde, wo einjt Otto— 
far feinen berrlichiten Sieg erfochten hatte. Ginen unabjebbaren Raum nabmen 
die Heere ein. Sie berührten Marche, das Ghrutterfeld, Stillfried und Jeden— 
fpergen. Ottokar in filberner Rüſtung und mit ber Krone auf bem Helm, 
batte feine Krieger in ſechs Abtbeitungen anfgeftellt. Zu vorderſt fanden bie 
Böhmen, bie Mährer; dann bie Thüringer unb bie Meißner; fonach bie 
Schleſier, die Polen und Reußen; endlich die Bayern und Sachſen. Die Nach— 
but befchligte, unbegreiflich genug, Milote ven Rofenberg, über beifen Haus 
doch Ottofar in ben Tagen feiner Tyrannei jo viel Schmach gebracht batte! 
Rudolphs Macht hingegen hatte Hugo von Taufers in Vier Heerhaufen ges 
tbeilt. Die beiden erften beitanden aus lngern und Gunanen und batten bie 
Grafen Stepban von Schildberg und Matthäus von Trentjin zu Befehlshabern; 
den britten, aus Echwaben, Ecdmweizern, Salzburgern, Steyermärkern und 
Kärnthnern gebilbet, führte Rudolph jelbft au, und ibm zur Seite waren beifen 
Sobn Albrecht mit ber Fahne des Kreuzes (ald Zeichen eines Gelübdes, das 
ber Kaiſer gethan), Graf Heinrich von Hochberg mit dem Neichsadler und Peter 
von Mülinen mit ben baböburgifchen Löwen; den vierten endlich, die Dejter- 
reicher, deren Banner ein bunbertjähriger Greis, der Landrichter Otto von Haß— 
lau trug, leitete ber alte, unbefiegte Held Heinrich von Lichtenftein. Chriſtus 
war das Loſungswort von Rudolphs Heer, das ber Böhmen: Prag. 

Noch vor der Schlacht nahm der fromme Kaifer das Abendmahl und fehlug 
viele edle Jünglinge aus Oeſterreich, Steyermark und Kärntben zu Rittern. Se 
war ed am 26. Auguft 1278 Morgens ſechs Uhr geworden. Da trieb das un- 
bänbige Roß Heinrichs Scherlin, eines Edelknechtes aus Bafel, denjelben unver- 
muthet in die Reihen ber Feinde hinein. Sein edler Bischof fehrie: mRettet 
ibn, haut ibn aus!« Alles folgte ben Befehle. Es war das Eignal zur 
Schlacht. 

Furchtbar war das erſte Anprallen beider Heere. Zwei Stunden hindurch 
focht man mit wechſelſeitigem Glücke, nun ſchon ber glühendſten Sonnenhitze 
bloß geſtellt. Da drangen endlich die Oeſterreicher vor. Wuthentbrannt ſtürzten 
fie ſich, ihren ſieggewohnten Führer an ber Spitze, ber das Banner, hoch— 
ſchwingend ergriffen, in die dichteſten Meihen der Böhmen und Polen und 
zertrümmerten ihre Ordnung, obgleich mit unerhörtem Verluſte, denn vierzehn 
Trautmannsborfer allein blieben auf dem Wahlplatze. 
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Mittlerweile vollbrachten auch die beutfchen Hülfsvölker, die Schweizer 
und insbefondere die Steyerer, Wunder von Kriegstbaten im Mettelfer mit ben 
tapferen Ungern. Da warb plöglih Rudolph im Gewühl des Kampfes in bie 
äußerfte Gefahr gebradt. Gin thüringifcher Ritter und Herbot von Füllen— 
ftein, ein Lehensmann bes Bifchofes Bruno von Olmüs, wollten ſich Ottofar’s 
Preis für Rubolpb’s Leben erringen; fie ſuchten ihn baber auf und es gelaug 
ihnen fein Pferd zu töbten. Ginige ſchwäbiſche Ritter, bie das ſahen, und Ulrich 
von Gapellen fprengten fogfeich zur Hülfe berbei; aber che fie noch den Kaifer 
erreichen fonnten, batte er ſich ſchon auf ein anderes Pferb gefchwungen und 
Herbot erjchlagen. Plöglich rief Markgraf von Hochberg jubelnd ans: wDie 
Reinde flieben!« Unb wie ein taufenbftimmiges Echo ertönte es in Rubolpb’s 
Heere: "Sie flieben!a 

Ottokar, nicht mehr vermögend feine Mannen zufammen zu balten, hieß 
in biefer bedrängten Lage ben Milote, bie Nachhut dem Feinde entgegen zu 
führen ; allein biefer, noch immer mit Rache erfüllt gegen feinen Herm, hohn— 
lachte ob folder Zumutbung und Tieß zum Nüdzug blafen. Alles war uun 
verloren! MWutbjebäumendb ftürzte ſich DOttofar in das Schlachtengewühl binein, 
focht mit fühnem Lowenmuthe und erſchlug ber Feinde in Menge; doch bald 
warb auch er mit fortgeriifen in ber allgemeinen Flucht, bie noch Tanfenben 
ber Seinen das Beben Fojtete. 

Als Rudolph die Schlacht entjchieben fab, befahl er, bem Mebeln Einhalt 
zu thun und das Leben des Königs zu fehenen; allein es war zu ſpät. Bon 
ben Steyerern raftlos verfolgt, hatten ihn, der Sage nadı, Seifrich von Mäbren- 
berg und Berthold Schenf von Gmmerberg anf bie Wahlftatt bingeftredt. Bon 
einem nachzicehenden Troß feines Schmudes und feiner Rüftung beraubt, von 
Staub und Blut entftellt, das aus fiebzehn Wunden träufte, fand Rudolph 
bie Reiche König Ottokar's auf dem Schooße Heinrich’ von Bertholdöborf, und 
Thränen erfüllten fein Auge! 

Dem alten Gebrauche gemäß verweilte Kaifer Rudolph noch drei Tage 
auf bem Schlachtfelbe, um ben zu erwarten, ber ihm ben Sieg etwa beftreiten 
wolle ; dann .entließ er bochbelobt und reichlich bejchenft bie Ungern, und brach 
mit den Seinen nad Mähren auf. 1? 

Ottokar's Leichnam wurde vom Marcheck nah Wien zu ben Schotten ge: 
bracht. Rudolph's Gemahlin Anna fchmüdte ihn mit einem Purpurgewanbe. 
Bon da war berfelbe von dem ganzen Glerus, jeboch ohne Gefang und Gloden- 
geläute, da der König im Banne verſchieden, zu ben Minoriten begleitet. Hier 
wurbe er mit entblößtem Angefichte zur Schau ausgeitellt und einftweilen im 
Gapitel aufbewahrt, bis nach dreißig Wochen Abgeordnete aus Böhmen ibn 
nach Znaym, mwieber zu den Minoriten, abführten. eine bleibende Ruheftätte, 
in der St. Veitskirche zu Prag, erbielt er erft neunzehn Jahre fpäter durch 
feinen Sobn und Nachfolger, 

Die Königin» Wittwe, Kunigunde, übergab fih mit ihren Kindern, zu 
beren Vormund fih Markgraf Otte von Brandenburg aufgeworfen batte, ber 
©nabe bes Kaiſers. Gr nahm fie gätig auf, und verlobte feine Tochter Gutha 
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mit Wenzel, dem adtjäbrigen Sobne Ottokars. Zur Entſchädigung für bie 
Kriegskoſten blieb Rudolph fünf Jahre hindurch in Mährens Beſitz. 

Mit freudigem Jubel wurde Kaiſer Rudolph empfangen, als er nach Wien 
zurückkehrte und in der St. Stephanskirche dem Herrn der Herrſcher für den 
über Ottokar erlangten Sieg fein brünſtiges Dankopfer darbrachte. Ottokar 
von Horneck, ein Zeitgenoſſe, fingt hievon: 


„Dö des got hät geholfen 

son Möm dem künec Huodolfen, 
gen Wiene kom er gevarn. 

waz die geiſtlichen orden wärn 
und ouch din weltlich pfafheit 
dife wurden dar zus bereit 

daz fl im engegen giengen 

mit gefang, und im enpflengen. 
Di er fü enpfangen wart 

küner Muodolf an der wart 

der grözen menige volgte dan 

in daz münfler, daz Sant Btephän 
iſt gewicht ze dem: — 

dA dankt er unferm hern.“ 


Mehrere Tage hindurch wurden nun in Wien Rudolphen zu Ehren Turniere 
abgebalten,, bei welchen der ſchon in der Marchfelder Schlacht vorgeführte hundert⸗ 
jährige Otto von Haßlau noch feinen Urenkel, ben eben zum Ritter ge: 
ſchlagenen Hugo Tuers, in bie Schranten forderte. 2° 

Rudolph, ber für ben Sieg auf bem Marchfelde bem Höcften ein 
Klofter zu bauen angelobt, gründete zu Tuln ein Jungfrauenſtift im Jahr 
1280, als ibm eben zwei Enkel, Söhne feiner Herzog Otto von Bayern 
angetrauten Tochter Katharina, ber Tob entriffen hatte. Noch empfindlicher 
follte ibm das häusliche Glück im nächften Jahre getrübt werben. Es ftarb in 
felbem, am 16. Februar, feine geliebte Gemahlin Anna, nachdem fie furz vor- 
ber noch ihre Lieblingstochter Glementine, ald Garl Martelld von Anjou Braut, 
nach Neapel entlafien hatte. Annens Leiche wurde nad Bafel geführt und 
dort mit großer Pracht zur Erbe beftattet. Nun verweilte Rubolpb nur noch 
drei Monate, bid Ende Diat 1281, in Wien; beftellte aber nicht wie früher 
den Bayerherzog Lubwig, fondern feinen Sohn Albrecht zum Reichsverweſer 
in ben noch immer lebigen Herzogthümern. Seine Räthe aus bem Laube waren: 
Berthold Graf von Harbegg, Bernhard von Schaumburg, ber Landrichter von 
DOefterreih Otto von Haplau, ber Kämmerer Otto von Bertholböborf, ber Mar: 
fhall Stephan von Meißau, der Schenke Leuthold von Kuenring und Heinrich 
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Kuenring deſſen Bruder, Erchenger von Landäfer, Friedrich Truchſeſſe von Len- 
genbach, Gonrab von Pillichdorf, Ulrich von Kapellen, Landrichter ob ber Enns, 
Gonrad von Sumberg, Gonrad von Pottenborf und die Brüder Reinprecht und 
Kadolch von Ebersdorf. Sie erfcheinen in Albrecht’ Nieberlagsorbnung, die er 
am 24. Juli 1281 »für bes Reiches Hauptftadt Wien ansgefertigt hatte. 
Kaifer Rudolph gedachte die erlebigten Länder Friedrich's des Streitbaren 
feinen zwei Söhnen Albrecht und Rudolph zuzumenden; er bedurfte jedoch zu 
deren Verleihung bie Ginwilligung der Reichsſtände. Diefe wurde ihm fogleich 
zugeftanden. Gr berief baber feine Söhne nach Augsburg und belchnte fie, 
am 27. Dezember 1282, gemeinſchaftlich; — fpäterbin aber, am 1, Juni 
1283, auf bie Vorftellung der Lanbftände, welchen bie Stellung unter zwei 
Herren befchwerlich fiel, Albrechten allein und deſſen Mannsitamm mit Defter- 
reich, Steyermarf, Krain und ber windifchen Mark, mit allen Rechten, Frei- 
beiten und Zugebörben, wie fie einft die letzten babenberg’fchen Herzoge beſaſſen. 
Wien war jomit wieder landſaͤßig. Albrechts Schwiegervater, Meinhard von 
Goͤrz, erbielt 1286 Kärntben, mit Vorbehalt des Rüdfalles an Defterreih. Su 
batte das ſechs und breißigjährige Zwifchenreih fein Ende erreicht! 








Drittes Kapitel. 


Aunſt, Wiffenfdaft, Bürgerlichen, Geſetze und 
Stadtobrigkeiten. 


Drei ZJünglinge, bie Grafen Gebbard aus Schwaben, Adalbero aus 
Bayern und Altmann aus Weitphalen, welche zu Paris ber Religionswillen- 
ſchaft oblagen, träumten in ein und berfelben Nacht: Sie feyen zu Kirchen- 
fürften erhoben worden, und hätten als ſolche Klöfter geftiftet. Ihr Jugend— 
traum gieng im Mannesalter in Erfüllung. Gebhard wurde Erzbiſchof zu 
Salzburg und Stifter der Abtei zu Abmont in Steyermarf; Adalbero Bifchof 
zu Würzburg und Stifter von Lambach in Ober »Defterreih; Altmann Bifchof 
zu Paffau und Gründer ber Abtei Göttweih. Alle drei wirkten durch ihre 


große Liebe für Kunft und Wiffenfchaft, bie fie auch ben Geiftlichen ihrer 


Stiftungen mittheilten, mächtig auf bie Gultur Defterreihs und Steyermarks. 
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Vorzüglich batte ſich hierbei ber ſchon früher erwähnte Biſchof Altınann 
(1071—1091) um bie Oſtmark verdient gemact. Vor ihm maren faft alle 
Kirchen in berfelben nur von Holz gezimmert, eng und Hein, ohne Thürme 
und Gloden, noch fonjtige Verzierung. Er ließ fie von Stein ausführen und 
fhmüdte fie mit Kunſtſachen; wie er denn auch die St. Paneraz = Gapelle in 
Mien (am Hof, wo jest bie päpftliche Nuntiatur fteht) erbaut, das Kirchlein 
St. Johann am Als (in der jegigen Vorſtadt Thury) aber wieder bergeftellt 
haben joll. Gr forgte für Echulen und Bibliothefen in ben Klöftern und legte 
den Grund zu einem Glerus voll Sittenftrenge, voll Liebe für Wiffenfchaft und 
Kunft, gleich gejcbict für den Unterricht der Jugend, als für die Urbarmachung 
bed Bodens. In dem Abteien zu Melt, Göttweib u. a. befanden fich bald 
unter den Geiftlichen: Schönfchreiber, Maler, Bildhauer, Erzgießer und Bau— 
fundige, worunter fich vorzüglich Propft Hartmann von Göttweih, feit 1094, 
früher Prior in dem St. Blafinsklofter des Schwarzwaldes, als Univerfal- 
fünftler auszeichnete, 

Berühmt als Künitler ift auch deſſen Zeitgenofje Thiemo, ber fi häufig 
am Hoflager des Markgrafen Leopold des Heiligen aufbielt und burch feine 
Werke, in Defterreih, mächtig zur Nacheiferung anſpornte. Thiemo, ober 
Dietmar ber Heilige, aus dem Gefchlechte der Orafen von Mödling und Front- 
haufen, wurbe im Kloſter Nicberalteih um die Mitte bes eilften Jahrhunderts 
erzogen und bildete fich dort in den freien und mechanifchen SKünften aus, 
In der Malerei, Echnigfunft und ber Kunft Statuen aus Stein zu gießen, 
war er jehr erfahren. Dem Kloſter Abmont verehrte er das von feiner Hanb 
verfertigte Bild der fchmerzbaften Mutter Gottes; dem Klofter zum 5. Peter in 
Salzburg gab er das von ihm gegoffene Marienbild, das ſich auf dem Altare 
beim Ausgange der Safriftei befindet, aber als vergoldet und bemalt von 
wenigen gekannt wird; dann einen heiligen Chriſtoph aus (Slfenbein unb einen 
heiligen Benebictus aus Holz gejchnitten. Aehnliche Gefchenke von feiner Hand 
verehrte er den Klöftern Niederaltaih nnd Kremsmünſter. Auch trifft man zu 
Altenmarkt bei Rabftabt, bei ben Gapucinern in Rabftabt und zu Großgmain 
bei Reichenhall aus Stein gefchnittene Statuen Mariens von ibm. Nach Geb- 
barb’8 Tob wurde er 1090 zum Erzbiſchofe von Salzburg erwählt, in melcher 
Gigenjchaft er viele harte Schidjalsfchläge erbulden mußte. Im Jahre 1101 
begab er. fih in Begleitung bes Bayernherzoges Welf und bes Markgrafen 
Leopolds Mutter Itha mit dem Krenzzuge nad Paläftina, wo er in Gefangen— 
ichaft gerietb. Da follte er den Sarazenen eine Statue Mohameds ausbeffern 
(erzäblt die Sage); allein er that es nicht, ſondern zerſchlug vielmehr im 
heiligen Gifer biefelbe und erklärte, daß er nur ald ein Baumeifter mitgefom- 
men fey, um in ben Herzen ber Irregeleiteten den allein feligmachenden Glauben 
aufzubauen. Demnach winrbe ibm zu Chorazim das Fleiſch mit vergifteten 
Geißeln vom Leibe gehauen, ein Glied nad dem andern abgelöst, das Ge— 
bärme, wie bem heiligen Gradmus, aus bem Leibe gewunben und enblich bas 
Herz berausgeriffien. So erlangte Thiemo am 29. September 1101 die Mär- 
terkrone. ?' 
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Markgraf Reopolb ber fich, wie bereits erwähnt wurde, eine neue Reſidenz 
auf bem Kalenberge erbaute und fie reichlich mit Statuen ausſchmückeen lieh, 
mworunter auch einige von Thiemo gewefen ſeyn follen, vermehrte Wiens Gebäude 
mit bem Bergbof und einem fürftlichen Jagdſchloſſe. Allmählig wurden nun 
auch bie in ber magpyar’ichen Verwüftung gefunfenen Kirchen: St. Ruprecht, 
Et. Peter und Maria am Geftabe wieder hergeftellt; und fein Sohn und Nach— 
folger in ber Regierung, Leopold ber Fünfte, ließ um 1131 da, wo jet bas 
Jacobergebaͤude fich erbebt, eine Gapelle zu Ehren bes heiligen Jacob erbauen, 
welche fpäter zu dem Nonnenflofter St. Jacob auf ber Hülben umgeftaltet 
wurde. Leider find jeboch alle biefe Bauten in dem Strome ber Zeit unter- 
gegangen und nur von bem zweiten Bau ber St. Peterstirche, die erft im 
Jahre 1702 in ihre jehige Geftalt umgebaut wurde, bat fi eine bürftige 
Zeichnung erhalten. (Siehe biefelte, @eite 9.) Mach biefer warb bie Kirche, kaum 
balb ben Raum ber jeßigen einnehmend, von zwälf ftarten Strebepfeilern 
geftügt, wovon acht ben beiden Längenfeiten, die übrigen aber dem hoben Ghore 
angehörten, deſſen Verlage breijeitig geftaltet ift, und zwiſchen welchen kleine 
balbrunde Fenſter angebracht find. Das bobe Dach nimmt fait ein Drittel der 
ganzen Kirchenhöhe ein, und alles ift ohne bie mindeſte Verzierung. Weit 
bemertenswerther ift bie Stirnfeite, Hier ragt, die ganze Breite ber Kirche 
einnehmend, ein freiftebender Quadertburm, von vier feine Bedachung überra- 
genden Pfeilern an ben Gden umftanden, mächtig empor. Über bem Dadhe 
erhebt fih ein ſogenaunter Laternenbau, und auf biejem it enblich des Thurmes 
Spitze aufgeſetzt, die mit einem einfachen Kreuze fchließt. Kirche und Thurm 
find mittelft eines jchmalen Ganges mit einander verbunden, woraus man 
fließen kann, daß an bem letzteren bie Hauptpforte angebracht war. Der 
Bau zeigt noch unverkennbar ben romanifchen Styl, ben man and, obgleich 
böchft uneigentlib wie Dr. Kugler im feiner ſehr geichägten Kumftgefchichte 
bewiefen, als byzantinifchen, zuweilen auch als ſächſiſchen Styl bezeichnet. Dr. 
Büſching nannte ihn, da in bemfelben ber Bogen vorberrfchenb die Form bes 
Halbfreifes bat: Rundbogenſtyl. Die Peterötirche fol Wilhelm Rokchenzan, was 
freilich unverbürgt ift, erbaut haben. 

Das fhönfte Werk ber Baufunft aus biefem Zeitraum verbanft Wien 
Defterreichd erftem Herzoge, Heinrich Jaſomirgott. Bald nah dem PAntritte 
ber Regierung wählte er es zu feiner Refibenz und baute fi auf bem Plage: 
am Hof genannt, eine Burg, bie aber fpäterhin wieder verfchwanb. 

Im Jabre 1144 legte er, unb zwar außer ben bamaligen Ringmauern 
ber Stabt, ben Grundſtein zur St. Stephansfirche; und ber Bau, von Octavian 
Voltkhner (Falkner) aus Krakan geleitet, ?? wurde jo rafch befördert, daß fie 
fhon 1147 von dem Paſſauer Bifchofe Meginbert konnte eingeweibt werben, 
Bon ber Kunftfertigfeit biejes alten Meifters geben noch heute die Gmporfirche 
und bie beiden Thürme, welche bamals bie Gden bed weltlichen Gebäudes 
bilbeten, das jchönfte Zeugnif. Im Ginflange mit ber Breite ber Stimfeite 
zogen fich wohl aud bie Rängenfeiten bis etwa in bie Gegend, wo jetzt die 
großen Thürme ftehen, bin; unb bier war bie Kirche mit einem balbrunden 
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Ghore geichloffen. Höchſt merfwürbig von dieſem alten Baue ift das Rieſenthor, 
jedoch ohne die Vorlage, die einer fpäteren Zeit angebört, das den romanifchen 
Styl deutlich erkennen läßt. Seine Halle entbält an jeder Seite fieben Säulen, 
bie an ber fchräg fich einzgiebenden Seitenmauer bis an bie Thüre fortlaufen 
und über deren blätterförmigen Knäufen fich gedrüdte Halbbögen dehnen, bie, 
fo wie die Schäfte, theils mit Gitterwerk verziert find, tbeild die Form von 
Palmenftämmen baben. Noch manigfaltiger geſchmückt tft die Leite, melde 
über die Säufenfnäufe fich hinzieht und die abenteuerlichiten Bilder einer regel- 
fofen Künftler- Phantafie vorführt. Ueber dieſer Leifte find ſechzehn Bruftbilder 
von Heiligen angebracht, und das Mittelbild zeigt ben in einer Girunde fitenden 
fegnenben Heiland zwifchen zwei Engeln. «Siehe obige Dignette.) Alles it von feines- 
weges verwerflicher Steinmeßarbeit, Auch bie fogenannten Heidenthürme find 
bemerfenswertb. Sie baben eine Höbe von 33 Klafter, 4 Schub, und wie ibre 
achtgiebligen, mit Pflangenfnorren verzierten Steindächer, eine achtedige Geftalt. 
Beide durchaus von Quabderfteinen erbaut und in vier Gefchoffe eingetbeilt, find 
bem furchtbaren Brande im Jahre 1258 entgangen. 

Menige Jahre fpäter 1155 ftiftete Heinrich Iafomirgott bie Kirche und 
das SKlofter zu ben Schotten. NIE deren Baumeifter wirb Michael Hunger, 
ein Steinmege aus Augsburg genannt. ?? Sie joll an ber Stelle bes Privrat- 
baufes an ber Freiung geftanden haben, mußte aber fchon 1590 ber jehigen 
Kirche Plab machen. Ihr noch vorhandener Kreuzgang, mit einem vielgürtigen 
Kreuzgewölbe und fpigen Fenſtern, gehörte nicht diefer Zeit fondern dem vier- 
zehnten Jahrhundert an. 

Höcft wahrfceinlich ift auch unter biefes Herzoges Regierung ber Frey— 
fingerhof mit ber St. Georgs-Capelle, jetzt das Trattner'ſche Gebäude am 
Graben, durch deſſen Bruder, ben berühmten Kirchenfürften Otto von Frepfingen, 
gegründet worben. 

Leopold der Sechöte, ber Tugendhafte genannt, und Leopold ber ©lorreiche 
waren nicht minder befliffen, bie Stabt durch Gebäube zu verichönen. So 
entitand ein Wohngebäude und eine Kirche für bie Tempelberren, welche jedoch 
ſchon 1226 ben Dominicanern eingeräumt wurde; bann bie St. Johanneskirche 
in ber Kärmtbnerftraße für ben Johanniter» Orben, bei welcher biejelben aud 
ein Hofpital für Wallfahrer nah Paläftina, das Pilgrambaus, anlegten. Beide 
legtere Gebäude fol Claudius Scharpof von Bamberg, der bier um 1190 
ſchon Banmeifter war, aufgeführt haben. Im Jahre 1208 entitanben mun 
auch, wie ſchon früher bemerkt wurde, das Heilig- Geift- Spital und 1214 
die St. Katharina » Gapelle. 

Nach feiner Zurückkunft aus Paläftina erbaute Leopold der Siebente ftatt 
ber bamaligen Reſidenz auf dem Hof eine neue Burg auf demfelben Plage, 
wo bie heutige fteht, und beftimmte die verlaffene zu einem Münzbaufe; und 
1221 ftiftete er das Klofter und die Kirche St. Michael und erbob fie zu einer 
Hofpfarre. Dem alten Baue gebörf noch heute der ganze untere Theil ber 
Kirche, das Lanzbaus oder Schiff, mit ben beiden Abfeiten an, welche viel 
niedriger find als das erftere, das ein einfaches Kreuzgewoͤlbe bet. Die 
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jchweren Pfeiler zwiſchen beiden find fehr niedrig, gebrüdt und mit biden 
und blätterfnäufigen Säulen an ben Eden verfehen. Nebſt biefen zwei Abfeiten 
bat bie linterfirche aber noch beiberjeits einen Anbau mit Kapellen, folglich 
eigentlich vier Abfeiten, die aber jebt gang mobernifirt find. Auch an ber 
Außenfeite ber Kirche zeigt ber Vorfprung bes Kreuzes gegen Süben bie alte 
urfprüngliche Baumeife; doch von Bilbwerken ift bier, außer ein Paar Thier- 
füpfen und einem menfchlichen Figürchen an ben Eden und Giebeln, nichts 
mehr zu ſehen. 

Den von Leopold in Wien eingeführten Minoriten erbaute deſſen Sohn, 
Friedrich ber Streitbare, gleichfalls ein Kirchlein auf dem noch jet nach biefen 
Mönchen benannten Plage, das jedoch ſchon mieber 1252 ein Naub ber 
Flammen mwurbe. 

Während bes Zwifchenreiches entitand 1267 burch ben Nürnberger» Bau- 
meifter Michael Haß die Kirche und das Nonnenkloiter zur Himmelpforte; 2* 
und Ottofar von Böhmen gründete 1276 von Neuem bie Kirche und bas Kloſter 
ber Minoriten. Die Kirche berfelben aber, zum beiligen Kreuze genannt, 
fam jeboch erft 1330 gänzlich zu Stande, Das Nähere über fie kann demnach 
erit fpäter befprochen werben. 

Dies find num die wichtigften Bauwerke Wiens, welche unter den Baben- 
bergern entftunden. Nur wenige Ueberrefte, wie wir gefehen haben, finb bavon 
erhalten. Sie laffen aber, zufammengebalten mit ben noch unverfehrten Kirchen- 
und Klofterbauten biefer Dynaſtie in Klofterneuburg, Heiligenkreuz, Lilienfeld 
und Zmettel, ziemlich gut auf bas Verſchwundene ſchließen. 

Der romanijche Styl blieb die ganze Periode hindurch vorberrfchend, und nur 
in den Bauwerken feit Leopold des Glorreichen findet man Spuren eines Weber: 
gangs in bie germanifche Kunftweife, wie denn dies auch bie wenigen und 
höchſt feltenen öfterreichifchen Siegeln und Münzen berjelben genügend offen 
baren, Die Siegeln bes Markgrafen Leopold bes Heiligen und ber Herzoge 
Heinrich Jaſomirgott, Leopold bes Tugendhaften, Leopold des Glorreichen und 
Friebrich bes Streitbaren zeigen einen ganz geharnijchten Reiter, «r. Abbſidung) 
deſſen Kopfbebedung oder Helm ohne Verzierung, bei ben eriten brei offen, 
bei den Ießteren aber gefchlofien iſt; ben Armſchild, ein Tängliches Dreied, 
fhmüdt ein einfacher Adler, bei den fpäteren Herzogen oft auch ber ſteyer'ſche 
Panther oder die Binde; fo auch das Streitfähnlein. Die Zeichnung an dem— 
felben, wie bie beiliegenden Siegeln zeigen, ift höchſt bürftig und fteif, fait 
noch an bie Kindheit ber Kunſt erinnernd; bie technifche Ausführung aber 
beurkundet ſchon mehr Gewandtheit. 

Einen weit bedeutendern Fortſchritt in der Kunſt gewahrt man an dem 
aͤlteſten Siegel der Stadt Wien (iche daſſelbe zu Ende dieſes Abſchnittee), das ben ein— 
fachen Adler mit weit ausgebreiteten Flügeln und ber Unterſchrift: Sigillum Civium 
Winnensium entbält unb von 1237 herrührt, da Kaifer Friebrih ber Zweite 
biefelbe zu einer freien Neichsftabt erflärte. Gin Gremplar in rothes Wachs 
abgebrudt findet fih an Albert bes Grften Nieberlags » Ordnung vom Jabre 
1281 , im ftäbtifchen Archive. 
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Von den Münzen aus biefer Zeit fcheinen mir befonders zwei Silber: 
Pfennige bemerfenswertb. Der Eine, faft in ber Größe eines halben Baben, 
in einfeitig buchgetriebener Arbeit den fteyerfchen Panther unb neben beffen 
linfs gewenbetem Kopf ben Binbenfchilb zeigend, gehört offenbar ben Regierungs— 
jahren Leopold des Glorreichen ober Friebrich des Streitbaren an, benen Wien 
fein ehemaliges Muͤnzrecht, von welchem im mächiten Buche das Nöthige be— 
richtet werben fol, zu verdanken hatte. Der zweite ift eine Münze Ottokar's. 
Das Gepräge ift viel flacher als bei bem vorigen, unb über bem barauf er- 
fcheinenden Löwen iſt bas öfterreichifche Wappen angebracht. 

Die Gelehrſamkeit war dazumal noch ausfchließend auf bie Klöfter be— 
fehränft. Giniges Studium ber Lateinifchen, griechifchen und arabifchen Sprache, 
ber Theologie, Aftrologie und Geographie abgerechnet, beirieb man fat nur 
Geſchichtſchreibung. Alold, Gapellan des Markgrafen Adalbert bed Sieghaften, 
Richard von Klofternenburg, Leopold von Lilienfeld, Conrad von Witzenberg, 
Abt zu Melt, und Ortilo, ein Oberhaupt ber von Heiligenkreuz nad Lilien- 
feld abgeorbneten Giftergienfer » Mönche, find die genannteften nieberöfterreichifchen 
Gefcichtfchreiber jener Zeit. Leider mengten fie jeboch jehr häufig Volksſage 
und Geſchichte, befonders ber Leßtere, fo innig zufammen, baß ihre Ghronifen, 
als Quellen, nur behutfam zu benüßen find. Weit über file ragt Otto, Bifchof 
von Frevfingen, ber BVerfaffer eines berühmten Chronicon und ber Gefchichte 
bes Kaifers Friedrich des Erſten, hervor. Otto, ein Sohn bes Markgrafen 
Leopold bes Heiligen, wurbe in ber Burg am Kalenberge nächit Wien 1109 
geboren; 1122 wurbe er Probft zu Klofternenburg und gieng in biefem Jahre 
noch auf bie hohe Schule zu Paris; 1126 nahm er den Orben ber Gifterzienfer 
zu Morimund an, wurbe 1131 zum Abt in dieſem Klofter und 1137 zum 
Bifchofe von Freyfingen gewählt. Nach feinem Kreuzzuge 1147 farb er 1158 
zu Morimundb und wurde auch bafelbft begraben. Diefem fteben würdig zur 
Seite: der wohl unterrichtete und parteilofe Predigermönch Pernold, aus Wiens 
Dominicanerklofter, Capellan und Gewiſſensrath Margaretbens, Leopold des 
Slorreichen Tochter, und ber um 1243 in Wien lebende wadere Sunbheim. 

Herrlich hatte fich unter ben brei lehten Babenbergern bie Wunberblume 
ber Poefie entfaltet, und fünf Dichter, die fich größten Theils zu Wien anfbielten, 
machten fih in hohem Grade bemerkbar. 

Heinrich von Ofterbingen, ein öfterreichifcher Ritter, ber um 1160 auf 
feiner Ahnen Schloß, nächit Wilhering, geboren wurbe, von bem jeboch Zeit 
und Ort feines Todes unbekannt geblieben find: ber erhabene Robjänger Herzog 
Leopold des Glorreichen auf der Wartburg, ber Dichter des Königs Laurin 
ober bes Heinen Rofengarten, wie er ſelbſt am Schluffe des Gebichtes mit 
ben Worten erwähnt :: 


„Beinrih von Ofterdingen 
dife äventinre getihtet hät. 
daz fie fö meiſterlichen flät 
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des wären im die fürften holt: 

A gäben im filber unde golt, 
pfenninge unde riche wät. 

hie mit dit buoch ein ende hät etc.‘ 


und nach ben neuerlichen Unterfuchungen bes Ritters Anton von Spaun wohl 
auch ber Verfaffer des unvergleichlichen Nibelungenliebes, *® 

Walther von der DVogelweide, der, um 1170 geboren, wie er jelbit be- 
richtet »in Defterreich fingen und fagen lernte,u einer ber waderften Minnefänger, 
von dem Uhland, fein gemüthlicher Biograpb und felbit ein Dichter auf ben 
Deutfchland ftolg ſeyn barf, fo wahr bemerkt: „Er hat nicht blos den Mai 
und bie Minne gefungen, vielmebr ift er gerabe ber vieljeitigfte und umfaſſendſte 
unfrer ältern Lieberbichter: er behandelt die verfchiedenften Richtungen und Zu— 
ftände ber menfchlichen Seele, er betrachtet die Welt, er fpiegelt in feinem be— 
fondern Leben das öffentliche, er knüpft feine eigenen Schickſale, wenn auch in 
ſehr untergeorbnetem Verhältniß, an bie mwichtigiten Perfonen und Greignifle 
feiner Zeit.u Friedrich der Katbolifche, ber älteite Sohn Yeopeld des Scchöten, 
Herzogs von Defterreih, war ein vorzüglicher Gönner Walther's, welder aus 
einer abeligen, aber unbegüterten Familie entjpreifen zu ſeyn jcheint. Als der— 
jelbe 1197 auf ber Kreuzfahrt nach Paläftina ftarb, verließ er zwar Wien, 
lebte einige Zeit, viele Lande burchziebend, als fahrender Sänger und 1208 
finden wir ihn an bem glänzenden Hof Hermann's, Landgrafen von Thüringen, 
wo er, gleich Heinrich von Ofterdingen, Theil nahm an dem berühmten Sänger: 
fireit auf ber Wartburg, und ſohin 1212 durch König Friedrich ben Zweiten 
ein Reichölehen erbielt; aber balb nachher begab er fich wieder in Oeſterreichs 
Hauptftabt zurüd und fand an Herzog Leopold dem Glorreichen und deſſen 
Oheim Heinrih von Mödling ibm wohlgewogene Herrn. Nach Wilhelm 
Grimm's Meinung fell er an Friebrich des Zweiten Kreuzzuge Theil genommen 
und auf bemfelben das Spruchgebicht „Freidank« verfertigt haben. Nach Leopold’s 
Tod 1230 verließ er neuerdings den Hof von Wien und ftarb bald darnach 
zu Würzburg. 2 

Jans der Enenkel, ein geborner Wiener wie er ſelbſt ſingt: 


„Her Ians der Enenkel heiz id: 
des mac ih wol vermezzen mid 
daz ich ein rehter Wiener bin etc.“ 


lebte um 1190 bis 1250. Er fchrieb das fehr geſchätzte Fürftenbuch von Defter: 
reich umdb Steyer, oder eigentlich eine gereimte Ghronif von ben Markgrafen 
und Herzogen von Oefterreih und Steyermark, bie mit bem Urfprunge Defter: 
reichs beginnt und bis zum Jahr 1246 reicht, wo Friedrich der Streitbare 
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in ber Schlacht umfam; dann eine Welt-Chronif in Verfen, deren Ende alfo 
lautet: 


„Der dit getihte gemadet hät 
der ſitzt ze Wiene in der flat 
mit hüfe und ift Johans genant. 
in der kronken er e3 vant, 

Ians der Enenhel fd hiez er.“ 2? 


Ulrich von Lichtenftein, ber herrliche Sänger bes Frauenbienftes und bes 
Itwitz oder Frauenbuces, ein Sohn Dietmar's aus ber fteyermärfifchen Linie 
biefes berühmten Haufes. Als Herzog Heinrich's von Mödling Edelknecht erhielt 
er zu Wien bie Ritterwürbe von Leopold dem Glorreichen, als biejer bei ber Hoch— 
zeit feiner Tochter mit dem Fürften Anhalt-Sachſen britthalbhundert Knappen 
ben Ritterfchlag ertheilte, 


„Da gap der edel fürfte wert 
wol drithalb hundert, knappen fwert: 
daz was fürftenlich getän. 
gräven, vrien, dieneflman, 

wol tüfent rittern oder mer, 
den gab der edel fürfle her 
filber, golt, ros unde hleit 
durch fine höhe werdeheit. 

fünf tüfent ritter oder bay 

des werden fürflen bröt dA as. 
da was buhurt, tanzes »il 

und ander vil manc rittersfpil.‘’ 


Zweimal zog Ulrich abenteuernd burch bie Lande. Zuerſt ald Königin 
Venus von Venedig nah Wien und bis an bie Taja, ber beutjchen Grbe 
Gränzmarfe; dann als König Artus, ber vom Parabiefe gefommen, um bie 
Tafelrunde wieder herzuſtellen. Die Beſchreibung diefer, zu Ghren feiner Dame, 
mit wahrhaft füniglichem Aufwanbe unternommenen Züge, nebit 58 eingeftreute, 
änßerft Fiebliche Minnelieder machen ben Hauptinhalt feines Frauendienftes aus, 
Sehr gemüthlich beflagt er darin ben Tod Friedrich's des Streitbaren in ber 
Schlacht gegen Bela; er batte wohl felbft in berfelben mitgefochten. Ulrich 
ftarb am 26. Jänner 1275 ober 1276. * 


120 ‚ Bweites Bud. — Von 983 bis 1283. 
Ottokar von Horneck, ein Gbler aus Stevermarf und Dienfimann Otto's von 
Lichtenftein (Ulrich's Sohn) wie er jelbft fingt: 


„Min herre Otte von Sichtenflein 
der tugenthaft und der reine, 

den ich mit dienfle meine 

und dem ich bin mit trinwe holt, 
welich herre umb mid day verfolt, - 
als er mir guot hät getän, 

des muss id; immer frum hän etc. 


Dieſer ſchätzbare DVerfaffer einer Reimchronif, welche als bie wichtigfte Quelle 
für bie Zeit des Zwiſchenreiches, Dttofar’d von Böhmen und Rudolph's von 
Habsburg, deren Zeitgenoffe er war, gelten kann, war ein Schüler bes am 
Hofe bed Königs Manfred belichten Minnefängerd Gonrab von Rotenberg. 
Den Namen Horned legte bem Sänger, aus welcher Urſache ift unbefannt, erft 
Razius bei; aber Ottaker nennt er ſich felbit im feinem Werke, bas 1745 
Hieronymus Petz in dem dritten Bande feiner Seriptoren abdrudte. 29 

Alle dieſe Dichter find um fo mehr der Beachtung wertb, ba fie uns, als 
Zeitgenoffen, ben bamaligen Zuftand Wiens und feiner Bürger mit ber leb— 
bafteften Fatbenpracht vor Augen fpiegeln. Noch 1041 ein bürftiges, all feiner 
früberen Herrlichkeit beraubtes Dörfchen ber Magyaren, erfcheint Wien, mit 
überrafchender Gile bes Gebeibens, ſchon 1137 urkundlich wieder als Stabt; 
und von Heinrich Jafomirgott zur Reſidenz gemacht und vielfältig verfchönert, 
vergrößerte es fi allmälig dermaßen, daß Leopold ber Glorreiche, als er zu 
Anfang bes breischnten Jabrbunderts von Papft Innocenz dem Dritten einen 
Bifchoffig für Wien verlangte, daſſelbe mit vollem Rechte, nah Köln, als bie 
größte und mächtigfte Stabt in Deutfchland anführen konnte. Auch das Nibes 
lungenlied zeichnet Wien aus, Indem es Etzel's Hof und Beilager mit ber 
ſchönen Ghriembilde babin verlegt. 

Diefes fchnelle Emporfommen hat Wien unftreitig feiner bem Handel vor: 
züglich günftigen Lage an ber Donau zu verbanten, welcde bie zwifchen 1096 
bis 1213 bier vorüber gewogten Kreuzzüge und bie fortwährend barauf erfolgten 
Wallfahrten nad Paläftina, fo wie bie Ghebündniffe mehrerer öfterreichijcher 
Herzoge mit faiferlihen Prinzeffinnen aus Gonftantinopel, den bamaligen Haupt- 
plaß bes europäifchen Handels, mächtig förderten, Auch bie bedeutenden Gelb 
vorfchüffe und Unterftügungen der Herzoge an bie ärmere Bürgerfchaft, um ibrem 
Gewerbsbetrieb einen größeren Auffchwung zu geben, trugen viel bazu bei. So 
erzählt Gnenfel: Leopold der Glorreiche babe eines Tages feinem vertrauten 
Dietrich dem Reichen, einem Wiener - Bürger, ber nie fein Gelb gezählt, fon- 
bern es nur mit Schaufeln gefchöpft und gewogen habe, in ber Zeit befonders 
lebendigen Gewerbs - und Handelsverkehres feinen Schab ven mehr denn breifig- 
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tanfend Mark Goldes übergeben, um es ben Kaufleuten und Bürgern zu leihen 
wbaz fie arbeiten bamit und werdent bamit reich!u 

Als dos Neich ber Lateiner entjtanb, lenkte Zwar Venedig ben Handel 
zum Theil von der Donau ab und durch das ägeijche ind abriatifche Meer Hin; 
allein Wien Titt dabei nicht viel. Bald müpften ihre Kaufleute mit biefer 
Republid einen unmittelbaren Verkehr an. Häufig finden wir nun im Wiens 
Urkunden ber Venebigerftraße erwähnt, und bald erhob ſich dort ein beutjches 
Kaufhaus, das insbefondere bie Wiener unabläßig befuchten. Auch Ungarn bes 
günftigte fehr ben Handel mit Wien. So beftätigte 1270 zu Bykche König 
Stephan der Fünfte bie für die biefigen Kaufleute jehr vortheilhafte Zollord- 
nung feines Vaters Bela des Vierten von 1260, und gab bem Wiener» Bürger 
Senfrieb Leubul (Leubel) zur Nachachtung des bortigen Handelsftandes, Brief 
und Siegel darüber. Auch König Ladislav der Cumane gab foldhe Beftätigungen, 
vorerft Fraft feines Freundjchaftsbundes mit König Rudolph von Habsburg, zu 
Peſth, auf ber Inſel Tſchepel, am 23. Mai 1277, und bann fpäter an ben 
Hausgrafen, als Vorſtand bes Hanbelsitandes zu Wien und in Defterreich, 
ebenbafelbit am 20. Juli 1279; und ber letzte Arpade, Andreas ber Benetianer, 
bob 1297 für die Wiener Kaufleute gar alle Neuerungen und Bebrüdungen in 
Zolfachen auf. *0 

Metalle aller Art, edle und gemeine, vorzüglich Zinn und Quedfilber, 
Holzwaaren, Häute, Lein- und MWollengewebe, Tücher, Sattlerarbeiten und 
Waffen, waren bie vorzüglichiten Ausfuhrsartifel, meiftens aber nur zum Tran- 
fit in Orient. Gingeführt wurben Spezereien, Gewürze, Seibe und ſeidene Ge— 
wänber, Golbftoffe, Prunkgeräthe u. dgl. 

Unter Wiens Gemwerbölenten zeichneten ſich dazumal bie Goldſchmiede, 
Bogner und Pfeilfchniger, Waffenfchmiebe, Sattler, bie Wildwerker (Kürfchner) 
Weber und Flämminger (Färber) vorzüglich aus. Letzteren gab Leopold ber 
Glorreiche ein eigenes Peivilegium, bas fpäterhin bei Gelegenheit des Münz- 
rechtes befprochen werben wird. 

Hinfichtlich ber Stabtgefehe verweifen wir auf bie ſchon früher vorgefübrten 
Urkunden, als: auf Leopold's bes Glorreichen Stabtrecht von 1221, Friebrich’s 
bes zweiten goldene Bulle von 1237, bie Synodal- und Jubengefeße von 
1267, die zwei Onabenbriefe Kaifer Rubolph’s bes Erſten von 1278 unb auf 
Albrecht’8 des Griten Nieberlagsorbnuung von 1281. 

Bon ftabtobrigkeitlichen Perfonen treffen wir in dieſem Zeitraume folgende 
an, und zwar: Bürgermeifter: Palttam vom Stephansfreithof um 1276, 
Ghriftoph Poll von 1280 bis 1284. — Stabtrichter: Conrad Chambart, um 
1217, Otto ber ältere von Neuburg 1258, Ritter Otto Haymons Sohn 1259, 
Rüdiger 1262, Paltram 1269, Ritter Otto Haymons Sohn 1272, Heunlo 
von Tulna 1275, Ritter Otto Haymons Sohn 1277, Ritter Reimboto 1281, 
Gonrad von Harmardt 1282, Ritter Neimboto, ober Reimbert Eleib 1283. — 
Zubenrichter: Ritter Reimboto, um 1281. — Müngmeifter: Dietrich 
um 1228, Chunling 1260, Chuno 1262 bis 1272, Leopold in der Hochſtraße 
von 1275 bis 1281. 

Tſchiſchta, Wien. 16 
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Pfarrer von St. Stephan: Eberhard (Huber?) 1147—1150, Eber- 
ger ober Heberger, 1158, Sieghard, zugleich Domberr zu Paſſau um 1214, 
Heinrih um 1216 bis 1226, Meifter Leopold, bis 1252, Gebhard oder Ber- 
hard, zugleich auch Gaplan bes Papftes, ftarb 1271, Bernhard ober Wern- , 
hard, auch Werner von Prambach, feit 1283 zugleich auch Domberr zu Paſſau; 
1285 erhielt er biefen Bifchoffig und ftarb am 27. Juli 1313. 

Aebte des Stiftes Schotten: Sanctinus bis 1169, Finanus (Fin: 
tanus) bis 1195, nach Ginigen bis 11497, ©regor bis 1202, Ulrich bis 1204, 
Markus 1. bis 1208, Matthäus bis 1220, Markus I. bis 1230, Dirmicius 
bis 1234, Felir bis 1247, Philipp ber Erſte bis 1272, Johann ber Erſte 
bis 1274 ober 1276, Wilhelm ber GErfte bis 1280, Thomas ber Grite 
bis 1284. r 




















Anmerkungen. 


1 Bergl. Centad von Witzenberg. Hier. Pez. Script, rer. austr. T. U. p. 291 
2 SHafelbad. P. Pez. Script. rer, Germ. T. II, col. 47 
3 Otto Frising, L. VII. Chron. C. 9 
4 Noch heute befindet fich über bem — des fürftlich Gfterhagpichen Valaſtes die Aufſchrift 
Soli Deo Gloria 
Domus base a. $. Leopoldo Marchione 
Austriae olim habitata 
Successu temporis ad nobilem familiam 
Estoras devoluta 
Per Cel. Sac. Rom, Imp. Principem 
Paulum Estoras R. Hung. Palat. 
comparata 
in hanc formam a fundamentis 
pro familiae decore aedificata est 
Anno Domini M, DC. XCV. 
5 Dies beweiiet folgende Urkunde aus dem Münchner Archive, welche Herr Archivar Buchinget fo glüdiich 
mar 1827 im Original aufgufinten, unb Freibere von Hormahr in den Wiener Iahrbüchern ber Literatur 1827, 


Anzeige Blatt Mro. XL. Seite 23, obgleich nicht ganz frei von Fehlern, hatte abbruden laffen. — 
Leopold fegt, in biefer, durch feines Bruders Abalberts Hand auf ben Altar Et. —— zu Baflau die 
Betersticche in Wien, ür ihm ber Biichof Reginbert im rechten Taufch einen Weinga zu 


Wartberg 
übergab, und bie Hälfte bes Kirchengutes neben ber Stat, ben Ort ausgenommen, mo je —34 bingebaut 
mwurben , mit ber Verfügung, daß Me Peterafirche unb bie übrigen Kirchlein ber Wiener Pfarre von nun an 
dem Wiener Pfarrer unterfteben follen.“ — Gier ber Urtert: Notum sit eunctis Christi fidelibus tam futuris 

quam presentibus, qualiter Marchio L. per manum fratris swi A. advocati tradidit super altare sancti 
Shophani prothomartyris, ecelesiam beati Petri apostoli in Winnensi loco positam. recipiens a venerabili 
pataviensis ecclesie episcopo R. in legitimum concambium vineam unam Wartberch sitam et dimidiam 
partem dotis juxta Civitatem positam exceptis curtilocis, ubi stabula sunt constructa, eotenore ut 
supradicta ecclesia et cetera oratoria, in eadem parrochin consecrata deinceps in Winnensis plebani sint 
regimine. Et ut hec amodo inconvulsa permaneant superdietus Marchio impressione sigilli sui sancivit 
et Episcopus sub banno sue auctoritatis confrmavit. Hujus rei testes sunt: Ernustus frater Marchionis, 
Theodoricus comes. Leutoldus Comes Adelrammus aduocatus. Otto Chadoldus. Walchun de Griezpach, 
Diepaldus de Chagerre Ministeriales vero Hadmarus Adalbero Chunradus Marcwardus et fillus ejus 
Vdalricus Heinricus de Gunelnesdorf Ministeriales episcopi Theodericus. Ebo. Perhtoldus Aderant etiam 
capellani episcopi Adalbertus prepositus, Cenobii beati Nycolai. Perhtoldus prepositus tituli beati Ypoliti. 
Lrdegerus prepositus tituli beati Georli. Lanzo Archipresbyter. (Gottfridus.) Acta sunt hec Mutaren 
Anno ab incarnatione domini Mo. CO, XXXVIIo 

6 Otto Frisingens. de gest. Frid. I. L. I. c. 32. — Chron. Claustroneoburg. ad A. 1146, 

7 Die auf bie Stiftun 3 der Schotten » Abtei in Wien bezüglichen Utkunden Heinrichs Iafomtrgott, find in 
Breiberen von Hermapr's Wien, Urkundenbuch Nro. 5. 7. 8. und 9. aus dem Mirchive berfelben abgebrudt. 
Sinfichrlich der Lane Mefer Abtei außer ber Stadt, fiche die Anmerkung Nr. 22. 

8 Siehe ben Auffag: Dürrenftein, Richard Lowenherz Gefängnih, tm bifterifhen Taſchenbuche auf 1811, 
—— ang * — und engliſchen Schriftſteller über biefes Greigniö in einer Abhandlung forgfältig 
jufammen t find, 

9 Des Salzburger Erzbiſchefes Adalbert Briefe über König Richards Gefangenſchaft, Zurüdftellung des 
8 und eopold's Tod, finden fi in Hansitz Germania sacra IL. 954; jene aber Innogenz des Dritten 

Idard und Leopold ben Glorreichen v. 1198, bei Baluge I. 230 und 242 abgebrudt. 

10 Duelllus historia ordinis teutonici, 
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11 Tieles berühmte Stadtrecht Peopold's dea Wlorreichen mar bieber, eim vielfach entitelltes Bruchſtud 
welches Saz im feiner Vienna lieferte, a met, bis in bie meuefle Zeit umbefannt. Areiberr von HSormavt 
bat es zum erftenmale, 1827, im ben Wiener Jabrbücern ber Literatur, Bo, 39, Anzelgeblatt Seite 15. 
vollflandig befannt gemacht. Es finder fib auf ber Mündner Hofbiblisthet, auf dem @inbante einer alten 
Handſchrift in Kleinfolie, aus der Abtei Et. Nicola bei Paffau, melde tes Bernardi episcopi Faventini 
summula super decretalibus entbält. 

12 Äriebrich des Zweiten Majeftätebrief für bie Stadt Wien, unter goldener Bulle, vom April 1237, if 
nicht mebe im Original vorhanden, wahrſcheinlich fcdhon nicht mehr feit Albrecht dem Griten, ba derſelbe nach 
gebänbigtem Aufruhr den Wienern ihre alte Privilegien gerrii; e# findet ſich ſeboch eime alte Tateintiche und 
beutiche Abfchrift im den unter Friedrich dem Schönen 1320 begonnenen und 1434 durch ben Burgermeifter 
Hanns Steger fortgefepte Hanpfefte der Stabt Wien, bas Eiſenbuch genannt. Auch von ber Beitätigung von 
1247 beftebt feine Urfhrift mehr. Hieronpmus Dep fand eine alte Abichrift im dem Gifterzienierftift Wilhering, 
bie er feinem gelebrten Freunde Ghriioflomus Hontboler für die Jahrbücher Lilienfelds mittheilte. 

13 Ueber Briebrich’s det Streitbaren Tod, fieh vorzüglich: Pernoldus, Ennenfel, und Ulrich von Kichten- 
Reine Franendienit, Yahmannd Ausgabe. Berl, IMI, Erite 525 ff. 

14 Pernoldus ad Ann. 1248, wie überhaupt für bas ganze Zwiſchenteich wichtig. 

15 Acta Concilii apud Lazium Comment. Rer. Viennens. L. 2. c. 5. — Lambec. Comment. Biblioth. 
Caesar. L. 2. cap. 3. 

16 Ichann von Winterthur, der anonyme Prebigermönd von Leoben, Hagen, Tritbeim und Guillimann 
ſeten bie Begegnung Rudolphe mit dem Wriefter auf der Jagd zwiſchen 1263 und 126%, Per erinnert fid 
nicht bierbei an Friedrich Schillers herrliches Sebicht: Graf von Habeburg ! 

. 17 Vid. Diploma in Leibnitz. Mantiss. Jur. Gent. Dipl. P. U. p. 100, — Goldast. de Reg. Boh. App. 
Doc. N. 30, 

18 Lambachers sfterreichiiches Interregnum, ro. MW, aus einem Gober der Ganenie Dürrenflein und Ytro. 
9 aus bem großen Staptbuche und einem Neuſtadter Goder, ben aud ſen Hergett benügt hatte. Die 
Originalten find nicht mehr vorbanten. 

19 Ueber tie zweite Marrbfelterfchladht fiche Cod. Rudolph. Cenn. Ep. 33. p. 419 et ib. L. I. Ep. 32 
p. 417. — Chronicon Leob. ad ann. 1278 und vorzuglih Ottokar Hornet. 

% Chron. Austr. plen. ad An. 1278. 

4 Wergl. Lwewety, Rumpler, Beneb, Billweins Künftlerlericon. 

22 So nennt ibn das Verzeichnid aller Bau- und Steinmegmeifter von Wien, welches auf zwei großen 
bölzernen Tafeln geichrieben, fich in bem biefigen Baumeifteraribioe, ber vormaligen groien Baubütte bet Et. 
Sterban befindet. Es beginnt mit bem Jahre 713 (!); den Namen ber Meliter find ihre Monogramme beigefügt 
und bin und wieder findet man auch babei wichtige Bauten angeführt. In ber fechsten Meibe dieſer Tafeln 
treffen wir dieſen Kunftler: „Octauianuß Volkchner von Krafau was paumalfir pei fant Steffen do man galt 
Anno 110." — Johann Sch ‚ in feinen „Altertbitmlichen Ueberlieferungen von Wien“ giebt jwar ter St. 
Stepbandkiehe ein viel höher binaufreihendes Alter und macht fie gu einer Stiftung bes Pischumes VBaflau; 
allein feine Urfunte, feine Ehronik macht vor Hemrich's Ialomirgett Zeit ven bderfelben Grmibnung. Zudem 
ſpricht Die öfterreichifche Ebronit ©. I. 852—1327, abgebeudt bei Freher, S. 319, wo es bei tem Jahre 1147 
austrüdli beift: Reimbertus Episcopus dedicarit Ecclesiam Viennensem. Deinde eodem anno obiit 
Episcopus Reimbertus, cui successit Gonradus frater Heinrici ducis etc, ganz für Me Gntitebung bieier 
Kirche unter gebachtem Herzog. ben jo unbaltbar ift die Meinung, daß bie St. Stephanetitche und tie Schot ⸗ 
venabtel ſchon damals inner ben Ringmaneru Wiens lagen. Herrn Schlager ſchlagt fich ſelbſt durch feine ganz 
richtige Ortsbezeihnung ber Alteften Stattthere, vor und aus ber Zeit mebrgebachten Kerzoges, nach welder 
biefe Gettesdaufer offenbar noch außer ber Etat liegen mußten. Was weiters Die, in tem Schottenftiftäbriefe 
von 1158 vorfommende Stelle: „Ul exira silum Monasterii a fossato Curiae nostrae, usque ad 
Ecelesiam sancti Joannis in Als etc. anbelangt, fo It gan gewiß darunter der Stadt (beutige tiefe) Graben 
zu verſtehen; denn bie Burg lag, in der Michtung gegen bie Abtei, mebl ſchon zu mabe an demielben, als bad 
fle noch einer befonderen Schugumgrinzung bedurfte. Jedenfalld waren aber gewiß beibe Gotteshauſer zum 
Schirme gegen feindliche Angriffe, wie man bies noch haufig bei alten Kirchen in Märkten und Dörfern fieht, 
mit tiefen Graben oter Ningmauern umfangen. — Ogeffer, S. 5, bat irrig Wolzner gelefen. Der geſchichtliche 
Werth diefer Tafeln wird baburc: da 1627 von Simon linger von Strandorf, 1641 burd Hanns 
Herftorfer, und vielleicht auch fiiter noch Umftaltungen erlitten batten, wobei Namen und Jahre gewöhnlich 
nicht gut wegkommen, febr vermindert. — Siehe mein Wert: Der Stephantdom in Wien und feine alten 
Dentmale der Runft. Wien 1892 in Folio, mit 44 Kupfern. 

233 Gedachte Baumeiftertafeln. 

U TDiefelben. 

25 Weber Üfterdimgen und das Nibelungenlied fehe unter anterm: 9. Wilb. von Schlegel im beutfchen 
Muienm Br. 1. — Yadhmann: Ueber die urſprungliche Beftalt bes Gedichtes von ter Mibelunge Not, Berl. 
1816, — Anton Ritter von Spaun: Heinrich von —— und das Nibelungenlled, ein Verſuch ben 
Dichter und das Evos für Defterreich zu vindiciren. Linz 1340. — Ueber den Sangerkrieg auf der Wartburg 
verglelche — über das wahr ſcheinliche Alter und bie Bedeutung des Gedichtes vom Wartburgerfrieg, 
Mardurg 1923. 

26 2. Ublant: Walter von der Vogelweide (Tarflellung des Lebens und Gbarafters dieſes Dichters und 
feiner Gebiete) Stuttg. IR22. — R. Yahmann: Walter's v. d. Wogelmweibe Getichte. Berl, 1827. 

27 Khaug: Werfuch eimer Geſchichte öfterreich. Gelebrten. Lpy. 1795 Seite 3—1R. — Sieronhmué 
Megifer: Mürftembuch von Deflerreihb und Gteperland von Janſen, dem Ennentel. in 1618. — Adr. 
Rauch: Rerum Austriacarum Scriptores Vol. I. pag. 233 ff. 

28 Aleich von Lichtenftein, mit Anmerkungen von Theoder von Karajan, herausgegeben von Rarl Lach- 
mann, Berl. 1841. 8. Tiet: Frauendienſt, oder Geſchlchte und Fiche des Mitters und Sängers Ulrich ven 
Fichtenftein. Berl. 1818. 

29 Rbauy: Verſuch eimer eich, öftere. Gelehrten. Epı. 1755, S. 18—2#. Hier Pez: Script, Ber. 
Aust. T. IH. 

30 Die fämmtlich bier angeführten Zollerbnungen ber Könige von Ungarn bewahrt nech das Wiener 
Stadt + Archiv. 
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Bom Jahre Ehrifi 1284 bis 1519. 
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Drittes Pud. 


Wien unter den Haböhurgern bis zum Tode Marimilian’s 
des Erſten. 


— — 


Erftes Kapitel. 
Der Hauptſtamm der Habsburger. 


Wach des letten Babenbergers Hinfcheiden hatten ſich durch den Abgang 
eines rechtmäßigen Herrfcherd und bie Umtriebe der Factionen, durch den Hoch⸗ 
muth bes Adels, die Verhegungen ber benachbarten Fürften und bie abgebrun- 
gene Nachgiebigkeit des fremben Ottokar, viele Unorbnungen, wiberrechtliche 
Anmaßungen und höchſt fchäbliche Eigenmächtigkeiten in Wien fo wie in ganz 
Defterreich eingefchlichen; Mißbräuche die mit einer guten Regierung nicht bes 
ſtehen konnten. Diefen Unfug möglichit ſchnell wieder abzuftellen war Albrecht’s 
erftes Augenmerk, Kaifer Rudolph, fein Vater, beffen Befigungen in ber Schweiz, 
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dem Elfa und in Schwaben lagen, batte ibm aus jeinen Vafallen einige ver- 
ftändige Männer als Räthe zur Unterftügung in den Regierungsgeichäften feines 
neuerworbenen Landes mitgegeben, worunter fich vorzüglich FEberhard von Wald— 
fee und Hermann von Landenberg auszeichneten. Diefe begannen nun eine 
neue Regierungsverfafjung zu entwerfen unb mebrere zwedbienliche Verorbnungen 
zu veröffentlichen, woburd aber freilich mancherlei angemaßte Vorrechte und 
Freibeiten des Adels und bes Volkes eingeichränft wurden. Doch es fei mir 
erlaubt, den Erfolg dieſer politifchen Umſtaltung in ber fchlichten Sprache eines 
älteren Ghroniffchreibers bier folgen zu laſſen: 

"Diefe Herren nun (bie mit Albrecht angelommenen Räthe) verfaijeten eine 
neue Regimentsorbnung und befliffen ſich, durch beilfame Geſetze Alles wieder 
in guten Stand zu bringen, wodurch bann ben Ländftänden und ber Stadt 
Wien ibre Freiheiten einiger Maßen befchnitten würden. Doc vergaßen fie 
auch bierbei ibrer felbit nicht, und verbeirateten ihre Söhne mit ben reichiten 
Herren» Töchtern im Lande, gewohnten fih auch nah und nah bes Füriten, 
bei dem fie Alles allein gegolten, Anbern um Geſchenke und Gaben zu verkaufen. 
Alfo wurben bdiefe Fremdlinge reihb und groß, und bie Gingebomen gerieten 
bingegen in Armuth und Abnehmen; mie beun der Gine von Walbjee jeinen 
Kindern an 10,000 Mark Silber jäbrlib Ginfommen fol verlaffen haben, ba 
er doch nicht fo viel Pfennige in’s Land gebracht. Die Landesherren in Deiter- 
reich verbroffe es, daß bie Schwaben beim Fürſten Alles gelten und fie bas 
Nachſehen haben follten; meiſt aber, baf fie durch diefelben verbindert und ver- 
drängt, ſich der Jugend bes Fürſten nicht nad ihrem Gefallen mißbrauchen, 
und, wie fie etwa beim vorigen Unweſen zum Theil gewohnt waren, ihren 
Mutbwillen nicht ungeftraft verüben konnten. Demnach fiengen fie an im Jabr 
1290 auf Jene öffentlich zu ſchelten, und befliefen fich, biefelben bei Jedermann 
verhaßt zu machen. vnSie feind Herkömmlinge-- fagten fie, vraus ihrem 
Daterland Entloffene. Weil fie in Schwaben nichts zu leben gehabt, find fie 
in das fruchtbare Defterreich fommen, daß fie den Anwohnern die Früchte bin- 
wegfreifen und wie die Schwammen Alles in fi zieben. Diefe Ausländer 
werben bervorgezogen, und wir bingegen unterbrüdt und von den gemeinen 
Landesberatbichlagungen ausgeſchloſſen. Nur ihre Stimmen gelten, und fie 
vermögen Alles allein. Ihnen werben bie beften KHerrichaften durch Heirath 
zugeeignet, die doch bei ihrer Ankunft micht fo viel Gigentbum im Land ger 
babt, daß fie einen Fuß ſetzen könnten. Unſer Fürſt ift ihr Oefangener, ben 
fie für uns verfchließen, und ift uns aller Zutritt verfage. Wenn es aljo 
fortwäbrt, fo werben wir in Kurzem fo viel Fürſten ald Schwaben im Lande 
zäblen.uu 

wDiefe und bergleihen Reben ftießen fie täglich gegen ben Pöbel aus. 
Endlich traten fie einmüthig vor ben Fürſten umb begehrten ungeſcheut öffent- 
lich, er folle die Schwaben aus bem Rath thun, mit dem Anhang: es feven 
noch wohl unter ihnen, bie folche Aemter befjer verfehen könnten. Dem Herzog 
Alberto kam dieß Begehren gar fremb vor; jeboch verbijfe er den Unwillen und 


wiefe fie gütlich ab.“ 
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„In Steiermark waren auch Viele übel gefinnt gegen Albertum, und als 
der Herzog ſich dahin verfüge, warb inbeffen eine heimliche Verbindniß wiber 
ihn in Defterreich angefponnen. Die fürnehmften Häupter berjelben famen zu 
Triebenfee, gegen Tulln über gelegen, zuſammen; als Luitold von Khünring, 
Erbſchenk zu Defterreih, Gonrad von Sumeran, Niclas von Liechtenftein, und 
einer von Faltenftein, Defterreicher; Friedrich und Wolfgang von Stubenberg, 
Harbneid von Mildon, Ulrih von Pfannenberg, aus Steyer; aus Krain: Wil: 
beim von Scherfenberg, Otto von Weitened und Ulrich von Hainburg. br 
Vorhaben war, Albertum und feine Schwaben zu verftogen und ben König aus 
Böheim einzufeben. Nach weldem, als fie die Bündniß beftätiget, und ber 
Winter. damit zugebracht worben, fie zum Herzogen geſchickt, und mit trogigen 
Worten ihre alte Freiheiten, Rechte und Gewohnbeiten wollten bejtätiget haben; 
mit dem Beifase: daß alle Ausländer vom Rath und vom Hof abgeſchafft, 
und binfübro die Inwohner berfelben Würden genichen follen.« 

"Herzog Albertus merkte wohl, daß es allein um bie Schwaben zu thun 
wäre, bie ihn bei den Landftänden verhaßt machten. Weil er aber mit Jenen 
wohl verjeben war, biefe aber für unrubige Köpfe erkannte, ftärfte er fich in 
feinem Vorſatz, ihnen nicht viel Gehör zu geben. Damit er aber ihre Gemüther 
erfundigte, Tieße er fih vernehmen: er wolle ihnen willfahren, boch follen fie 
ihm unter den Schwaben allein drei, Hermannum von Landenberg, Eberharbum 
von Waldfee und Henricum feinen Bruder lajien, als die man nicht ibrer 
Ghren entſetzen börfte, weil fie dem Lande Oefterreich durch anfehnliche Heirathen 
und Schwägerfchaften fi verwandt und ſonſt wohl verdient gemacht hätten. 
Als fie hierauf antworteten: Sie wollten lieber hundert Andere als dieſe brei 
leiden, erzürnte fih der Herzog, und fagte: Gr wolle um ihres Drohens 
Willen nicht den geringften Stallbuben von fih laſſen. Ihm gebübre zu ges 
bieten und nicht zu bitten, ihnen aber zu geborchen, und nicht Gefege und 
Ordnung zu geben. Sie follen ihm nichts mehr hiervon jagen, oder jeiner Un— 
gnabe gewärtig jeyn. Mit welchen harten Worten er fie ihres Weges ziehen Tieß.« 

„Die Wiener, von ben Landfländen aufgewiegelt, begunten inzwifchen 
Anno 1291 auch je mehr und mehr aufjurühren, wie fie denn zu vorerwähnter 
Berfammlung ihre Geſandten mitgejhidt hatten. Nunmehr liefen fie ungeſcheut 
bei ihnen ab und zu, und ließen ſich wiber ben Fürften aufs beftigite verreigen, 
weil ibnen bie Stände auch auf allen Fall große Hilfe und fonit goldene Berge 
verfprachen. Der gemeine Pöbel hierdurch erregt und bewegt, fieng an bas 
Hofgefind zu trogen und zu pochen, auch ſowohl wider den Fürften als wider 
bie Schwaben allerhand Schmacdreben auszugießen, und auf allen Plaͤtzen ſich 
Öffentlich zu rottiren. Unter Andern Tiefen fih die Schufter vernehmen: Gie 
wollten den Schloßgraben mit ihren Leiften ausfüllen und barüber hinlaufen.« 

„Den Herzog Albertum ermahnten die Seinigen, er follte zur Stillung 
bes unrubigen Pöbels etwas nachgeben, durch die Finger feben, und ber Zeit, 
fie mit Zug abzuftrafen, erwarten. Er aber, tapfern und ſtandhaften Gemüths, 
ſagte: Er wollte durchaus nicht bi feiner Untertbanen Drohung fich jchreden 
oder umftoßen laffen. Gr wiſſe m I, wenn er ihnen jegt das Wenigfte nach— 
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ließe, daß fie dadurch zur Schwierigfeit nur deſto Feder werden, und afle Jahre, 
jebt Diefes, dann Jenes begebrend, einen Aufrubr erweden würden. Doch 
ſchickte er legtlich zu ihnen, und ließ fie fragen: Mas die Urfache ihres Auf: 
laufes, und wohin es damit angefeben wäre? «Hierauf antmworteten fie mit 
allgemeinem Geſchrei: Man folle dem Fürften jagen, wofern er fie nicht bei 
ihren alten reibeiten verbleiben laſſe, wollten fie anderit zur Sache thun und 
ibm ferner feinen Geborfam leiften.“ 

„Dem Herzog follte aus Schwaben Hilfe zufommen. Gr befanb aber nicht 
ratbjam biejelbe zu erwarten. Demnach begab er ſich mit feiner ®emablin, 
Kindern und Hofgefind aus ber Stadt auf ben Kalenberg; daſelbſt flärfte er 
fi vollends, und verlegte alle Wege gegen ber Stabt, alfo daß Feine Pebens- 
mittel binein, fein Bürger aber aus ber Stabt beraus fommen burfte. Gr 
fehrieb auch von dieſem Handel feinem Water dem Kaifer, wie auch feinen Ver— 
wandten, Schwägern und guten Freunden, die dann ihm Hilfe zu ſchicken 
nicht ſäumten. Die Lanbitände bingegen batten zwar von den Bundesver— 
wandten, ber Königin in Hungarn und Böhmen, wie auch vom «Herzog Otto 
in Bayern und vom Gribifchof von Salzburg fi einer Hilfe verfeben, auch 
ben Wienern folche veriprechen; aber weil Jene nicht zubielten, konnten fie 
auch dieſen nicht beifpringen. Weil nun bie Stabt geiperrt, gleichwohl aber 
ein großes Volk darin war, mußte es nothwendig zur ſchweren Hungersnoth 
geratben, zumal man fi auf feine Belagerung nicht verſehen hatte. Dannen- 
bero Tiefen die Handwerksleute und Taglöbner den Reihen in bie Käufer, be- 
gehrten, man follt’ ihnen Brot verjchaffen ober fie wollten fie gefangen unb 
gebunden zum Fürſten führen. Der Rath und bie vermöglichiten Bürger vers 
tröfteten das Volt auf Hilf und Zufuhr, bie in wenig Tagen anfommen mwürbe, 
Meil aber die Theurung täglich zunabm, und ber Bauch, jo feine Obren bat, 
fib mit Worten nicht wollte abfpeifen laſſen, liefen und griffen enblid bie 
Hungrigen zu ben Waffen, und es wäre zum blutigen Gefechte geratben, wenn 
nicht etliche Geiftliche in’s Mittel getreten, und ben Rath verfprocen bätten, 
wofern in ſechs Tagen feine Rettung befchebe daß fie alsdann mit dem Fürſten 
fich vertragen wollten.“ 

„Inzwiſchen, weil die Bürger fih von den Lanbberren geäffet und in großer 
Gefahr befanden, begunte ſich bei ibnen bie fpäte Neue zu regen. Demnad 
baten fie ben Abt zu den Schotten (Wilhelm den Zweiten), daß er zu ben 
Kürften reifen und ihnen Verzeibung ausbitten jollte, welche fie, ob fie wohl 
gröblih mißgehanbelt, jedennod durch Mitfürbitte der frommen Fürftin Gli- 
fabeth zu erlangen verbofften. Der Abt lieh fi ibre Notb umd Reue zu Herzen 
gehn, fam zu Herzog Albertum, nahm bie Herzogin zu ſich, und ermweichte burch 
ihr boldfeliges Zufprecben fein ohnedies leicht verföhnliches Gemüth. Die von 
Mien folgten ihm nad mit bloßen Häupten und Füßen, fielen auf bie Knie, 
und baten mit Heulen und Weinen um Grlaffnng der mwoblverdienten Strafe 
ihrer begangenen Thorheit, und verfprachen ibm als ihrem lieben gnäbigen 
Landesfürften Fünftigbin aM fchulbige Treue und Gehorfam. Herzog Albertus 
durch feine Gemahlin, des Abts und ber Bürger jo Flägliches Bitten, auch 
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ben erbärmlichen Anblid dieſer Fußfälligen bewegt, verzieb ihnen bergeitalt, daß 
fie all ibre Freibeitsbriefe ihm zuftellen follten. Da fie diefelben brachten, lieh 
er die Fürnehmſten feines Hofes zuſammenkommen und alle jene Briefe ablejen; 
ba er dann, mas er ihm und feinen Grben nachtbeilig zu ſeyn vermeinte, zu 
Stüden riffe. — Alfo gieng es den Wienern wie jenem äſopiſchen Hunde, dem 
bas Stück Fleifh aus dem Maul entfiel, als er nach deſſen größerem Schatten 
fohnappte!a ! 

Somit war nun bie Gintracht zwifchen dem Herzog und jeiner Hauptitabt 
- bergeftellt, und Albrecht zog wieder in feine Reſidenz ein, nachdem der Etabt- 
tichter, der Bürgermeifter, die Rarbgeber und die ganze Gemeinde der Wiener 
Bürgerfchaft ihm und feinen Erben Gehborfambriefe ausgeftellt und aller öffent- 
lichen und beimliden Bündniſſe entjagt batten. Bald gaben ibm die Wiener, 
ihren Fehler wieder gut machend, genügende Proben treuer Grgebenbeit: denn 
ba er wider die noch immer unrubigen Landſaſſen eine Kriegsmacht aus Schwaben 
fommen zu laffen gedachte, erklärten die Bürger einmütbig: wer möge bies 
unterlaffen, denn fie wollten ibm, felbit mit Gefahr und Schaden, beijteben und 
zu ibm halten in Notb und Tod.« Darob gerührt ertheilte Albrecht durch Meiſter 
Ottens von Mödling Hand, feines oberfien Schreibers, am eriten Sonntage in 
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der Falten, da man fingt: Invocavit (11. Februar) 1295, ber Stabt Wien eine 
Handfefte, in welcher er fie das Haupt und. die Säule des neuen Kürftentbumes 
nennt. Gr erneuert in felber die alten, der nunmehrigen Kandfäßigkeit nicht wider: 
ftreitenden Rechte und feßt unter andern folgende Gerechtfame und Sapungen feit: 
„Der eingejegte Richter joll der Stadt nichts zu Schaden thun. Die Gbenteuter 
von alter guter Gewohnbeit foll die Stadt behalten. ‚Die Marſchaͤlle 
ſollen kein Quartier aufſchlagen bei den Buͤrgern, am we 
Hausgenoſſen und Münzern. — ffnet in der Stadt umzugehen 
und Fremde, bie einen Bürger igen, ſollen aus derſelben entf mt i 
Juden bürfen Fein verwalten. Um was immer eim Bürger angefprochen 
wird, es mag Gigen oder Burgrecht feyn, wenn es im Burgfrieden ift, das 
richtet ber Stadtrihter, ausgenommen bie Hausgenoffen, beren Gerichtöftand ber 
—X ift; ferner in en, über bie ber — bei Wein- 
gärt ber die der Ber ebtet. — Der Burgfried foll bis an 
des Stadtgerichtes gehn. ule bei St. Stephan ſoll der 
verleiben und einen Schuln fegen, vom. die andern 
in der Stadt abhangen. In der Stadt g 
zahlt werden, Vom Waſſer weggeſchwemmtes 1 
It werben, - — Bürger ſollen an ihrem Weinbau nicht 
da tabt zu Wien Ghre und Nupen allermeift in den W 
mit denen fie geehrt und geziert ift. Es follen zu Rath: 
fürchtige, getreue, weife, nützliche und verfichtige Mär 
werben ; fie follen den Kauf und Markt beforgen, können mit Wil 
fürften vermehrt oder vermindert werben, follen in ber Stabt hausſäßig ſeyn, 
Weib und Kinder haben, und der Stabt Gbre behüten ; auch feine Gaben ans 
nehmen. Die Bürger dürfen auch Leben nehmen gr Der - Au: 
wenn er geklagt wird, foll aus dem Rathe geben | d nach i 
Richteramte Rathsherr bleiben, nicht aber Jener, e 
Rathshandlungen ſollen ftäts verbleiben und ber Rath i 
oder zweimal Iten w Die Rätbe follen d un 
und haben | ed mit Gef haft zu 
jogar im Kämthner- urm ( 
und wenn ein folcher nicht Bürgſt 
verbannen. — Kläger follen jchwörem, daß fe b 
Kein feites Gebäude foll bei der Stadt auf eine Raſt Wer 
— beſtaäͤtigte auch Albert in dieſer Urkunde den Wie 
und verlieh ihnen te: im Sommer vierzehn Ti 
dann fieben Tage ſieben Tage nad Maria-Lichtmef, und ben 
welche diefe Sefuchten, wurde Schirm und freies Geleite, firenges Maß 
Gewicht, fo wie Freiheit von der Stadtmauth zugefi nur Fälfcher 
Räuber und Morbbrenner waren von biejer Freiheit ansgenommen.u 2 


Die inneren Unruben Oeſterreichs boten dem n Iwan v 
günftige Gelegenheit dar, zur Befried feiner ee bas Land 
sufallen. Landenberg war ihm mer einem gen ere entgegen 
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geſchickt; allein unkundig mit ber eigenthümfichen Kampfweiſe der Ungern, ward 
er mit all den Seinen von ihnen „umgingelt und gefangen genommen. Albrecht 
zog nun felbft gegen ben Grafen, und mit mehr Glüd, zu Felde. In kurzer 
Frift hatte er neun und breifig Ortfchaften und Schlöffer erobert, und darunter 
auch Güns, des Grafen Iwan Hauptfig. König Andreas glaubte ſich bier- 
Öt, die Verheerungen feines Neiches vergelten zu müſſen. Be: 

+ acbtzigtanfend Mann über die Leytha und führte die Drangfale bes 
vis an bie Thore Wiens. Durch Vermittlung einiger Bifchöfe jedoch 
bald ber Friede zu Stande, vermöge deſſen Albrecht e eroberten 
Plaͤtze wieder herausgab, die Burgen der Grafen von aber geſchleift 
wurden. Beide Fürften — Pr nun 1291 zu einem Schutz- und Truß- 
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Regierung iſt für biefe Stabt denkwürdig durch die Grrichtung mehrerer Kir- 
chengebäude. So hatte ein Sohn Otto Haymos, aus dem ritterlichen Ger 
feblechte von Neuburg, ber gleichzeitig mit Defterreichd Uebergang an das habs- 
burgifche Fürftenhaus verftorben unb bie Pfarre im Siechenals (am beutigen 
Thurn) geftifter hatte, — ebenfalls Otto gebeigen, um 1304 bei feinem Herren— 
baufe eine Gapelle zu Ehren der Himmelstönigin Maria (bie jegige St. Sal: 
vatorskirche) gegründet. Rudolph felbit und feine Gemablin Blanca errichteten 
1303 das Nonnentlofter zu St. Glara nächſt dem Kärntbnerthore, das jeboch ſchon 
wieder 1529 eingieng und zum Bürgerfpitale einbezogen wurbe. Gben fo batte 
biefe Herzogin auch bie große Minoritenfirche, zu welcher König Ottokar ſchon 
den Grund gelegt, zu erbauen angefangen, an deren Vollendung fie aber am 
19. Mai 1305 der Tod verbinderte. Cie liegt bafelbit begraben. ? Auch bie 
Gapelle bes heiligen Virgilius auf dem Stephansfriebbofe (welche nachmals bie 
Gapelle ber heiligen Helena unter ber St. Magbalenafirhe genannt wurde) 
warb in diefem Jahre erbaut. Schon früber, am 20. Auguft 1302, vertaufchte 
Griffo, Ritter und Bürger, fein Patronatss Recht von ber St. Ulrichskirche zu 
Zaismannsbrunn (jekt die Vorſtadt St. Ulrich) gegen gleiche, der Schotten- 
Abtei eigenthitmliche Rechte auf die Kirche Maria am Geftabe und für ein 
dabei gelegenes Haus mit bem Thurm; fpäterhin nach dem neuen Beſitzer das 
Greifenbaud« genannt. 

Um biefe Zeit fol auch bie Kaiferin Glifabetb bei Hallitabt in Oberöfter- 
reich eine Salzgrube entdedt und babei eine Salzpfanne errichtet baben, ein 
Greigniß, das auch für Wien ben mwohlthätigften Einfluß batte, da jährlid 
eine bejtimmte Menge biefes Salzes um geringen Preis hieher geliefert wurde. 

Der Tod bes legten Prempsliden führte Rudolphen 1306 nach Prag. 
Gr verebelichte fi dort mit Wenzel's junger Wittwe, der Polin Elifabeth 
Raizga, und fab ſich als König anerkannt; jedoch nur wenige Monate trug er 
Böhmens Krone, ba er ſchon, kaum drei und zwanzig Jahre alt, am 4. Juli 
1307 ftarb. 

Eben eifrigit obgleich fruchtlos bemübt jeinem Sohne Friedrich biejes 
Reich nun zuzuwenden, ereilte Kaiſer Albrechten ein empörend biutiges Ende. 
Gar mohlgemuth begieng er ben eriten Mai 1308 zu Baben im Aargau, 
und ritt num nad dem Mittagsmable gegen Rheinfelden, um jeine Gemahlin 
Glifaberb zu befuchen. Unterwegs, gerade im Angefichte ber Habsburg, ba 
er feinem Gefolge vorgeeilt war, murbe er burch feinen eigenen, ſechzehn— 
jährigen Neffen Jobann, wegen vermeintlicher Vorenthaltung jeines Erbes, zur 
Race verleitet, erbolct. Seine Helfer waren bie Herren von Wart, Eſchenbach, 
Palm und Tegerfeld, Ale ftarben als Flüchtlinge im Elend; erfterer auf dem 
Rabe. Was aus Johann, feiner entjeglichen That wegen Paricida genannt, ges 
worden ſei, ſchwebt im Dunkeln. Gr foll lange Zeit als Bettler verfleidet in 
den Wäldern berumgeirrt, dann fich zu dem Papſte Glemens dem Fünften nad 
Avignon begeben haben, der ihn zwar von feiner Schuld abfolvirte; aber ber 
zeitlichen Strafe wegen an Kaifer Heinrich wies, von dem er bann in ein 
Auguftinerflofter zu Piſa verwiefen wurbe, wo er am 13. Dezember 1313 ftarb. 
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Als er noch in den Wäldern berumfchweifte, foll er ein junges Weib bei fi 
gehabt und mit ihr einen Sohn, Latbon, erzeugt haben, ben ber Geſchicht— 
fchreiber Thomas Ebendorfer von Haßelbach, als einen alten blinden Mann 
am neuen Markte in Mien in einer von ibm verfertigten Hütte Almojen 
fammeln fab. * 

Da, wo Albrecht's Blut floß, erbaute feine fromme Tochter Agnes ben 
Hodaltar des Kloſters Königsfelden, in bem fie bis an das Ende ihres Lebens 
als Nonne verweilte, 

Dies war das Ende des eriten öfterreichifchen Herzogs aus dem erlauchten 
Haufe Habsburg, nach einer ſechs und zwanzigjäbrigen ftrengen aber weiſen 
und gerechten Regierung. Gr liegt in Speyer begraben. Nun hatte zwar ber 
ältefte feiner noch lebenden Söhne Friedrich ber Erſte, auch der Schöne ge— 
naunt, bie Regierung von Oeſterreich angetreten; aber er führte fie gemeinjchaft- 
lich mit feinen Brüdern: Leopold, ber Nitterfchaft Zierbe, mit Albrecht bem 
Meifen, Heinrich dem Leutjeligen und Otto bem Fröhlichen. Wie mun Hein— 
rich der Siebente von Lurenburg am 6. Jänner 1309 zum Kaifer erhoben war, 
begaben jich die drei älteren Brüder fogleich nah Speyer und empfiengen ba 
von ihm nicht nur die Lehen über die Länder, welche ihr Vater beſeſſen, ſon— 
bern auch über die Gebiete in Schwaben, welche früher ihrem Wetter Johann 
als Erbgut beitimmt waren. 

Die Abmwefenheit der Fürften von ihrem Lande, welche ſich noch burdh bie 
von ihrer Mutter immerfort angejtachelte Verfolgung ber Mörber ihres Vaters 
verlängerte, gab dem unrubigen öfterreichifchen Landadel, aufgehest durch ben 
nieder = baier'fchen Otto, Anlaß ſich gegen feine Herren zu empören. Die Auf— 
rübrer, an deren Spitze bie reichen Zeltinger und Pottendorfer traten, nabmen 
einige Iandesfürftlihe Schlöfer. Auch in Wien hatte fih für fie eine Parthei 
gebildet, die unter dem Schügenmeifter Berthold damit umgieng, denfelben die 
Thore der Stadt und ber Burg, wo fich die beiden jüngeren Herzoge befanden, 
zu eröffnen. Allein die größere Zahl der, ihren Lanbesfürften treu ergebenen 
Wienern batte nicht fo bald geheime Kunde von den Umtrieben einiger ihrer 
Mitbürger erlangt, als fie biefelben gefangen nahmen und, geleitet von dem 
waderen Hubmeifter Greif Zelm, mit verboppelter Sorgfalt bie Stadt be— 
wachten, und fo bie Anfchläge ber Empörer gänzlich vereitelten. Darüber wuth— 
entbrannt verwühtete ber Kanbabel alle Weinberge rings um Wien, plünderte 
auf ber Straße den Kaufichab der Bürger und ſchnitt ihmen bie Zufuhr ber 
Lebensmitteln ab. Zugleich fiel auch Otto von Baiern in Defterreich ein und 
belagerte Neuburg am Inn. 

In biefer bebrängten Lage famen dem Lande bie wohlgefinnten Steyrer zu 
Hülfe. Dur fie gelang es dem Landeshauptmann Ulrih von Walfee, ge- 
meinjchaftlich mit dem Abte Ulrich von Melt, den Meuterern ihre Beute wieder 
abzujagen und Rube beriuftellen. Herzog Friedrich kam 1310 eiligft nad 
Mien zurüd und bielt nun, die Treue und Anbänglichkeit reich belohnend, gegen 
die Echuldigen, nach damaliger Sitte, ein firenges, graufames Gericht. Den 
ungetreuen Abeligen wurben ihre Güter eingezogen; einige büßten es ſogar mit 
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bem Leben. Johann Stablauer, ein reicher vornehmer Bürger, wurde au ben 
Schweif eines Pferbes gebunden, fo vor bie Stabt hinaus gefchleift und mit 
bem Rabe bingerichtet; Wilhelm und Gottfried Salger, auch Saljator genannt, 
wurben geblendet und ihnen bie Zungen abgefchnitten; viele verloren die rechte 
Hand, womit fie den Herzogen Treue gejchworen hatten. Auch Otto » Haymo 
hatte fich höchſt verdächtig gemadt. Er warb aus bem Lande verwiejen und 
feine Güter fielen der Kammer zu. 

Nun zog Friebrich mit einem anſehnlichen Heere gegen Bayern, um fich 
an Herzog Otto zu rächen; Pfalzgraf Rudolph und Bernhard Bifchof von 
Paſſau aber legten ſich in’s Mittel, und fo fam 1311 balb ein Friede zu 
Stande, ben eine Heiratb zwifchen Otto von Defterreich und Glifabeth, ber 
Tochter bes Herzogs Stepban von Bayern, befeftigte. 

Im Jahre 1312 entitand eine fo große Theuerung in Wien, ba ber 
Metzen Weizen 120 Wiener » Pfennige ober ein halbes Talent, die Gerſte 70, 
bas Korn und ber Hafer 60 koſteten, woburd viele Menſchen vor Hunger 
ftarben. Dafür war im folgenden Jahre ein folcher Ueberfluß, daß ber Meben 
Weizen nur 6, und der Metzen Korn 4 Pfennige kofteten; auch gab man für 
ein leeres Faß fo viel Wein als daſſelbe halten konnte. Herzog Friedrich und 
feine Brüder ftifteten in biefem Jahre bie große Karthaufe zu Mauerbach. 

Am 24. Auguft 1313 ftarb Kaifer Heinrich der Siebente in Stalien, wahr: 
fheinlih an beigebradtem Gifte. Nun bewarb ſich mit vollem Gifer Herzog 
Briebrih um bie Kaiferfrone. Allein die Ghurfürften zerfielen burch die Ein— 
flüfterungen Johann's von Böhmen, ber nicht ohne Grund befürchtete, 
Friedrich dürfte dann als Kaiſer feine Anfprücdhe auf Böhmen, welce fein 
Bater nicht mehr ausführen konnte, wieder geltend machen, in zwei Partheien, 
und fo erhob am 19. und 20. Oftober 1314 eine zwiefpaltige Wahl Friedrich 
ben Schönen und Ludwig den Bayer gleichzeitig zu Königen ber Deutjchen, 
Da der Pabſt fi für keinen erklärte, kam es zum Krieg, ber lange mit ab» 
wechſelndem Glüde geführet wurbe. Um bies nachbrüdlicher thun zu können, 
forderte riebrich, der ſich inzwifchen 1315 mit Glifabetb von Aragonien 
vermäblt hatte, von ber Geiftlichkeit feiner Länder ben zehnten Theil ihrer 
Einkünfte, fo wie auch ben zehnten von jämmtlichen Weingärten; umb im 
folgenden Jahre, 1316, mußten zudem auc alle Bürger und Ginwohner ihr 
Vermögen eibesftätig bekennen und bavon ben zehnten Theil als eine außerorbent« 
liche Steuer entrichten, 

Um dieſe Zeit befanb ſich das Stabtgericht oder bie Schranne noch am 
St. Peteröfriebhof; das Rathhaus aber lag 1315 bis 1323 in ber Wollzeile, 
zwifchen bem Zwettelbofe und bem jetzigen erzbifchöflichen Palafte. ® rüber foll 
es an ber Stelle bes Selbifchen Haufes am Graben (ber beiligen Dreifaltig- 
keitöfäule gegenüber) geftanben haben, wofür bie baran ftoßende vormalige Rath: 
firaße freilich wohl einen geringen Anbaltspunft gewährt. Nun aber gab 
Kriebrih (1316) den Bürgern und bem Stabtratb Otto-Hapmo's der Kammer 
anheimgefallenes Haus fammt der Gapelle und den Stiftungen, wie es ihnen 
Otto zugebacht, woraus dann bas jehige Magiftratsgebäude entitund. 
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Am Sabre 1319, nachdem eine Feuersbrunſt Wien jchredlich verwüſtet 
batte, finden wir bereits urktunblid das Nonnenklofter Et. Nicola vor dem 
Stubenthor erwähnt, welches bei ber erjten Belagerung ber Stabt burd bie 
Türken zeritört wurbe; und 1320 erbaute eine fromme Matrone ein Kirchlein 
zu Ehren ber heiligen Anna jammt einem Bilgerbaufe in ber Pippingers nun 
Annagaffe. 

Endlich nah act Jahren gräulicher Verwirrung brach der verbängnißvolle 
28. September 1322 an. Friedrich der Schöne, ohne bie Hilfsvölfer feines 
Bruders Leopold abzuwarten, ber den Grafen Montfort züchtigend, zu lange in 
Schwaben verweilte, bot auf ber Fahwieſe zwifchen Ampfing und Mühlborf bem 
Gegenkönig Lubwig, an beifen Seite Johann König von Böhmen fo wie an ber 
feinen Garl Robert von Ungarn ftand, die Schladt an; — aber fie gieng ver- 
Ioren, unb Friedrich ſammt feinem Bruber Heinrich und viele Edle bed Heeres 
wurben gefangen. Zwanzig Trautmannsborffe blieben auf bem Felde ber 
Ghre. Herzog Heinrich gerietb in bie Hände bed Königs Johann, ber ihn 
erft nach Jahr und Tag gegen Entrichtung eines ſchweren Löfegelbes aus ber 
bärteften Haft entließ, fo daß er bis an fein Lebensende (+ 3. Februar 1327) 
nicht wieder froh warb. Friedrich aber wurbe auf bie Feite Trausnik gebracht 
und brei Jahre hindurch in Gefangenfchaft gebalten, indeifen ob ihres Ge— 
mahles harten Schidjals Glifabetb von Aragonien durch unaufbsrliches Weinen 
um bas Licht ber Augen kam. ® 

Herzog Leopold, von beftigem Schmerz fait verzehrt, bot Alles auf um 
ben geliebten Bruber zu befreien und führte ben Krieg wiber ben Gegenfönig 
mit Kraft und Gifer fort; allein erft nad feinem Siege bei Burgau, am 13. 
März 1325, lieh ſich Ludwig zu einem Vergleiche herbei, vermöge welchem 
Friedrich ber deutſchen Kaiſerkrone entjagte und fomit freigelaffen nab Wien 
zurückkehrte. Mit unbefchreiblihem Jubel warb er von feinen Untertbanen em— 
pfangen. Gr follte jedoch nicht lange in ihrem Kreife verweilen. Die ihm be— 
freundeten Rürften, fein Bruber Leopold, ja felbit der Pabft, waren ber beffen 
Thronentfagung höchſt unzufrieden, und Ießterer bedrohte ihn fogar mit bem 
Bannfluche, wenn er nicht mwiberrufen würde. Unvermögend fo fein Wort zu 
erfüllen, kehrte Friebrich freiwillig in fein Gefängniß zurück. Ludwig, von biefer 
Treue innigft gerührt, umarmte feinen Gegner als Freund und Bruber; ver- 
traute ihm, während er nach Brandenburg aufbrab, um dem bartbebrängten 
Sohne beizufteben, die eigenen Länder an; und bob am 5. September 1325 
ben TIrausniger Vertrag auf. Beide Kürften follten num zugleich im Reiche 
berrfihen, ein und dajfelbe Siegel führen, wie Brüber Tifch und Bette ger 
meinfam haben; und nach einem weiteren Vertrage, vom 7. Jänner 1326, follte 
Ludwig jeinen Römerzug antreten und in Italien, Friedrich aber in Deutjch- 
land berrjchen. Als jedoch fünf Wochen darauf Herzog Leopold am 13. Februar 
1326 einem bigigen Fieber erlag, zeigte Ludwig gegen Friedrich bei ibrem 
legten Zufammentreffen zu Innsbruck eine fühlbare Kälte, und Friebrih, auf 
feinen Antbeil an ber Regierung des beutfchen Meiches verzichtend, zog fich nad 
Oeſterreich zurüd. 

Tihiihfa, Wien. 18 
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Auch da follten ibm bie Tekten Jahre feines trüben Lebens noch verbittert 
werben. Gr mußte gegen ben eigenen Bruber Otto zu Felde zieben, ber auf 
Theilung ber Grbländer dringend, viel Kriegsvolk aus Ungarn und Böhmen 
nach Defterreich zog, welches daſſelbe gräßlich vermüftete. 

Friedrich, deſſen Gemüth jeitbem tief verlegt war, zog fich nach wieber 
bergeitellter Rube nun ganz in bie Ginfamfeit zurüd und lebte mit feiner 
blinden Gemahlin tbeild in ber von ihm geitifteten Karthauſe Mauerbach, 
deren erite Brüder aus dem jteyer'ichen Klofter Seit famen unb von ihm 
einen Hof in Wien zunächſt St. Petersfreitbof erhielten, ber noch heut zu 
Tage Seigerbof genannt wird, theils in der Burg bes romantischen Malbthales 
Outenftein, wo er am 13. Jaͤnner 1330, ſechs Monate vor feiner Gemahlin, 
aus biefer Melt fchieb. Friedrich wurde in Manerbach zur Grbe beitattet, Iſa— 
bella aber fanb in ber Wiener» Minoritenfirche, deren Bau fie zu Ende ge- 
bracht hatte, ibr Grab, 

Drei Jahre vor feinem Hinfcheiden gründete Friedrich noch das Klofter 
und bie Kirche der Auguftiner näcft der Hofburg, und zwar in folge eines 
Gelübdes, weil ein am Hofe Ludwig's lebender Auguftiner, Namens Gonrab, 
viel dazu beigetragen haben fol, daß er fo bald bie Freiheit erhielt. 7 

Schon früber hatte dieſer Orben bereits vor bem Werberthore in ber einen 
Fiſchervorſtadt, bie fich bis zum heutigen Schanzel bin erftredte, das St. Jo— 
bannes =» Kirchlein beſeſſen, welches einige für jenes Gotteshaus halten, das 
Severin, wie Eugippus erwähnt, zu Ehren biefes Heiligen nahe bei ben Stabt- 
mauern erbaut babe; wogegen aber Raſch mit Recht behauptet, es fei nicht 
einmal fo alt als die Schotten» Abtei, da daſſelbe fonft wohl, gleichwie Hernals, 
Siechenalde und Et. Johann im Lazaretb, in dem Stiftungsbriefe biefes 
Klofterd gewiß erwähnt worden wäre. Am Tage ber Heiligen Philipp und 
Jakob 1327 bezogen nun gebachte Mönche unter ihrem Prior Hermann ihr 
neues Klofter. Der Kirchenbau aber begann erft im Tobesjahre Friedrich's, 1330, 
und ibr voriges Klofter im oberen Werd wurde in ein Spital umgeftaltet, 

Auch noch andere Fromme Stiftungen fanden ihr Daſeyn in Wien während 
der Regierung biefes Kaifers. So ftiftete Herzog Otto der Fröhliche das Klofter 
zu St. Laurenz für Nonnen bes Dominicaner- Ordens, das Friedrich und Ifabella 
in ihren Teitamenten von 1327 und 1328 mit anfehnlichen Vermächtniffen bes 
gabten. So entjtand durch ben reichen Wiener » Bürger Zink 1326 bie Kirche ber 
heiligen Dreifaltigkeit; ® der deutfche Orden erbaute in feinem Haufe in ber Singer: 
ftraße eine Kirche zu Ehren ber heiligen Glifabetb, und Ulrich von Tirna mit 
feiner Gattin Perchta bie beilige Kreuz-Capelle bei ber St. Stephangfirche. ? 

Das ftäbtifche Archiv in Wien bewahrt noch ein höchſt merkwürbiges Dent- 
mal Friedrich's: das fogenannte Gifenbuch, weldes er am 21. Jänner 1320 
einführte, bamit in felbes alle Rechte und Ordnungen, Armer und Reicher 
wegen, follen bineingefchrieben werben. 19 

Der Tempelorben fand übrigens, auf Philipp des Schönen Anlaß, durch 
Friedrich auch in Oefterreich feine Anflöfung. Die Güter beffelben fielen meiftens 
ben Johannitern zu. 
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Nun waren nur mehr bie Herzoge Albrecht und Otto im Beſitze Oeſter— 
reiche. Sie firebten mit regem Gifer, insbefondere Leßterer, inmitten einer 
fiurmbewegten Zeit bie Segnungen eines bauernben Kriebens über ihr Reich zu 
verbreiten, und hielten männlich aus, obgleih Habsburgs Feinde es darauf an— 
gelegt zu haben fchienen, fie meuchlings zu verderben, Nod war Friedrich kaum 
zwei Monate verfchieben, als Albrecht ſelbſt und Otto's Gemahlin, Glifabeth 
von Bayern, bei einem Mahle zu Wien vergiftet wurden. Sie ſtarb ſogleich; 
Albrecht fand Rettung, blieb aber lebenslang lahm an Händen und Füßen unb 
wurbe beinahe fünfzig Jahre lang von den heftigiten Schmerzen gequält, bie je 
body feine bewunberungswürbige Standhaftigkeit nicht zu erſchüttern vermochten. 

Einige Raubzüge, welche die Böhmen gleich zu Anfang ber Regierung biefer 
Herzoge gegen Defterreich unternahmen, fanden bald ihr Ende burch bie Grafen 
von Retz und bie Herren von Meißau. Auch bie Streitigkeiten, welche bie 
berzoglichen Brüder mit Kaifer Ludwig dem Fünften hatten, waren bald ge- 
feblichtet, und mit ihm ein enges Freunbfchaftsbündnig angefnüpft. Zweimal 
befuchte der Kaifer Wien, 1335 und 1346. Weil er aber von dem Pabfte mit 
bem Banne belegt war, mußten bei feinem feitlichen Gmpfange jedesmal bas 
Geläute der Glocken und die Töne der Orgel verftummen. Herzog Albrecht 
blieb ihm auch dann noch ergeben, als 1346 ber böhmiſche Prinz Garl durch 
bie Wahl der Ghurfürjten förmlich als Gegenfaifer auftrat; und erft, als am 
11. Oftober 1347 Lubwigen auf ber Bärenjagb ein Schlagfluß töbtete, er- 
fannte Defterreich8 Herzog Garl den Vierten als Kaifer an, ließ fih von ibm 
1348 zu Seefeld belehnen, und führte deſſen Tochter Katharina als Braut 
feines Sohnes Rubolpb nah Wien. 

Schon an 24. Juni 1330 hatte Albrecht die große Karthaufe zu Gam— 
ming gegründet und berfelben reichliche Einkünfte zugemwiefen. Der erfte Grund» 
fein zu dieſem Gebäube aber wurbe erft am 13. Auguft 1332 gelegt. Als 
bie Mönche in ihrer frommen Demuth die Annahme fernerer Geſchenke von 
ibm, mit ber Aeußerung fie hätten ohne dies ſchon genug für ſich unb ihre 
Nachfolger,n dankbar ablehnen wollten, fprach er folgende benfwürbige Worte: 
„Nembt, bie wil man inch gibt gerne. Ez kumbt di Zit, daz fin alle ze 
wenig wirt werben. Mine finder, waz ich in wirbe geben, baz hüetet und 
pflegt gar eben.« 1! — Im nächfifolgenden Jahre (1331) am St. Gallentage 
gab Herzog Dito ber Fröhliche dem von ihm in Stevermarf geftifteten Klofter 
einen Hof in Wien, am grünen Anger, und erlaubte ihnen alle Jahre fünfzig 
Fuber Weins dahin einzuführen. Gleichzeitig vergrößerte auch ber Herzoge 
Schwefter Agnes, welche an ben König von Ungarn, Andreas den Dritten, 
vermäblt war, das Klofter zur Himmelpforte und ließ die Kirche zu Ghren ber 
heiligen Agnes einweihen. '? 

Auch das Bürgerfpital vor dem Kärnthnerthore wurde von den Landesfürſten 
kräftig witerftüht. Im Jahre 1334, da fi Herzog Otto mit Anna, einer 
Tochter des Königs Johann von Böhmen, vermäblte, war baffelbe ſchon fo 
ſehr in Aufnahme gekommen, daß man barinnen bereits ſechshundert Arme vers 
pflegen konnte. 


in* 
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Am Jahre 1335 war Herzog Heinrich der Fünfte von Kämtben - Tirol 
ohne männliche Grben verjtorben. SKärntben fiel nun vermöge bes zwiſchen 
Kaifer Rudolph dem Grften und Herzog Mainharb errichteten Vertrages an 
Defterreih, Heinrich's Tochter Margaretba, ihres ſeltſam geftalteten Mundes 
wegen Maultafche genannt, bebielt Tirol; doch fiel auch biefes fpäterbin, durch 
Albrecht’3 Fluges Benehmen, Deiterreich anbeim. 

Die Kirche der Auguftiner in ber Stabt Fam erft 1339 ganz zu Stande. 
Indeſſen erbauten Herzog Otto ber Kröblide und die St. Georgsritter um 1337 
an biefelbe die Todencapelle, worin wahrfcheinlich bis zur Vollendung der großen 
Kirche einftweilen ber Gottesdienſt abgehalten wurbe. Gleichzeitig entſtand durch 
Meifter Jakob, einem Arzte von Wien, und dem Pfarrer zu Himberg das St. 
KRolomanntirchlein außer dem KHärntbnertbore, der es dann dem Bürgerfpitale 
febentte. Um baffelbe wurde ſonach ein Gottesacker angelegt, an ben noch heute 
eine fteinerne Säule erinnert. ?? Mabrfcheinlih nur ein Jahr fpäter, 1338, wurbe 
von ber Bruberfchaft der Notare und Beamten in Wien, ber fogenannten 
Schreiberzeche, über bie Virgilius-Capelle die St. Magdalenafirche erbaut. 
Mehrere gleichzeitige Urkunden erwähnen „der Bruberfchaft Gemein ber Schreibers 
jech auf dem neuen Ghärner in Sand Magdalena Ghapellen, gelegen auf 
Sand Stephbansfreytbof.u + 

In demfelben Jahre ftarb am 3. September Herzog Otto's Gemahlin 
Anna; er felbft folgte ihr wenige Monate jpäter, am 26. Februar 1339. Er 
liegt mit beiden Gemablinen in Neuburg begraben. 

Nun war nur mehr Albrecht ber Zweite übrig, ber wegen feiner vielen 
vortrefflichen Einrichtungen der Weife, feiner vorbin fehon erwähnten körperlichen 
Gebrechen aber, der Lahme genannt wurde. Albrecht war, gleichwie ber glor- 
reiche Leopold, ben Wienern ein wahrer Vater. Als weiſer Geſetzgeber regelte er 
beinabe alle Zweige bes Stabt-Wefend. So batte er ſchon am 5. März 1324 
bas Wafferrecht zwifchen feinem Amtmann Niclas zu Wien unb ben Kaufberren, 
Bürgern und Fremden geordnet. — Am 24. Auguſt 1331 und 7. Dezember 1350 
gab er den Wiener Fleifchern eigene Ordnungen. — Am 1. Mai 1337 vers 
fohrieb er den biefigen Bürgern den Werb an ber Donau, welcher vormals 
bem Otto Haymo eigen war, um fechshundert Pfund Pfennig. — Am Grid- 
tag vor Gottesleichnamstag 1339 befahl er, baf von nun an in Wien nur 
zwei MWachöglet mehr fepn ſollen, nämlich bes alten Handgrafen feine in ber 
bintern Bäderftraße, und bie ba Tiegt an der Ede in ber Wollzeile zunächſt 
Janfens Haus in bem Strohbof. — Die große Handfejte Wiens, in welder 
bie Briefe Leopold’s, des Kaiferd Rubolpb und des Herzoges Albrecht bes Griten, 
erneuert, unb in Webereinftimmung mit benfelben viele neue Sakungen aufges 
ftellt wurben, fertigte er am 24. Juli 1340. Befonders merkwürdig find bier- 
unter jene, welde den Handel und bie Gewerbe berühren und alfo lauten: 
"Kein Gaſtgeber darf Raufmannfchaft treiben. — Vereine der Handwerker find 
verboten, und nur bie alt bergebrachte Innung der Laubberren und ber Haus— 
genoffen wirb geftattet. Uebervortheilungen find mit Gelb zu ftrafen; bie Bäder 
aber bei folchen zu fchupfen oder in bas Waifer zu tauchen nad altem Her— 
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kommen. — Kleifchhader und Bäder können feinen Frembling, ber bienen will 
und bie Gebühr in die Zeche gibt, zurüdweifen. — Fütterer, welche ben Hafer 
zu hoch anfegen, und Schneider, welche ibre Arbeit übertbeuern, bat ber Rath 
zu ftrafen und foll für fie die Preife beftimmen, — Da wohl befannt ift, baf 
bie Fifcher bie größten Unfüge treiben, fo wirb benfelben weber im Sommer 
noch im Winter einen Mantel, eine Gugel nod einen Hut zu tragen erlaubt: 
fie follen vielmehr bei Sonne, Wind und Regen mit blofem Haupte auf bem 
Markte, fo lange fie Fifche feil haben, ſtehen, bamit fie um fo mehr eilen 
und ben Leuten beiferen Kauf geben, — Gerechtes Mab bei Wein, Bier und 
Metb zu geben wird ftrenge anbefohlen; fonit foll das Getränke verfchüüttet ober 
in das Spital gegeben werben. Die Einführung bes ungerifchen und wälfchen 
Weines in ben Burgfrieben wirb unterfagt; doch iſt ehrbaren Leuten vergönnt 
zu ihrem eigenen Gebrauche vier Urnen im Haufe zu baltena sc. — Am 23. 
Auguft deſſelben Jabres erfolgte Albrecht's Orbnung für die Wiener Schneider; 
am 13. März 1345 bie Areibeit der Wiener Staufleute über bie Niederlage zu 
Brud an ber Leitha, und 1348 die Scheidung ber Kaufleute von ben Krämern, 
Eben fo beftätigte er des Kaiſers Friebrih des Grften Freiheit von 1312 
mittelft Urkunde vom 23. Jänner 1348, und erlaubte den Bürgern und Raufs 
leuten ſechs geichworene Unterfäufel zu haben. — Am Dienftag nab St. Pan— 
frag 1351 befahl er, daß aller Kaufichag der nad Defterreih geführt wird, 
nad Wien gebracht und da verkauft werben foll; befgleichen verorbnete er in 
bemfelben Jahre, daß Niemanb über bie Zeyrife fahren foll, außer bie von 
Linz, Enns, Freiftadt, Wels und Gmunden, und bag auch biefe nur ihr eigenes 
Gut darüber führen dürfen, um ben Handel in Wien nicht zu verfüren. — 
Am Mittwoch vor St. Johannes zur Sonnenwenbe 1351 erlaubte er bem 
Bürgermeifter und Rath der Stabt zum Nugen vom Sommer bis Weihnachten 
von Bein und Getraide ein Umgeld ayfrichten zu dürfen ; und am St. Agatha— 
tag 1352 führte er enblih die Weingartenbau - und Hauerlohng = Orbnung 
ein. Nach biefer durfte fein Weingarten von dem Gigenthümer vermiethet, 
fondern mußte burch feine eigenen Leute ober Taglöhner (Sonntagsknechte, wie fie 
damals bießen) bearbeitet werben. Die Arbeitszeit war vom Aufgang bis 
Niedergang ber Sonne feitgefegt und nur an einigen fehr beißen Stätten war 
es ben Arbeitern vergönnt, ben Mittag unter Dach zuzubringen. An Lohn 
befamen die Schnitter und Inſchneider fehs, bie Hauer und Gruber fünf 
Pfennige. * 

Neben biefen weifen Anordnungen zeigen fi aber noch immerhin arge 
Berwechfelungen ber gefeßlichen Strafe mit perjönlicer Rache. Als Albrecht 
im Jahre 1348 gefährlich erkrankt war, bejchuldigte ein ſchwäbiſcher Priefter, 
aus Machefucht wegen einer Beleidigung, durch heimliche Briefe ben herzog— 
lichen Küchenmeifter Stibor der Giftmifcherei. Ohne weitere Unterfuchung bielt 
man benfelben ſechs Monate lang bei Waffer und Brob im ſchweren Kerfer 
an. ‚Da Härte ein glüdlicher Zufall des Mannes Unſchuld auf. Er wurde 
frei gelaffen unb wieber in feinen Dienſt eingefeßt; aber ein fürchterliches Straf- 
gericht ergieng über dem faljchen Ankläger. Vierzehn Tage binburch wurbe er 
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auf einer hoben Säule in einem eifernen Käfige am hoben Markt zur Schau 
ansgeftellt und dann am Stephansfreythofe lebendig eingemanert. is 

Gin fchredfliches Gröbeben im Jahre 1349, das viele Burgen und Dörfer 
Defterreichs in Trümmer legte, war ber Vorbote ber großen Peſt. Furchtbar 
wüthete ein zweites am 11. October 1356, wo auch das, Albrechten feinblich 
gefinnte Bafel, weldes eben ber Herzog belagerte, in Ruinen verfanf, Jetzt, 
meinten feine Kriegsrätbe, wäre es an ber Zeit den Uebermuth der ſtolzen Stabt 
zu züchtigen. Gr aber blidte eruft bin auf bie Gräuel ber Verwüſtung und 
fprab: „Da ſey Gott für, daß ich bie noch. Ärger Ängftige, die Gottes Hand 
fo ſchwer getroffen. Laßt uns vielmehr ihnen in der Noth beiftehen. Grit 
wenn fie mwieber aufgebaut haben ift e8 Zeit mit ibnen zu rechten.“ 

Schon um das Jahr 1348 begann jener fehredlicde allgemeine Ausbruch 
ber Pet, welche, wie Schlöger jagt, das Menfchengeichlecht von Sina bis Grön- 
land verbünnt hat. Es ſtarb ein Drittel, ja vielleicht fogar die Hälfte unferer 
Generation aus, und jeit der Sündfluth batte wohl nie noch der Tob auf Erben 
fo grauenvoll gewürgt. Im Jahre 1349 brang fie auch in Defterreih ein und 
mütbete in foldhem Grimme, baß in Wien allein an vielen Tagen 500 bis 700, 
an einem Tage 960 und an einem anderen, nad ber Leobener Ghronif, fogar 
taufenb zweihundert Menfchen erlagen. Herzog Albrecht begab fich zur Vers 
wahrung gegen biefe Seuche nad Burkersborf. Es ergieng zwar burch ihn ber 
Befehl, die an ber Veit Verftorbenen in den Kirchhöfen ber Stadt nicht zu bes 
graben; allein man beerdigte fie noch immer viel zu mabe außer derjelben, auf 
bem obgenannten Golomanns- Gottedader, wo ſechs große Gruben gegraben, 
und in Gine allein vierzehntaufend Leichen gelegt wurben, obne bie zu rechnen, 
welche anderswo ein heimliches Begräbniß fanden. Die Anzeigen ber Seuche 
waren, daß bie Angeftedten rothe ober fchwarze Fleden, bisweilen auch ge— 
fchwollene Drüfen unter den Achjeln und an den Schamtbeilen befamen, melde 
ihnen gewöhnlich fon am britten Tage ben Tod brachten. Den fchwangeren 
Frauen war biefe Krankheit vorzüglich gefährlid. Kinder farben gewöhnlich 
unter Singen und Lachen. Diefes Uebel währte von Djtern bis Michaelis, 
Der Verftorbenen Güter kamen oft an ben vierten Mann. Im vielen Häuſern 
war Alles audgeitorben, und zu mancem Nachlaſſe fand ſich gar fein Erbe. 
Auch ber Gottesdienſt ſtand ftille, da faft alle Geiftlice, bei St. Stephan allein 
vierunbfünfzig, ausgeftorben waren, Uebrigens war bas Jahr zwar fruchtbar, 
es wurbe aber dennoch Alles theuer, ba es an Arbeitern gebrah, und man 
einem Schnitter täglich zwölf, einem Hauer zehn Pfennige bezahlen mußte. 

Ein bis zur fanatiichen Wuth gefteigerter Wahn fehrieb fait in ganz Europa 
ben Ausbruch dieſer Pet ben Juben zu. Man befchuldigte fie allentbalben, bie 
Brunnen ‚vergiftet zu haben; und fo wurben benn viele Taufende berfelben auf 
bie graufamfte Weife ermordet. In Defterreich machten ſich insbefondere Krems, 
Stein und Mautern, um Michaelis 1349, bemerkbar, in dem unmenjchlichiten 
Verfahren gegen dieſes unglüdlihe Volt, Biele biefes Stammes zündeten bie 
eigenen Käufer über fib an und wollten lieber in ben Flammen umkommen, 
als Opfer ber erfinberifchen Grauſamkeit ihrer Nerfolger werben. Herzogs 
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Albrecht Weisheit wußte dies in Wien zu verhindern burch feinen Judenbrief. 
Kraft deſſen Fam in bebräifcher Sprache der merkwürdige Juden-Revers in bas 
fäbtifche Gifenbuch, ben ich im bes Freiherrn von Hormayr's mitgetheilter 
Ueberfegung mitzutbeilen mir erlaube: 

"Revers ber Sammung ber Juden zu Wien, mit Willen ihres Leibe, unbe- 
zwungen und mit ganzem Herzen, baß fie ſehen bie Notb ber ehrfamen Bürger unb 
ben Zwift barüber und wie ihnen das hart ſey und wie fie bazu thun wollen, mit 
Gottes Gnad und mit ihrer Gnad. Darum geben fie hinführ zu leihen ein Pfunb 
Wiener Pfenning und brei Pfenming und fechszig Pfenning und wieber einen 
und dreißig Pfenning um einen Helbling für die Woche, ben Reichen wie ben 
Armen, Das haben fie gethan zu Wien am Freytag am Neumond im Juli 
bes Jahres 5098 als die Welt erfchaffen warb und das find bie Namen ber 
jüdiſchen Meifter: ber arme Hadgini, Sohn Elegzars; feine Seele fei in ben 
fanften Gärten ber Verſchämten, ald er nie warb, Der betrübte Sadgia Hab- 
aim, Sobn Seors; fein Gedächtniß ſoll ſeyn in ber zukünftigen Welt. Der 
betrübte Moije, Sohn eines Meifterd Gamaliel; beffen Seele fol umfangen 
feyn mit ben lebendigen Seelen. 

Auch um bie Verfchönerung der Stadt durch Grhebung ber Kirchengebäude 
bat ſich Albrecht der Zweite verbient gemact. Er begann bie St. Stephand- 
firche zu vergrößern und zu erweitern, inbem er einen neuen Chor, ber am 
23. April 1340 von bem Paſſauer Bifchbof Albrecht eingeweiht wurbe, und eine 
Gapelle bafelbit errichten Tieß,* wie wir fpäter umftänblich berichten werben. Im 
Sabre 1319 war die St. Michaelistirche abgebrannt. Gr lieh fie wieder ber- 
ftellen und gegen bas Presbyterium verlängern; auch begabte er fie mit einem 
Haufe zunächſt bes Pfarrhofes, in ber alten Rath- jehigen Breunerſtraße ge— 
legen. Dann gründete er 1349 ein abeliges Frauenftift zu St. Theobald, nun 
&t. Joſeph, auf der Laimgrube, deſſen Kirche fpäter zu einer Pfarre erhoben 
mwurbe und ber Umgegenb ben Namen St. Theobaldögrund mittheilte. Der 
Pfarthof ftand an ber Stelle bes jegigen ©etreibefaftens der Stabt Wien, Ends 
lih im Jahre 1357, ba auch Ritter Grifo bie Kirche St. Maria am Geftabe 
fammt ben bazu gehörigen Befisungen am Salzgries dem Bifchef Gottfrieb 
von Paflan für achthunbert fünfzig Pfunde Wiener» Pfennige überließ, ftiftete 
Albrecht das Klofter und bie Kirche St. Dorothea, naͤchſt ben Muguftinern in 
ber Stabt. Gr erlebte aber bie Vollendung dieſes Baues nicht, da er am 
20. Juli 1358 in Wien verfchieb und am 23. in Gamming an ber Seite feiner 
bereit8 1351 verftorbenen Gemahlin Johanna begraben murbe; biefes Haus 
Gottes aber erit 1360 gänzlich vollendet wurbe, 17 

Rudolph der Vierte, Albrecht’s ältefter Sohn, hatte fhon als Jüngling 
Ungewöhnliches erwarten laffen, fo daß ihn feine Zeitgenoffen bald ben Sinn— 
reichen, Unermübeten, jo wie fpäterhin den Stifter nannten; Benennungen, 
beren er fih während feiner kaum fiebenjährigen Regierung vollfommen wirbig 
machte, Obgleich ihm Katharina, eine Tochter Kalfer Karl des Vierten, anges 
traut war, hatte er boch immer fein Hauptaugenmerk babin zu richten, daß burch 
ben ehrgeizigen, nur auf bie Vergrößerung Böhmens bebachten Schwiegervater 
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die Vorrechte feines Haufes nicht gefchmälert würben. Es gelang ibm öfter 
durch zeitgemäße Nachgiebigfeit, mehr aber noch durch feites, emtjchloffenes 
GEntgegentreten. Die Untbeilbarfeit ber Herzogthümer aufrecht zu erhalten 
war fein Hauptgrundfag. Daher nannte er fich, die Vorrechte Deiterreichs geltend 
zu machen, Gröberzog: ein Titel, ber feitbem bei feinen Nachkommen unanges 
fochten blieb, obgleich er ſelbſt mehrmalen, auf Kaifer Karl’s Anbringen, zeits 
weiſe barauf verzichtet hatte, jeboch nur immer gegen bejfen ausbrüdlichen Re— 
vers: daß bie etlichen Dinge, jo er Kaiſer und Reich zu Ehren umb zu Liebe 
gethan, ihm und feinen Nachfolgern bei künftigen römijchen Kaifern unjchädlich 
feyn follen.a — Darum führte er auch in jeber Provinz bie Grbämter ein; be- 
ftellte als allgemeiner Landeshert (von kaiferlicher Machtvolllommenbeit, bie 
Wir von dem heiligen römifchen Reiche haben,« — wie er ſich ausbrüdt) bie 
Erzämter und einen Erzkanzler, den Bijchof von Gurk, welche ibn auch um— 
ftanden, als er am Hofe zu Wien auf goldenem Stuble bie Huldigung ans 
nahm und der Schotten-Abtei ihre Briefe beitätigte. Fünf Adler, nicht Lerchen 
wie einige behaupten, zierten fein neues Wappenſchild. 18 

Gleich im erjten Jahre feiner Regierung, 1358, war Rudolph für bie 
BVerfchönerung und Bergrößerung der St. Stephanstirche in Wien auf das Eif- 
rigfte bedacht. Gr vollendete (wie wir fpäter in ber Kunftgefchichte ausführlicher 
barthun werben) nicht nur ben von feinem Vater angefangenen Bau bes unteren 
Kitchtheiles, ber dann zu Ehren aller Heiligen eingeweiht wurbe, ſondern begann 
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auch einen neuen erweiternden Bau in ber Oberfirche , wozu er vermöge feines 
eigenen Briefed am 7. April» 1359 ben eriten Stein zur Grundfeſte Tegte. 
Großes Berdienft erwarb er fih auch durch die Gründung ber beiden hoben 
TIhürme, wovon jeboch Teiber in ber Folge nur Giner ausgebaut wurde. Es 
verdankt demnach biejes herrliche Gotteshaus Rubolpben, wenigitens dem Plane 
nach, feine jegige Geftalt. Der tägliche Arbeitslohn für einen Werkmann bes 
trug damals nicht über fünf Pfennige. Ungeachtet biefer Wohlfeilheit waren 
aber bie Auslagen fo groß, daß man felbft das Volk um einen Beitrag an— 
ſprach, und Peter Bifchof von Marchopel verlieh 1359 denjenigen einen Ablaß 
anf vierzig Tage, welche bei diefem Kirchenbaue hilfreiche Hand bieten würden. 1? 

Schen im Jahre 1356 hatte Rubolph ber Vierte, noch als berzoglicher 
Prinz, feine ehemalige Wohnung in dem Burgthurme neben bem MWiebmer- 
oder Holzthore in bie noch jetzt beftebende Hof-Capelle umgeftaltet, wobei 
biefes Thor gejchloffen und bafür rechts neben ber alten Burg das Burgthor 
auf dem damals freien Plage eröffnet wurde. Im Jahre 1359 bewirkte er von 
bem Papfte Innocenz dem Sechsten die Grlaubniß, zur Vermehrung des Gottes- 
bienftes in biefer Gapelle eine Probftei errichten zu bürfen. Gar bald aber fah 
er ein, baß bier der Raum für fo viele Geiſtliche und das Volk zu klein jey: 
er übertrug fie baber, nachdem er bierzu bie Ginmwilligung bes Pabſtes Urban 
bes Fünften erlangt hatte, unter bem Titel: „Aller Heiligen am 16. März 1365 
nah St. Stephan. 7 Die Probftei bieng unmittelbar von dem päbitlichen 
Stuhle ab, wehmwegen ihr Oberhaupt, beifen Gruennung ſowohl als bie ber 
urfprünglichen vierundzwanzig Chorherrn ſich der Landesfürft vorbebielt, jährlich 
am Peters umb Paultag fechzehn Golbgulden in bie päbjtlihe Kammer ent- 
richten mußte; wücjichtlich der Seelforge aber war ber Probſt, als Pfarrer von 
St. Stephan, dem Bifchofe von Paſſau unterworfen. Gr war gefürftek und 
berechtiget Infel, Stab und andere Zierben, ben Bijchöfen gleich, zu führen ; 
war Erzkanzler von Defterreih, und hatte die Gerichtöbarkeit über alle feine 
Untertanen. So fchrieb er ſich auch: „Wir von Gottes Gnaden Probit zu 
aller Heiligen zu Wien, Erzkanzler zu Defterreiha — und burfte ritterliche 
Wehr und Harnifch tragen. Die Chorherren hingegen, beren Würben ber 
Euftos, Dechant und Gantor waren, führten nur ein Meines, ftumpfes Scheibe- 
meſſer bei fich, deſſen fie fich bei Tiſche bedienten. Ihre Kleidung beitand ans 
fänglich in einem rothen langen Talare, worüber fie ein Rofet und einen rothen 
Mantel die Chappenu trugen, auf deſſen linke Seite ein fpannlanges, zwei 
Finger breites golbenes Kreuz gebeftet war. Seit 1366 tragen fie fich aber, 
auf Urban bes Fünften Befehl, gleich wie die anderen Domberren, Zur Woh- 
nung wurbe ihnen ber Zwettelhof angewiejen, welchen Rubolph 1361 von bem 
Klofter Zwettel um 500 Pfund Wiener Pfennige zu dieſem Zwede gekauft hatte. 
Zu gleicher Zeit übertrug er auch einen beträchtlichen Schatz von Reliquien, 
bie er auf feinen Reifen gefammelt hatte, nah St. Stephan. 

» Ein Jahr vor dem Anfaufe dieſes Hofes hatte Nubolph zuerft Die Brüder 
vom Berge Garmel in Wien aufgenommen und ihnen zur Wohnung jenes Ge— 
bäube an ber St. Johannestirche im Werb eingeräumt, wo vormals ein Spital 

Tihifhta, Wien. 19 
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war, bas jeboch ſchon 1346 mit jenem vor bem Wiebmerthore vereiniget wurde. 
In demſelben Jahre erhielt auch die neubergeftellte Et. Marien- ober Rath» 
hauskirche die Einweihung durch ben Patriarchen von Aquileja; und 1363 kam 
bie noch jegt in Wien übliche Fronleihnams-Procefion, welche ſchon um 1334 
Heintih, Pfarrer bei St. Stephan, eingeführt hatte, durch den Fanbesfürften 
in höhere Aufnabme, indem er anorbnete: "Den Gottsleichnamstag fol man 
auf gleiche Weife begehen wie ben Weihnachtstag; dann foll man alles bas 
Heiligthum das ba ift, und alle bie Fahnen bie da find, und alle Himmel 
und breifig Kerzen und zehn Mindlichter umtragen in ber Stabt, und bazın 
follen fommen alle Pfarrer, alle Klöfter und alle Kapellane, und alle Pfaffen 
mit fammt ben beutfchen Herren, Johannesrittern (Maltbeferm), Heiliggeiftern 
und Spitälern in ber Stabt und in ben Vorftäbten, mit all ihrer fchönften 
Gezierd auch gen St. Stephan gehn, und mit ber ehegenannten Procejfion 
umgehen.« Gleichzeitig wurde auch von Nubolph feines Vaters Stiftung zu 
St. Theobald in ein Klofter des dritten Ordens St. Clara von ber Buße 
umgeftaltet, 

Auch eine anberarlige, für Deiterreich höchft erfreuliche Begebenheit follte 
bas Jahr 1363 verberrlihen. Es war bie Gewinnung Tirols, Margaretha 
Maultafche übergab biefes ſchöne Land fogleich nach ihres Sohnes Meinhard's 
Tod an Rudolph, und gieng mit ibm nah Wien, wo fie in bem nad ihr 
benannten Dörfchen, ber jegigen Vorſtadt Margarethen, ben Reſt ihres Lebens 
zubrachte. 

Gleich bedacht war auch Rubolph auf das Munieipalmefen unb ben Hanbel 
in Wien; ja er übertraf bierin bei weitem feinen Vater. Co gab er am Aller- 
heiligen Tage 1358 bem Bürgermeifter Leopold Polz einen Echirmbrief für bie 
Güter der Stadt, welche fie in Aichau und Lachjenburg beſaß. — Am Samftag 
nad Allerheiligen 1358 erfolgte fein Ausſpruch, daß bie Bürger zu Wiener 
Neuftabt ihren Wein nur zwiſchen St. Micaeld- und St. Martinstag nad 
Mien führen und verfaufen dürfen, — Am Samstag nad Margarethen 1359 
belehnte er Seifrieden Reicholf mit einem Theil bes Werdes und ben Gütern 
vom Notbentburme gegenüber: ben Schiltgraben und ber Röhrſchütt. — Am 
22. October 1359 verbot er Holz und Flöße auf der Donau firomanfwärts zu 
führen. — Am 27. November 1359 gab er Brud an der Leitha biefelben 
Rechte binfichtlich des Handelsverkehres mit Wien, wie Heimburg. — Am 
Donnerftag vor unferer Frauen Verfündigung 1359 führte er das Umgeld, eine Art 
Gonfumtionsftener, auf Getraide, Vieh, Getränke und bergleichen, bleibend ein, 
und verzichtete dagegen auf bas Vorrecht, die umlaufende Münze jährlich zu 
verändern, — Am St. Peter und Pauls-Abend (28. Juni) 1360 hob er das 
Burgrecht, welches in Abgaben von ben um bie Burgen gelagerten Schüglingen 
beitand, gänzlich auf, indem er anorbnete: daß alle Abgaben der Bürger in 
der Stadt und in den Vorjtädten Wiens, „das ein Haupt it bes Herzogthumes 
Defterreih, die Wohnung feiner Füriten, und bad er mit folder Liebe ums 
fangen habe, daß er nur bort bleiben wolle im Leben und Tod,» um acht 
Pfund Pfennig für ein Pfund Geldes alles Burgrecht, Ueberzins ober Dienft 
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abgelöst werben könne von allen Hausbefigern, es feien Bifchöfe, Aebte, beutfche 
Herren, Zohanniter, Möndsorben oder auch Hofpitäler. Wer fich biefer Ablö- 
fung weigert, bejjen Haus ift dann ledig von allem Burgrechte, Auch befahl 
er, baß alle öben, verfallenen Häuſer, gegen breijährige Befreiung von ber 
Schatzſteuer, binnen Jahresfrift neu erbaut werben follen. — Am 2. Auguft 1360 
feste er feit, baß die von Wien allein mit ihrem Orundinfigel über alle Gründe 
fertigen, unb bierwegen ein Pfund Geldes mit acht Pfennigen abzulöfen bes 
rechtiget ſeyn follen. — Am 20. Juli 1361 erfolgte feine Handveſte vbaß man 
von allen Häufern in der Stabt Wien Burgfrieben mitleiden folle,« und bob 
fo alle Steuerfreiheit für Geiftlihe und Weltlihe auf; alle mußten gleich ben 
Bürgern bie Abgaben entrichten, auch die Amtölente und Rathsgenoſſen; nur 
bie eigentlichen Kirchen- und Klöftergebäube, fo wie bie Hofrätbe, fo lange fie 
in biefer Eigenjchaft am Hoflager ſeyn mußten, waren davon ausgenommen, 
Auch verordnete er, daß wenn Grbgüter an Kirchen, Klöfter ober Meltpriefter 
vermacht werben, bieje binnen Sabresfrift wieber an Jemanden verkauft werben 
müſſen, ber alle ftäbtifchen Saiten trägt. Alle Gerichtöbarkeit in Wien wurbe 
anf das Hofgeriht, Stadtgericht, den Münz- und Jubenrichter zurückgeführt 
und bie Freiungen (Aſyle) für Verbrecher im Allgemeinen abgeichafft; die Burg, 
Et. Stephan und das Schottenflofter blieben jedoch noch ſolche. — Am Et. 
Niclastag 1361 unterfagte er nicht nur allen fremden Kaufleuten fondern auch 
ben eigenen Bürgern, die ftever’fche Straße über Zeyring zu befahren, welche 
ausfchließlich den Stäbten ob ber Enns angewiefen war; Laibach vorbei zu fahren 
war firenge verboten. — Am 20. Juli 1361 löste er in Wien und ben Vorftädten 
unter ben Bürgern, Kaufleuten und Handwerkern alle Zehen, Innungen oder 
Zünfte auf, und verfügte, daß alle fremden Bürger und Kaufleute, Schneider, Kürfch- 
ner, Goldſchmiede, Maler, Schniker, Sattler, Schmiede u. a. m. fich bier niebers 
laſſen und mit einer breijäbrigen Eteuerfreiheit, ihr Gewerbe zu betreiben, ber 
rechtigt fepn follen. — Am 16. Jänner 1364, gegeben zu Neuburg Martt- 
balben (Korneuburg), verbot er, weder zu Fiſchament noch Albrechts, noch an 
einer andern Urfahr, Kaufgüter überzuführen: alles fol nach Wien gebracht 
werben. — Am 12. April 1364 bekräftigte er, baß Fein gefprochenes Urtheil 
in feinem Zuge aufgehalten, kein letzter Wille beirret, und bie Bürgerskinder 
busch feine Empfehlung zu feiner Heirath genötbiget werben follen. — Am 
10. Juli 1362 ſchloß er mit dem Könige von Polen, Gafimir dem Großen, 
eine Uebereinfunft zum ungebinderten Hanbel zwifchen Wien und Krakau. — 
Am 30. September 1364 befahl er ben Zehendherren, den Wienern ihren Maifch 
ohne Ginfpruh von bem Weingebürge führen zu Taffen, und ben Zehend von 
ihnen erft in ber Stabt abzunehmen; auch unterfagte er die Verpachtung der 
MWeingärten unter bem ©ebirge, zu Döbling, Grinzing, Siefering, Nußdorf 
und Heiligenftabt, zur Grhaltung eines mittlern Arbeitslohnes. — Enblih am 
Et. Augufinstag 1364, gegeben vor Rieb zu Felde unter bem Heere, erfolgte 
feine Orbnung für bie Fleifhhader, mit dem Befehle, daß Fünftig nur ber 
Stabtrath berechtigt ſeyn folle, ben Handwerkern Orbnung und Gefehe zu 
geben. 21 

19° 
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Wenige Tage nach MHebertragung ber Probftei nah St. Stephan, am 
12. März 1365, fertigte Rudolph mit feinen Brüdern Albrecht und Leopold 
die Etiftungsurfunde der Wiener Univerfität aus, unter Beftätigung bes Pabftes 
Urban und des Bifchofes Albrecht von Paſſau. Die hohen Schulen zu Athen, 
Kom und Paris waren bierin feine Vorbilder. Zum Kanzler und oberften 
Auffeher derjelben wurde der jedesmalige Probſt von St. Stepban oder Aller- 
Heiligen erflärt, und die Geſammtheit ber Univerfität aber in vier Nationen, 
jebe mit einem Procurater, getbeilt, welche den Mector zu wählen hatten. Es 
beftand zwar ſchon bamals eine böbere Lehranftalt neben ber Stephanskirche, 
wo jest bas Churhaus fteht, worin bie Tateinifche und griechiſche Sprade, bie 
Dichte und Redekunſt, auch die Mbilofepbie vorgetragen wurden. Dieſe Schule 
lieh Rudolph noch ferner befteben, unb errichtete feine Univerfität in die Näbe 
des Stubentbores, wo nebit den übrigen Kenntniffen jener Zeit auch die Rechts— 
gelehrfamfeit und bie Arzneikunde gelehrt wurden. Gerne hätte er auch bie Theo- 
logie binzugefügt; allein Kaifer Garl der Mierte verhinderte ed, damit Wien 
nicht vollfommen die Nebenbublerin feiner Univerfität zu Prag werden konnte, 

Zwiftigfeiten, welcde mit dem Beberrjcher Padua's, Kranz von Garrara, 
ausbrachen, nötbigten Rubolpben, bei dem Gane grande bella Scala zu Verona, 
und bei Bernabo Visconti, dem Zwingberen Mailands, Beiitand zu ſuchen. In 
Iegterer Stadt ergriff ihn ein hitziges Fieber, das ihn am 27. Auli 1365 im 
fehbsundzwanzigiten Jabre feines Lebens raſch dahin raffte. Sein Leichnam 
wurde in eine ſchwarze Ochſenhaut eingebült nach Wien gebracdt und in bie 
von ihm neu erbaute Gruft feiner Gollegiat Kirche, die er laut einer Urkunde 
von 1363 für fih und feine Nachkommen zum Begräbnig - Orte erwählt hatte, 
beigefeßt. 

Nach Rudolph bes Vierten Tob waren nunmehr zwei habsburg'ſche Fürſten 
verbanben. Albrecht ber Dritte, feiner langen Haare wegen, welde er in 
Flechten trug, mit dem Zopfes genannt, und Leopold ber Tritte. Beide 
traten anfänglich bie vereinigten Herzogthümer an. Da aber Nlbrecht, beifen 
erite Gemahlin Glifabethb, Kaifer Carl's des Vierten Tochter, kinderlos veritorben 
war, und bes Nürnberger Burggrafen, Friedrich von Zellen, ſchöne Tochter 
Beatrix, mit welcher er fich erft 1375 vermäblt batte, ibm nur einen einzigen 
Sohn, Albrecht, gebar; Leopold hingegen von Viridis, bed Bernabo Visconti 
Tochter, ſich einer ſehr zahlreichen Nachkommenſchaft zu erfreuen batte, fo gieng 
man biefer Familienverbältnifie wegen fpäter von dem beilfamen Grundſatze 
ber Untbeilbarfeit ber Länder ab. Albrecht bebielt blos Defterreih ob und unter 
ber Enns; die übrigen Provinzen aber verblieben Keopolden, der bierburh Stamm 
berr ber trolifch=fteier'fchen Linie wurde. 

Unermübet wurde von ben Brübern des Verftorbenen nach ihrer Zuſicher— 
ung, welche fie ibm ſchon 1364 feierlichit gegeben hatten, ber Bau ber ©t. 
Etepbanstirche fortgejeßt. Die Einfünfte ber Probitei jedoch waren bald fo ges 
fchmälert, baß viele Ghorberren fich genötbigt faben, das Ganonicat zu vers 
laſſen und andere Pfründen zu fuchen. Die übrigen erbielten von Herzog 
Albreht 1367 mit Genehmigung des Domprobjtes die Erlaubniß, die Seelforge, 
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welche fonft andern Prieitern oblag, zu übernehmen und bie Pfarreinkünfte 
unter fich zu heilen; auch überlies er ihnen 1368 bie Nutzung des Zolles zu 
Mautbaufen zur Verbeſſerung ihrer Lage. 

Im Jahre 1370 berrfchte eine anitedendbe Seuche in Wien, melde viele 
Menſchen dahin raffte, und 1381 kam abermals die Peit nach Deiterreih. Sie 
müthete befonbers in Mien fo fehr, dag bei St. Stephan allein fünfzehn 
taufend Menfchen begraben wurden. Wegen Mangel an Arbeitsleuten fielen 
bie Weingärten um Mien jehr tief berab im Preife, und felbit die Meine wurben 
fo wohlfeil, daß man ein Faß beifelben für zwölf Schillinge baben konnte, 
Tod wurde, einer Salzburger Ghronif bei H. Per zu Folge, 1383 von ber 
Regierung bie erite Art von Trankitener eingeführt, da man für jebes nad 
Wien eingebrachte Fuder Wein ein Pfund Piennige bezahlen mußte; und zu großer 
Verwunbderung jener Zeit waren von biefer Steuer weber Mönde noch Nonnen, 
weber Ritter noch Knechte, auch nicht bes Herzoges Hoflente ausgenommen. 

Gndlih am 20. Februar 1384 erhielt Albrecht von dem Pabfte Urban 
bem Sechsten bie Grlaubnif, auch die Theologie bei der hieſigen Univerfität 
einzuführen, Die erften Lehrer diefer Facultät waren die berühmten Doctoren 
Heinrih von Heffen und Heinrich von Oyta, welche durch bes Herzogs Kanzler, 
ben Bifchof Bertbold von Freifingen, von Paris nach Wien berufen wurben. 
Nun übertrug Albrecht bie Univerfität in Die Nähe der Dominicaner, wo er 
für biefelbe brei meitläufige Gebäude an demſelben Platz erfauft batte, ben 
biefe gelehrte Anftalt feit beinabe einem balben Jahrtaufend noch immer ein- 
nimmt. Sie war bamald mit eimmmbbreißig Profefforen verfeben, unter benen 
drei Theologen, vier Nechtögelebrte, drei Mebiciner, ein Mathematifer und 
zwanzig Lehrer ber Sprachen und der Philoſophie waren. * 

Gleichzeitig kam auch durch Conrad Hölzler und einige andere Mitglieder 
bes Stadtrathes ein Haus oder Klofter für Schmweitern ber heiligen Magdalena 
von der Buße mit ber Kirche zu St. Hieronymus in ber Singerfiraße zu Stande. 
Restere erbielt die Meihbe am 20. November 1387 durch Simen Bifchof von 
Gaftora, Diefe Büherinnen waren Frauensperfonen, bie ihrem öffentlichen, un— 
züchtigen Leben entfagten und aus freiem Antriebe in biefes Kloſter traten, 
um durch Gebet und Arbeiten von Grund aus fich zu beifern. Sie verrichteten 
bie Gebete in deutſchet Sprache, durften das Klofter wieder verlaffen um fich 
zu verebelichen, wenn ein orbentliher Mann um Eine warb, und es fehabete 
biefem nicht an Ehre, Recht und Profeflion; ja es durfte Niemand weber 
ibr noch ibm deßhalb bei ſchwerer Strafe einen Vorwurf machen. Die Be— 
bauptung bes Aeneas Sylvius, daß man folche Büßerinnen, welcde das Klofter 
verliefen um neuerdings Unzucht zu treiben, in die Donau warf und fie er- 
tränfte, feheint ohne Grund zu feyn. Herzog Albrecht ertheilte am 24. Feb— 
ruar 1384 biefer Stiftung, worin er unter anberm erwähnt: "Item in baifelbe 
Haus foll man ewiglih empfangen und einnehmen ſolche arıne Frauen, bie 
aus bem offenen Frauenhauſe ſich für ihre Sünben Gott zu Buße ergeben 
wollen« — ewige und gänzliche Freiung von aller Steuer, Mauth, Zoll, Leben; 
und fegte fich felbft, den Bürgermeifter und einen Dfficialen zu Vögten. 
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Sm Jahre 1385 übergab Herzog Albrecht das Klofter und bie Kirche Et. 
Nicola in ber Singeritraße ben Giftergienfer- Mönchen, die ba eine geiftliche 
Schule errichteten; und bie Klofterfranen mußten fich mit ihren Orbensfchweitern 
zu St. Nicola vor dem Stubentbore vereinigen. Ebenſo verjeßte er 1386 bie 
Garmeliter-Mönde aus ber Aiichervorftabt im MWerb in bie Etabt auf ben 
Hof’ und erfaufte dazu acht Häufer, damit fie eine geräumige Kirche und ein 
anfehnliches Klofter erbauen konnten, | Michael von Hochitetten, ihr erfter 
Prior, gab am 13. April 1392 dem Schottenabte eine Verſicherung über bie 
auf gebachten Hänfern haftenbe Grunbberrlichkeit. Um 1389 ſchenkte ber Herzog 
ber juribiihen Fakultät ein Haus, welches noch jet die Juriſtenſchule in ber 
Schulerftrafe genannt wird, und um bas Jahr 1394 findet fih auch ſchon bie 
St. Paulusfirhe in Gröberg und das Spital zu St. Marr (Marcus), von 
einem unbefannten Wunbarzte geftiftet, vor. 

Albrecht unternahm ſchon 1377 einen Rittergug wider bie heibnijchen 
Preußen, von dem er eben ruhmgefrönt nach Wien zurüdfehrte, als ihm fein 
einziger Sohn und Nachfolger geboren wurde. Auf dieſer Heerfahrt hatten ibn, 
nebſt vielen andern Edlen aus Defterreih und Steyermarf, auch drei Lichten- 
feine begleitet. Hohes Verdienſt hatte fich dieſes Haus bereits um Fürſt und 
Baterland erworben; ein neues errang ed, da Hanns von Lichtenftein am 
9. Juli 1386 in der Schlacht bei Sempach wider die Schweizer mit Herzog 
Leopold und ſechshundert ſechsundfünfzig Adeligen fiel; aber bie höchſte Stufe 
des Anſehens erreichte deſſen Sohn Hanns, allgemein nur „ber gewaltige Hof- 
meifter« genannt, Auf beffen Bitte bewilligte Pabit Bonifaz der Neunte am 
20. Jänner 1393 einen eigenen Seelforger für die Furz zuvor erweiterte Kirche 
Marin am Geftabe, welcher er eine bedeutende Zahl von Kleinodien und Heilig« 
thümer verehrt hatte, nachdem er ſchon früher, am 5. Zuli 1391, von dem 
Paſſauer Bifchof Georg von Hohenlohe für das Lehen ber Muttergottes = Gapelle 
bafelbft das Pfarrkirchenlehen zu NAltlichtenwerb erhalten, das mit Poisborf, 
Pausbrunn und Ringelsborf von dem Domcapitel zu Wien an bie Kichtenfteine 
gefommen war, und nun bie Vorftabt Lichtentbal bildet. 

Eben diejes berühmte Haupt ber Kichtenfteine traf mitten in bes Glückes 
Fülle ein harter Schickſalsſchlag. Bei ber erften Haft Wenzel bes Faulen, 
welcher nach Garl bem Vierten den beutjchen Thron unb jenen von Böhmen 
einnahm, aber durch feine argmöhnifchen Launen und Gemwaltthätigkeiten, bie 
an Wahnfinn gränzten, ſich ſelbſt manch hartes Geſchick bereitete, — auf irgend 
eine unbefannt gebliebene Weife mitverflochten, wurde er plöglich ergriffen und 
mit feinem Bruber Hartneid fammt beifen Söhnen ohne Urtheilsfprudb in ein 
Gefaͤngniß geworfen, daraus zwar wieder, auf Fürbitte des Burggrafen von 
Nürnberg und bed Grafen von Gilly, entlaffen; aber er mußte bie meiften 
feiner Herrjchaften ber herzoglichen Kammer abtreten, jo daß ibm fait nur mehr 
Feldsberg, Poisdorf, Miſtelbach, Rabensburg und Ulrichäfirchen blieben, und 
ed warb ihm verboten nach ber Urfache dieſer Behandlung zu fragen. 

Albrecht des Dritten Lieblingsjig war Lachſenburg. Gr ließ es um 1390 
von bem berühmten Meifter Michael Weynburm (Weinwurm) erbauen, bem 
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bie Kirche Maria am Geftabe ihre Erweiterung und mahrfcheinlich auch bie 
Marien» Säule vor Miener-Neuftabt, zwifchen 1382 und 1384, ihr Daſeyn 
zu verbanfen bat. Diele jchöne Marmorftatuen aus bem bereits in Verfall 
gerathenen Schloffe auf dem Kalenberge zierten biefe Burg, die mit großen 
Thiergärten und Fifchweibern umfangen war. Hier ftarb ber Herzog am 29. Aus 
guft 1395, und wurde fonach in die Gruft bei St. Stephan beigefeßt, wohin 
ihm auch im nämlichen Jahre Katharina, die Wittwe Rudolph's bed DVierten, 
gefolgt war. 

Albrecht der Dritte hatte fich durch feine väterliche Sorge für Handel und 
Induſttie um Defterreich und vorzugsmweife um Wien nicht minbere Verdienſte 
ald die nächſten Vorgänger erworben, und unter beffen weifen Regierung 
berrfchte allgemeine Ruhe und Sicherheit, während in bem übrigen Deutfchland 
. das Fauftrecht ungeitraft feine rohe Macht ausübte, 

Wenige Monate ſchon nah dem Hinfcheiden feines Bruberd Rudolph, 
am 25. November 1365, verbieß er den MWienern, zwei Jahre hindurch von 
ihnen feine Steuern zu begehrten. — Am 5. October 1366 verfügte er, daß fie 
von Benebiger Waare biefelbe Abgaben entrichten follen, wie bie von Villach, 
Judenburg, Neuftadt u. a. — Am Donnerftag vor St. Thomas 1367 befahl 
er, daß ben Kaufleuten, welde bie rechte Straße von Wien gegen Benebig 
und umgefebrt nicht fahren, ihre Waaren weggenommen und contrabant fepn 
ſollen. — Am Grictag vor St, Goloman 1367 gab er mit feinem Bruber 
Leopold der Stadt Mien einen Freibeitöbrief um bas Taferns Recht. — Am 
Et. Afratag 1368 verorbneten Beide, daß die Zahl ber Fütterer (Victualien⸗ 
händler) auf 60 beichränft werben follen, und erlaubten Jedermann Krebſe und 
Aalen in die Stabt zu führen. — Eben fo geboten fie, am Samftag vor St, 
Philipp und Jacob 1369, dab Niemand mit Kaufmannfcaft wider ber Wiener 
Rechte und Freiheiten eine unrechte Straße fahren foll; und eben fo erneuerten 
fie am St. Michaelstag 1369 den Befehl, daß fein ungerifcher, wäljcher oder 
anberer frember Wein in ben Burgfrieden ber Stabt Wien bei fehwerer Gtrafe 
geführt werben ſoll. — Zugleih gaben fie am Grichtag vor St. Goloman 1370 
ben Wienern bie Freiheit, in ihren Tafernen allein wälfchen ober anbere frembe 
Weine ausfchenten zu bürfen; und am St. Lambrechtstag 1370 verorbneten fie: 
dag man von ben Bürgern zu Wien ben Zehend bei der Preſſe nehmen fol. — 
Am St. Marin Magdalenatag 1372 gab Albrecht ben Befehl, daß im MWieners 
Burgfrieben aller Wein nach dem Wiener Maß, wovon acht ein Viertel geben, 
ſoll ausgefchentt werden. — Am Sonntag vor St. Thomastag 1373 beitätigte 
er ben Wiener Flämmingern (Kärbern) ihre alten Necte und Freiheiten. — 
Am St. Mathiad- Abend bed Apufteld 1373 ertheilte er ben Wiener Kaufs 
leuten bie Grlaubniß, von jedem Wagen, ber Kaufgut von ober nach Venedig 
führet, zwei und dreißig Pfennige, und von einem Fardel (Heinen einfpännigen 
Fuhrwerk) fechs Pfennige zu nehmen. — Zur Vermeidung vorgeflommener Ges 
breden und unreblicher Gides - Ablegung wegen ber jährlich zu entrichtenben 
Stadtſteuer fehte Albrecht am Mittwoch vor St, Michael 1374 feit: »daß 
Jedermann, wer er auch ſey, von jedem Eimer Moft und anderthalb Gimer 
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Maiſch, den er in bie Stabt oder Vorſtadt führet, einen Pfennig ben Wiener: 
Bürgern geben fell; die Juden allein ausgenommen, bie mit Rüden zu Wien 
ſeßhaft find, die follen es zu geben wicht gebunden fern von ihrem Baumein, 
noch von dem Wein, ber ibnen jtatt Geldſchuld gegeben wird; auch fol Fein 
anderer Jub befien überboben ſeyn ohne Gnade, Kerner jeder Gaſt (Fremde), 
wer er fey und vom welchen Lande er immer gekommen, ber in ober aus 
ber Stabt zu Wien Handel treibet, fol den Wiener Bürgern geben von jedem 
beichlagenen Wagen mit Kaufmannfcaft ein halbes Pfund Wiener Pfennige, 
und von einem unbeichlagenen Wagen ſechzig Wiener Piennige; die herzog— 
lichen Städte jedoch, die dem Staate wirklich ihre Gabe verfteuern, follen 
bavon ausgenommen feyn. Was Iaber jene Leute nd, die nicht Weinbau 
baben, noch Kaufmannfchaft treiben, bie ſollen mit ber Stabt Wien leiden, 
was ber Herzog, fein Rath und ber Stabtratb erfinden, was ihrer Habe billig 
und beſcheiden jey, Don biejen Aufjägen find ausgenemmen bie berzoglichen 
Herren und beren Hofgeſinde. — Am Grictag vor dem beiligen Palmtag 1375 
entſchied Albrecht zwifchen bem Abt und Gonvent bes Schottenflofters zu Wien 
und Bürgermeijter und Gtabtrath bajelbit, des Blutbannes wegen: daß ber 
Richter ber Etadt zu Wien das Blut und ben Tod zu richten babe über bes 
Abtes Holden und feine Diener, die ibm von feinen Gründen dienen, in ber 
Maſſe, ald er andere richtet in bem Stabtgerichte zu Wien. Es foll auch ber 
Richter bem Abt von feinen Gütern nichts nehmen, um die Wandel bie ein 
Schuldiger gegen ibn verwirkt bat, und die ihn mit dem Rechten von ihm ges 
ſprochen find; ber Richter mag auch nach den Sculdigen jiellen, und wenn er 
ihn ‚ergreift, mag er ibn behalten, fo lang, bis er mit ihm abfonmt, und 
foll andy der Abt ibm das gönnen, daß er fich von feinem Hab ledige nad ben 
Mechten und Gnaben, doch alio, daß es dem Abt und Kloiter an ber Freiung 
unjchäblich fey, mad ‚ibrem Brief, ben fie um biefe Freiung haben.a — Am 
Et. Philipp» und Jacobs-Abend 1375 beftätigte ber Herzog der Stadt Wien 
ben Freiheits-Brief Friedrich's bes Griten von 1312, wegen der Kaufleute und 
ber Frohnwagen; und Jenen Nibrecht’3 des Zweiten von 1348 wegen ber Unter— 
fäufel. — Am Grichtag nad St. Johann in der Sonnenwende 1375 bemilligte 
er, daß der Wiener Bürgermeifter und Ratb zur Bezablumg der Stadtſchulden 
eine Steuer auf die Bürgerfchaft anjchlagen dürfe. — Am St. Micaelstage 1382 
erfolgte jein Kreibrief für bie Etadt Wien zur Begehung zweier Jahrmärfte, 
im Sommer vierzehn Tage vor und vierzehn Tage nach Ghriſti Auffahrtstag; — 
dann im Winter vierzehn Tage vor und vierzehn Tage nab Et. Katharinatag. 
Dabei fol immer ein Wettlauf und das Scharlachrennen ftatt haben. — Am 
St. Ihomas+-Nbend 1389 gab er ben Befehl: dab, da auf die Stabt Wien 
eine Summe Pfennige gelegt wurde, alle bie in ber Stabt Gewinn und Nutzen 
mit allerlei Handel haben, fie mögen Areibriefe haben ober nicht, an biejer 
Eumme mitleiden follen, das Hofgelinde ausgenommen; wenn aber bajjelbe 
mit anbrer Habe als mit feinem Grbe Kaufmannſchaft und Gewerbe treibe, 
fo foll e8 davon auch nach Gebühr mitleiden, — Am Montag. vor St. Peter 
und Paul 1389 erlich er das Mandat: bag die Wiener Kaufleute nicht über 
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den Gharft, fondern über den Semmering und für Villach fahren follen; und 
am Sonutag St. Jacobstag deſſelben Jahres: daß Niemand verbotene Kaufmanns» 
waaren nach Pettau bei Gonfiscation führen fol. — Am St. Lucientag 1391 
verorbnete er: daß Jederman, der bei und in der Stadt Gewerbe und Handel 
treibet, mitleiden foll; und endblih am Freitag nad Et. Veit 1393: baß bie 
Wiener Kaufleute allein über den Gharjt nach Venedig fabren mögen, 24 

Alle diefe Urkunden liefern ben klarſten Beweis, wie väterlich beforgt Al— 
brecht der Dritte um feine Reſidenz war, unb wie jehr bie Wiener Urfache 
hatten, den Tod dieſes Fürften innigſt zu betrauern. 

Des Verftiorbenen einziger So n, der achtzehnjährige Albrecht der Vierte, 
batte faum fein Erbe angetreten, als aud b icon des bei Sempach erjchlagenen 
Herzogs Leopold Erſtgeborener, Wilbe m, ale nunmehriger Aelteſter des Fürſten⸗ 
hauſes, die Mitregierung über Oeſterreich anſprach. Er vermochte dies auch um 
ſo leichter durchzuſetzen, da er einen zahlreichen Anhang des Volkes in Wien 
und ben Abel des Landes für fi hatte, und Albrecht ohnedies jehr zur Nach— 
giebigfeit geftimmt war, den man mit Abtretung * Fürſtenthumes Krain zu 
beſchwichtigen ſuchte. 

Ueber Herzog Wilhelni waltete bisher ein büfleres Mißgeſchick. Gr hatte 
die Liebe Hebwigens, der Grbin des polnischen Ihrones gewonnen, nicht aber 
bie Zuneigung ihrer Stände, die den Großherzog von Lithauen, Jagello, zum 
Herrſcher wollten. Wilhelm ließ ſich zwar mit dieſer ſchönen Hürftin heimlich 
vermählen, aber dies beförberte feinesweges fein Unternehmen, Die Fürftin 
wurde jogleich wieder von ihm getrennt und er fo grauſam verfolgt, daß er 

zur Erhaltung feines Lebens eiligit aus Krakau flüchten mußte. Gewaltſam 
ward nun Hedwig dem Jagello angetraut, der fich 1386 hatte taufen laſſen 
und nun den Namen Wladislaw führte. Erſchüttert von tiefem Schmerz gieng 
Wilhelm nach dem eben von den Osmanen aufgeregten Orient, — und in 
die Heimath wiedergekehrt, lebte er fortan der Bi Herzens, in ber 
Einſamkeit ſich mit einem Löwen befchäftigend, dem er aus Paläftina mitgebracht 
und gezähmt hatte, und der ſich fpäterhbin an dem Sarge feines ‚Herren zu 
Tode hungerte. Grit als Hedwig dahin gefchieben war, jchritt er zur Vermäh- 
fung mit Johanna von Neapel-Anjou; brachte aber mit ihr ein freude- und 






finderlofes Leben zu. 

Am 26. November 1395 verlieh dieſer Bir feinen treuen Gefährten und 
Känmerer Lorenz den halben Theil des Werdes an der Donau, ben vormals 
die von Tina, dann Hanns von Lichtenftein zu Nicolsburg inne gehabt und 

— an bie herzogliche Kammer gefallen war. Dieſer verkaufte denſelben 

an Bürgermeifter und Rath ber Stadt Wien, woriber am 28. Mai 1396 
* herzogliche Genehmigung erfolgte. 

Auch drei andere für Wien wichtige Urkunden erſchienen im Jahre 1396 
von dieſe —A ‚ feinem Bruder Leopold und ihrem Vetter Albrecht gemein⸗ 
fam aus Sie betätigte nämlih am Mittwoch nach dem Sonntag 
Reminiscere ben 2 Wien * Jahrmarkt, und am Samſtag vor St. Agnes bie 
alten Breibeiten ber Stat ; zugleich aber orbneten fi ans wDaß Bürgermeifter 
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und Stabtrath alljährlich fell erneuert werden und ihre Wahl von ber Gemeinde 
ber ganzen Stadt zu gejcheben babe; and ſollen von nun an nicht mehr Brüder 
oder Vetter, noch Echwäger oder Gitame im Rathe beiſammen fiten, und biefer 
fol aus allen Glajjen gemiſcht ſeyn, und nicht durchgehends aus Grbbürgern 
ober Kaufleuten unb Handwerkern beſtehen.« 2° 

Um dieſe Zeit entftand die St. Ivo-Kirche an ber Auriftenjchule; benn 1397 
lefen wir in Urkunden, daß Golomann Kolb, Rector ber biefigen Univerſität, 
fein Haus zumäcit biefes Oebändes für zwei Magifter und einen Kapellan 
gewibmet babe. 

Im ZJabre 1398 übergab Albrecht eine Zeit lang die Regierung gang in 
bie Hände feines Vetters Milbelm und unternabm eine Reife nach Jeruſalem 
zum beiligen Grabe. Ungeachtet der vielen Gefahren, bie ihn umſchwebten, fam 
er doch glüdlih wieder in die Heimath zurüd und brachte eine große Menge 
Seltenbeiten mit fih, wodurd er von bem ſtaunenden Volke mit dem Weis 
namen „das Weltwunders begrüßt wurde. 

Schon früber haben wir bereitd des, eines Kürften unwürbigen Benehmens 
Menzel des Faulen erwähnt. Im Dezember 1393 faben fich ſein eigener Bruber 
Sigismund, König von Ungarn, fo wie bie Markgrafen Jobſt von Mähren 
und Wilhelm von Meißen genötbigt, gegen bie Folgen feiner unköniglichen 
Handlungen ein Schugbünbnig einzugeben, Im Mai 1394 wurbe er in feiner 
eigenen Burg gefangen gebalten unb von bem Oberftburggrafen Heinrich von 
Roſenberg bewacht, jonac aber, ba er den Verbündeten bier nicht ficher genug 
verwahrt fehien, nach Wildberg in Oberöfterreih, einer ftarten Burg ber Star- 
bemberge gebracht, wo er jeboch wieder ber Haft entrann. Abermals feine 
Macht gröblich mißbrauchend jeßten ibn endlich die Neichsfürften am 20. Aus 
guit 1400 förmlich ab und erhoben flatt feiner den Pfalzgrafen Rupert auf 
den bentichen Thron. Nun nabm ihn auch Sigismund fein Bruder wieber 
nrfangen und gab ibn in Gewahrſam ber Herzoge Wilbelm und Albrecht von 
Defterreich nach Wien, die ibn dann in ein woblbefeftigtes Gebäude zunächſt 
ber Stadtmauer am Kienmarft einjperrten. Dieſes Haus, einft ber Kamilie 
Stoß gebörig, fpäter aber das Praghaus genannt, wabrjcheinlich nach den aus 
Böhmen eingewanderten Herren von Prag, Freiberrn von Windhag, Saciened 
und Weitra, it das jegige Salzgamrsgebäude und war in früberer Zeit mit 
einem ſtarken Thurme verfeben, Hier jan Wenzel nahe an fünfzehn Monate 
gefangen, bis es ibm gelang, am Et. Martinstage 1403 daraus heimlich zu 
entweichen. Die Sage nennt ben Fiſcher Hanns Grundel als feinen Retter, 
Menzel fell fih von feinem Kerker mitteljt eined Seiles über die Stabtmaner 
berabgelaffen baten, worauf ber Fiſcher ibn ſchnell über die Donau brachte, wo 
Hanns von Lichtenftein ber Jüngere zur Stablau mit fünfzig Schützen ſchon 
feiner barrte umb ihn dann über Nifolsburg nach Prag geleitete, 26 

Im Jabre 1402 Hatte die Donan ihre Ufer fo fehr überfchritten, daß fie 
auf eine Meile breit das Land überfchwenmte, und Felder, Gärten und Häufer 
verwüſtete. Dieſe Hochfluthen wiederholten fib, und vom Tage Peter und Paul 
an blieb das ausgetretene Waſſer zehn Tage in gleicher Höhe jteben. Diefe 
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Verwültungen verurfachten im barauf folgenden Jabre eine ſolche Iheuerung in 
Wien, daß der Megen Getreide auf ben bisher unerbörten Preis von fieben 
bis zehn Talenten oder Gulden jtieg, auch viele Leute wegen ungejunber Nah— 
rung farben. 

Demungeachtet jab fich Albrecht gezwungen, einer notbgebrungenen Heerfahrt 
gegen bie mäbrifden Räuber wegen feinen Untertbanen eine allgemeine Steuer, 
von jedem Pfunde Geldes zwölf Pfennige, aufzulegen. Die Markgrafen von 
Mähren, Jodock und Prokop, ftritten nämlich um ben Beſitz von Znayın, deſſen 
fich Lezterer enblih bemeifterte. Zur Behauptung dieſes Stäbtchend aber be- 
diente er ſich ber berüchtigten Kauftritter Johann Sockol, Hyneck Goldſtrinsky 
unb Hinko des bürren Teufels, die dadurch kühn gemacht, in Oeſterreich bis 
an bie Wälle Wiens, bie fchredlichiten Gräuel verübenb, umberftreiften. Albrecht 
brach daher, um dieſem Uebel zu fteuern, mit jechsschntaufend Mann gegen 
biefe Wütbriche auf und half König Sigismunden von Ungarn Znaym, ihren 
Hauptfig, belagern. Dort aber befam er meuclings Gift, das ibn auf bem 
Rückwege nach Wien, erſt ſiebenundzwanzig Jahre alt, am 14. September 1404 
zu Klofternenburg babin raffte. Weber feinen binterlaffenen actjährigen Sobn, 
Albrecht den Fünften, führte Herzog MWilbelm die Vormundfcaft; jedoch auch 
biejer ftarb jehon am 15. Juli 1406, nachdem er Oefterreich furz zuvor noch von 
ben Ginfällen ungerifcher Räuberborben befreit und bie hierdurch mit König 
Eigismund eingetretenen Irrungen gütlich ausgeglichen batte. 

Des neuen Fürſten Minberjäbrigkeit verurfachte im Lande und in ber 
KHauptitabt traurige Unruben, Vorerſt nahmen bie Söhne Leopold des Dritten 
von ber tyrolifch = fteyermärffchen Linie neuerdings eine Ländertheilung vor, fo 
daß Leopold dem Vierten bie Gebiete am Rhein, in Schwaben unb ber Schweiz 
bem Herzog Ernſt Stevermarf, Kärntben und Krain, Sriebrichen Tyrol und 
Albrecht dem Fünften nur Defterreich zufiel. Diefem buldigten bie Stände in 
ber Burg zu Wien, und fein ältefter Vetter Leopold übernahm mit Zuftimmung 
berjelben die Vormundichaft, worüber jedoch deſſen Brüber fogleich ihre Unzu— 
friedenbeit fo beftig äußerten, daß zur Verhütung häuslicher Zwiſte auf Ans 
fuchen der Landftände auch Herzog Ernſt der Vermundſchaft beigefellt wurbe, 

Gine am 5. November 1406 in ber Judengaſſe ausgebrocene und drei 
Tage lang fortwährende Feuersbrunſt, während welcher ber Pöbel alle Juden 
bäufer rein ausplünberte, war eine blos vorübergehende Unordnung ohne Folgen. 

Ernſthaftete Unruben ergaben fih in Wien 1407. Allgemein beflagte 
man fich über die vormundſchaftliche Regierung Leopold’s: man beichulbigte ihn, 
daß er durch allzugroße Auflagen die Untertanen ausſauge und ftatt bed Vor— 
mundes ben Herren jpiele. Die größte Grbitterung war dadurch erregt, daß 
er von ber Geiitlichkeit und ber Vürgerfcbaft eine große Summe Geldes eintrieb 
und feine Rechnung ablegen wollte, wohin es verwendet worben ſey. Kurz, 
man wollte ibn entfernt wiffen unb ben ‚Herzog Gruft allein zum Vormund 
Albtecht's haben. Dieſer hatte kaum bie für ihn günftige Stimmung bes Volkes 
vernommen, ald er auch jogleih von Gratz nah Wien eilte und gewaltjam 
bie Vormundſchaft an fih riß. Höchft erbittert hierüber zog Leopold nach Wiener- 
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Neuftadt, warb Söldner an und bebrobte die Wiener mit offenem Kriege. 
Gr war nicht ohne allen Aubang. Berthold von Webing, ber damalige Bifchof 
von Freifingen, ein Freund Leopold's, begab fih von Mien nach Enzersdorf 
unb mußte durch ſchlaue Mebnerfünfte viele Edle des Landes, welche ſich ſchon 
für Ernſt erflärt batten, wiber eopolden zu gewinnen. Auch Wien war in 
zwei Partheien getbeilt: die Handwerker und ber Volkshaufe wollten Leopolben ; 
bie Rathsherren und die anfehnlichiten Bürger waren für Ernſt. So fam es 
bald zu Volksaufſtaͤnden. Der Ratb ſah fih zur Strenge gegwungen und fo 
wurden am 5. Jänner 1408 fünf Handwerker: Molfgang, ein Krämer am 
lichten Steg, ber Echneidermeifter Hermann, ein Gürtler, Riemer und Waffen- 
ſchmied ald Aufwiegler des Volfes auf bem Hohenmarkte enthauptet. 

Immer mehr fteigerte fich bie Grbitterung ber Partheien. Da erkannten 
bie Häupter berfelben endlich bie Nothwenbigfeit einer Ausſöhnung. Es famen 
baber zu biefem Zwede bie Lanbitände und Abgeorbneten ber Stäbte in Kloſter⸗ 
neuburg zufammen. Hier aber wußte fie 2eopolb fo künſtlich zu gewinnen, 
daß Ernft fi genöthigt ſah, nach Steyermark zurüdzufehren. Wie im Triumpb 
zog Leopold nun in Wien ein. Doch die Rube war von feiner Dauer. Fried⸗ 
rich von Waldfee, beifen Treue und Anbänglichkeit für bie Herzoge Ernſt und 
Albrecht allgemein befannt war, wurde durch Schiefpulver, dad man unter 
fein Bette geftreut und angezündet hatte, getöbtet. Jedermann befchulbigte 
Leopolden und ben Bifchof von Freifingen biefer That. Hiervon benachrichtigt 
eilte Gruft neuerdings nad Wien, wo beifen angeſehenſte Männer unb bes 
Grmorbeten Bruber Rembert von Waldſee fih fogleih, zum großen Mißver- 
gnügen des Pöbels, mit ibm verbanden; während bie übrigen Städte und bie 
Landſtände es noch mit Leopolden bielten. 

Um den umvermeiblichen Ausbruch eines Bürgerfrieges abzuwenden, kamen 
nun wieber Abgeorbnete ber Stände und Städte, zuerft in Wiener - Neuftabt, 
dann in St. Pölten zufammen, die fich jedoch nicht zu vergleichen vermochten. 
Man gieng dem Anfcheine mach frieblich auseinander; als aber die Wiener Abge- 
orbneten: Bürgermeifter Conrad Vorlauf und die Räthe Rudolph Angerfelben, 
Hanns Rod, Stephan Pol, Friedrih Dorfner, Wolfbard Schabniger, Niklas 
Flußhard und Niklas unterm Himmel, über ben Ricberberg in ben Forft von 
Burferöborf berunter famen, ftürzte plöglich ein ftarfır Haufe ihrer Gegenpartbei, 
worunter fib Hanns von Zaun, Burghard Trucjeß, Stephan Seebegf, Hanns 
und Thomas bie Neubeder, Hanns Freptl, Schart Mufcharat, Wilhelm Feuer- 
ſchütz, Abel Tranesborfer und Merten ber Jude befanden, auf fie los und nahm 
fie, troß bes tapferften Miberftandes, bei welchem ber reiche Flußhard erſtochen 
wurbe, wiberrechtlich gefangen. Man führte fie zuerjt in das Schloß Kogel, 
dann nach Kreugenftein, endlich nach Ternberg. Erſt nachbem fie zweitanfend 
Gulden Löfegeld zugefichert hatten, lieh man fie am 20. Juni nah Wien 
sieben, wo auch fegleich Herzog Leopold eintraf. Bald ftellte biefer an den 
Stabtrath neue Forderungen. Gr begehrte bie Ginreifung eines Stüdes ber 
Stadtmaner und bie Wegnahme der Ketten, welche in ben Gaſſen gegen ben 
Auflauf des ihm holden Pöbels, gezogen waren; was ihm aus gutem runde 
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verweigert werben mußte. Da nun bald darauf das Volf, welcdes ben Raths— 
berren wegen ber vorgenommenen Hinrichtung äußerſt gram war, Bürgermeifter 
und Stabtrath bei dem Herzoge anflagte, daß biefe, um das von Wucherern 
geborgte Löfegeld zu bezablen, ein ungerechtes Umgeld auf den Wein gelegt 
und böſe Anfchläge gegen feine Perfon angezettelt hätten, — ergriff Leopold 
fogleich diefen Vorwand und lieh am 7. Juli 1408 den Bürgermeifter Vorlanf 
nebft fünf Ratböberren: Hanns Rod, Conrad Rampersborfer, Rudolph Angers 
felden, Mosbrunner, Schrul und Stihl, ins Gefängniß werfen und am 11. Juli 
früh Morgens auf einer am Scweinmarfte errichteten Blutbübne binrichten. 


N A: 


ee 





Vorlauf bot zuerſt dem Nachrichter fein ebles Haupt bar, indem er fagte: Gr 
fey in ber Treue gegen feinen rechtmäßigen Herrn, ben Herzog Albrecht, jederzeit 
ibr Vorlaufer gewefen, er wolle es auc im Tode feyn!« Die Leichen blieben 
auf dem Blutgerüfte bis gegen Sonnenuntergang; dann wurden fie von ihren 


158 Drittes Bud. — Von 1284 bis 1519. 

Angebörigen nad dem Stepbansfreitbof gebracht. Noch fiebt man ibren Grab— 
ftein aus rothem Marmor mit mejfingenen Wappen und Buchſtaben in ber 
St. Etepbanstircbe zunächit der prächtigen Rubejtätte Kaiſer Friedrichs des Dritten, 
auf dem Außboden, deifen mun ſchon ſchwer lejende Auffchrift alſo lautet: 


Sta, fle, plange, geme mortalis homo, lege, disce 
Quod labor, atque fides, quid mundi gloria, quid spes 
Prolis, divitiae, quid honor prosit, tribuatque ! 
Ecece brevi saxo tres cives cerne sepultos : 
Conradum Vorlauf, Kunz Rampersdorffer, et Hanns Rock. 
Magnificos etenim cunctis, hac urbe priores, 
Offieiis celebres, quos virtus, nomen honoris, 
Emeritos vexit:; fortunae sed rota fallux 
Acephalos ferla dedit una, quos amor unus 
Foedere civili conjunxit sic; quod utrinque 
Hie prior, ille prior contendunt flectere colla: 
Sustulit infaustum sed Vorlauf, tunc prioratum. 

Anno Duni. MCCCC octavo post Margarethae. 


Durch diefes ungerechte Verfahren batte jich Leopold allentbalben in hohem 
Grabe verbaßt gemadt. Herzog Ernit und Membert von Waldjee zogen mun 
offen gegen ibn zu Felde. Leopold rüſtete fih zur Vertbeidigung, und fon 
drohte eine neue, verbeerende Wetterwolke des Krieges loszubrechen, als es 
endlich der weijen Klugheit und Friebensliebe des Bifchofes von Trient und 
vormaligen Domprobit bei St. Stephan, Georg von Lichtenftein, gelang, 1409 
die Sache dahin auszugleihen, daß zwölf ber anſehnlichſten Landſtände ben 
entjcheidenden Ausſpruch thun follten. Dies geſchah. Der unrubige Biſchof 
von Freifingen, webl die Saupturfache, daß nie ein bauernber Friebe bisher 
zu Stande gekommen, mußte Wien verlaffen; dann wurde der zu Stande ge- 
kommene Vergleich allerfeits unterzeichnet und auch von dem als Mittler auf- 
getretenen König Sigismund von Ungarn beftätiget. Des jungen Albert's 
Vormünder febrten hierauf nab Wien zurüd, und die Stände jchworen ihnen 
dort gemeinfchaftlid den Gib der Treue. Sp rubte num zwar das Schwert, 
aber nicht der wechjelfeitige Groll in den Herzen ber berrfüchtigen Brüder. 

Grit aus einem grängenlofen Unbeile follte bem armen, bebrängten Lande 
wieber Heil erwachſen. Es war die Pet, welde im Auguft 1410 mit furdts 
barer Wuth ſich über Oefterreich ausbreitete und erit um Maria Lichtmeß 1411 
wieder verfchwand. Sie war diesmal vorzüglich jungen Perjonen gefährlich 
und hatte in Wien viele Taufende bingerafft. Alle Stubenten ergriffen die Flucht, 
und auch ber junge Albrecht wurde von Mien weg nach ber Burg Starbems 
berg, im WPieftingertbale, gebracht. Diefe günftige Gelegenbeit benüßte ber 
von Vaterlandsliebe bejeelte Rembert von Waldſee. Gr bemächtigte ſich mit 
feinem Freunde Leopold von Eckartsau des Bergſchloſſes und führte den Prinzen 
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der, obgleich erft vierzehn Jahre alt, durd feine hohe fräftige Geftalt, durch 
feinen Mutb und frühreifen BVerftand allgemein beliebt war, mit befien Gin- 
willigung nach Gagenburg, von wo aus er einen Aufruf an bie Landitände 
erlieh, daß fie die ſtets umeinigen Vormünder abjebaffen und bie Regierung dem 
bereits beranreifenden Albrecht ſelbſt übergeben follten. Eiligſt fanden ſich die 
Stände bert ein, unb nach einbelligem Beſchluſſe wurbe Albrecht ber Fünfte 
als Selbfiberrfcher ausgerufen. "Herzog Leopold dürſtete nach Rache, als er 
dies Greigniß erfuhr; fein jchnell darauf erfolgter Tod bewahrte aber bas Land 
vor Verfolgung. Grit vierzig Jahre alt gelangte er am 3. Juni 1410 zu St. 
Stephan in die Gruft feiner Ahnen. Herzog Gruft zog ſich rubig zurüd, und 
als Sigmund bald darauf ben Kaifertbron beitieg, erflärte er Albrechten am 
13. October 1411 nach eben zurüdgelegtem vierzgebntem Jahre für münbig 
wegen Nothdurft des Landes und weil nad einem gemeinen Landrecht in Deiter- 
reich, ein Vater feines Sohnes Alter über biefe Zeit nicht verjcbieben möge.“ 

Mit unbefchreiblibem Jubel und großen Feierlichkeiten wurde Nlbrecht in 
Mien empfangen, Gier trat er fogleich die Regierung an. Rembert von Walb- 
fee und Piligermus von Buchheim wurben mit Ginwilligung ber Stände zu 
Miniftern, Andreas Planf, bes Herzoges ebemaliger Lehrer, zum Kanzler, und 
Johann von Buchheim, Jobann von Gbersborf, Gafpar von Starbemberg, 
Leopold von Eckartsau, Ottenjteiner und Niklas Sebed aber zu Räthen ernannt. 
Höchſt würdig betrat ber junge SHerricher feine Laufbabn. Während ber Bruber- 
zwifte um bie Vormundſchaft wurde Dejterreich fait in eine Räuberhöhle umge- 
ftaltet. Bor allem ſuchte er demnach Rube, Orbnung und Sicberbeit wieber 
berzuftellen und ließ ſich bejonders eine ſtreuge Handhabung ber Gerechtigkeit 
angelegen ſeyn. Allentbalben griff er die Raubritter an, zeritörte ihre Felſen— 
neſter unb überlieferte die Verbrecher dem Henker. Ya jelbit über fchulbbelaftete 
Lieblinge ließ er mit unerbittlicher Strenge das eiferne Gefeh walten. So 
batten der Truchſeß von Grub und ber Schildknappe Trachter durch Verfälſchung 
von Urkunden Erbſchaften an fib gebracht. Der Trug wurbe enbedt, und 
Albrecht überlieferte fie ohne Gnade dem Feuertode. 

Tagegen war er gegen feine getreuen Untertbanen wahrhaft väterlich ge- 
finnt, Was insbefondere Wien betrifft, jo half er durch zeitgemäße Anorbnungen 
dem gejunfenen Handel und Gewerböfleiß bald wieder auf, wie er benn unter 
andern 1412 ben Tuchbereitern und Fiſchern, 1413 den Irhern und Leberern, 
1418 ben Schlojfern und Eporrern, 1419 den Schneidern, 1421 ben Babern, 
1423 den Koblmejfern, 1428 ben MWebern, Portenwirkern und Hufſchmieden, 
1429 den Bädern, Müllern und Melblern, 1432 den Oelerern und Schmerb- 
lern, 1417 und 1435 ben Kaufleuten und Krämern, 1436 ben Fleiſchern, 
1436 und 1438 ben Bognern und Pfeilſchnitzern, und 1439 den Mauerern 
und Zimmerlenten neue Orbnungen, Rechte und Freiheiten gab. * 

Schon im Jabre 1412 am St. Jacobstag beftätigte er ber Stabt alle 
ihre alten Freiheiten, und am Samftag nab Bartbolomä ertbeilte er einen 
ftrengen Befehl wegen ordentlicher Bebauung der Weingärten in beren Burg— 
frieden. 1434 lieh er einen neuen Meheimer zu Jebermanns Nachachtung im 
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Rathhauſe aufitellen, worüber das ofterwähnte Stabteifenbuch berichtet: wbaß 
unter Hanns Steger, Bürgermeijter zu Wien und Kellermeiiter in Defterreich, 
warb ein neuer Mepeimer, Bater bed Gewichts, gemacht, zur Abteuchung ber 
Gewichte des Landes, und warb zum ewigen Gedächtniß in ben Rathsthurm 
gefegt und ift aljer ganzer ein Gentner und achtundzwanzig Pfund ſchwer.« 
Und endlih am St. Ulrihstag 1439 erfebien deſſen Orbnung und Freiheit ber 
Stabt Wien über das Donaubrüdengefälle. Dieje Urkunde zeigt Mar, daß bie 
Brüden über die Donau bei Mien, auf Albrecht's und ber Bürger Koiten er— 
baut, zuerft unter ibn einen bleibenden Stand und ibre jenfeitigen Ufer eine 
fefte Berbindung mit der Stabt erhalten haben. Gin gefaßter (bejchmwerter) 
ausländifcher Wagen mußte bin und ber über. die Donau-Brücke von jebem 
Roß oder Ochfen fieben Wiener Pfennige Mauth entrichten ; ein ſolcher inlän— 
bifcher fünf; leere Mägen von jedem Zugthier zwei Pfennige; jeder Reiter und 
lediges Pferb zwei; jeber Fußgeher einen Pfennig; Ochſen und Kühe, zwei 
Pfennige von jedem; von kleinem Vieh, Kälber, Schafe, Schweine ıc. von 
vier Stüden einen Pfennig. Cine Jungfrau Braut hatte für ıbre Perſon zwölf, 
eine Mittwe Braut vierundzwanzig Pfennige zu bezahlen. Arme Leute geben 
nichts, als jedem ber beiden Brüdenhüter ein Kränzchen und einen Helbling. 
Die Brüde zunächſt der Stadt im Werb (Schlagbrüde) war frei; jedoch mußte 
jedes Haus im Werd (ber jegigen Leopoldſtadt) alle Quatember vier Pfennige 
zum Brüdengefälle beifteuern. Kür Roſſe oder fonftiges Vieh, das in dem 
Werb von ber Stabt aus auf die Weide getrieben wurde, zahlte man von 
vier Haupt einen Pfennig, berüber aber nichts. ** 

Nicht weniger beftrebte fich Albrecht, das Privatrecht und bie Gerichtsbarkeit 
zu orbnen und zu verbejiern, Ja feine Fürforge erftredte ſich felbit auf bie, 
ſchweret Berbrechen beinzichtigten Gefangenen im Kärntbnertburme Mitten 
im Kriegsgetümmel, zu Breslau am 11. September 1438, befahl er fie menjch« 
lich zu behandeln, ihnen gefündere Nahrung und im Erttankungsfalle ſelbſt 
Wein zu reichen. 

Wie wahr ift demnach Sigmund bes Königs von Ungarn Lob: „daß er 
jene Reiche für glücklich fchäge, denen ein Beherrſcher zu Theil würde, wie 
Herzog Albrecht von Oeſterreich!« 

Diefer weifen Regterung hatte man auch bas Emporkommen mancher Kirchen 
und Stiftungen zu verdanfen. Im Jahre 1414 fehte Albert, auf Anratben 
feines Kanzler Andreas Plauk, ber zugleich Vorfteher des Stiftes für Meltgeiit- 
liche bei St. Dorothea war, daſelbſt regulirte Chorberren bes heiligen Auguftin 
ein. Sie wurden von St. Pölten hierher berufen, und ihr erſter Probit hieß 
Aegibius. Gleichzeitig wurbe von bem Bäderbandwerf ein gemauertes Kreuz 
an ber fteinernen Brüde, welche über den Wienflug auf bie Wieden führt, 
gefeht. Dann ließ 1415 bie Bürgersfrau Glijabeth Warthenauer bie jetzige 
St. Annakirche erbauen, und Herzog Albrecht beendigte 1416 ben Bau ber St. 
Michaelstirche, welche 1350 zum brittenmal abgebrannt war. ?® 

Schon lange hatten ſich die gerechtejten Stlagen über ben argen Wucher 
der Juden, ihre falſchen Eidſchwüre, ihre große Vermehrung und ihren, durch 
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bie beitänbige Gelbnotb ber Füriten erworbenen Reichthum erhoben. Der Haß, 
ben man gegen fie hegte, fchrieb ihnen aber auch ben Abfall vieler Gläubiger, 
ben Diebitahl von Ghriftenfindern, Brunnenvergiftung, bie Herbeiziehung ber 
Peſt und hundert andere Unglüdsfälle, bie fich ereigneten, umverbient zu, fo 
baß biefer endlich 1420 in eine allgemeine Verfolgung gegen fie ausartete, Es 
verbreitete fih nämlich ein Gerücht: ber reiche Jude Israel in Enns babe von 
einer bortigen Meßnersfrau zu Ditern einige gemweibte Hoftien erfauft und fie 
zur fpöttifchen Nachabmung ber chriftlichen Religion unter feine Glaubensgenoffen 
ausgetheilt. Das Nergerniß barüber war fo allgemein, daß in Giner Nacht 
alle Juben im ganz Oeſterreib verhaftet wurden. Diele Tiefen fi, die bevor- 
ftehende Etrafe fürchtend, taufen; von ben Uebrigen mwurben bie Aermeren aus 
dem Lande gejagt, bie Neichen aber zum Tode verurtbeilt und ihr Beſitzthum 
eingezogen. In Wien zeritörte man ibre Ennagoge, und am ©t. Georgs— 
tage 1421 wurden zu Gröberg auf der Wiefe, wo gewöhnlich bie Hinrichtungen 
durchs Feuer gefchaben, hundert und zehn Perfonen dieſes Glaubens verbrannt. Am 
Pfinzftag vor dem Palmtag 1422 erklärte Albrecht „daß Bürgermeifter und 
Stabtratb alle die Häufer in der Etadt Wien, welche den Jaden find ange— 
hörig gewefen, fo oft man fie verfauft, verfegt oder in andern Weg damit han— 
belt, als jtäbtijch mit ihrem Grunbfiegel fertigen follen.« 

Inzwiſchen war ed bem getreueften Freunde feines Fürften, bem eben fo 
ftantöflugen als tapferen Nembert von Waldſee, im Vereine mit Kaſpar Schlick 
gelungen, dem römifchen Kaijer und König von Ungarn Sigmund, ber nach feines 
Bruder Wenzeld Tode auch König von Böhmen geworben war, zu vermögen, 
daß er bem Albrecht feine einzige Tochter Glifabetb, bie Fünftige Erbin von 
Ungarn und Böhmen, zur Gemahlin gab. Die hohe Braut fam nah Wien 
und wurde am 26. April 1422 bei St. Stephan dem Herzoge angetraut. 
Zwei Jahre fpäter, am 10. Juni 1424, ftarb Albrecht's zweiter Vormund, Herzog 
Grnft, zu Grab. Er binterlich zwei Söhne, Friedrich den Fünften, nachmaligen 
Kaifer, und Albrecht den Sechsten, welche fpäter traurige Auftritte in Wien 
veranlaßt baten. 

Johann Hußens Echidjal, ber feiner Lehre wegen au dem Goneilium nad 
Conſtanz, mit Zuficherung freien ®eleites, berufen warb, aber dennoch ben 
Feuertod erbulden mußte, veranlaßte bei feinen zahlreichen Anhängern in Böhmen 
große Unruhen. Der blinde Johann Zizka von Trocznow, ber Möndh Prokop 
ber Große und ber abtrünnige Prieſter Prokop der Kleine, ftellten ſich an bie 
Spige, und bald begann einer ber verberblichften Kriege, ber nicht nur Böhmen 
fondern auch die benachbarten Länder heimfuchte. 

Albrecht traf dagegen bie geeignetitien Mafregeln. Schon 1418 befahl 
er feinen Untertbanen, alle im Lande berumftreifenden Huffiten, es feien Pfaffen 
oder Laien, ben Gerichten augzuliefern; 1421 ließ er bie waffenfähigen Männer 
von ſechzehn bis fiebzig Jahre bejchreiben und bildete aus ihnen eine Landwehr; 
auch nahm er von den Abteien und Etäbten ein Darlehen unb Tegte auf alle 
Weingärten eine aufßerorbentlihe Abgabe; zubem ließ er, um Wien gegen 
einen Ueberfall diefer gefürchteten Feinde zu verwahren, an deſſen Monau-⸗ Ufer 
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Schanzen und Brüdenköpfe anlegen. Wie nöthig bie war zeigte ſich bald. 
Prokop der Große fiel kurz darauf, alles ringsumher verheerend, mehrmalen in 
Defterreih ein. Ungeachtet ber tapferften Gegenwehr gelang es ihm fogar, 
im Sabre 1428 bis Jeblerfee an ber Donau, im Angefichte Wiens, vorzu⸗ 
dringen. Nach einem vergeblichen Verſuch, bier über ben Strom zu gelangen, 
zog er jeboch über Stoderau wieber ab. Auch Prokop ber Kleine wagte 1430 
einen Ginfall in Oefterreich, wurbe jedoch gänzlich gefchlagen. Erit bas Treffen 
bei Krzib und Lipan am 3. Mai 1434 endigte ben Huffitenfrieg, und Sigmund 
murbe ald König anerfannt. Am 16. März 1433 ftiftete Albrecht den Orden 
vom Adler mit ber Devife: «„Thue recht und ſcheue Niemand,u zur Bekämpfung 
bes fih mächtig erhebenden religiöfenspolitiihen Fanatismus; und am vierten 
Tage nach Michaelis warb endlich der Bau des St. Stephanthurmes vollendet, 
nachdem über bemfelben vierumbfiebenzig Jahre verfloffen waren, 9 Auch bie 
Et. Ruprechtskitche, ſchon dem Giniturze nahe, wurde 1436 von bem kärnth— 
nerfchen Ritter Georg von Auersberg aus eigenen Mitteln wieder bergeftellt, 
wie dies bie Inſchrift in biefem Gotteshaufe: 


GEORGIVS. AB. AVERSBERG. 
NOBILIS. CARNIOLYS. PENE. 
CONLAPSAM. RESTAYRAVIT. ANNO, 
MCCCCKKXVI. 


bezeugt. (Siehe daſſelbe Seite 35.) Gleichzeitig ließ Anton Köppel bie Barbaracapelle 
in ber oberen Brunnenftraße erbauen. 

Sigmund überlebte Böhmens Unterwerfung nur kurze Zeit. Er ftarb fchon 
am 9. December 1437. Nun wurde Albrecht am 1. Jänner 1438 in Stuhl- 
weißenburg zum König von Ungarm und am 29. Juni in Prag zum König 
von Böhmen gekrönt, nachdem er zuvor fchon, am 18. März, von den beutfchen 
Churtfürſten zum römifchen Kaifer erwählt worden war. Jedoch faum ein Jahr 
lang trug er biefe Kronen. Ungarn wurde durch bie Türken bebrobt, wider 
welche er in Siebenbürgen ſchon früher mit gutem Grfolge gekämpft batte, 
Muradts Siege nöthigten ihn neuerbings feinen Heldenmuth zu bewähren. Da 
ergriff ihn bie Ragerfeuche, ein Uebel, das er buch ben Genuß ber Melonen 
unbeilbar machte, So ftarb er auf ber Geimreife nach feinem geliebten Wien 
zu Neßmely bei Gomom am 27, October 1439, zwei Töchter: Anna und Glis 
fabeth und eine ſchwangere Wittwe binterlaffend. Gr Tiegt zu Stublweißen- 
burg begraben. 

Nach Albrecht bes Fünften Tobe Fam fogleich fein nächfter Anverwanbter, 
Herzog Friebrich ber Fünfte, aus Grab nach Defterreich und berief einen Land— 
tag nach Perchtoldsdorf, bei dem fih auch beffen Bruber Albrecht der Sechöte 
einfand. Es wurde Albrecht's Teftament eröffnet, und fohin nach beffen Inhalt 


beichloffen: "Wenn die Kaiferin Wittwe Glifabeth einen Sohn gebäre, jo 
21° 
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fol Friedrich bis zur Mündigkeit beffelben die Regierung über Defterreich als 
Normund führen ; käme aber fein Sohn zur Welt, fo foll das Land erblich an 
Kriebrih und Nlbert heimfallen. Diefer Landtagsſchluß warb in eine eigene 
Urfunde eingetragen und von ben beiden Herzogen und ben-Stänben untere 
fertigt. Zu Wien buldigte man beiden Brüdern am 6. Dezember; dann bes 
gab ſich Ariedrih, der am 2. Februar 1440 zum römifchen Kaifer gewählt 
wurde, nach Wiener: Neuftadt, das er zu feiner Mefibenz erforen hatte, 

Nicht fo erwünſcht gieng es in Ungarn und Böhmen. Bei ber drobenden 
Türfengefabr und bem unbezäbmbaren Partbeigeiite im Innern bed Landes 
trugen der große Johann Humyady und mehrere Große bes Reiches ſich mit 
bem Plane, zur Nettung Gonftantinopeld® und als Vormauer ber Chriſten— 
beit wiber ben Grbfeind zwei mächtige Neiche, Ungarn und Polen, zu ver— 
einigen. Cliſabeth follte defbalb ben König Wladislav heiratben, und man 
ordnete eine Geſandſchaft nach Polen ab, ald kurz darauf am 22, Februar 1440 
biefelbe zu Gomern, bei offener Thüre und in Gegenwart vieler Magnaten, 
ben fräftig blübenden Ladislav gebar. Bittere Neue erfüllte bie Ungern bei 
bem Anblid bes königlichen Kindes über die voreilige Sendung nad Polen, 
und ſogleich fuchten fie dieſelbe rüdgängig zu machen, während Ulrich Graf 
von Gilly, Glifabetbens Obeim, aus Defterreich ber mit einem Kriegsgewitter 
drohend, viele der Mächtigiien bes Reiches gewann, jo daß Ladislav, im britten 
Monat feines Lebens, auf bem Schooße feiner Mutter bie beilige Krone empfieng. 
Indeſſen batten die Abgeorbneten auf den Winf einer Gegenpartbei mit ben 
Polen abgejchloffen. Bald fam Wladislav noch Ofen und fand fo großen An— 
bang, daß fich bie königliche Wittwe genötbigt ſah, nachdem fie fich der Reichs— 
frone bemädhtiget hatte, mit dem Thronerben anfänglich nach Prefburg und 
dann aus dem Lande nad Wiener »Neuftabt zu Kaifer Friedrich zu Hüchten, 
ber nun auch über ibren Sohn die Vormundſchaft und Erziehung führte, 

Ebenſo Nachtheiliges für das Königsfind ergab fib auch in Böhmen, 
Die Utraquijten wollten Friebrichen bie Krone Böhmens aufbringen; aber er 
erflärte ſich offen für Ladislav's Recht nud verhinderte auch Aibrechten von 
Bayern ibrem Anerbieten zu willfabren. So ward benn in Böhmen Georg 
Podiebrad, und in Ungarn, nachdem am 24, Dezember 1442 bie Königin 
Glifaberh zu Preßburg dahin gefchieden war.und Wladislav in ber Schlacht 
mit ben Türken bei Barna am 10. November 1444 den Tod fand, Johann 
Humyady Corvin zum Reichsverweſer ernannt. 

Beide Reiche forderten nun mehrmalen bie Auslieferung ihres jungen Könige. 
Friedrich verweigerte fie. Mißvergnügen barob fachte die Flamme des Krieges 
an. Humyady ftand, ehe man fich es verfab, vor ben Thoren Wiens, beifen 
dem feindlichen Anfalle am meiften ausgeſetzte Vorſtadt St. Nicolai vor dem 
Stubenthor (ein Theil der jegigen Lanbitraße) ſich durch einen breiten Mall 
und ftarfen Zaun zu ſchützen ſuchte. Nun berannte er Neuftabt, Friedrich's 
Reſidenz, brandjchagte Baden, Mödling, und feine Horden verbeerten Alles bis 
bin zum Rinderberge. Sleidyzeitig bedrohten bie Boͤhmen das öſterreichiſche 
Gebiet jenfeits der Donau, das noch feit dem Huffitenfriege verödet lag. Allents 
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halben erftanben wieder Naubritter und mißmutbige Lanzenknechte, welchen 
Friedrich's Geiz den Sold vorenthielt, erpreßten ald müßige Lanbjtreicher von 
bem Volke das zehnfache ihrer Korberung. Handel und Wandel, Feld- und 
Weinbau Tagen darnieder. Ja ed fam fo weit, daß, um nur Gin Beifpiel 
anzuführen, bie Wegelagerer Ludwenko und Pankraz von Galicz ungeftraft an 
ber March füritliche Nerbte ausüben fonnten, Sie hatten ihr beimliches Ges 
richt, forderten Steuern und Abgaben, gaben fremdes Gut ben Meijtbietenden 
zu Leben u. ſ. w. Sieben Jahre dauerte biefes arge Unweſen. Nicht burch bie 
Macht der Waffen — durch 4000 Goldgulden, welche Friedrich an die Räuber 
bezahlte, vermochte er, fchmacvoll genug, bem Lande Frieden zu verfchaffen! 

Wie fehr des Fürften Schwäche auf die Mioralität bes Landes, insbefondere 
auf das reihe Wien, nachtbeilig einwirfte, zeigt uns ein Bild biefer Haupt— 
flabt aus jenen verhängnißvollen Tagen, das einer ber gelehrteften Männer 
biefer Zeit, Aeneas Sylvius Bartholomäus Piccolomini von Siena, Kaifer 
Friedrich's Gefchichtfchreiber und Minifter, ber fonach im Jahre 1458 als Pins 
ber Zweite den päpftlichen Stuhl einnabm, bavon entworfen hatte. 

Offenbar ift zwar biefes Gemälde, abgefehen davon, daß er Alles mit dem 
Auge eines Italieners ſah, dem ber Norden unfreundlich und frembartig er 
fcheinen mußte, mit zu vieler greller Satyre, bie oft in leidenfchaftsvolle Bit- 
terfeit, ja fogar in manchen Dingen wohl gar in Unbilligkeit ausartet, darge— 
ftellt; ein Fehler, im welchen er als Friedrich's Freund und Rathgeber um fo 
leichter gerathen Fonnte, ba bie Wiener biefem Herrſcher eben nicht fonberlich 
hold waren; aber etwas gemilbert, kann es immerhin als ein guter Spiegel 
jener Zeit gelten. Das Bebentendfte daraus möge bier in ber Alteften beutfchen 
Ueberfegung ſtehen, welche Albrecht von Bonftetten 1494 verfertigte: 

„Wien verfaffet mit ber rinfmur (Ringmauer) bi zweentufennt fchritt; aber 
fie bat zemal vil groſſer vorftett, anſichtig onch mit graben umgeben, Die 
ftatt Bat ein vil groffer graben und hoch bide zinnen, daran vil thürmen und 
boülwerf zu dem frieg geſchickt. Die burgerbüfer (Bürgerhäufer) find hoch und 
wol gezieret, von gutem und ftarfem gebüwe (Bauart), wite fäle, in benen 
fie gehaizte gemach haben, und von jenen fuben genennt werben, dann bie 
fcherpfe (Schärfe) bes winters bezwingt fie bes. Durch bie erlüchten (erleuchten) 
allenbalb glefine venfter, und bie thüren find -fchier alle jſni (eifern), und 
fingend bie vögeli in ben ftuben, In ben hüſern iſt vil köſtliches hußgerätes 
(Hausgeräthe); ben pferden und dem vich (Vieh) allerhand gefchlechtes find 
gefhidte Aell (Ställe). Hoch find ber büfer angeficht und zierlich anzuſchowen 
(anzufhanen); allein ift biefer bing emzierung, das (daß) bie hüfer vaft mit 
ſchindlen verbedt find Hainer fiten, bie andern gebüm (Gebäude) find uß ftainer 
mure, und bie hüfer alle junen und uffen Caußen) gemalet. Wo bu jn ain 
huß gaft, vermaineft bich jngan eines fürften bufe. Der edlen und ber prefaten 
büfer find alle frie, und ber gewalt ber ſtatt bat in bemen nich ze handeln, 
Die winteller find als wit und tüf, das man fpridt, das Wien nit minder 
under als uff ber erbe gebuwen fige Cerbauet fei). Die firaffen und gaffen 
find beſetzt mit hartem geſtain, das bie nit durch die reber ber wägen zerbrochen 
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mögen werben. Den bimeljchen hailgen und bem ewigen Gott find geftiftet 
groß, wit (weite) und Föftliche tempel mit bugitain (behauenen Steinen) ge 
bumwen, wunberfam von der orbnung ber fülen (Säulen) und anfichtig. Die 
hailigen band (haben) ouch alda vil köftliches beiltums mit filber, golde und 
eblem geftain verflaidet, bie kirchen band zemal groß gezierde, und richliche 
Hlainet (reiche Kleinode); bie priefter fint von gut überflüfjig. Den gewalt uber 
bie priefterfchaft bat ain propft zu Sant Steffand und iſt allein under ainem 
römifchen kaiſer. Die ftatt iſt jm biftum Baſſow (Paffau), und bie tochter iſt 
gröffer dann bie muetter. Vil hüſer jn ber ftatt habent jn jnen gewicht (ges 
mweibte) firden und Fappeln und aigen priefter. Da find bie vier bettelorben, 
aber betteleje jit wit von jnen. Die fchotten, gaiftlich forberrn Sant Auguftins 
orbens, bie werbent all für rich (reich) gehalten; ouch Elofterfrowen und gaiftlich 
gewillet jungfrowen; alda ift ein kloſter zu Sant Jheronimen (Hieronymus) 
gehaiſſen, darin emtpfacht (nimmt man auf) allein beferte offen dirnen, bie tag 
und nacht jn tütfcher zungen (deutfcher Sprache) jr lobgefang verbringen, und 
wo die aine wieberumb jn fünd fiele, und das uffündig, wurb bie jn ber Tunow 
(Donau) ertrenfnetz; aber fie fürend ein hailig ſchamig leben, und wirt felten 
böfes ußgehört gan von jrem mund. Allhie ift ouch eine hoche ſchul, jn ben 
frien (freien) fünften, jn der göttlichen gejchrifft, und jn ben geiftlichen rechten, 
Es iſt ein nüw (neues) ftubium, und von pabjt Urbano dem Sechſten erft 
zuegelaffen. Ain groß fchar ber ftubenten flüffet ba zu uß Ungär und obertüjchen 
landen. Ich babe alda gewejen fin, zween fürpündig tbeoligen erfaren (zwei 
ber berühmteften Theologen) Hainrichen von Heilen, ber ze Paris gejtudiert und 
Doctor worden, jit jm anfang bes ftubinms babin fummen, unb ber erfl, ber 
ben ftul befeifen und geregiert bat, und vil bücher die wol gemerten fint ge= 
fehrieben; der ander ift geweſen Niclaus von Dincelipübel, ein Schwab, aines 
guten lebens und jn feiner lere clar, bes (deſſen) prebiginen noch hütt (heute) 
begirlich von ben gelerten wirt gelefen; und ift noch ba Thomas Haſelbach, nit 
ain amtonglicher tbeologus, bes kunſt ich wol Tobte, wo er nit 22 iare Iſaye 
(Iſaias) an bem erften capitel bette gelejen, und ift noch nit an bad ende 
fommen. Das aller gröft lafter des ftubiums iſt, das fie viel ze hohen fliß 
(Fleiß) jun der dialectik haben, und bie züt (Zeit) jn fachen mit groffer Früchten 
verzerend. Die da jn ben freien fünften maijter werben, ouch allein in den⸗ 
felben eraminiret und beböret, haben weber in ber rhetorif noch im ber aritmetif 
bhainen fliff (Fleiß), wiewol fie ettlich ver und epiftel, bie ander gemacht hand, 
unziemlich zu maiſtern zwingent, Die oratorie unb poetri (Rede- und Dicht- 
funft) ift bei jnen ganz unerkaunt; ber all jr fliß ift in eleneis und unnüzen 
ſwaze, wie wol ber viel find, bie bie bücher Ariftoteles und ander philoſophen 
band, doch gebruchent fie fich darüber ander commenten: über bas fo gebent bie 
finbenten der welluft groß act und fliß, find des wind unb ber fpiß (Speife) 
begirig. Wenig fomment barfür gelert, werbent ouch nit in ſtraff gebalten, 
Touffend bin und berwider, und thunb ben burgern vil wiberwärtigkeit an, barzu 
thut fie das gefprech ber froumwen (Frauen) bringen. Das volf der ftatt wirt 
geacht fin (feine) fünfzig tufenb communicanten, Der rab wirt von 18 mannen 










Kapitel I. — Der Hauptlamm der r. 167 
erw und dann der richter, der den rechten ob id der burgermeiſter dem 
bie ſorg der ſtatt befohlen; die nimpt ber fürft, -Iche 
allertriweſt figind (bie ihm bie getreneften ſcheinen), umb t 
jnſunderheit ſchweren. Dhain maiſterſcha abe am. t 
(fonft), dann bie zöll und der bruch bes * (U nes) jn 
alles zugehörig, deren ber wewalt järich iſt. Es iſt unglouplich Cungfaublic) 
zu fehen, wie vil ber fint bie teglich ſpiß (Speife) jn bie ftatt fürend; derſelben 
und von frepfen tund ( vil wegen vol war fommen, gebachen brot, flaiſch, 
viſch, vogel on zal, und vejperzit fumpt (beginnt es Abend zu werden), fo 
nichg mer verfoufiges uff dem m 
bauert) bi 40 tagen, under benen 
(geben) dba zwai ober brümal bin jn, 
täglib jm wiment uff ben berffern. ber Sant 
(frei) den win uß alle land ze führen. Es ift mit glouplich n, mit was 
groffer vili (Menge) win jngefürt wirdet, der alda ze dm en — wirt. 
aber wider den natürlichen Auß bie Tunow (Donan) u an 
großer arbait q Bon dem win der ze Wien verfouffet wirt, 
pfennig des fürften, darvon jm järlich zwelf tuſend gufden ji 
In übrigen habent die burger wenig beſchwernuß. Aber witer (me 
ainer fo großen und eblen ftatt werden zemal vil unbilliche en geba 

a nacht fo fint jpenne (Händel), ſtöß und zwitredht, jez bie hantw 
nie bie ftubenten, jez bie boflüt (Hoflente) wider die hantwerkcher, aber 
nbtierer unb arbaiter wiber ander tund fih wapnen. Eelten kain hailgen 
‚ it niemanz, ber ba ſchaide; weber 
billig were, ze folchen böfen bingen. 
Wer finen win im huß verfoufft, tt (fchadet) es nit an feinem gerüche 
und guten Tümben (Mufe und gutem Leumund). Schier alle burger achten bes 
winhujes und der taffernen (Taverne), macent warm ftuben, rüftent zu voll küchi— 
nen (halten gute Küche) und te fröwli (leichte Dirmen) und gebent jnen 
etwas umbſuſt Cumfonft) zu effen, das fie befter bas mögint (mehr mögen) 
trinken, geben aber jnen deſter ain minberi A Maß). Das Volk 
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it ganz dem lib (Leib) genaigt und ergeben, vas es bie wuchen (Worbe) 
„mit ber band und ſwerer arbait gewunnen h tut ed am fürtag (Feier⸗ 
tage) all eren, und ift aim zerzerte ungierliche gemaind., Guter dirnen i 
ain groffe | dhain frow bat felten an ainen man be ‚und fo 
edlen zu den burgern fumment, fo züchent fie jre wiber zu jbnen jun haim 
rebe, und fo fi win uffgetragen, fo gand fie uß dem bufe, wichende ben eb 
Dil töcteren nement jnen an (ohne) wiſſen jr vetter menner und bie w 
(Wittwen) under dem jar der Hag u laids vermeblent ſich anders 
jem willen, Wenich find in ber ftabt uräani (Urahn, Urgroßält 
nachburgerſchaft erkennt hatz da iſt ſelten dhain alt geſchlecht, es fi 
de und nüm (men) füte. Die richen foufflit ( 
Re alt worden fint, t megbe zu ber Ge (Gbe) bald bar 
werben verlaffen. Diefelbigen nement danne jre hußknecht ze he " 
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als wer gefter arm gewefen, hüt rich (heute reich) gefunden; und dawider bie 
felbigen, fo die jr wiber überlept bant, nemment fie aber ander und macht 
fib alfo je ains dem andern nach. Es iſt jelten ain fun (Sohn) ber feinen 
vatter erbe. Es iſt ain geſatz under jnen, bas ein jegliche from ben halbtail 
jrd abgeftorbenen manns ben nacfommenden halber gibt; alle teitament find 
ba fri, aljo das die manne jren wibern und harwider die wiber jren mannen 
ir gut teftirent und vermachent, Der erbichaftenempfacher (Erbſchleicher) find 
gar vil, die alten Tüten baran Tiebfofent, bas fie erben verfchrieben werdint. 
Eie fagten ouch, das ba vil frowen weſent, bie jre manne, fo fie jnen ubers 
flüffig worden fint, mit vergiftung abmweg richtent. Es ift offen, das vil burger 
erichlagen find von den eblen, die jre wiber mit worten gefchredbt, ber Liebhaber 
am hof geweien find. Uber bes leben fie an (ohne) aller gejchriben gefazt, 
fprechent, fie balten und gebrucen ber alt ſitten und gewobhnbaiten, bie fie 
ouch ufft (oft) nach jren fin darthunt ober uflegent. Da iſt die gerechtigfeit 
töuffig; wer mag, findet an pin, bie armen und bie bloſſen (Entblößten) 
ftrafft allain das gericht. Offen fchwüre unb aid tunt fie bequemlich balten; bas 
ba gefchworen jez ift, wo dad mag gelougnet (geläugnet) werden, bat dhain 
frafft. Lichent (leihen) barjchaft und geld uß uf etwas zits, alfo was fie bes 
ſchaden entpfabent (empfangen), fo das zil uß iſt, thunt fie mit dem aid, mas 
fumm (Summe) bes ſchadens fie behalten, und bringent die fchulbner dardurch 
ze groſſen foften. Die pfand (Pfänder) jo man tut verjegen, was bie bringent, 
wirt nüß geacht ben wucher; unb ben bann fürchtend fie nit, wie dann bas 
tut verlümbigen. Allein ſchaden bie diebſtall. So bi (mas bei) dem bieb ges 
funden, werben auch (fällt anheim) dem richter. Uber das thund fie die hailig 
zit (Feiertage) mit dhainer geiftlichkeit eren. AL boch zit verfoufft man flaifch, 
und bie wägner (Fuhrleute) firent (feiern) dhainen tag. In Deiterrich find fuft 
vil ftette, doch dhaine groifes namens, vil lantzberren mächtig und edel, unber 
benen zum eriten ben höchſten namen hat bie graven von Schawenburg unb 
Maidburg; mit richtbumb find aber über fie geacht die von Waldſee, Kichten- 
ftain, Buchow (Buchheim) und mit ainem Hainen namen babent, Potten— 
borfer, Starbemberger, Gberftorfer, Gderzainer (Gdardbsaue), Hochenberger mb 
ander mer. Hiziger, wie wol bie bi ben leiten fint, mwerbent fie doch hüt Cbeute) 
an macht und gewalt bie andern übertreffen, und bi den erjten gehalten. Alba 
fint vil gozhüſer (Gotteshäuſer) groffer und ricber, uber das bie biſthum Salze 
burg, Baſſow (Paſſau), Regenfpurg, Kreifingen, bie ba ouch vil groß landes 
und fehloffen jn Ofterrih jnhalten und befizent und zierliche büjer, fint alle ber 
fürften von Oefterrich räte, und thunt bie ald jre obren verehren. Man wölle 
friegen (Krieg fübren) oder frölich hofen, jo thun fie doch bie fürften von Oeſter⸗ 
eich als künige (wie Könige) in jrem fürftentbumb balten.n — ® 

Wie jehr fticht dagegen bes Tichters Seifried Helbling’s merfwürbige Schil— 
berung eines Ächten Wieners oder vielmehr Defterreichers in Tracht und Geſin— 
nung ab, welde er in feinem jungen Lucibarius machte, nachdem er zuvor bie 
um 1289 — 1299 eingebrungenen ausländijchen Sitten, insbejondere in ber 
Kleidung an feinen Landsleuten fcharf befrittelt hatte: 
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„Herre, befheidet mir nod mer 
eine vräge der ich ger. 

ich fach einen löblich tragen 
gewant; di von wil ich fagen. 
e3 mas gefniten wol unt eben 
sor hinden und eneben, 

in rehter lenge hin 3e tal. 
weder ze breit noch ze fmal 
truse er ein gürtel umbe ſich. 
der rinc was guot, den ſach ich, 
von wizem helfenbeine, 

3e grö3 noch 3e hleine, 

dA hiene rin guot mezzer an: 
als ichz gefehen hän, 

din klinge moht wol guot fin; 
daz heft was klein flederim. 
wol ſtuont im al fin kleit, 
da; muoder was ze rehte breit 
oberhalp des vordern gern. 

der ermel wolt er niht entbern 
als im der arm was geflalt, 
fin mantel gust zwivalt; 

ber under niden für gie. 

fin här er fhöne wahfen lie 
dar im rehter lenge. 

fin hübe niht fö enge, 

fie dahte im finer örem tür; 
dA gie niender hruftel für, 
alfd doch vil mangem tuot, 
wol und eben ſtuont fin huot; 
der was niht ze fpache. 

fwer gegen im was gaehe 

und im bot fin vreibeheit, 
dem het er ſchiere widerfeit, 
er was gen Dem guoten gnot, 
gen dem übelen hödgemust, 


srimäetic under fchilde, 
Tſchiſchta, Wien. 22 
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3e rchte guotes milde, 
erhantes herzen gein got, 
wol behalten fin gebot, 
getriuwe wärhaft flaete, 
in nocten guster racte. 
gein ſchimpf han er gebären wol, 
verfwigen fwaz geligen fol. 
er ift bedaehtic finer wart. 
fin Lip fin guot iſt unverfpart 
vor ere, din im fanfte tuot. 
vor allem meile iſt er behuot. 
eiä, herre getriuwer. 
nü wart ich alley inwer, 
daz ir mir faget wer er fi: 
im ifl michel Pre bi. — 
‘lieber kneht, ich fage dir, 
dü häft rehte gezeiget mir. 
fürbaz foltä din frägen län. 
er il ein rehter Ofterman |‘ 9? 


Nebit Helbling, Suchenwirth und Teichner haben auch einige Chroniks 
fchreiber des Mittelalters über den Aufwand, bie Ausländerei und ben unftäten 
Modewechſel in der Kleidung der Wiener Klage erhoben. Tiefer Tadel ſcheint 
jedoch mehr den Adel als die Bürgerfamilien zu treffen. Der umnermübete 
Forfher Johann Echlager, ** welcher zu dieſem Zwecke mit wabrbaft eijernem 
Fleiße die drei, noch im Wiener Archive vorhandenen Bürger-Geſchäfts-Codices 
von 829 Blättern durchfuchte, welche nahe an 2500 Teftamente von 1396 bis 1430 
enthalten, fand feine Spur eines übertriebenen Kleider» oder ſonſtigen Aufs 
wandes, ber dem georbneten Hausſtande ber Bürgerfamilien bätte nachtbeilig 
werben können; und weder ber Grbbürger (Stamm- oder Rathsbürger) noch 
der Handwerker fcheint etwas blos zur Schau gebracht zu haben, was er nicht 
nad feinen Vermögens» und Erwerböfräften befigen und genießen fonnte, Die 
bürgerliche Kleidung für beide Geſchlechter zeichnete fi damals in Wien durch 
freien Faltenwurf, lebhafte Farbe (grün, licht- und bunfelblau, roth, braun 
und grau) und durch Pelsverbrämung von Herwelein (Hermelin), Mebdrein 
(Marder), Kuniglein (Kaninchen), Elleſein (Iltis), Lucjein (Luchs), Fuchſein 
(Fuchs), Wülflein (Wolf), Aichhornein (Eichhorn), Mafchanein (Lammfell), 
Heſein (Hafenbalg), Pilichwemlein (Bauchfell der Pilichmaus), Vechein (Beh), 
Wildkeczein (Wildfage) u. f. w. aus. Blos ber Gürtel hielt die Kleider an 
dem Körper feft. Heftlein und Kmäuflein fommen übrigens nur als Zierben 
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bes Kleides vor, nicht aber um baffelbe an ben Leib feit anfchließen zu machen. 
Bon ben einzelnen Kleidungsſtücken find zu erwähnen: Das Pfayd (Hemde), 
das fich wieder in das Bruftpfayb, Echſel-, Layt-, Achlats-Pfayd (Hemd mit 
Nermeln), das Seidlpfayd (Hemd ohne Nermel), bas Ueberftohpfayd, Nyberpfayb 
und Padpfayd unterfcheidet. — Das Jöppfein oder Wambeis (Joppe ober 
MWamıns), eine Art Wefte für Männer mit Aermeln und langen Parten. — Der 
Leib⸗Rock, welcher bei Männern bi8 an die Waden, bei dem weiblichen Ges 
fehlechte wegen Grmanglung von Strümpfen bis zur Grde reichte. — Die 
Hofe, Ben, 2 nur bis zum Knie reichte, theils, nach der Korm des Schen— 
feld und ber Waden gefchnitten, über bie Knöchel in ben Schub reichte. 
Schuhe wurden allgemein, Styval (Stiefel) blos von dem Reitersmann — 
gen. — Das Sud! (bei Pez scriplores. T. I. Sukenie), ein Weberwurf, in 
ber Form eines langen Kragens, „des Wü: Geſchlecht. — Der Seiht,. WR 
eine Art Schaube, bie von beiden. Gefchlechtern fo wie von Geiftlichen m * 
Weltlichen getragen wurde, und ſich gi ‚von .: b fer darin unterfchieb, daß ſie 
blos bis zum Ende des Nücgrabes reichte, md ftatt ber Aermeln nur aufge— 
fhnittene Mermelanfänge (fogenannte Et apfen ober Flügen) hatte. — Die 
Schaube, für Männer und Weiber, 8 Ueberrock, der bis an das Knie reichte 
und gewoͤhnlich nur halblange Aermel hatte. — Der Mantel, für beibe Ge⸗ 
ſchlechtet. Er kommt als Seydlmantel (ohne Aermel), Ratsmantel, Radmantel, 
Glockenmantel, zwifacher und Raysmantel vor, ber oft mit Franzen, Schellen 
und Knäuflein beſetzt und bei adelichen Frauen nicht ungewöhnlich aus Sammt⸗ 
ftoff verfertigt war, — Die Kopfbebedung der Frauen beftund aus bem langen 
Eloyer (Schlayer) und einer Abart beifelben, bem Drum, bas nur bis zum 
Naden reichte. Beide hatten mehrere „Vacha, Falten (4 bis 15) und Endlein, 

slein (Säume); ferner dem Sturz, eine Art Haube, und dem Umgepend 
ober Umbpentlein (dem Stirmbande von Eeide, Harraß und Joltſch), womit 
ber Echlayer an ben Kopf befeitigt wurde. — Die Haube, die Gugel und ber 
Hut war eine gemeinfame Kopfbedeckung für Männer und verheiratbete Frauen. 
Grftere war von Tuch und oft mit Pelzwerk verbrämt; bie Gugel unterfchieb 
fih vom ihr dadurch, daß fie auch die Obren einhüllte; der Schaubhut ber 
Frauen wurbe gewöhnlich fehr breit getragen. Auch der Gürtel gehörte beiden 
Geſchlechtern an. Gewöhnlich mit Eilber befchblagen, war er bei den Männern 
mit ber Gelbtafche und dem Schwertmeſſer behangen; ben Gold = oder Eilbers 
bortens ®ürtel der reicheren Frauen * ſelten auch ein »Foralleinu Pas 
ternofter. Schellen an Rod, Seidl und Mantel fommen nur felten vor. 

Als Etoffe zu ihrer Kleidung bebienten fih die Ginwohner Wiens ber 
infänbifchen, um 1441 aber auch der italienijchen Leinwand, des Tuches und 
der übrigen Schaaf- und Baummollenzenge, als: Schmaerbin, Wokaſin, Gyn- 
dalin, Eynaboffen, doppel- und einfachen Harraß, Reithum, Rifen unb Griw— 
gel, wie fie in Albrecht bes Künften Krämerordnung vom Jahre 1432 auf: 
geführt erfcheinen. Ginfache Seidenftoffe fommen wohl mandmal auf Aermeln 

Gettdecken), Chüffen (Kopfpolftern), Drun und Echleyern, nie aber auf 


vollftändigen Kleidern vor. Nur Edelfrauen bebienten fich zu folchen der wälfchen 
n2ı* 








172 Drittes Bud. — Von 1284 bis 1519. 

Ceidenzenge: Zigabeni, Recunabi, Triſadi, Putrabi, Samat, Damaſchk, Ats 
las, Zendal, Tafaot und Schamlot; dann ber guldein und Eilbertafeln. 
Scharlach vom Kopf bis zu ben Füßen mar bie gewöhnliche Hoftradht für 
Herrn und Frauen. 

Das Kleid maht den Mann, oder mit andern Worten: bie Außenfeite 
bes Menſchen verräth fein Inneres, ift ein befannter praftifcher Satz, deſſen 
Mahrbeit wohl nicht zu beftreiten it. Was demnach Aeneas Piccolomini von 
Wiens Eitten verbringt, verdächtigt ſchon aus biefer urkundlich nachgewieſenen 
Kleidertracht, die eben fo weit entfernt von eitlem, fich überbebenbem, prabl- 
füchtigem Hochmutbe als ſchmutziger Vernachläßigung, ben Bürgers und Mittels 
ftand diefer Stadt in einfacher, würbiger und woblanitändbiger Hülle zeigt. 

So nimmt er ben MWienern ihre Eß- und Trinkluft übel, und wbah fie 
fihb nicht (wie Freiherr von Hormayr ironisch genug bemerkt) wie bie Italiener 
vom Gefchrei, oder wie die Spanier vom Müſſiggang und von einer Zwiebel 
ernähren!“ — Nber liegt das nicht vielmehr im Klima, bas, wie Jebermann 
bemerkt ber fich längere Zeit in Mien aufhält, auf bie Verdauung mächtig 
einwirft? Zubem, wer fchlägt die Gaben aus, bie ibm ein gefegnetes Land in 
Hülle und Fülle fo woblfeil fpender! — Schon ein feharfblidender Reiſender 
aus Norddeutſchlaud machte die Bemerkung: „Man wirft den Wienern Sinns 
lichfeit, einen großen Hang zum Wohlleben und zum guten Eſſen und Trinfen 
vor. Allein fei es die Folge des Klimas oder der Reiz ber Nachahmung ober 
bie bequeme Gelegenbeit, bier auf alle nur mögliche Art feine Laune zu bes 
friedigen: kurz bei einem etwas Sängern Aufenthalte finden Fremde an biefer 
Seite des National: Charakters allmälig weniger zu tadeln, und eifern wohl 
gar bierin mit den Gingebornen in bie Wette.“ 

Gr wirft dem Volke feine Raufbändel vor, und feheint auf jened Ereigniß 
von 1451 anzufpielen, wo wirklich ein folcher Exceß durch ben Muthwillen ber 
Studenten mit ben Bürgern fi ergab. Vom Univerfitätsplage bis bin in bie 
Wollzeile und Riemerſtraße war plöglih Alles im fürmlicen Gefechte. Es 
wurden fieben Studenten von den Bürgern gefangen genommen unb nach ber 
Schranne vor den Stuhl des Stabtrichters Grasmus Ponheimer gebracht. Diefer, 
ein zornmütbiger Mann, wollte, um ein Beifpiel für Landfriedenbruch zu geben, 
fie fogleich binrichten laffen. Nur mit genauer Noth gelang ed bem Rathe 
Neuperg ihn von biefer Blutthat abzuhalten; — und fo wurben benn bie über: 
mütbigen Jünglinge in das unterfte Verließ bed Kärnthnerthurmes geworfen, 
Der Nector, welder lich durch biefen Vorgang im feiner afabemijchen Freiheit 
verlegt jab, Schloß num augenblidlich die Hochſchule, und es würbe wahrſcheinlich 
eine Auswanderung ber Lehrer und Schüler erfolgt feyn, wenn nicht Friebrich 
ben Vermittler gemacht hätte. Gold ärgerlihe Vorfälle ereigneten ſich jeboch 
febr jelten in Wien, Was aber Piccolomini, ber Italiener, an biefen gering« 
fügigen Hänbeln gar fo Auffallendes finden konnte, it unbegreiflich: er, welcher 
doch das graufame Wüthen ber Welfen und Gibellinen, bie blutigen Auftritte 
ber Biaucht und MNeri, ja die gräßliche Partheiwuth fait aller Städte feines 
Vaterlandes vor Augen haben mußte! 
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Auch binfichtlich der Weinſchanken in Wien zeigt fich diefer Gelehrte übel 
belehrt. Alle Wiens hatten von alter Zeit ber das Necht ihre eigenen 
Meine in den j bei Hanfe auszuſchenken. Gin eigenes Taffernrecht jedoch, 
nämlich die Befugniß fremde Weine aller Gattung jo wie aud italienische 
und ungarifhe Weine (damals Ofterwein genannt), Süß- und Kräuterwein, 
Nayfal, Malvafier, Muskatel ıc. in ber e und über bie Gaſſe auszu— 
aß aber ausjcliefenb mur die Stadt. Das Dafein ſolch einer 
cht bis in das dreizehnte Jahrhu binauf; Grneuerungen 
t diefes Mechtes gaben Albrecht Zweite in feiner Hand⸗ 
24. Juli 1340, wie auch Albrecht der Dritte gemeinfam 
it Urkunde, gegeben am Grichtag vor St. Colomann 1367. 
ältefte bekannte Stadttafferne befand ſich in der Wollzeile, jept d 
778, und gab höchſt wahrſcheinlich dem Stabtiheile, in welch 4, 
ben Namen Stubenviertel. Außerdem gab es aber noch viele gemein nk⸗ 
ſtuben mit Gärten nahe vor deſſen Thore, die eigene Namen, wie z. ®. Chaltekt, 
Hercz, Kleber, Vaengk hatten; und auch der Ober: und Unterwerb (Roſſau 
und 2eopoldftadbt) waren damit reichlich verſeh 
Was die von ibm erwähnten öffentlichen en Töchtern, jchönen 
‚Frauen, gemeinen Weiber, oder Hübſchleri fo führt felbe ſchon 
ohner an, in einer 


Rudolph von Habsburg als eine eigene K 

Stelle des Strafgeſehes für Wien vom 20. Junt 1278, welche auch Herzog 
Albrecht ber ein feiner Handfeſte vom 23. gu 1340 alſo woͤrtlich 
wiederholt: "Mir tum auch dehain gepot von den ainen weiben, wan ez 
wer unwirdig und unzeitlich daz man few in bie paut ber Ge beſluzze. Doch 


wellen wir, daz in bulde laidig; fwer fi aber laidigt, ben fol ber 
























Richter puezzen, nach d es rat.u 

adtgebrauche und ber — 5——— waren ihnen eigene 
F K Co ee * eierli uzügen und Empfängen 
angejebener Frem 'Slumenf uszutheilen z * rebreifen hoher Haͤupter 
ihre — — mpfa * re a yalten ; um br Sonnenwenbfeuer 


bes Jahres, das Scharlachrennen (von * Ausführlicheres folgt) 
zu verberrlihen. Auch zwei gemeine, offene Frauenhäuſer beftanden dazumal 
in Wien. Sie lagen vor dem Wiebimertbore am Gries, d. i. am breiten ſan— 
bigen Ufer des Wienfluffes, da, wo jetzt das Theater ftebt, und erſtreckten ſich bis 
gegen ben Hügel der Laimgrube hinter das Spital zu St. Merten. Das früber 
erbaute gab der dortigen Weingarten-Ried den Namen 

Jahr 1844 vor Um 1395 ſcheint noch I 

banden gewejen ‚ ba in dem Lebenbriefe 

von biefem Jahre, in welchem er feinem Kammermeiſter & 

Kampfſchildamt in Defterreich und Bernhard Weitra's I 

brüdlich erwähnt wird: „daz gemain Frawenhaus ze Wie 

zweite führen die Urkunden 1410 vor, und mı 
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Frauenmeifterin, einen Frauenrichter, ber nad Kriebrich’8 Erklärung in einer 
Urkunde von 1476 „mit ber Oberfait (Jurisbiction) gen Hof und in bes 
Kaiſers Hofmarfchallibamts gebörte, und eine Frauenwirtbin. Die Belagerung 
Wiens durch die Türken 1529 bereitete biefen Frauenhäufern ihr Ende. So— 
gleich tauchte zwar ein neues im Innern ber Stadt, im tiefen Graben, wieber 
auf, aber es verſchwand für immer nach zehn Jahren; benn 1539 finden wir 
ſchon in ben Stabtbüchern aufgeführt: mben newen Traiblajten im Gllendt an 
ber hoben Pruggen (nun ein Theil des Gebäudes Nr. 227) fo zuvor ain 
offenes Frawenhaus gemejen.u 8 

Piecolomini’d Angabe vom gänzlihen Mangel eines alten eingefeilenen 
Bürgerftandes in Wien ift eben fo urfundlih unrichtig. Wien hatte fo gut 
wie andere große Städte Deutſchlands feine Grbbürger (Ur⸗ oder Rathöbürger), 
bie mit eigenen Vorrechten begabt waren. Ihre Söhne, als gebome Bürger, 
batten nicht bie Verpflichtung auf fich erft ben Bürgereid abzulegen, mie es 
den Handwerkern oblag, welche nach Wien einwanderten und um bas Bürger- 
recht warben; bas ihnen dann oft erft nach Stellung eines Bürgen für ihr 
Mohlverbalten, gegen Entrichtung eines halben Pfundes Wienerpfennige ertbeilt 
wurde. Die Grbbürger waren Grund = ober Burgrechtöberren über viele Stabt- 
bäufer und fertigten barüber ben Hausinhabern bie Beligurfunden aus. Sie 
waren nach bem älteften öfterreichifchen Landrechte Nitterlebensfäbig, und viele 
aus ihnen als Tirna, Würfel, Herbot auf ber Säule, Griffo, Urbetfh, Hölzler 
Floyt sc. wirkliche Vefiger von Nitterburgen; wie denn auch bie meiiten Wein— 
gärten rings um bie Stabt, ja felbit bis in bie ferneren Gebirgsgegenben bin, 
ihr Gigen waren. Endlich durfte nur aus ihnen ber innere Stadtrath gemäblt 
werben. Grit unter Rudolph dem Vierten befamen ihre Rechte einen empfind« 
lichen Stoß, indem diefer Herzog mit Urkunde vom 28. Juni unb 2, Aıtz 
guit 1360 befahl; bad alle Käufe und Belaftungen ber Häufer in bem Burg« 
frieden nur. vor dem Stabtratbe gefcheben follen. Noch mehr verloren fie von 
ihren Vorrechten durch die Vormünber Albrecht's bes Vierten, bie Herzoge Wils 
beim und Leopold, welche, wie wir ſchon früber mitgetheilt haben, am 24. Feb⸗ 
ruar 1396 die jährliche Erneuerung des Bürgermeiſters und Stabtratbes durch 
bie Wahl der ganzen Stadtgemeinde, und zu beren Beſten auch bie Aufnahme 
von Rauflenten und Handwerkern in ben Rath angeorbnet hatten. Bald waren 
fie nur mehr auf das Monopol bes Weinſchankes bejchränft, und bas betrieben 
fie fort, bis ein Mandat von 1563 auch dieſes aufbob, wo dann die Grbbürger, 
als eine beſondere Körperfchaft, für immer aus Wien verſchwanden. 

Mas endlich Piccolomini vom Mangel gefchriebener Geſetze und von ber 
wibernatürlichen Qerwirrung bes Grbes vorbringt, widerlegt fich von ſelbſt 
burch die, gehörigen Ortes ſchon befannt gemachten Anorbnungen, welche bie 
Fürften Oefterreihs mit weifer Umficht in nicht unbebdeutender Zahl und fat 
für alle Zweige bes Rechtes erlaſſen haben. Es erübrigt nun nichts mehr, 
als gelegentlich bier einige Bemerkungen über die damaligen Richtpläge in Wien 
und dem Scharfrichter beizuſezen. Nach altem Herkommen warb bie verbreche- 
sifhe That, zum warnenden Beifpiele, gewöhnlich an Ort und Stelle wo fie 
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begangen worben beftraft, wenn micht ber Tod barauf gefeht war. So bas 
Zungen= und Chren-Abjchneiben, das Augenausprechen (Blenden), das Fingers 
und Handabhauen, das Zwiden des Leibes mit glühenden Zangen, bas Brands 
marfen auf bie Stine und in bie Baden ıc. Für die Tobesitrafen jeboch waren 
eigene Richtftätten. So geſchah das Griäufen an ber mittlern Donaubrüde am 
Tabor; das Verbrennen auf einer Heide bei Erbberg, die Gänsweibe ober auch 
ber Donau» Gried genannt; das Viertheilen und Kopfabjchlagen am Hohen 
markt, an beffen unterm Theile gegen dem Lichtenfteg zu bei einer Steinfäule, 
bie no auf Wolmuet’3 Plan von Wien, 1547, zu feben iſt; zumeilen aber 
auh am Ecweinsmarft (Lobkowitzplatz). Die ältefte Stätte für Galgen und 
Rab war bie oberjte Höhe des Wienerberges. Sie erſcheint fchon urkundlich 
im Jahre 1972. | < 

Der unglüdliche Vollzieher des peinlichen Strafgerichtes (Scherg, Diebs- 
fherg, Züchtiger, Freimann und Nachrichter genannt) war auch in Wien wie 
aller Orten als ein ehrlofes, von der Gemeinde ausgeſtoßenes Weſen betrachtet, 
und deßhalb auch bei jeder Hinrichtung, wenn fie nicht fehnell und genügend 
gelingen wollte, ber größten Lebensgefahr ausgefeht; wie benn noch 1501 fold 
ein Scherge von bem Volke erjchlagen wurde, weil beim Köpfen eined Miffes 
thäters ber erfte Streich mit dem Schwerte mißlang. Der Echerge fand anfänglich 
durch Sanımeln unter den Zufchauern auf dem Richtplage und durch Rotirung aus 
bem Frauenhanfe feinen Lohn; von 1450 an bezog er jedoch ftatt obiger Zuflüße 
eine Jahresbeſoldung aus der Stabtcaffe, und es war ihm mit feinem Geſindl 
(Rnechten), ba er auch nebenbei ben Fang berrenlojer Hunde und das Abhäuten 
bes gefallenen Viehes betrieb, eine eigene abgefonderte Wohnung zugewiefen. 
Ein ſolches Schergenhaus erjcheint 1422 in ber Kimmelpfortgaffe, wo auch bie 
Unterfuchungsgefängniffe der Stabt fich befanden, daher es fpäter ben Namen 
Diebhaus trug; ein zweites lag, um 1440—1488, in der Wipplingerftraße. *6 

Auf Ehrenftrafen feheint der Scherge keinen Einfluß genommen zu haben. 
Als eine ſolche für bas weibliche Gefchlecht erfcheint um 1473—1485 bas 
Bachſtain- (Baditein=) Tragen. Die eines öffentlichen Aergerniffes Ueberführte 
mußte nämlich eine jchwere Eteinlaft durch bie Stabt bis zum Ende bed Burg- 
friedens tragen, ben fie bann nie wieder betreten durfte. Auch das Bäder 
fchupfen gehört bierber. Bäder, welche ungeniefbared ober im Gewichte zu ge— 
ringes Brot buden, wurden in einen gejfcloffenen Korb gejegt, welcher am 
Ende eines, in Geftalt einer einfachen Schaufel angebrachten langen Baltens 
bieng, und fo in bie Donau ober fonft in eine Pfüge getaucht. Echon Albrecht 
ber Zweite orbnete im Jahre 1340 an: „Die Bäder follen gefchupft werben, 
nach altem Gebrauch,“ — was natürlich ein viel höher binaufreichenbes Alter 
biefer Strafe vorausſetzt, bie erft unter Kaifer Joſeph dem Zweiten eingeftellt 
wurde. — ®7 

Am 13. Auguft 1450 wurde durch ben Probft Simon von Kloflerneus 
burg auf höchſt feierliche Weife ber Grunbdftein zum zweiten unausgebaut 
gebliebenen St. Stephansthurme in Wien gelegt. Das Gifenbuh im Archive 
bes Magiitrates enthält, Blatt 160 über dieſes Feft folgende gleichzeitige Auf⸗ 
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fchreibung. Anno 1450, am phintztag vor unfer lieben Frawen tag Afjumptionis 
ift der grundftain bes Newen Turnd an unfer Krawen abfeiten zu fant Stephan 
bie gelegt worden mit groffer folempnität, und am erften bat ber ermirbig 
geiftlich here Johannes abbt zum Heil. krewtz gefungen die amt in bemern ber 
heiligen Driualtifait, und nad bemfelben amt find die erwirbigen prälaten,, ber 
Peter abbt zu Lilienfeld, ber Simon Imturn, brobft zu Kloſternewnbutg het 
Niclas brobit zu ſant Dorotbe mit fambt dem egenannten abbt Johanſen, in 
irn ornaten, mailter Kriſtan von Hueber, lerer der heiligen gefchrifft, bie tzeit 
techant, ber Niclas Schell cuſtos, maijter Wolfgang von Knütelfeld cantor, und 
die andern forberren und alle briefterfchafft fant Stephan mit dem beiligtum 
in eimer prozeß gegangen aus ber firchen, ab in bie gruntueſt bes tus, bie 
als auf zeben dawmellen tief, gegraben was gegangen, unb ber vorgenannt ber 
Simon brobft, mit famtjm die egenannten prälaten habent ba gelegt ben eriten 
ftain bes tum, und jr opfer brauf getan in bem namen bes allmächtigen gots, 
unb ber erber Hanns Puchſpawn, ftainmeh, ift des gepaws rechter pawmeiſter 
und ain anfenger; babei auch fein geweien bie wolgeborn edlen graf Pern- 
hart von Schamnbergt, Tantmarfhall in Defterreih, ber Eigmund von Ebrr- 
ftorf, obrifter famrer und hubmaifter in Defterreih, ber Hanns Ungnab, unfers 
genebigiften bern kunig Fridereichs römischen fünigs, berkogen zu Defterreich, 
zu Steir x. kammermaiſter, ber Hainraich Gngeftorfer, auch der erwirbig maifter 
Gonrab von Hallitat biegeit Hector und menig bocdhgelert lerer und maifter ber 
bechwürbigen ſchul bie, und die erfamen weifen bern Gonrab Holgler, burgermaifter, 
ber Hanns Steger ritter, münſſmaiſter in Oeſterreich, Eraſme Ponbeimer richter, 
Hanns Haringfeer, Jörg Schuchler, Simon Pöltl firhmaifter, Peter Straffer, 
Thomas Swartz, fpitelmaiiter, Arnold Galander, Ulrih Mepleinsborfer, Conrad 
Phuntsmafchen, Friedreich Gerungen, Lewpold Weiß, Hainraich Entzesfuelder, 
Joͤrg Epiſchaus, ſtatkammrer, Chriſtan Wifjinger, Hainraih Inglſtetn, Hanns 
Kanſtorffet kellermaiſter, Oſwalt Weinperger und Ulreich Sochter bes rats und 
vil auder frummer erber leut geiſtlicher und weltlicher, und die gruntfeſt iſt 
ganz zu ebner erden ausgemawert worden in gutem trukchem wetter mit praiten 
ftain und werchſtükchen und mit gutem zeug, als in ſechs wochen.“ 
Merkwürdig ift bei dem Anfange dieſes Thurmbaues eine Verordnung 
Friedrich's des Dritten, die, weil eben bamals ein fehr faurer, faft ungenießbarer 
Dein gewachfen war, Jedermann, ber ihm nicht trinfen wollte, zur Pflicht 
machte, ibn nad St. Stephan auf ben Freithof zu bringen, auf daß man ben 
Kalt damit ablöfhen und das Fundament recht baltbar bauen könne. Die 
bumeriftifhen Wiener nannten diefen Mein den Reifbeißer, weil fie beforgten, 
die Säure und Echärfe bdeifelben möchte felbft die Reife ibrer Fäſſer angreifen. 
Gin Jahr zuvor am 28. April wurbe von Johannes Biſchof zu Gurk 
bie Hoffapelle eingeweiht, welche Friedrich ber Dritte an ber Stelle ber Rubel« 
phifhen hatte erbauen laffen, und fait gleichzeitig, am 14. October 1449, 
brach ein fürchterliches Wetter los, das viele Menfchen und Thiere erjchlug. 
Gin Bligftrahl zerftörte in dem Stephanstburme das Hornwerk, welches jedoch 
wieder, 1450, von dem Orgelmeifter Erhard bergeftellt wurbe. Diefes Horm 
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war eine ungeheure mit einem Blasbalge verfebene Pfeife, nach deren Grtönen 
fi Niemand mebr anf der Straße ohne Laterne betreten laſſen durfte. 

Gonitantinopels Fall durch die Türken war um dieſe Zeit ſchon wie entfchieben. 
Da erbob fich ein Mann als Kreugprebiger, beffen überjtrömende Beredtſamkeit 
die Völfer-mit neuem, entfchlojfenem Muthe gegen den Erbfeind der Ghriften- 
heit befeelte. 68 war der Franzisfaner- Mind Johann Gapiftran. Als Ab- 
gefanbter bes Papftes gieng er über Venedig nach Dentjchland und Fam fo, 
nachdem er fünf Tage lang bei Friedrich und dem jungen Labislav in Wiener: 
Neuftadt verweilt hatte, barfüßig und in armfeliger Kutte, ohne Freund und 
Geld, nur das Kreuz in der Hand haltend, am 6. Juni 1451 in Wien an, 
wo ihn die Hochſchule und ber Magiftrat, in Begleitung eines zahlreichen 
Volkes, feierlih am Thore empfiengen und in das Klofter jeiner Brüder, 
der Minoriten, geleiteten. Adtundzwanzig Tage verweilte er bier und prebigte 
am Stephansfreitbofe auf ber Kanzel, welche heute noch befteht und jeit 1738 
mit dem Steinbilde diefes Glaubenshelden geſchmückt ift; dann wendete er fich 
nah Brünn und weiter nah Ungam, von zahlreichen Kreuzfabrern begleitet, 
welche die Wiener freigebig mit allem Nothoürftigen verfaben. 

Am 22. Juli 1451 gab Kaifer Friedrihb das Klofter St. Iheobald ben 
Sranzisfanen- Mönchen von der Obfervanz, und deſſen Katharinakirche erbielt 
jebt den Namen zu St. Bernardin; die Klojterfrauen St. Klaren Ordens von 
ber Buße aber wurden in die Stabt in das Haus zum Stoß im Himmel« 
verjeßt, wo jeitdem ein Marmorbentjtein zu ſehen ijt, ber ben Namen Jeſu 
verfinnlicht, wie ihn Gapiftran’s Lehrer, Bernardin, zu malen und zu vereh- 
ven pflegte. 

Nun traf Friedrich Anftalten nach Italien zu geben, um bort bie beutjche 
Kaiferkrune zu empfangen und feine Braut Gleonora von Portugal heimzus 
führen. Gr ſchrieb einen Landtag nah Wien aus, in ber Abficht: während 
feiner Abweſenheit eine Negierungsverwaltung für Oeſterreich aufguftellen ; doch 
bie Stände verwarfen feinen Antrag und drangen auf die Auslieferung Ladis— 
lav's. Friedrich jedoch, der die guten Früchte der Vormundjchaft noch länger 
genießen wollte, febrte ohne beftimmte Antwort nach Neuftabt zurüd, em— 
pfabl fünf feiner efte Anhänger, dem Grafen Wlrih von Schaumberg, 
und den Herten org von Buchheim, Rüdiger von Starhemberg, Sigmund 
von Ebersdorf und Konrad Gizing, die Kürforge für das Land und reiste ohne 
weiters am Borabende bes heil, Apoftels Thomas mit dem jungen Labislav 
nad Stalien ab. Während ber Kaifer am 16. März 1452 in Nom gekrönt 
wurde, bielten bie mißvergnügten Defterreicher in Wien unter ſich Nath und 
bejchloffen, ihren Erbherren allenfalls auch mit Gewalt Friebrichen abzunötbigen. 
Zuerft verfuchten fie eine Entführung. Doch die Unternehmungen zu Florenz, 
Rom und Neapel mißlangen und batten die Folge, daß Labislav nur noch 
firenger bewacht und fein Lehrer Niklas von Krottendorf, ber hierzu die Hand 
geboten hatte, in ewiges Gefängniß geworfen wurde. 

Schon am 23. Dezember 1451 zeigte Friedrich der Vierte auf feiner Roms 
fahrt von Knittelfeld aus den Wienern fein Vefremben, daß fie die Burg au 
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Wien ohne fein Wiſſen befest hatten; aber Bürgermeiſter, Richter, Stabtrath, 
die Genannten und bie Gemeinde antworteten barauf am 2. Jänner 1452 ganz 
furz und unummunben: „Thun eur Funiglich gnaden zu wiſſen, bas wir uns 
der burg mit befarzung noch in ander wis nicht unberwunden haben; wie 
aber mit unſers gnädigſten erbberren kunie Laſſann burg bie zu Mien gebanbelt 
fei, bes werben feiner gnaden oberſter haubtman und bie verwefer feines landes 
Defterreich, von ben vier partbeien barzu gegeben, eur funiglich gnaben unders 
weifung thun.o Durch das Miplingen ber Entführung ftieg nun nur noch höher 
der Grbitterung Flamme bei den Unzufriebenen empor, an beren Spiße fich bie 
Grafen Friebrih und Ulrich von Gilly und Ulrich von Eytzing geftellt hatten. 

Demungeachtet verfuchte man noch einmal, als ber Kaifer auf ber Heim: 
reife die Steiermarf betrat, ihm eine Geſandtſchaft, mit der Bitte um Auslie- 
ferung bes Lanbesfürften, entgegenzufciden. Da aber auch biefe fruchtlos blieb, 
warb ihm förmlich der Krieg angefündet. Friedrich zauberte auch jegt noch bie 
Nebermütbigen zu züchtigen, und begnügte fich, nad feiner Ankunft in Wieners 
Neuftabt einen Herold an bie Miener abzuſenden, um fie wegen verleßter 
Untertbanenpflicht vor fih zu laden. Diefe jedoch liefen ben Abgefanbten trefflich 
bewirtben und ihm dann höhniſch bie Thore zum Abzuge öffnen. Schlimmer er: 
gieng es dem Notar, der kurz darauf ben Bann verkünden ſollte. Er büßte fein 
eitles Thun nach vielen Unbilden im harten Oefängniffe. Nun brach ber Krieg 
wirklich los. Die Wiener erftürmten das Schloß Ort; Friedrich's thätiger 
Freund Rüdiger von Starbemberg dagegen hielt das linfe Donau-Ufer im 
Zaume und wagte fogar einen Angriff auf bie Taborbrüden, ber die Wiener 
nicht in geringen Schred verſetzte; aber er warb glüdlich abgeichlagen und bie 
Mifvergnügten wurben bierburh nur noch troßiger und unternehmenber. 

Gily und Eytzing hatten nun ein bebeutenbes ‚Heer, worunter fich allein 
fünftaufend Wiener befanden, zufammengebract und zogen bamit gegen Neu— 
ftabt, welches fie am 28. Auguſt 1452 erftürmten. Schon waren bie Vorftäbte 
gewonnen, ſchon drangen bie Belagerer mit wildem Ungeftüme bis an bie 
Zugbrüde des Miener- Thores, — da erfchien plöglich vor demfelben Andreas 
Baumfircher, der mit unerbörter Tapferkeit, und obgleih aus dreizehn Wunden 
blutend, dem anbringenden Feind fo lange glüdlichen Widerſtand Ieiftete, bis 
bie Brüde abgeworfen und das Schußgitter konnte berabgelaffen werben. Ohne 
diefe Hochthat wäre der Kaifer gefangen worden. 

Nenftabt war nicht auf eine lange Belagerung vorbereitet; e8 wurde das 
ber zu Unterhandlungen gefchritten. Durch den Markgrafen Garl von Baben 
gelang enblich eine Ausgleichung. Am 10. September 1452 wurde ber ſchöne 
dreizebnjährige Ladislav von Friedrich der Vormundſchaft entlaffen und bei ber 
zierlichen Steinfäule außer dem Wiener» Thor durch vier faiferliche Räthe bem 
Grafen von Gilly übergeben. Mit lautem Jubel wurde ber junge König nad 
Berchtoldsborf in bas Machtlager und Tags darauf nah Wien geführt, wo ihm 
ſchon am MWienerberge die Geiftlichkeit, bie Nitterfchaft, bie Univerfität, ber 
Stabtratb und eine ungeheure Menge jauchzenden Bolfes feierlich entgegen 
famen und ibn vollends in die Burg begleiteten. 
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Am 10. November 1452 fand in Wien eine allgemeine Verſammlung ber 
Stände Defterreichs, Ungams und Böhmens ftatt, wobei aud einige Geſandte 
bes Kaifers und mehrere Reichsfüriten erjchienen. Johann Hunyaby und Georg 
Podiebrab wurden in ihren Statthalterjchaften beitätigt, und Graf Gilly über: 
nahm die Landesverwaltung Deiterreiche. 

Am 6. Jänner 1453 erneuerte Kaifer Friedrich für alle Prinzen feines 
Haufes den Grzberzogs-Titel. Bald darauf lieh ih Labislav in Ungarn huldi— 
gen, und am 28. October erfolgte deifen Krönung zum König von Böhmen 
in Prag. 

Ungeachtet feiner Jugend wußte fich Ladislav durch kluges, mäßiges, 
feutfeliges Benehmen bas volle Vertrauen und die anbänglichite Liebe feiner 
Untertbanen zu gewinnen. Dagegen machte ſich Cilly, ber, um Labislaven ja 
nie aus ben Augen zu verlieren, feine Wohnung im Hauſe zunächſt der Burg 
von dem Volke der Gillyerhbof (nun Amalienhof) benannt — nahm, burc 
Gelberpreffungen und Gigenmächtigfeiten aller Art jo verhaßt, daß fich Ladislav 
bald genöthigt ſah ibm das Hoflager zu verbieten. Gysing trat nun in 
Cilly's Würden — leider aber auch in feine Fußſtapfen. Saum zwei Jahre 
wußte er fich zu behaupten. Im Gefühle, Allen verhaßt und dem Sturze nabe 
zu ſeyn, bejaß er Klugbeit genug, noch zur rechten Zeit fich felbit auf feine 
Schlöffer zu verbannen. Nun, 1455, wurde Graf Cilly wieber zurüdberufen. 
Kein Hinderniß Tag nunmehr beifen Allgewalt im Wege. Der gefürchtete Huny— 
aby, welcher mit Gapiftran Belgrad gegen bes Sultans Mohamed Heer fieg- 
reich vertbeibigt hatte, war am 14. Auguft 1456 an ber Lagerfeuche in ben 
Arnıen biefes gettbegeifterten Mönches verfcbieben, welcher ibm felbft dann am 
23. October in bie Gwigfeit folgte. Dennoch lauerte Cilly's argwöhniſches 
Auge fortan auf Hunyady's Söhne Ladislav und Mathias, Ihr fteigendes 
Anfehen fehien ibm in ber Folge verberblich zu werden. Gr zettelte daher zur 
Verhütung beffen einen Morbplan gegen fie an; aber ehe berjelbe in Ausfüh— 
rung fam, warb er verratben und Gilly, felbit in eigener Schlinge gefangen, 
von den Hunyaben jämmerlich getöbtet. König Ladislav, das Wiedervergeltungss 
recht erfennend, verzieh zwar ben Brüdern; aber ihre Feinde wußten es doch 
enblich dahin zu bringen, daß fie eingezogen, Ladislav enthauptet und der vier- 
zehnjährige Mathias anfänglih in Wien, dann zu Guttenftein in ſtrenger Haft 
gebalten wurde. 

Auch der Kaifer und König Ladislav geriethen über ben Nachlaß Cilly's, 
welcher ber Lebte feines Stammes war, in offene Fehde. Friedrich zog nad 
Cilly, hatte aber dort neuerdings das Mißgefchid belagert zu werben; doch 
warb von dem wieber in Gnaden aufgenommenen Gyting bald Friede geftiftet. 

Indeſſen hatte Ladislav das fiebzehnte Jahr feines Alters erreicht. Lebhaft 
drangen nun bie Stände aller brei Nationen in ihn fich zu vermäblen, um 
feinen Reichen einen Grben zu geben. Die Wahl fiel auf Magdalena, ber 
Tochter König Garl des Siebenten von Franfreih, ben Johanna d’Arc, bie 
Jungfrau von Orleans, wieder in fein Neich eingefeht hatte. Schon war eine 
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zu Prag fo plöglih, daß man den Verdacht kaum unterbrüden fann, er ſey 
von den Utraquiften, welchen er ſehr abgeneigt war, vergiftet worben. Der 
Dom zu St. Veit in Prag birgt feine Ajche. Mit ihm erlofch der öfterreichifche 
ober Hauptitamm bes Haufes Habsburg und nun fiel das Erbe ber ſteyer'ſchen 
Nebenlinie zu. 

Von Labislan bat die Stadt Wien folgende Urkunden aufjumeifen: Die 
Handfefte über das Hausgrafenamt, vom 15. Mai 1453. — Die Beftätigung 
ber Handfeſte Albrecht’8 über das Donaubrüden-Gefäll, vom 26. Mai 1453. — 
Die PBeftätigung von Herzog Rudolph bes Bierten Freiheit, daß man alle 
öden Häufer und Gründe, es feien Herren = ober Bürgershäufer binnen Jahres— 
frift bauen oder der Stadt verkaufen foll, vom 7. Juni 1453. — Deffen 
Verbot der Ginfuhr fremden Bieres, vom 9. April 1455, und emblich deſſen 
Betätigung aller Freiheiten, welche von Albrecht dem Erſten an, bie Herzoge 
von Defterreich der Stadt Wien verliehen haben, vom 24. September 1455. 








Zweites Kapitel. 


Die Habsburger der ſteyer'ſchen Linie. 


Mach Ladislav's unerwartetem Tode hatte offenbar Kaifer Friedrich ber 
Vierte, ald der Aeltefte bes Stammes, nach ben Hausſatzungen, bie beutlich 
genug Primogenitur unb Untbeilbarkeit ausfprachen, das unbeftreitbare Recht 
der Alleinberrfchaft über Defterreich; allein fein Teichtfertiger Bruber Albrecht 
der Sechste, der fih wenig um Recht und Geſetze befümmerte, und ihr Vetter Sig- 
mund, von ber tyroliſch-habsburg'ſchen Linie, ein Spielball in Albrecht’s 
Händen, fuchten gleichfalls Anfprüce auf das Grbe geltend zu machen. Dies 
brachte höchſt traurige Greigniffe über Wien und Defterreich, von bem ſich nun 
auch fogleich die beiden Königreiche Ungarn unb Böhmen trennten. In Böh— 
men wurbe ber Statthalter Georg Pobiebrab durch bie Utraquiften auf ben 
Thron erhoben; Ungarn aber erhielt an Mathias Gorvin, dem Sohne bes 
mächtigen Jobann Hunyaby, einen König, nachdem berfelbe noch als Ge— 
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fangener von Outenftein nach Prag gebracht, und fpäter von Pobiebrab befreit 
worden war. " 

Dei diefem Vorgange faben fich bie Verweſer Defterreihs: Eytzing, Wall: 
fee, Schaumburg, Maibburg und ber Stabtratb in Wien genötbigt, die Burg 
bafelbft mit ihren Sölbnern ftark zu befegen und ben ankommenden Fürften zu 
erflären, daß fie keinen dahin einlaffen und keinem Folge leiſten würden, big 
ihr Erbſtreit vollkommen gefchlichtet wäre. Dieje genehmigten auch ben Ent— 
ſchluß, fegten auf ben 4. Mai 1458 einen Landtag feit unb nahmen ihre Mob- 
nungen in Bürgersbäufern: ber Kaifer bei Peter Straffer, Albrecht im Prager: 
baufe am Kienmarkt und Siegmund bei Bürgermeifter Lorenz Hayden auf ber 
Freiung. NAlbrechten, der fich inzwifchen durch einen Ritterzug gegen ben Räuber 
Ludwenko, welcher die Umgegend der Stabt ſehr berunrubigte, beliebt zu machen 
fuchte, fo wie feinem Better Sigmund ſchien es jeboch bald mißfällig, die herzog— 
libe Burg in den Händen ber Bürger zu wiſſen. Sie thaten baber vor ihren Hofr 
feuten vorjchnell einen Schwur, nicht früher mehr ihre Wohnung zu betreten, 
bis fie einen Imbiß in ber Burg eingenommen hätten. Sie fuchten felbe zu 
überrumpeln; aber bie Bürger, davon unterrichtet, befegten fie nur noch ftärfer, 
und Albrecht und Sigmund mußten fchmählich abzieben. Um bem Schimpf 
eines gebrochenen Schwures zu entgehen, fahen fie fich gegwungen, mit ben 
Bürgern gütlih zu unterhandeln, bamit biefe ihnen geftatteten, waffenlos und 
allein in die Burg zu geben, ba ſchnell ein Mahl einzunehmen und fo, nad 
erfülltem Gelübde, in ihre Wohnungen zurüdzufehren. Aehnlichen Vorfällen 
vorzubeugen, geftattete num ber Stabtratb allen breien Fürſten in ber Burg 
zu wohnen, jedoch wurbe jedem feine beſondere Abtheilung barinnen ange- 
wiejen und fie mußten fich mechfelieitig geloben, dafelbit ohne Uebervorthei— 
fung zu leben. 

So rüdte enblic die Zeit des Landtages beran. Die Stände begaben ſich 
in das Auguftinerflofter zu dem Kaifer unb ben beiben Graberzogen ; boch fchneller 
als fie zufammengefommen Töste fi bie Verfammlung wieber auf, ba gegen 
Albrecht's Ehrenwort, deſſen Kriegsrotten, bei 1500 Mann ftarf, mit Gewalt 
das Burgtbor fprengten und in bie Stabt eindrangen. Hocerzürnt hierüber 
entfernte fich ber Kaiſer augenblidlih nah Neuftabt. Doch kam Ende Juni 
1458 ein Vergleih zu Stande, nach welchem Friedrich das Land unter ber 
Enns, Albrecht das Land ob der Enns und Sigmund einen Theil von Kärntben 
erhielt. Wien follte gemeinfam dem Kaifer und dem Griberzoge Albrecht buls 
digen; Legterer aber verzichtete fchon im Auguft auf biefe Stabt und führte 
feinen vormaligen Freund Eytzing gefangen mit fih fort, ba biejer, wie er 
vermeinte, e8 boch mehr mit dem Kaiſer als mit ihm gehalten babe. 9 König 
Podiebrad war von jeher Eytzing's Freund. Deffen Haft erzürnte ihn fo febr, 
baß er fogleich mit Feuer und Schwert in Deiterreich einfiel und die Stäbte 
Krems und Kornneuburg belagerte, Lange fah Friebrich dieſem ungerechten Wüs 
then unthätig zu; endlich entichloß er fich doch, auf bringendes Bitten feiner 
Untertbanen, eine Unterbandlung mit dem König von Böhmen einzuleiten, bie 
ſchnell den Frieden herbeiführte. 
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Während Friebrich’8 getreuer Freund und Rathgeber, Aeneas Silvius Pic- 
eolomini am 19. Auguft 1458 auf ben päbftlichen Stuhl gelangt war, und 
Gleonora dem Kaiſer in ber Neuftabt am 22. März 1459 ben ritterlichen 
Marimilian gebar, übte das Fauftrecht im Lande ungeahndet die gräßlichiten 
Thaten aus, Gonrab Fronaner hielt bas feite Schloß Ort wie fein Eigenthum 
beſetzt, ſchrieb Steuern aus, befebte die Ufer der Donau und alle Fahrwege, 
belegte jedes Schiff und jeben Wagen mit hoben Abgaben und brandichagte 
(ba alle Mißvergnügten, bie berrenlofen Sölbner und die raubfüchtigen Abeligen 
fih zu ibm fchlugen) im fühnen Uebermuthe das Land, von der Enns bie 
Mödling. Zu biefem Unheile kam ber Verfall der Münze. Die gebaltlofen 
Schinderlinge oder Hebrenfo, wie fie das Volk fpottweife nannte, zogen 
eine unerhörte Theuerung nach fih, und waren auch Urfache, daß bie damit 
ausbezahlten Mietblinge, weldhe man fpät genug gegen Fronauer aufgeboten 
batte, über bie Verkürzung bed Soldes mißvergnügt, zu biefem übergiengen. 
Fronauer trat furz darauf an Albrecht's Seite, und fo war beffen Bruch mit 
bem Kaiſer entjchieben. 

Mit treuer Anbänglichkeit waren bie Wiener nun bem SKaifer ergeben. 
Friedrich, zum Zeichen feiner Zufriebenhbeit, beftätigte baber ihrer Stabt am 
Samftag nah St. Ulrich des Beichtigerd Tag 1460 unter goldener Bulle 
alle Freiheiten, welcde fie von feinen Vorfahren erhalten batte, und verlieh 
ihr, mit Urkunde (Samftag vor St. Michael 1461 ein eigenes Wappen von 
welchem im nächften Kapitel das Umſtändliche folgt) mit dem ausbrüdlichen 
Befehle, daß fich die Hoffanzlei gegen bie Wiener der Gourtoifie bedienen folle: 
"Ghrfame, weife, beſonders liebe, getreue!« * 

Friedrich wollte auch mit den mißvergnügten Landſtänden zu einer Aus— 
gleihung kommen. Gin zu biefem Zwede in Wien gebaltener Landtag Tief 
fenchtlos ab. Nun verfuchte der König von Böhmen in Ollmüs zu Ounften 
bes Kaiſers eine DVermittelung; aber auch biefe gelang nicht, und bie uns 
rubigen Stände forberten ben Erzherzog Albrecht, beffen Verſchwendung bas 
Land ob der Enns bereits ausgeſaugt batte, fürmlih auf, fie in Schub zu 
nehmen. Diefer Schritt war Albrechten fehr willlommen. Ungefiumt z0g er 
mit einer wohlbewaffneten Macht geradezu gegen Wien beran, fehlug bei Lachfenz 
burg fein Lager auf, und bot Alles auf, um beifen Bürger von ihrem recht— 
mäßigen Herren abwendig zu machen. Da es ibm jeboch nicht gelang, rückte 
er, erbost über ihre Beharrlichfeit, bis St. Nicolai, in ber Vorſtadt Lands 
ftraße, heran und begann das Stubenthor und den Biberthurm anzugreifen. 
Allein die Wiener vertheidigten ihre Mauern und Vorwerke mit jo großer Tapfer- 
keit, daß Albrecht fich gezwungen ſah, nach einem breiftünbigen Gefechte wieber 
abzuziehen. Dennoch fegte ber Erzherzog ſpäter feine Abfichten auf bie Stabt 
alje durch, daß er das Volk gegen den Stabtrath und die Armen gegen bie 
Reichen aufbegte. Sein erlefenes Werkzeug hiezu war Wolfgang Holger, einft 
bes Gpbinger’s vertranter Diener, ber dann zum Rathsherren und Kubmeifter 
der Stadt unb bald darauf aud zum Münzmeifter erhoben wurde, unb ben 
fein Zeitgenoffe Michael Beheim alfo ſchildert: 
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„Es was ein arger loter, der 
sehaifen was ſchuſſel fpüler , 
der fih dann Wolffgang Holtzer naut. 
ains pehen fun, iſt mir pekant, 
ain ubler, ſchnöder Leber, 
ain kehzer aller ketzer.“ # 


Böhmens Geſandte vermittelten zwar am 6. September 1461 einen Waffen: 
ftilftand auf zehn Monate zwiſchen bem bebrängten Kaifer und Etzherzog Al: 
brecht; allein balb fand Friedrich deſſen Bedingungen fo bart, daß er ſchon 
nach drei Monaten benjelben, auf Podiebrad's Beiltand bauend, wieber auf: 
fünbete, und dann feinem Bruber einige Städte wieber abnabm. Nun wurde 
das Elend grängenlos, ba beide Fürften Geborfam forderten und jene mit 
Feuer und Schwert verfolgten, die bem anbern Theil anbiengen. Vorzüglich 
verübten Albrecht's Kriegshorben bie furchtbarſten Graͤuel. Diele Ortjchaften 
ftanden bald ganz verlaffen, und Wien felbit war im großer Aufregung. Ein 
Landtag, auf Jacobi 1462 ausgefchrieben, blieb ohne guten Erfolg. Die Miß— 
vergnügten unter ben Stänben und Bürgern hatten fich indeffen inniger verbunden. 
Gleich in ber eriten Sitzung bei den Auguftinern in Wien mußte ber ebrwürbige 
Bürgermeiſter Ghriftian Prenner, ber bisher die Stabt troß Albrecht's Ver— 
lodungen dem Kaiſer noch erhalten hatte, die Ohnmacht bes Gefeges gegen 
sche Gewalt erfahren. Eine Schaar tollbreifter Miethlinge Albrecht’s drang in 
die Verſammlung und vereitelte die Beratbung. Nun trat man in dem Aran- 
zisfanerflofter auf ber Kaimgrube zufammen; aber bier entjpann fich eine Uns 
einigfeit zwifchen ben Landftänden und dem Rathe ber Stabt Wien, welche zur 
Folge hatte, baß bes andern Tages ber Arzt Hanns Kirchheimer mit fechzig 
Bewaffneten in bie Ratbsftube drang, dem Bürgermeifter gefangen nahm und 
ben Wolfgang Holzer ald oberften Viertelmeifter und Befchüger Wiens auf- 
warf. Die Getrenen baten nun ihren Lanbeöherren, perfönlib nah Wien zu 
fommen, um bem Unweſen zu fteuern. Alsbalb eilte num der Kaifer aus bem 
Mürstbale über Neuftabt mit einem Heere berbei, und ſtand ſchon am 22. Au— 
guft in ber Nähe des Siechenhaufes zu St. Marr (Marcus) vor Wien, zum 
Ginzuge bereit; ald Holger mit umerwarteter Verwegenheit vor beffen Angeficht 
bie Stadt verſchloß und ihn erft nach viertägigen eiteln Vorſpiegelungen und 
Unterbanblungen, während welchen er vierbundert Reiter Albrecht’s zum Schot⸗ 
tenthore hereingeſchwärzt hatte, in biefelbe einließ. Friedrich, bedacht den Rath 
und bie Bürger wieder zu vereinigen, veranftaltete am 7. September unter bem 
BDorfige feiner Gommifjarien eine neue Bürgermeiflerwahl. Sie fiel auf Se- 
baftian Ziegelhaufer; entfprach jeboch nicht bem Zwede ber Mißvergnügten. 
So mußte denn berjelbe nach breigehn Tagen von feiner Würde wieder abftehen 
und fie dem Boltsliebling Holger überlaffen. Diefer Teiftete fogleich bem Kaiſer 
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ben Eib ber Treue und Friebrich, baburch beruhigt, entlich feine Sölbner, ohne 
fie zu bezablen. Die fo dem Glende Preis gegebenen Krieger verlegten 
ſich daher auf Raub und machten bie ganze Umgebung von Wien unficher. 
Urfache genug zur neuen Aufreigung bes Volkes! Aber ftatt Abhülfe zu fchaffen, 
forberte der Kaifer nur immer neue Abgaben zur Zahlung ber Söldner, und 
da er zugleich wegen vermweigerter Audlieferung eines DBerbrechers, ber an 
einer ehrbaren Bürgersfran Gewalt ausgeübt hatte, der Stadt, fehr zur Un— 
zeit, den Blutbann entzog, brach plößlich die Flamme ber Gmpörung ber- 
maßen aus, daß die Wiener Friedrihen Anfangs Oktober durch einen förmlichen ’ 
Abfagebrief ben Gehorfam auffünbigten und feine Burg belagerten. 

Michael Beheim, der als treuer Diener bes Kaifers bie Befchwerben biefer 
neunwöchentlichen Belagerung mit erduldet hatte, bejchreibt fie in feinem Buch 
von ben Wienern, durch beffen Herausgabe fih Th. ©. von Karajan große 
BVerbienfte um bie vaterlänbifche Geſchichtskunde erworben hat, mit ber genaues 
ften Umftänblichkeit, fo baß man wohl nicht unterlaffen darf, bier einige Haupt— 
jüge vorzuführen. 

"Am 2. October 1462 in ber Nacht rüdten bie Wiener außerhalb bes 
MWiednerthores gegen bie Burg und errichteten ba ein Bollwerk. Pebringer, 
ber in biefem Theile ber Burg Viertelmeifter war, hatte faum von biefem Be— 
ginnen Nachricht erhalten, fo ließ er fogleih alle Schugwehren und Wälle bes 
fegen: während ber Zeugmeifter Zirkenborfer unter fortwährendem Kugel» und 
Pfeilregen bes Feindes mit mehren Tolltühnen, worunter auch Beheim war, 
Kopf über auf einer Leiter ben Thurm im Zwinger binanftieg, ber zur Brüde 
neben bem Wiebnerthor führte, wo man bann Pechkränze auswarf, um in bie 
Ferne zu fehen, und brennende Pfeile abſchoß zur Entzündung ber Schanzförbe. 
Die Wiener zu biefer Stunde auf ſolche Gegenwehr nicht gefaßt, zogen fich für 
biefmal bald zurüd. Doch ſchon nächſten Tages wieberholten fie nach allen 
Richtungen bin ben Angriff. Vorzüglich Titten dabei bie Gemächer ber Kaijerin, 
die fi fonach wegen drohender Gefahr in ein Kämmerlein hinter ber Burg— 
capelle flüchten mußte. An biefem Tage, wo viele von ben Belagerern das 
Leben einbüßten, warb von ben SKaiferlihen Veit von Griech hart in bie 
Bruft verwundet, Am 5. October rüdten die Wiener in breifacher Reihe gegen 
bie Burg, und in der Stabt verübten bie Aufrübrer eine jchonungslofe Plünz 
berung in ben Häufern ber Faiferlich Gefinnten. Später wurbe ber Jungfrauen- 
thurm hart bebrängt, zahllos wie Schneefloden fielen Pfeile, Kugeln, Stab 
ſchlingen und Steine babin. Bon den Grfteren waren viele vergiftet, und zur 
Derichlimmerung ber Wunden hohl gefchliffen ober kurz gefchiftet. Die Haden- 
büchfen ungerechnet, waren ſechs und fechzig Steingefchoße gegen die Burg ger 
richtet und die größten Mörfer fchoßen drei Gentner ſchwere Steine. Aber auch 
bie DBelagerten übten reichlich bad DVergeltungsrecht. Sie ſchoßen brennende 
Pfeile auf bie vielen Schindeldächer der Stabt und fehten fo manche Häuſer 
in Brand; and waren bisher von ihnen vierunbachtzig wirkſame Steinſchüße ge— 
than worden, bie immer regfame Thätigkeit der zahlreichen Hackenbüchſen und 
Handgewehre umgerechnet; wie denn fchon eigentlich Zirkendorfer, Jörg Hell, 
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Pesnitzer, Gertſchge und andere aus Kurzweile mordeten. Der bisher frucht⸗ 
loſen Belagerung mübe, wendeten ſich bie Wiener um Rath an Albrecht, ber 
nicht Tange auf fi warten und am 2. November zwei große Geſchütze vor bie 
Burg bringen lief. Voll Erbitterung über biefe That zuft bier Beheim aus: 


Ai! wi maht er die ſchmerczen 
tragen an feinem herczen, 

das er wider fein aigen plut 
und flaifh alfo tobet und mut! 
welt er feins pruder haifer mit 
der fach haben geſchönet mit, 
noch feines pruder weibes, 

des tugentlichen leibes, 

da moht er doc des iungen pluots, 
des hohen und auch edlen guots, 
feins pruder kinds gefchonet han! 
ich kunt aber da nit verflan, 
daz hains fhonens da were, 

es was al; mit gevere. 

haifer, kaiferin, daz hindlein 
und die lieben iuncfralin wein 
fah man in difen noten flan. 
maht man fi all verberbet han, 
daz wer allez geſchehen, 

als ich des gleich was fehen. 


Ungeachtet Albrecht's Ankunft nabm jedoch bie Belagerung feinen fchnelleren 
Verlauf. Grfolglos legte man Minen an; raſch wurden fie durch bie firenge 
Wacfamfeit ber Belagerten unfhäblich gemacht. Ueberhaupt war beren Thätig- 
feit ohne Gränzgen. Der Kaifer felbit legte Hand an als ein Geſchütze in das 
Gewölbe eines Ihurmes gebracht werden mußte, und half Pulver bereiten. 
Allmaͤhlich fand fi num aber in ber Burg großer Mangel an Nahrungsmitteln 
ein, Man trat mit dem Feinde in Unterhandlungen, aber fie mwurben von 
feinem Grfolge gekrönt. So fahen ſich bie Bebrängten bald einer gräßlichen 
Hungersnoth bloßgeftelt. Hunde, Kagen, ja felbit ein Geyer, ber breifig 
Jahre lang in ber Burg verpflegt warb, wurden aufgezehrt, und nur ein Rabe 
entgieng burch fein kluges Wefen, womit er fi allgemein beliebt gemacht 
hatte, einem ähnlichen Schidjale. Selbft bie kaiſerliche Familie erlitt bitteren 
Mangel. Als einft, erzählt ein anderer Chronift, bes Fleinen Kronprinzen ganzes 
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Mittagsmahl ein Fleines Gerftenbrob war, Tief er zur Kalferin und bat um 
einen Krametsvogel; worauf Gleonora mit Thränen ermwiberte: „Ach Kind, 
banfe Gott, wenn wir nur immer Brob genug zu effen baben!« Der Hof- 
ſchneider Kronberger, welcher ſich bei Ginfchliefung ber Burg zu lange in ber 
Stabt vermweilt hatte, erfuhr ben Wunfch bes Prinzen, faufte einiges Geflügel, 
fprang bamit bei Nacht, die Wache überliftend, in ben Burggraben, wurbe an 
einem Seile in bie Burg binaufgezogen, unb brachte fomit auf einige Tage 
Vorrath. Auch fein Sohn, ein Stubent, verfchaffte fich für feine ganze Bar— 
fchaft von vier Gulden Federvieh, verbarg es unter feinem Mantel unb brachte 
ed wie fein Vater in bie Burg. Zur Belohnung machte ihn fpäter ber Kaifer 
zum Gbelmann, und Marimilian zu feinem Günftling, bem er allmählich fech- 
zehn geiftliche Präbenden gab. 

Endlich erfchien König Georg Pobiebrad von Böhmen zum Entſatz. Sein 
Sohn Bictorin führte bie Vorhut. Bei Fifchamenb vereinigte fich biefer mit 
ben Treugefinnten bes Kaifers und erftürmte dann, obgleich vergebens, am 
13. November Wiens Vorftäbte und ben äußern Mall, zwifchen St. Theobalb, 
&t. Ulrid und dem Scottentbore. Inzwiſchen war jedoch durch König Georg's 
Vermittlung die Belagerung aufgehoben, ein Tag nach Kornneuburg verlegt 
zur gänzlichen Auögleichung ber beiden Brüber und endlich Friebe gemacht, ben 
Albrecht ſelbſt dem Volke von ber Kanzel in ber St. Stephanskirche verfünbigte. 
Durch diefen warb Albrechten Wien und das ganze Land unter ber Enns auf 
acht Jahre zugefprochen, wofür er jeboh dem Kaiſer jährlich viergehntaufend 
Goldgulden entrichten und bie eroberten Schlößer zurüditellen follte. 

Am 4. December verlieh endlich ber Kaifer bie Burg; beffen Abzug Prinz 
BVietorin bebedte, der bes Morgens mit ben Böhmen in bie Stabt gerüdt war 
und ihn nun nach Nußborf geleitete. Friedrich fehte hier über bie Donau, um 
jenſeits an ber großen Brüde feinen Befreier zu bewilllommen und fuhr mit 
biefem nach Kornneuburg; Leonore aber mit dem fleinen Prinzen begab ſich nach 
Wiener-Neuftabt. Sehr frech und ungezogen benahm fih Wiens Pöbel bei 
diefer Gelegenheit. Zudem plünderten Albrecht's Reifige mehrere Wägen ber 
Kaiferin, und Holger all bie Häufer berjenigen, — mit Friedrich's Hofſtaate 
abgezogen waren. 

Albrecht ließ ſich am Stephandtage von ben Mienern förmlich huldigen. 
Sie fanden jedoch kein Ende ihrer Leiden. Dieſer Erzherzog wußte durchaus 
nicht ſeine Ausgaben nach den ordentlichen und billigen Einkünften zu ordnen, 
ſondern ſteigerte dieſelben immer mehr. Da er durch ſeine angewohnte Ver— 
ſchwendung bes Goldes nicht genug auftreiben konnte, fo jagte er ſogleich nad 
feiner Befignahme Wiens alle Kaiferlichgefinnten, ober bie als ſolche angege- 
ben wurben, aus ber Stabt und zog ihr Vermögen ein, Selbſt ben Bürgern, 
bie feine Parthei fo eifrig genommen hatten, Tegte er bie brüdenbften Steuern auf. 
Zubdem erfüllte er durchaus die Bedingungen bes Friebens nicht, wehwegen fich 
auch ber Kaiſer immerfort als Herr in Wien und bed Landes unter ber Enns 
benahm, welches bie Söldner beiber Theile nun wieder graufam verbeerten. 


Inbeſſen Hatte Albrechten ber zur Regensburg verfammelte Reichstag in bie Acht 
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erflärt, und ba er fich hierüber bei bem Pabft Pius dem Zweiten befchwerte, 
legte biefer auf ibn und bie Wiener, welche Theil an ber Belagerung genomzs 
men hatten, auch ben Bannfluch ber Kirche. 

Alle dieſe Umſtände machten die Anhänglichkeit bes Volkes für Albrecht 
ſehr fühlbar finfen. Selbſt der Bürgermeifter Wolfgang Holger war bejorgt 
für feinen Schaf. Gr trat baher mit dem Probfte Georg von Preßburg, bed 
Kaijers Anhänger, in Unterhanblung und erbot fich endlich für eine Summe 
von fechstaufenb Gulden den Erzherzog im ber Burg aufzuheben und au ben 
Kaifer anszuliefern. Grwünjct für fein Vorhaben lagen eben von dem kaiſer— 
lichen Heerhaufen Grafenegger's ber Hauptmann Auguftin Triſtam mit vier 
bundert Reitern in ber Näbe Wiens, Diefe führte er num zu dieſem Zwede, nad 
dem er Tags zuvor viele Ratbsberren und bie angefebeniten Bürger für feinen 
Anſchlag gewonnen hatte, einige aber, welchen er nicht traute, wie ben Stabt- 
richter und ben Arzt Kirchheimer, durch Lift eingefchloffen bielt, am Char— 
ſamſtag Morgens zum Stubentbor berein und ftellte fie am Hofe auf. Allein 
Albrechten ward Holzers Anjchlag, ehe das Volk hievon Fonnte binlänglih auf— 
geflärt werben, noch zu rechter Zeit Binterbracht. Als daher Reinbrecht von 
Ebersdorf fogleihb bei St, Michael die Sturmglode läuten und aller Orten 
ausrufen ließ; „Dem Fürſten brobe durch das fremde Kriegsvolk Gefahr!a 
ftürgte bas Volt wüthend auf die Reiter los, tödtete viele und nahm die andern 
gefangen. Holzer, ber fein Unternehmen fcheitern ſah, ergriff bie Flucht, wurbe 
aber, obgleich er fih als Hauer verkleidet hatte, in Nußdorf erfannt und ges 
bunden nach Wien gebradt. Nun ließ auch Albreht die vormaligen Bürger— 
meifter Prenner und Ziegelbaufer, ben Reicholf, Burghauſer, Angerfelder, Holla= 
beunner, Odenader und andere Rathsherten und angejebene Bürger einziehen. 
Es erfolgte eine kurze Unterfuchung, nach welcher am 15. April 1463 ber 
Hauptmann Anguſtin Triſtam auf bem Kobenmarkte, und bie Rathsherren 
Reicholf, Ziegelbaufer, Vurgbaufer, Odenader und Hellabrunner auf dem Hof 
entbauptet, Holzer aber geviertbeilt wurben. Als Letzterem ber Leib geöffnet 
ward, erhob er ned das Haupt um fein eigenes Gerz zu ſehen, worauf er 
dann verſchied. Sein Kopf wurbe vor bem Stubentbore, wo er bie kalfer 
lihen Reiter bereingelaffen hatte; bie Wiertheile feines Leibes aber an ben 
Heerſtraßen aufgeftedt, und fein Haus ber Plünderung bed Pöbels Preis 
gegeben, Die übrigen gefangenen Rathsbürger wurden zwar freigelaffen ; doch 
mußten fie ſich ſchriftlich als Holzer's Mitfchulbige bekennen, welchen Erzher⸗ 
zog Albrecht nur aus Gnade das Leben gelaffen habe, und bie Summe von 
vier umd zwanzig taufend Gulden erlegen, wodurch fie mit Weib und Kinber 
in bie tiefite Armuth ſanken. * 

Indeſſen wurde ber Heine Krieg zwiſchen ben entjweiten Brüdern, un—⸗ 
geachtet der Bemühungen ihrer Schweiter, der Markgräfin von Baden, und ber 
Kaiferin Gleonore Frieden zu ftiften, noch immer zum empfindlichen Nachtbeile 
bes Landes fortgeführt. Gin Landtag zu Tuln Tief fruchtlos ab. Friedrich, 
ber mun immer mehr Anhänger gewann, war nicht mehr zur Nachgiebigkeit 
geneigt, und ſchon reifte ein neuer Anfchlag zur Auslieferung Albrecht's an ben 
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Kaifer heran, als Gottes Hand biefem verberblichen Bruderzwiſte plöglich ein 
Ziel fehte. Albrecht, zweimal vom Sclage gerührt, ftarb noch nicht ganz 
fünf und vierzig Jahre alt am 2. December 1463. Keine Thräne benepte 
ben Sarg, als er in bie Fürftengruft bei St. Stephan binabgefenft wurbe. 
Albrecht, von feinen Zeitgenofien ber Verfchwenber genannt, war feines erlauch« 
ten Hauſes unmürbig. 

Nieberöfterreihs Stände unterwarfen ſich fogleih dem Kaiſer Friedrich; 
bie Wiener aber beriethen ſich, wie fie eine Ausſöhnung mit ihm zu Stanbe 
bringen könnten. Mehrere Räthe des Kaifers wollten ihn zu fcharfer Ahndung 
gegen bie Hauptitabt bewegen; er aber fprach fib aus: „Daß er Gnade für 
Recht ergeben laſſen wolle!«a Wie nun dies bie Wiener vernommen batten, 
fhiten fie unverweilt eine Deputation von fiebenzig Rathsherren und Bürgern, 
an beren Spitze ber Bürgermeifter Friebrih Ebner trat, nad Neuftabt, wo fie 
von den dortigen Ginwohnern mit ben fchmäblichften Vorwürfen überhäuft 
wurben. Als bie Abgeorbneten bei dem Kaifer zur Audienz famen, fielen fie 
auf bie Knie, flebten um DBerzeibung und um Gewährung einiger Bitten, bie 
fie jchriftlich übergaben, insbefonbere aber um NAufbebung ber Reichsacht und 
um Loszählung von dem Kirchenbanne, Der Kaiſer lieh fie zwar anfänglich 
ohne Antwort weggeben; allein bei einer zweiten Aubienz nahm er fie gütig auf 
und ertheilte ihnen ben Beſcheid: „Gr wolle Güte der Rache vorziehen. Wenn 
fie ihm und feinen Erben fich mit dem Eide ber Treue verpflichten würben, folle 
ihnen Alles verziehen, und wenn fie fortan ihre Pflicht getreu erfüllten, Alles 
vergefien feyn.u Die Wiener gelobten diefes aus vollem ‚Herzen; und ſonach 
begleiteten fie am 3. Februar 1464 fünf Faiferlihe Räthe und zwei päbftliche 
Legaten nach ber Hauptitabt, Die Griteren nahmen fie in Gib und Pflicht und 
bie Letzteren jprachen fie bes Kirchenbannes los und lebig. 

Noch waren bie Unruhen nicht ganz beigelegt. Vielen Einwohnern Wiens, 
welche, burch Albrecht veranlaßt, noch in Verbannung lebten, geftattete ber 
Kaifer die Rückkehr und die Wiebereinfegung in ihr Eigenthum; alle diejenigen 
aber, melde im Beſitze der Vertriebenen Güter waren, wollten nichts beraus« 
geben. Hierdurch entitand eine neue Gährung, über bie jedoch bald bes Kaiſers 
Bebarrlichkeit fiegte. Die Wiener fchwuren neuerdings ben Gib ber Treue, und 
fomit war dieſe langwierige Fehde zwifchen Fürft und Volf im Jahre 1464 
beendiget, 

Wiens Umgegend hatte auch jegt noch, wie zuvor, von berumftreifenden 
NRänberhorben, bie ſich aus ben zahlreichen berrenlofen Sölbnern gebilbet hatten, 
viel zu erleiden. Alle Strafen waren burd fie unficher gemadt. In Gräben 
und Verhauen gelagert, überfielen fie die Wanderer und bie Frachtwägen, fo 
jeben Verkehr erfehwerend. Man zog gegen fie aus. Smikosky, Schwollj, Vettau 
unb Gehach, bie Verwegenften, wurben zwar gebemütbigt, unb viele Andere 
flohen nad Ungarn: aber ber Reſt erhob von Zeit zu Zeit immer wieder bas 
Haupt. Grft dem Kaifer Darimilian war e8 vorbehalten, fie gänzlich audzurotten. 

Zu diefen Drangfalen ber Wiener gefellten fih noch nene: 1464 ſchwoll 
bie Donau fo hoch an, daß von ber Lobau und den übrigen Inſeln kaum noch 
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bie höchſten Wipfel ber Bäume zu erbliden waren; — und am 1. September 
1467 verloren fie ihre milde Rürfprecherin, bie Kaiferin Gleonora. Sie ftarb 
in ber Neuftabt, nachdem fie fünfzehn Jahre in Eummervoller Ehe zugebracht 
batte, im breiunbbreißigften ihres Alters, und hinterließ ben achtjäbrigen Maris 
milian unb eine zweijährige Tochter Kunigunbe. 

Um biefe Zeit errichtete Kaifer Friedrich den nach vierunbfiebenzig Jabren 
wieber erlofchenen Ritterorben bes heiligen Georg's unb ernaunte Johann Sie: 
benbierter zu deſſen Meiſter. Das Orbenshaus lag bei St. Nicola in ber 
Eingerftraße an ber Ede gegen ben Anger. Dann unternahm er am 16. Novein- 
ber 1468, wie er angelobt hatte, als er von ben Wienern in ber Burg belagert 
worden war, eine Wallfahrt nach Rom, wo er bie Heiligſprechung bes öfter: 
reichifhen Markgrafen Leopold des Frommen und bie Grridtung bes Bisthums 
zu Wien erwirkte. Papſt Paul ber Zweite gab zu legterem am 18. Jänner 1469 
feine Ginmwilligung; aber Kriegsunruhen verzögerten biefes Unternehmen fo febr, 
ba es erft 1480 unter Sirtus dem Vierten zu Stande kam, nachdem ein Jahr 
früber ber bereits ernannte erfte Wiener -Bifchof Leo von Epauer, früher Dor« 
fteber des Bisthums zu Briren, veritorben war. Die Verkündigung ber päbft- 
lihen Bullen geſchah am 17. September 1480. NAlerander Biſchof von Forli, 
ber Nuntius bes Pabites, nahm, von fechszehn Diakonen und ber gefammten 
Glerifei umgeben, feinen Sig vor dem Hocaltare zu St. Stephan und ließ, 
in Gegenwart ber faiferlichen Räthe, von feinem Secretäre die Bullen öffentlich 
ablejen; dann wurde Thomas Prefofar von Gilly ald Domprobit eingefebt, und 
ber Nuntius bielt unter Vortragung ber päbftlichen Bullen und in Begleitung 
bes Erzbiſchofes von Gran, einftweiligen Verwalters biefer Kirche, bes hoben 
Adels, der Iiniverfität und ber Orbensgeiftlichen, einen feierlichen Umgang durch 
bie Stadt. Nah ber Zurüdkunft in die Kirche wurben beide Bullen durch bie 
Notarien unter dem unausgebaut gebliebenen Thurme angeheftet und ein Hoch— 
amt, das ber Nuntins zu Ehren bes heiligen Geiſtes abjang, beſchloß bas 
Feſt. An bemfelben Tage noch verließ das pafjauifche Conſiſtorium Wien. An 
beffen Stelle wurde ein neues geiftliches Gericht, deſſen erfter Official, Leopold 
Pranz, Domberr zu Wien war, errichtet. Auch wurde die Zahl ber Pfarren, 
bie Fünftig zu biefer Diöcefe gehören follten, feſtgeſezt. Das Bisthum ſelbſt 
aber wurbe von Johann, Erzbiſchof zu Gran, bis 148% proviforifch verwaltet, 
wo dann Bernhard von Rohr das Erzbisthum zu Salzburg freiwillig an ihn 
abtrat und bafür das biefige Bisthum übernahm, in welchem er am 20. Des 
cember 1484 von Pabit Innocenz dem Sechsten beitätigt wurbe. #2 

Ein Hauptgegenftand von Friebrich’8 Verwendung während beffen Anmwejen- 
beit zu Rom aber waren jeine Anfprücde auf Böhmen und Ungarn, durch 
welche er bald in bie Ärgite Verlegenbeit gerieth. 

Kaifer Friedrich der Vierte hatte nämlich nach langem Zwifte 1463 bie 
Krone von Ungarn, welche er feit Rabislav's Tode in Verwahrung gehalten, 
nun enblih dem König Mathias Corvin gegen fechzigtaufend Ducaten ausge— 
liefert und feine Rechte auf baffelbe bergeftalt abgetreten, daß ihm ber Titel 
eines Königs von Ungarn, Dalmatien und Kroatien verbleiben unb, falls 
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Mathias ohne Erben ftürbe, das Meich wieder an ihn ober feinen Sohn Ma- 
zimilian gelangen folle. Mittlerweilen batte ben, bereits von Pius bem Zweiten 
mit bem Banne belegten König Georg von Böhmen beiten Nachfolger, Pabft 
Paul ber Zweite, im Jahre 1464 vollends ber Königswürde entfeht, bie eigenen 
Untertbanen gegen ihn aufgemahnt und ein gegen bie Türken geworbenes Heer 
nah Böhmen gefandt, das jeboch bie ſchmählichſte Niederlage erlitt. Auf bem 
Reichötage zu Nürnberg erklärte fih nun auch Friedrich, undankbar genug, 
gegen feinen Befreier aus ber belagerten Burg. Höchſt erbittert barob fanbte 
fofort Georg 1468 ein Heer unter feinem Sohne Birtorin nach Defterreich, 
bas bis in bie Nähe Wiens ftreifte. Doch unerwartet trat nun Podiebrad's 
eigener Schwiegerſohn Mathias Corvin feinblih gegen ihn auf. Siegreich 
brängte er Victorin aus Dejterreih und Mähren hinaus, Tief fih in Brünn 
zum König -von Böhmen frönen und empfieng von ben Schlefiern und Laufigern 
bie Huldigung. 

Tief erfehüttert über all den Undank unb Verrath verfiel bald barauf König 
Georg in eine unbeilbare Krankheit. Nur für das Befte feines Reiches bebadht, 
wollte er bajfelbe nach feinem Hintritte nicht ber Willführ blosftellen und er— 
wählte fonach im Juli 1469, großmüthig feine eigenen waderen Söhne über- 
gehend, den jagellonifchen Prinzen Wladislaw, einen Urenfel Garl bes Dierten, 
mit Beiftimmung aller Partheien zum Nachfolger, um jo Böhmen durch bas 
mächtige Polen zu ſchützen. Am 22. März 1471 farb König Georg und 
Wladislaw wußte fih auf dem neuen Thron gegen Mathias fo feit zu bebaups 
ten, baß biefer zwar Mähren und Schlefien, aber von Böhmen nichts ald ben 
angemaßten Königstitel behielt und enblih nad einem Tangmwierigen Kriege alle 
Anfprüche auf dieſes Reich aufzugeben gezwungen war. Kriebrich, ein Neben 
bubler beider Fürften, ſah fih nun in bie wiberwärtigfte Rage verſetzt. Noth— 
gebrungen mußte er einen Ausfpruch thun — und fo erklärte er fih benn auf 
bem Reichötage zu Regensburg für Wladislaw. Hiermit war ber Krieg mit 
Mathias Corvin entſchieden. Unverweilt fandte biefer eine ftarfe Rotte Kreuz⸗ 
brüber ober Kuruzen, wie man fie fait allgemein nannte (ein zufammenz 
gerottetes räuberifches Gefindel, das man font nur zum SKanıpfe gegen bie 
Türken benüßte) nach Defterreich, welche allentbalben fo unmenfchlich wütheten, 
daß Friebrih, um fie nur fehnell wieder aus dem Laude zu bringen, fib 1473 
zu einem Frieden gegen bie Zufage bequemte, den König Mathias mit Böhmen 
gleich MWladislam zu belehnen. Allein ba biefes Verſprechen nicht gehalten 
wurde, fiel Mathias im Juni 1477 unerwartet mit 70,000 Mann in bas von 
aller Hülfe entblößte Defterreih ein. Die Feſte Trautmannsborf unterlag ſo— 
gleich feiner Macht, und in kurzer Zeit hatte er ſich alles Lanb von ber Leytha 
bis Klofterneuburg und Kornneuburg, ja felbit Tuln und Mautarn unterworfen, 
Nur Krems, Stein und Wien bielten ſich. Letzteres jeit bem Vorabende bes 
Feſtes Marik Himmelfahrt fiebenundzwanzig Moden hindurch von Mathias, 
welcher fein Hauptquartier in ber Vorſtadt Nikolsborf aufgefchlagen hatte, 
bart belagert und durch ſtrenge Abjperrung ber Hungersnoth Preis gegeben, 
bewährte biesmal felfenfefte Treue für ben Landesfürften, ber fih nach Linz 
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geflüchtet hatte; unb weder Verfprechungen noch Drohungen noch bie Künfte ber 
Berführung brachten e8 babin, daß es feine Thore öffnete, 

Kaiſer Friebrich, von eigener Kriegsmacht entblößt und von aller Reiche: 
hülfe verlaffen, ſah ſich nun wieder gezwungen, wenn er nicht ganz Defterreich 
verlieren wollte, ba bereits bes ungerifchen Königs Kelbberren, Stephan Bäthory 
und Paul Kinifv ſchon am Vorabend bes Feſtes Simon und Jubä bie Hul— 
bigung in ben eroberten Orten ausfchrieben, unter jeber Bebingung bei Mathias 
um Frieden anzufuchen; ber dann auch unter Bermittelung ber Königin Beatrir 
und bes Bifchofes von Agram Gabriel Rangenius am 4. Dezember 1477 zu 
Kormneuburg zu Stande fam. Dem zu Folge erhielt Mathias die Lehen als 
König und Kurfürt von Böhmen, und Friedrich mußte für Defterreihs Räumung 
von bem feindlichen Kriegsheere das ſchwere Gelbopfer vom hunterttaufenb Gold- 
gulden bringen, für welche Summe, falls bie Zahlungstermine nicht gehörig 
eingehalten würden, Mathias fich auf jede Weife von Wien und von den Ständen 
bezahlt machen konnte. 4° 

So ihmählih ftand es um das Haus Deiterreih in beifen Stammlanbe. 
Aber es follte nicht fo unterfinfen in dem Strome der Zeit. Gin neuer Glücks— 
ftern gieng bemjelben in Nordweſt auf. Während in bringenditer Noth Kaifer 
Friedrich von dem Zwettler-Abte ſechzig Gulden und von ber Stabt Steyer 
neunzig Ducaten ausborgte, — vermäblte fich deſſen Sohn, ber herrliche letzte 
Ritter Marimilian am 20. Auguft 1477 mit Marien, ber Tochter bes am 
5. Jänner beffelben Jahres bei Nancy von ben Schweizern erfchlagenen Garl 
bes Kühnen, ber reichftien Grbin von Guropa, burch bie er Burgund und bie 
Niederlande gewann. 

Aus biefer Zeit bat uns ber gelehrte Nscolitaner und Panegyrift bes 
Mathias Corvin, Anten de Bonfinis, ein Gemälde von Wien binterlaffen, das 
einiger eigenthümlicher Züge wegen nicht übergangen werben barf, obgleich hie— 
rin manche Irrthümer bes Aeneas Sylvius Piccolomini wörtlich wieberholt 
werben. 4° „Wien (erwähnt er) gebört wohl unter bie fchönften Städte ber 
Barbaren, obgleich viele fie an Größe übertreffen. Sie Liegt halbzirkelrund an 
ber Donau, und gleich als wollte biefes mächtige Waſſer der Stadt größere 
Zierde gewähren, bildet es Infeln, barinnen viele herrliche Gärten, mit Frucht: 
bäumen bejegt, bie Bürger erluftigen und bie Jugend zur Freude, zu Mahlzeiten 
und zu Tänzen einladen, Die Stadtniauer hat über zweitaufend Schritte im 
Umfange und ift von innen und außen mit Schanzen und Bollwerken befeitigt, 
bamit das grobe Geſchütz nicht jo Teicht fchaben könne. Rings um ben Wall 
it ein fchöner Spaziergang; auch gewahrt man bort viele herrliche Thürme, 
beren einige aus gehauenen Quaberfteinen vieredig, andere aus gebrannten 
Ziegeln rund aufgeführt find und deren Feniter mit Gittern, bie Gingänge aber 
mit eifernen Thüren verjeben find. Die Schußläcer ftehen dreißig Schuhe hoch 
und faſſen jebes Geſchütze. Die Gräben können Teicht und fchnell mit Waffer 
gefüllt werden. Neben ben Stabithoren ftehen feite vieredige Thürme, bie 
felbft den beftigiten Angriff aushalten. Die Stabt liegt, einem Palaft ähnlich, 
im Mittelpunfte ber fie umgebenden Vorftäbte, beren mehrere an Schönheit 
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mit ihr wetteifern. Betrit man das Innere ber Stabt, fo glaubt man nur 
zwifchen ben manigfaltigen Gebäuden einer ricfigen Königsburg zu wandeln. 
Ueberall zeigt fib an ben wohlgebauten Wohnungen Sehenswertbes. Der 
ſchauluſtige Frembe gelangt bier faft gar nicht weiter! Jedes Haus bat einen 
Vor- und Hinterhof, im Innern weite Säle, aber auch wohlserwahrte Winter- 
ftuben; denn von bem nahen Gebirge weben immer rauhe Winde. Die Gafts 
ftuben find gut eingerichtet und ſchoͤn getäfelt und find ftatt der Soemmerlauben 
mit Defen verfeben. Alle Fenſter baben Glastafeln, welche mit Gifenitäben 
gegen bie Diebe befchirmt find. Unter ber Erbe gibt es tiefe, weite Keller und 
geheime Räume für bie Vorräthe. Die Gewölbe über ber Erde ſind den Apo— 
tbetern, Niederlagen und SKramläden gewidmet. Verſchwenderiſch zeigt fich 
die Pracht in Fenſtern und Spiegeln, ja fie übertrifft jene ber Alten. In ben 
Sälen und Sommerftuben halten fie viele Singsögel, fo daß ber, welcher burch 
bie Straßen giebt, wohl vermeinet mitten in einem grünen, Iuftigen Wald zu 
ſeyn. Auf ben Marftplägen, Gaſſen und Queritraßen ift überall reges Leben. 
Die Kirchen und Stifter find mit großen Koften auferbaut, insbefondere ber 
St. Stephansdom und Unfers Frauen Kirche, wo Alles, worauf nur immer 
ber Blid fällt, Bewunderung erregt. Der Stephansthurm überragt bie ganze 
Stadt und all ihr Gebiet. Der Dom felbit ift achtedig, oben wie eine Pyra— 
mibe zugefpißt, unten aber breit, einem Apfel zu vergleichen. Die Bilder und 
Kunftwerte aus Stein dieſes Domes find wohl nirgends jchöner anzutreffen. 
Die Klöfter der Mönde und Nonnen mehren bie Herrlichkeit der Stadt. So 
bu das Schottenklofter mit ber Kirche und die Paläfte der Fürften befchaneft, 
wirft bu betheuern, daß der Römer Hoffahrt auf bie Norbländer gelommen 
fey. An biefe Stelle baben jene Gefchlechter fich geflüchtet, die zu Pabua, zu 
Verona, zu Vicenza und in ber Lombardei weit und breit geherrſcht. Hier 
baben bie Scaliger8 unb Garraras Häuſer unb bier prangen noch ihre Wappen; 
bier die Denkmale vieler Adeldögefchlechter, beren Angehörige in ben Fahrten 
Friebrih’8 Barbaroffa und anderer Kaiſer nah Rom, Burgen und Sand in 
Italien erhalten und fih ba niebergelaffen haben. Bor ben letzten Kriegen 
mwurben in Wien, Kinder nicht mitgerechnet, 50,000 Seelen unb 7,000 Stus 
benten gezäblet. Neben dem inneren Ratbe, welder aus achtzehn Perfonen 
beftebt, find zwei Obrigfeiten: ber Stadtſchuldheiß, ber die Streithändel bes 
Volkes fchlichtet und Bürgermeifter genannt wirb, unb ber Stadtrichter, welcher 
ben Blutbann über die Verbrecher ausübt, Außer diefen find feine andere Obrig« 
keiten als der Ginnehmer des Umgelbes vom verkauften Weine. Jeder mag in 
feinem Haufe Gaftwirth ſeyn ohne Unehre, ja jener gilt insbefondere für Neich und 
abelih, bem alles dazu Nötbige auf eigenem Grunb und Boben wählt, benn 
das Land bat vortrefflichen Weinbau und das Volk trinft ihm gerne, vermehrt 
fih fleißig und liebt über alles die Genüſſe des Lebens. Daher übt an ben 
Belertagen ber Wein bei felben folch eine blinde Macht aus, daß Zank und 
Schlägereien babei nichts Ungewöhnliches find, fo daß es nicht geratben ift, 
weber bei Nacht noch Tag unbewehrt umberzugeben. Das von bem Hand— 
werker im Verlauf des ganzen Jahres mit Mühe und Arbeit fauer Verdiente, 

ſchiſchka, Wien. B 
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wird in ber Fasnacht in jubelnder Luft burchgebracht; und bat nun einmal ber 
Wein bie Köpfe erhitzt, ſo beginnt bald der Etreit zwifchen Hofleuten und Hanb- 
werfern, Bürgern und Studenten, und Niemand vermag dann fie zur Ruhe 
zu bringen. Die Menge und ber beftändige Wechiel ber Fremden ift fo groß, 
daß fih kaum die Leute der nächſten Nachbarichaft kennen. Daber find auch 
wenig alte Familien vorhanden; aber eine große Anzabl von Kaufleuten. Wenn 
fie alt werben, beirathen fie meiftens bie ſchönſten und jüngften Mädchen, bie 
bald MWittwen werben und dann ihre Liebhaber eblichen. Die Eheleute Können 
nach Belieben durch Schenkung ober Teftament einander betreuen, es ſey dies 
erworbenes ober ererbtes Gut. Es gilt für feinen Wucher auf Pfänder auszu— 
leihen.” Tas Griminalgericht verfährt jehr araufam. Die zum Feuertode Ber- 
urtheilten legt man Iebenbig auf ben Scheiterhanfen, jo daß fie nur langſam 
ein Raub der Flammen werben. Das beim Dieb gefundene geitchlene Gut 
fällt bem Stabtrichter zu.” Es wird bier außerordentlich viel Geld verdient, 
allein Alles gebt fchnell wieder drauf, auf bie Tafel, auf Putz und jchöne 
Bauten. Die Weiber handeln gleichwie die Männer und befuchen ungeichent, 
bie Marktpläge. Wiens ganze Umgebung tit ein ungeheurer, berrlicher Garten 
mit fchönen Nebenhügeln und Obitbäumen geihmüdt, an melden anmuthige 
Borberge mit ben freundlichften Landhäuſern liegen, die jeben Genuß bes Lebens 
gewähren. Die nahen Bergedabhänge ergösen das Auge des Wanberers unbe— 
fchreiblih durch die Menge von Burgen und Gbelfisen, von Dörfern und 
Meiereien. Der Freunblichkeit und Abwechslung wegen mwürbe man aber leicht 
die Gegend zwijhen Wien und Neuftabt, um welcde fich eine weite Ebene 
ausbreitet, jeber andern vorziehen. Ja wäre Friede im Lande, möchte man 
lieber in Defterreih als in Stalien wohnen! Aber ber it von bier entflohen. 
Kurz vorher hatte ed Krieg mit Böhmen, nun mit Ungarn.« 

Im Jahre 1483 wurde nädhft dem Stephansdome ein Schwibbogen aus 
Quadern, und zwar von ber Wohnung bed Meßners bis binüber an bie Brands 
ftätte erbaut und ben Gaplänen zur Unterfunft eingeräumt, Diefer batte an 
jeber Längenfeite acht, und im Priebhofe hinein drei große Spisbogenfenfter, 
woraus man in der Octav ber Kirchweihe die Reliquien, nadbem fie täglich 
in einer Prozeffion unter Abiingung gemwiffer Antipbonen oder Kirchenlieber 
berumgetragen wurben, dem Bolfe zeigte und erflärte, weßwegen dieſes Gebäude 
der Heilthbumftubl genannt wurde. Derfelbe warb 1700 bis auf ein Stüd ab- 
gebrochen, an welbem man noch über bem mittleren Fenſter im Steine gehauen 
las: mNiclas Scheller, die Zeit Kirchenmeifter, 1483. Im Jahre 1792 ver- 
fchwanb er gänzlich, * 

Mittlerweile war es zwifchen bem Kaiſer und König von Ungarn mwieber 
zum Bruche gefommen. Kriebrich in bringenbiter Gelbnoth belegte feine Unter— 
thanen mit aufßerorbentlichen Auflagen. Alle Mauthen wurben erhöht und eine 
brüdende Schabftener traf fogar, was bisher noch nicht gefcheben war, auch 
die Dienftleute. Demungeachtet konnte Matbiad mit feiner Forderung nicht 
befriebiget werden. Er fiel daher, um fich felbft bezahlt zu machen, mit einem 
Heere in Steyermark und Kärnthen ein. Raſch hatte er ſich ber Städte Pettau, 
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Radersburg, Fürftenfeld und Cilly bemächtigt und ftreifte nun bis nach Salzs 
burg, wo er von bem wiber den Kaiſer hoͤchſt anfgebrachten Domkapitel freubig 
empfangen und bie wichtigftien Pläbe eingeräumt erbielt. Ja baffelbe for- 
derte ihn förmlich zum Schutze gegen Friedrich auf, der ihren Erzbiſchof, 
Bernbarb von Rohr, zu entfernen ftrebte, um an bejien Stelle den 1472 von 
den König Mathias abgefallenen und mit großen Schätzen und wichtigen 
Stantögebeimniffen nah Wien entflobenen Enbijcher Jobann von Gran ein: 
jegen zu können. Gin neuer Antrieb für Matbias nad Defterreih vorzubringen. 
Bald fchwärmten die Ungern nun wieder bis Zwettel, unb nur bie brobende 
Türkengefahbr im Süben verſchaffte Friebrichen eine kurze Waffenruhe vom Ans 
fange Mai bis Ende Juni 1481. Schon am 27. April 1481 batte Kaifer 
Friedrihb Wien verlaffen. Gr ſah es nicht wieder. In Neuftabt verweilen 
flüchtete er ſich bei der fteigenben Gefahr nach Gratz, Linz und Inusbruck. Viele 
Städte und Schlöffer ſahen fi num gezwungen, um fi gegen Räuber zu 
fügen, ungeriſche Bejagung einzunehmen, Im October 1482 ergaben ſich 
Heimburg und Enzersdorf. Wien war jomit dem Feinde blosgeſtellt; doch be» 
gnügte ſich Mathias, noch zu fehr mit den Türken beichäftiget, ber Stadt zu 
Waſſer und zu Lande die Zufuhr abzufchneiden, und geitattete ihr gegen Ents 
richtung von breitanfend Gulden einen fiebenmonatlihen Waffenſtillſtand. Wie 
übel es nach Verlauf beifelben im Jahre 1483.um Wien ftund, berichtet das 
Tagebuch des damaligen Decans der mediciniſchen Facultät, Di's Johann 
Tichtel mit folgenden Worten: „Wir find in Wien von ber Zeit an, da Heim— 
burg in die Hände des Königs fiel, nicht nur allein von Außen von bem 
Keinbes» Heere ganz umringt, fondern auch im Innern reiben und Hunger 
und Krankheiten gänzlih auf, Nirgend wird uns erlaubt Lebensmittel zuzu— 
führen. Unfere Stadt gleicht einem Raubnefte, aus dem wir in die benachbarten 
Gegenden, um Lebensmittel mit Gewalt zu erbajchen, bewaffnet ausfallen müſſen. 
Bom 13. Juli an bis auf den zwanzigiten wurde täglich bie nötbige Nahrung 
mit gewaffneter Haud ans ber Nachbarſchaft hergeholt.na Gold ein fühner 
Raub ward am 17, Juli von Peter Pum, einem Stipenbiatus, mit mebreren 
Soldaten und Bürgern ausgeführt, wo dreihundert mit Früchten mwoblbelabene 
Wägen in die Stabt eingebracht wurden. Wenn gleich durch dieſen erbeuteten 
Vorrath dem Tode durch Hunger zeitweilig eine Schranfe gejegt war, fo jorgte 
für felben befto mehr eine gräßliche Peit, welde jeit Egibi 1481 noch fortan 
wüthete, und verurfachte, daß ſich auf der biefigen Hochſchule weder zur Prü- 
fung noch zum Stubiren Jemand einfinden wollte. 

Nachdem nun Mathias Corvin mit ben Türken eine fünfjäbrige Waffenruhe 
abgeſchloſſen hatte, ward bie Sperre immer enger um Wien zuſammengerückt. 
Er befehte rings um die Stabt bie Berge, nahm St. Veit und befeftigte es mit 
Gräben, bemächtigte fich auf der Südfeite Babens und gegen Weiten der Stadt St. 
Polten, welde er mit Mauern umgeben und durch jeinen Heerführer Tobias 
Gzernoboräly ( IAſchernahora) von Boslowitz befchligen ließ. Diefe Stadt, fo 
wierbas alte Mautern, wo er eine Mauth ven einem Goldgulden errichtete 


unbfo bie Fahrt auf der Donau fperste, erlangte er durch freiwillige lebergabe 
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des dem Kaifer abgeneigten Paſſauer Domcapitels, ber bemfelben, ftatt bes be: 
reits gewählten Friebrih Mauerfirchner, den Kardinal Georg Häusler zum Bis 
fchof aufgebrungen hatte. Don ber Norbfeite endlich, woher ben Wienern bie 
meiften Lebensbebürfniffe zufloßen, batte Mathias Enzersdorf, Stoderau, Koms 
neuburg, Tuttenborf und Klein-Enzersdorf im Beſitz, wo er allenthalben Ber- 
fchbanzungen anlegte. So umgarnt fuchte er Wien durch Hunger zu bezwingen. 
Dringend in biefer Notb um Hilfe flehenb, wendeten ſich bie Wiener an Kaifer 
Friedrich; aber nur mit leeren Verheißungen ſandte er ihren Abgeordneten 
Siebenbürger zurüd und äußerte ſich nebenbei: „Sie follten nun auch verjuchen, 
wie ber Hunger quäle, beu fie ibm in ber belagerten Burg hatten erleiden 
laſſen.“ 

Bald ſtieg nun in der bebrängten Stadt das Brod von drei auf zwanzig 
Pfennige, das Pfund Nindfleifch auf zehn, ein Huhn auf vierzig, ein Gi auf 
drei Pfennige; Kalb» und Lammfleifh war nicht mehr zu befommen. Die 
MWeingärten um Wien blieben ganz unbebaut: eine ſehr empfindliche Sache, 
da beifen Ginwohner, um ihren Durſt zu löſchen, ſchon bamals jährlih 562,500 
Eimer beburften. Später war ſelbſt um vieles Geld Fein Brod zu erhalten 
und der Mutt Weizen wurde um achtzehn Talente und noch theurer verkauft. 
Die Univerfität hatte noch einen geringen Vorrath und theilte biefen mit ben 
bebürftigen Bürgern; allein ihre Gelbnotb war bereits jo groß, daß fie ſelbſt bie 
Kleinodien ben Büherinnen bei St. Hieronymus zu verfeßen gezwungen wareit, 

Das Landvolk wagte zwar viele Verfuche, Lebensmittel in die Stadt zu 
bringen, allein alle fielen unglüdlih aus. Da entjchlofen ſich bie noch uns 
bezwungenen Städte Krems und Stein, von ben Edlen bes Landes ob ber 
Enns unterftügt, im April 1484 ſechszehn bewaffnete Schiffe auszurüften und 
mit biefen, wohlbeladen mit Mehl, Fleiſch und anderen Lebendbebürfniffen, ben 
Mienern zu Hilfe zu fommen. Drei bavon follten vererft ben Verſuch machen. 
Ungeachtet ber gefährlichen Verfchanzung an ber Donau bei Stockerau kamen 
fie glüdlich bis Klofterneuburg. Da aber hatte ber Feind fein Geſchütz kreuz— 
weiſe gegen fie gerichtet, und als fie baber dieſen Ort berührten, wurbe eines 
davon, das größte, dermaſſen bejchoffen, baß bie Trümmer im bie Luft flogen 
und vierzehn Mann dabei umfamen. Die andern zwei, jo wie am 7. Mai, 
auch bie übrigen Schiffe kamen mit der koftbaren Zufuhr glüdlih über Nuß— 
dorf herab in den Werd zum lauteften Jubel ber Halbausgehungerten. 

Am Pauli Belchrungstag, den 25. Jänner 1485 begann König Mathias 
Wien fürmlich zu belagern, nachdem ſchon am 4. Dezember bes verwichenen 
Jahres beifen Heer im untern Werd gefehen warb, wo bie Ungern bei ber 
mittleren Donaubrüde und daun beim neuen, erit am 25. April 1483 zu 
Stande gebraten Donau-Ginlaß oder Wiener Canal fogleih Schanzen auf- 
geworfen hatten. Der König hatte fein Lager vor bem Schottentbore zunächt 
des Döblingbaches anfgefchlagen ; fein Oberfeldberr Stephan Zapolya, ber bas 
Schloß zu St. Veit bewohnte, hielt am Wienerberg, und ber Woywode Laut- 
renz breitete ſich mit eimem britten Heere längs ber Donau aus. Alsbalb 
wurbe num zur offenen Gewalt gefchritten. Die Ungern beftürmten ben Werb 
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(die jegige Leopolbsftadt) und thaten, obgleich vergeblichen, Anlauf an mehreren 
Stellen gegen bie Stabtmauer in biefer Gegend; dann giengen fie auf bie 
Landitraße los, brachen ben Verhau, nahmen das wohlbefefligte Klofter ber 
Nicolaierinnen und drangen bis zur fteinernen Brüde bei dem Stubenthore vor, 
nachdem fie die Vorſtadt felbit im Brand geftedt hatten, Bier Monate lang 
verzog fich jo die Belagerung ber Stadt. Die Bürger und die Befagung thaten 
zwar bäufige Ausfälle, allein fie fielen meiftens fo unglüdlih aus, daß fie 
mit großem Werlufte zurüdfgebrängt wurden. Dazu war bie Hungersnotb immer 
füblbarer, Shen am 4. April batte man gänzlihen Mangel an Mehl und 
Getreide, und es war nur mehr Pierbefleiih, das Pfund um 6. Pfennige, zu 
befommen; ja die Armen mußten ſich fchen mit Hunden, Katzen und Mäufen 
ernähren! An biejer verzweifelnden Lage begehrte Alles die Uebergabe ber Stabt 
an König Matbins, ungeachtet fich die kaiſerlichen Hauptlente Tiburz von Zins 
zendorf, Gafpar von Lamberg, Bartholomä von Starhemberg, Andreas von 
Gall, Labislav Prager und Nlerander Schiffer, immer nob auf Hilfe bes 
Kaiſers hoffend, fich beifen wiberfehten. Mächtig erhoben fidh nun wieder bie 
zablreichen Keinde bes Katjers, und des Mathias Anbang in ber Stadt war fo 
groß, daß er ed wagen durfte, während. eines kurzen Waffenitillftandes als 
Wagner verkleidet in bie Stabt zu kommen; um fi mit ben Häuptern feiner 
Parthei zu beiprechen. Noch zeigt eine uralte, aber umverbürgte Sage fein 
Standbild in dieſer Verkleidung am fogenannten Winterbierbaufe, gegenwärtig dem 
Hm. Zuderbäder Höfelmayer gebörig, welches die Gde ber Landékrongaſſe gegen 
die Tuchlauben bildet, Hier foll Mathias erkannt und von ben faiferlichen 
Hauptleuten verfolgt worden ſeyn, fo zwar, daß er nur mit Noth durch einen 
Aufruhr, welchen feine Anhänger raſch in ber Nähe erregt hatten, - glüdlich 
wieder zum Stubenthor hinaus entwifchen fonnte, 

Schon am 13. Mai hatte fih bie Univerfität mit dem Hector Meiiter 
Laurenz Frohmann, den Prälaten Johann von ben Schotten und Glemens 
Slopfeniteiner von St, Dorothea, dem Official des Bisthumes Leopolb Pranz 
und anderen geiftlichen Vorſtäuden im Ratbhanfe verfammelt, und durch ben 
Bürgermeifter Den bas dringende Anfuchen der Bürgerfebaft, um ihre Vermit- 
telung bei dem König, der den Gelehrten gar hold war, vernommen. Und als 
auf ibre Anfrage bei den Fiscal bes Kaifers, Doctor Johann Keller, derjelbe 
bie Orakel gleiche Antwort gab: »„Ich kann das Verlangen ber Bürger nicht 
mißbilligen; aber ich rathe weder dafür noch dagegen; benn ich bin felbft bei 
ihnen in Gefahr; wenn fie dem Wunfche ber Bürger entfprechen wollen, werben 
fie feine Sünde begeben!a begaben fih enblih am 14. Mai die Abgeorbneten 
ber Hocfchule mit dem Probſte von St, Dorothea und bem Prior ber Garmeliter 
zu bem König in's Lager. Sie brachten die frobe Nachricht zurüd, dat Mathias 
für die Univerfität jehr günſtig gefinnt und auch geneigt fen, mit der Bürger: 
schaft in Unterbandlung zu treten und bie Feindſeligkeiten einftweilen einzuftellen. 
Indeſſen war auch von ben Bürgern der Entwurf wegen Hebergabe ber Stabt 
an ben König zu Stande gebracht worden. Sechs ber angefeheniten Bürger: 
Niclas Täfchler, Perman, Zeller, Kaſpar Schneider, Hornberger und Leubenpöck 


198 Drittes Bud. — Von 1284 bis 1519. 

bänbigten fie ihm am 21. Mai ein, und er genehmigte fie dahin, daß, wenn 
nicht mit Ende des Monats Entſatz käme, um welcden fie jhon am 11. Mai 
bei dem Kaifer angefucht hatten, ihm Wien am 1. Juni offen fteben folle; 
doch wolle er ber kaiſerlichen Befagung mit Hab’ und Gut, mit Roß und 
Harnifch freien Abzug gewähren unb die Stabt bei ihren Rechten, Freiheiten 
und alten Gewohnheiten belajfen. Die Burg mwurbe jomit von bes. Kaijers 
Beamten verlaffen und für den König von Ungarn zugerichtet. 

Sechs Tage vor dem Frohnleichnamsfeite (am 26. Mai) befuchte bes Königs 
Mathias vielgeliebter natürliher Sohn, Johann Corvin, die Stadt, befah ihre 
Dentwürbigfeiten, bediente fich eines der im Rufe ftehenden Wiener» Bäber, 
und fehrte dann am Abend wieder in bas Lager zurüd, 

Der erfte Juni 1485 brach endlich an, ohne daß von Kaiſer Friebrich ein 
Entſatz erfolgt war. Da rüdten mit der Morgenröthe achttaufend wohlausge— 
rüftete Ungern, Neiter und Außvolf, langſamen Schrittes und bedächtig bie 
MWälle und Thore befegend in Wien ein. Wenige Stunden barauf ließ ein 
immer lauter fich erbebendes Siegesgejauchze die Ankunft des großen, unüber- 
windlichen Königs Mathias Gorvin erwarten. Die Geiftlichkeit mit unzählichem 
Volke war ihm entgegen geitrömt; ber Bürgermeifter und Stabtratb und bie 





.» 
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Aniverfität erwarteten ibn an ber Brüde vor dem Stubenthor. Boll freus 
digen Stolzes und fiegestrunten, in ber Fülle einer breiunbvierzigjährigen Kraft, 
erfchien er, in ber prachtvollen mit Gold und Gdelfteinen geſchmückten Tracht 
feines Voltes, umgeben von dem Grafen von Zips, Peter Garay, dem Feld— 
beren Laurenz und vielen andern Großen von Ungarn, Mähren und Schlefien, 
und ließ fich, wie im Triumpfe, in die Hauptitabt und Burg feines Feindes 
einbegleiten! Als der feierlihe Zug über den Stephansplag und Graben nad 
ber Burg fich hinſchlang, erbebte auf einmal jo entjeglich die Erbe, daß bie 
Häufer einzuftürzen drobten und ein wüthender Sturmwind wirbelte ungebeuere 
Staubwolten auf; aber das Volk, durch lange Hungersqual fühllos gemacht, 
erſchaute nur des neuen Herren Pracht umd fiel im Jubel über bie vielen 
mit Lebensmitteln belafteten Wägen ber, die auf beifen Befehl für bajfelbe 
nachfolgten. 

Am 5. Juni bielt auch die Königin, von der Geiftlichkeit und den Behörden 
feierlichft begleitet, ihren Einzug. Im ber St. Stephansfirche, wo fie Mathias 
mit den Großen feines Reiches erwartete, bielt der berühmte Gottesgelebrte 
Meifter Niclas von Kreuznach eine gebiegene Anrede, welche ſonach der König 
in Tateinifcher Sprache erwiderte. An bem nämlichen Tage empfieng Mathias 
von dem Burgermeifter und Stabtratb, am 24. Juni aber von ben Ständen 
den Huldigungseid. 

Wien, in defien St. Stephanskirche am 15. November 1485 zum erften« 
male das Gedächtnißfeit des heiligen Leopold's gefeiert wurde, gefiel den Ungern 
befonders gut, und auch Mathias hielt ſich fait beitändig in dieſer Stadt auf; 
doch wollte ibm die Burg nicht behagen. Gr ließ fich daher auf gemeiner Stabt 
Unfoften einen Palaft in der Kärntbneritraße, ba wo ſich die Weihburggaife 
babin ausmündet, erbauen, welcher jpäterhin von den Jagdſeenen womit er 
bemalt war den Namen mHafenhauss erhielt. Ebenſo bejaß ber berühmte 
Stephan Zapolya der reihen Familie Neicholf großes Haus neben dem Mas 
giftratsgebäude in der Salvatorgaffe, und Peter More eines in der Hochitraße 
(jpäter Herrengaſſe) zunächit ber Schaufelluden und dem Garten der min 
dern Brüder. 

Mathias beftätigte zwar am 19. Mai 1488 den Wienern ihre alten Frei— 
heiten und Hanbdfeften, worin er ſich König zu Ungarn und Böhmen, Herzog 
zu Defterreich und Sclefien, Markgraf zu Mähren und in der Laufig nannte; 
allein diefer meue Herr verfuhr keineswegs mit ihnen gelinde: vielmehr Tief er 
die Reichen der Stabt zu ſich rufen, ſchalt fie derb darüber aus, daß fie ihren 
Kaifer mit ihrem Reichtbum nicht unterftügt hatten, Tegte ihnen ſchwere Straf: 
gelder auf, und fchloß fie von ben Stadtämtern aus. Auch belaftete er die Stabt 
überhaupt mit ungewöhnlichen Steuern und Abgaben, und feste an die Stelle 
des auf der Flucht am 21. März 1487 zu Tittmaning verftorbenen Bernhard 
von Rohr feinen Liebling Urban Dotzy, welcher bisher die Bisthümer zu Sir: 
mien, Warbein, Raab und Grlau verwaltet hatte, zum Biſchof von Wien ein. 

Um biefe Zeit, 1488, bejchloß man, Eeine Hinrichtung mehr in ber Stabt, 
fondern lebiglich auf ber Anhöhe bes Wienerberges, zunächſt der Spinnerin am 
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Kreuze, ber noch jetzt gewöhnlichen Richtftätte, vornehmen zu Taffen. Der Pranger, 
ber eiferne Käfig -unb ber Narrenkotter befanden fich auf bem hohen Martte, 
in ber Nähe bes Fiichhofes; das Amthaus aber, wo auch bie ſchweren Ver: 
brecher untergebracht waren, in ber Raubenfteingaffe, zunächſt bes Himmelpfort« 
Hlofters, wo jebt das Haus zum goldenen U. B. C.« Tiegt. 

Während bes Königs Mathias Regierung wurde Wien zweimal von großen 
Feuersbrünften heimgeſucht. Mit der Königin waren viele neapolitanifche Ebel: 
Teute, begleitet von Kundigen ber Aftrologie und Aldhymie- (zwei Lieblingsneis 
gungen des Mathias) nah Wien gefommen. Durch Unvorjichtigkeit einiger 
biefer Goldmacher brab am 7. Juli 1488 in ihrem Haufe bei St. Pankraz 
Feuer aus, von bem über bunbert Häufer, wie auch ber Schottenthburm er- 
griffen wurben, fo daß befien größte Glode einfchmolz; und gleich im nächften 
Sabre entſtund eine Feuersbrunft bei einem Bäder am hoben Markt, die über 
zweihundert Häuſer in Aſche Tegte. 

Indeſſen währte ber Krieg in Oeſterreich immer fort. Nur Neuſtadt, 
Krems, Reh, Eggenburg, Laa und Nlenfteig wibderftanden noch den Waffen 
ber Ungern. Griteres fiel im Auguſt 1487, und Krems wurde in dbemjelben 
Jahre durch ein Meines Heer entjeßt, welches der Kaifer unter dem Befehle bes 
Herzogs von Sachſen, feines Neffen, nach Defterreich geſendet hatte. Vermöge 
eines MWaffenftillftandes, ber dadurch vom 22. November 1487 bis Frohnleich— 
nam 1489 erzweckt wurde, behielt Mathias bis zum gänzlichen Erſatz ber 
Kriegskoften alle feine Groberungen, bie jedoch an den Kaiſer ohne Löjegeld 
zurüdfallen follten, im Falle ber König vor dem Abfchluffe eines Friedens mit‘ 
Tod abgienge, 

Nur mit geringem Glüde wurde an bemfelben gearbeitet; erft dann er— 
öffnete fich für biefe Tangerfehnte Himmelsgabe eine Ausficht, als Friebrich 1489 
feinen Sobn Marimilian, ber bereits feit 16. Kebruar 1486 zum römifchen 
König erwählt worden war, nach Linz berief, dem Mathias große Auszeichnung 
und Wilfährigteit erwies. Im Rathe des Herrfchers aller Herrjcher war es 
jedoch nicht fo befchloffen, und Defterreich follte bald auf andere Weife bes 
fremden Fürften entlediget werben! Des Königs Gejunbbeit war feit dem Anfange 
bes Jahres 1490 ſehr erjchüttert worden, unb in gleichem Grade mit feinen 
Leiden fteigerte ſich auch feine Zornmüthigkeit und fein nichts verfchonender Arg- 
wohn. Sp nabte ber Palmfonntag heran. Mathias ließ ſich in die Gapelle 
feiner neuen Burg zu Wien hinunter tragen und wohnte, obgleich jehr unwohl, 
ſechs volle Stunden ber Firchlichen Feier bei. Sonach ertbeilte er dem Bot— 
fchafter von Venedig die Abjchieds »Audienz, und da die Königin noch immer 
nicht vom SKirchenbefuche zurüdgefommen war, obgleich die Mittagftunde ſchon 
berannabte, begehrte er von dem Vorfchneider, angegriffen von ber langen Kaften, 
bie der religiöje Fürſt ſehr ftrenge hielt, etwas frifche Feigen. Augenblidlich 
wurden ibm welche gebracht, aber fie waren faul. Hierüber gerietb er in fo 
heftigen Zorn, daß ihm bie Sinne fchwanden. Wie nun bie Königin kam, 
wollte er nicht mehr fpeifen, Hagte über Schwindel und daß ihm das Ge— 
ficht vergehe, und als man ihn zu Bette gebracht hatte, rührte ihn der Schlag- 
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fluß, an bem er umter fohweren Leiden erft am britte Tage, ben 5. April 
1490, verfibieb. Mathias Eorvin hatte ein Alter von fiebenundvierzig Jahren 
erreicht. Sein Leichnam wurbe von Wien auf der Donau nah Ofen und von 
da nach Stuhblweißenburg geführt, wo er am 25. April beigefegt warb. Die 
Donau war, wie bie Ghronifen berichten, in ber Stunde feines Tobes aus 
ihrem Ufer getreten, und bie Naben (Abzeichen feines Gejchlechtes) hatten 
ſchauerlich frächzend die Burg zu Ofen verlaffen und ihren Zug nad ber 
Grabftätte der Könige von Ungarn genommen. 

Nah Mathias Tode brachte der römiſche König Marimilian fchnell im 
beutjchen Reiche ein ‚Heer zufammen, fuhr bamit die Donau berunter und be— 
feste beinahe gang Defterreih bis Wien, In biefe Stabt fchidte er vertraute 
Männer um die Einwohner zu gewinnen. Die Wiener ergriffen dieſen Anlaß; 
mit Freuden fammelten fie fi in großen Haufen und bewaffneten fib. Da ber 
ungerijche Stadbt-Gommandant Stephan Zapolyn diefe Stimmung bemerkte und 
täglich mehr von bem nahen Anrüden Marimilian’s hörte, warf er vierhundert 
Mann von feinen Kriegern in die Burg und begab ſich mit ben übrigen nach 
Ungarn. Nun befegten bie Wiener Bürger bie Thore und ſchickten Abgeorb- 
nete nach Klofterneuburg zu Marimilian mit ber Ginladung, Wien in Beſitz 
zu nehmen. Der Graberzog eilte am 19. Auguft 1490 fogleib mit ben 
Hofleuten und feiner Leibwache bieber, wurbe beim Rothenthurm » Thore feier- 
lihft empfangen, „und am folgenden Tage wie im Triumphe nah St. 
Stephan zu einem Dankfeite für die Erlöfung aus dem feindlichen Joche ge— 
führt. Am 23. Auguft Teiftete ber Stabtrath und bie Bürgerfchaft am hohen 
Markte freudenvoll den Eid ber Treue, und gleichzeitig donnerte das Geſchütz 
wider die Befagung ber Ungern in ber Burg. Sie wehrte fi einige Tage fehr 
beharrlich und ſchlug mehrere Stürme ab, bei deren legtem Marimilian in 
die Schulter verwundet wurbe; doch ba bei ben Zerwürfnijfen, in weldes ihr 
Vaterland gerathen war, jede Ausjicht auf Entſatz fehlte, verlangten fie freien 
Abzug, der ihnen auch gewährt wurbe; und fo räumten fie bann am zehnten 
Tage ber Belagerung Marimilianen die Burg, ber dann am 29. September 
den Wienern ihre Freiheiten beftätigte. 

Indeſſen war Wladislav, König von Böhmen, von ben Ungern mwiber bie 
mit dem Kaiſer Friebrich errichteten Verträge zu Peſt als König ausgerufen 
worden. Marimilian eilte baber, fein Recht an biefe Krone durch bie Waffen 
zu behaupten. Bald war durch ihn bas weftliche Ungarn von ber Donau bis 
an den Plattenfee befiegt. Am 18. November fiel die Königſtadt Stuhlweißen- 
burg in feine Hände, und felbft bie Hauptitabt Ofen zitterte ſchon vor bem 
Helden. Da entipann ſich wegen ber Beutetheilung ein fichmählicher Streit 
zwifchen Reiterei und Fußvolt und Teteres zog ſich, Marimilian verlajfend, 
unter zügellofen Ausjchweifiungen nach Defterreih zurüd. So mußte er alle 
Früchte feines Sieges aufgeben, und ber Friede vom 7. November 1491 ges 
währte ihm nichts als den Königstitel Ungarns und bie Anmwartjchaft auf bie 
Nachfolge, falls Wladislav ohne männliche Erben jtürbe. 

Kaifer Friedrich der Vierte überlebte nicht lange bie glüdlie Wendung 
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ber Andacht, ber Sternbenterei und Alchymie. Eine geringe Verlegung batte 
bie traurige Folge, daß ibm ber rechte Fuß abgenommen werben mußte. Der 
Genuß von Melonen zog ibm während ber Heilung ein beftiges Fieber zu, an 
bem er neununbfiebenzig Sabre alt im breinmbfünfzigften feiner Regierung 
ftarb. Es iſt noch eine gleichzeitige Befchreibung ber eben fo impojanten als 
biftorifch merkwürdigen Leichenfeier dieſes Fürften vorhanden, von ber wir bier 
nur einige Stellen in beutjcher Weberfegung mittbeilen wollen: 

„Im Jahre bes Heiles 1493 Montags den 19. Auguſt beſchloß Kaifer 
Kriebrich ber Vierte in feiner Burg zu Linz um bie Mittagsftunbe feinen legten 
Lebenstag; morauf fein Leib nach gejchehener Ginbalfamirung in bie bortige 
Kirche zur beiligen Jungfrau Maria gebracht, und bafelbft bie faiferliche Leichen- 
feier geziemend begangen wurde. 

Nachher warb ber Leichnam auf ber Donau nah Wien geführt, wo fi 
ber Kaifer feine beftimmte Grabesftätte (vom der in ber Kunftgefchichte ausführ- 
lich gefprochen wird) gewählt, und am 28, Auguft unter Begleitung bes Adels 
mit feierlichem Kadelzuge ber vier Menbicantens und übrigen Orden im Gbore 
ber Gathebrallicche zu St. Stephan beigefebt; wornac die Exequien, Qigilien, 
Meffen und Trauerreben, mie es ber faiferlihen Majeftät gebübrte, gehalten 
wurden. 


Von der Zeit der Ueberbringung des Leichnams bis zur Zeit der feierlichen 
Beſtattung (7. Dezember) verfloßen 15 Wochen, weniger drei Tage, während 
welcher Zeit in dieſer Kirche 8422 Meſſen unter Abſingung ber Pſalmen ges 
fefen wurben. — 

Bor allem war, am Tage bes Leichenbegängniffes, die Emporkirche von 
ber Morgens nach ber Abenbjeite an ben beiden Wänben mit ſchwarzen Tüchern 
behangen, und ed waren an bemfelben 672 brennende Wachskerzen angebracht. 
In ber Mitte der Kirche war eine Gapelle mit vier Säulen errichtet, und über 
berfelben brannten 346 Wachskerzen. Unter berjelben war über einer Tumba 
ein weißes bamaftenes Seidentuch mit einem goldenen Kreuze gebreitet, und 
über biefem ein anberes jchwarzjeidenes mit einem anderen großen goldenen 
Kreuze. Darauf lagen: Das kaiſerliche Schwert, ber Scepter, das Diadem oder 
bie Strone, ber Reichsapfel und das goldene Vließ. Vor ber Tumba ſtand ber 
Reichsherold Bernhard Eittich im goldenem Gewande, und rund herum 48 Brü- 
der mit fchwarzen Kappen und brennenden Fadeln, — 

Die Tobten»Vigilien wurden am Tage bes heiligen Nicolaus burd ben 
Biſchof von Veſprim und den Bifchof von Roſenau und vierundzwanzig anderen 
infulirten Prälaten in pontificalibus abgehalten. 

Am Tage darauf, den 7. December 1493, celebrirte Friedrich, Erzbiſchof 
von Salzburg das erfte Tobtenamt; das zweite aber zu Ehren ber heiligen 
Jungfrau fang ber Bifchor von Veſprim und Wien, und nebft bei aſſiſtirten 
vierundzwanzig Bifchöfe, Prälaten, Nebte und infulirte Pröbfte in pontifica- 
libus. Gine ausgezeichnete Trauerrebe zum Lobe bes Kaiferd wurbe von Bern- 
bard Berger gehalten. 
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Während des Offertoriums opferten bie ſechzehn bem Weiche und bem 
Haufe Defterreich unterworfenen Provinzen, Für jebe trug ein Abeliger bas 
Panier, ein zweiter den Helm, ein britter ben Schild mit bem Wappen und 
zwei führten ein großes, vom Kopfe bis zu ben Küßen mit einem ſchwarzen 
Tuche bedecktes Pferb; überdies aber giengen vor jebem Ginzelnen zwei von 
Abel in ſchwarzen Kleidern mit brennenden Fackeln. Diefen folgte derjenige, 
ber bas Reichspanier, den Helm mit bem Adler, das Diadem ober die Krone, 
ben Reichsapfel, Scepter und das Schwert opferte; bann ber. Herolb, ber 
zurüdtretend bed Kaiſers Mantel über bie Tumba auseinander breitete. — 

An bdemjelben Tage wurben auch von ben Orbenögeiftlichen, welde bem 
feierlichen Zuge beimohnten, fo wie von den Weltgeiftlichen 682 Meſſen ges 
fefen und jedem bafür 28 Kreuzer gegeben. Nah vollbrachter Handlung ges 
leiteten bie Fürften ben erlauchten römifchen König in feine Burg in Wien, und 
fo enbigte fich dieſe kaiſerliche Leichenfeier,.. + 

Erſt am 1. November 1513 wurde ber Leichnam bes Kaifers aus ber 
ruft bei St. Stephan erhoben und von bem Bifchof Wiens, Georg von Slat- 
fonia, in Gegenwart ber Stände, ber ®eiftlichkeit, Univerfität unb bes Stadt- 
rathes von Wien in dem von Niklas Lerch verfertigten, prächtigen Grabmal feier- 
licht beigefegt. Die Leichenrede bielt ber Superintendent Johann Gufpinian, 
und bie Stadt Wien ich bei biefer Gelegenheit eine filberne Denkmünze mit 
bes Kaiſers Bildniß prägen. 

Unter ben zahlreichen Briefen und Urkunden, welche das Wiener Stabt- 
archiv von Kaifer Friebrich bem Vierten befigt, find insbefondere bemerkenswerth: 
Seine Betätigung ber alten Wiener Freiheiten, gegeben zu Wien am 15. Juni 
1460 unter goldener Bulle. — Sein Wappenbrief für die Stabt Wien, ge 
geben zu Leuben am 26. September 1461. — Sein Beitanbbrief, wegen Ueber⸗ 
laffung bes ®efälles von ben drei Donaubrüden an ben Stabtrath gegen jähr- 
lihe Abgabe von taufend Pfund Pfennige, gegeben zu Wien am 17. März 
1477. — Sein Brief, baß die von Wien eine Salztammer aufrichten mögen: 
gegeben zu Grab am 3. Februar 1479, und beffen Befehl daß in feinem an- 
deren Orte als im Rathhauſe Rath gehalten werben foll: gegeben zu St. Flo— 
rian am Pfingfttag vor St. Eliſabeth 1468. #7 

Nachdem er in dem öfterreichifchen Staate die Ruhe bergeftellt hatte, vermäblte 
ich Kaifer Marimilian, der ſchon feit zwölf Jahren Witwer war, am 16. März 
1494 mit ber Tochter bes Herzoges Galeazzo von Mailand, ber fhönen, firengen 
Blanca Maria. 

Um biefe Zeit entftand in Mien außer bem Stubenthor ein Spital für 
Franke Studenten, welches gleich im folgenden Jahre großen Nugen gewährte; 
denn 1495 entftand in Wien und Deftereich eine neue Krankheit, wovon, wie 
Pater Fuhrmann nach einer Melter- Chronik fagt, man vorher noch nie etwas 
gebört oder gewußt hatte. Urfprünglich foll dieſe Seuche, nach ber allgemeinen 
Meinung, mit ben Seefahrern aus ber neuen Welt herüber nah Spanien, 
von ba durch die Soldaten und Kaufleute nach Neapel und ganz Italien, und 
weiter nah Frankreich, Deutfchland, Defterreich und fonderlich nach Wien ge- 
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kommen ſeyn. Wahrfcheinlicher aber ſtammt biefes Gift, fo wie jenes ber Poden, 
aus Afrika, von wo es durch ber Portugiefen Handel mit Guinea nah Italien 
fam. Es war ein abſcheulicher Zuftand, „maßen bie bamit Behafteten am 
ganzen Leib ausgefchlagen und voll böfer Rauden und Scöbigfeit worben, wos 
mit Giner oft Jahr und Tag behafft gewejen; viel tauſend aber feind bavon 
geftorben. Es hulf fein einziges Mittel außer das Bab und einige Unguenten, 
womit doch Vielen geholfen worden; und als biefes Uebel im ganzen Land 
graſſirte, hat ein Hauersmann nächſt Krems ein Brünnlein von Friftallflarem 
Waſſer in feinem Weingarten entbedt, welches ald ein treffliches Antidotum 
wider biefe Seuche befunden worden. Es geſchah daher weit und breit ein 
großer Zulauf von denen Leuten, und das Waffer warb wie Balfam um’s 
baare Geld verkauft. Wegen biejer Seuche feind zu Wien in ber Univerjität 
die gewöhnliche Lertiones unterlaffen worden, und feind in biefem Jahre alle 
Schulen lange Zeit gefperrt gewefen. Man nannte biefe Krankheit bamals bie 
böfe Blattern, oder Lembt (Lähmung) ber Glieder.u Es erbellt hieraus, daß bie 
Luſtſeuche leider nur zu bald nach Defterreich gefommen war, 

Im Jahre 1499 gebich der Wein fo reichlih, daß man nicht Aäfler 
und Gejcirre genug bafür auftreiben Eonnte. Man mußte alfo in ber Gile 
große Behälter aus Brettern zufammen jchlagen, um ibn barein zu füllen, und 
diefe nannte man Weinftuben. Die Weinlefe dauerte Tag und Nacht jo lange, 
daß es bereits zu fchneien anfieng. In Wien foftete die Maaß Gebirgswein 
(wovon im Jahre 1460 das Seitel ober die Viertel-Maaß 14 Pfennige ges 
koftet hatte) 2 Piennige, der Landwein gar nur einen Pfennig das ganze Jahr 
lang. Auch wurden von ber Lefer bis zur folgenden Pfingfizeit allein auf ber 
Donau 27,000 Käfer Wein nach Oberöfterreih und Bayern geführt. Dafür 
brachte das Jahr 1501 ein trauriges Ereigniß. Am 14. Auguft nämlich vers 
urfachte bie ausgetretene Donau eine zehn Tage lang dauernde, verheerende 
Ueberfhwemmung in ber Gegend von Wien; alle an ihren Ufern liegenden Orts 
‚fchaften Titten großen Schaden, man mußte mit Schiffen in ben Gaſſen ber- 
felben herumfabren, ber Fluß ſelbſt führte unausgefegt Trümmer von Häufern, 
Hausgeräthe und tobte Menfchen in feinen tobenden Wellen mit fort. 

Wahrſcheinlich in Folge eined Befehles Marimilian’s an den Wiener 
Stadtrath, gegeben zu Meceln am 10. März 1509, „daß man um ben britten 
Theil der verfallenen Güter die Stabtthürme ausbeffern und unterhalten ſoll,“ 
erfolgte im Jahre 1511 die neue Auferbauung bes burch bie Zeit ſchon hart 
mitgenommenen Rotben » Thurmes. Dber bdemfelben war die Infchrift an— 
gebracht: 


Quam felix urbs est, quae pacis tempore bellum 
Ante oculos ponit, et sua quaeque notat 
Incassum vigilat, qui custodire putabit 
Urbem armis, si non arma Dei affuerint. 
Sed Deus et virtus tutantur Maximiliani 
Caesaris haec urbis moenia cum populo. 
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Nebenbei fanden zwei Echilbhalter, beren jeber eine Fahne in ber Hand Bbielt: 
in ber einen war das Lanbeswappen, in ber andern bad Stadtwappen, zwi— 
fchen beiden aber das Wappen bes beutfchen Reiches, Defterreihs und Burs 
gunds, fo wie bie Jahreszahl 1511 befinblid. Er ſtand bis zu Joſeph's 
bes zweiten Zeiten, wo er ber bequemeren Zufahrt wegen abgebrocden wurde. 
Mitten unter beffen Bogen bing eine wirkliche, jpäter aber eine aus Holz ge- 
bildete Epedjfeite, neben welcher folgende Knittelverfe an ber Wand gefchrieben 
ftanden : 


„Welche Frau ihren Mann oft raufft und fchlägt, 
Und ihn mit folder halten Saugen z'wächt, (waͤſcht) 
Der fol den Pachen laſſen henken, 
Ihr if ein anderer Kirchtag zu (denken. 
Welder kommt durch diefe Porten, 
Dem rath ich mit getreuen Worten, 
Daß er halt! Fried im diefer Stadt, 
Oder er macht ihm ſelbſt Unrath: 
Daf ihn zween Knechte zum Michter weifen 
Und fchlagen ihn in Stoch und Eifen.‘ # 


Die Sage berichtet, ein hoher Stabtrath babe dieſe Spedjeite aufhängen laſſen, 
damit fich derjenige ehrenwerthe Bürger fie bolen fönne, der genügend bewieſe, 
baß er kein Siemann (feinem Weibe nicht untertban) wäre, Jahre vergiengen, 
ehe fih ein Miener Ehemann getrante, diefelbe fich eigen zu machen. Da fam 
einem waderen Schuitermeifter, im Gefühle feiner Manneswürbe, ein plößliches 
Gelüfte darnach. Schon ſtand er auf ber Leiter um fie berabzulangen ; doch 
plöglich befann er fi, ftieg wieber herab und zog ben Rod aus. Auf bie 
Frage: Marum er dies thue? antwortet er fehr naiv: „Nun, meine Frau 
würbe mich arg ausfchelten, wenn ich einen Kettfled in das Kleid bräcte.a Und 
fo blieb die Spedjeite feit biefem mißlungenen Verſuch fortwährend unberührt 
bangen. 

Als ein Maßſtab über den damaligen Werth des Geldes und ben Preis 
ber Lebensmittel mag bier folgendes Verzeichniß der gewöhnlichiten Marftwaaren 
ftehben, welches fh noch vor dem Jahre 1514 in Mien erhalten bat. Gin 
Mepen Mundmehl foftete 20 Pfennige, ein Metzen Hafer 15, ein Mepen 
Gerſte 13, ein Dieben Roggen 10 Pfennige; ein Kapaun 5—6 Pf., ein 
Spannferkel 5 Pf., eine Gans 6 Pf., ein Hubn 2—3 Pf., eine Henne 4 Pf, 
ein Pfund Rinbfleifh 2 Pf., ein Pfund Kälbernes 2 Pf., ein Pfund Schöp- 
fernes 1%, Pf., ein Pfund geräucherter Sped 4 Pf., ein Pfund frifcher Sped 
3 Pf., ein Pfund Haufen oder Hecht 6 Pf., ein Pfund Karpfen 4 Pf., ein 
Pfund Schaiden 4 Pf., ein Pfund Butter 7 Pf., ein Pfund Käfe 3 Pf., ein 
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Pfund Kerzen 4 Pf., ein Laib Brod für drei Menfchen 1 Pf., eine Fuhr Holz 
25 Pf., eine Maaf Obers (Sahne) ober Milhrahm 2 Pf., eine Maaß Wein 
3—4 Pf., eine Maaß Honig 5 Pf., fünf Eier einen Pfennig. — Der Dienft- 
boten Jahrlohn beitrug 6 Gulden, ber jährliche Zins einer Bürgeröwohnung 
12 Gulden, ®° 

Kaiſer Marimilian’s einziger Sohn Philipp, König von Spanien, war 
am 25. September 1506 geftorben und hatte die beiden Prinzen Garl und fer- 
dinand nebit der Prinzeffin Maria binterlaffen. Zwiſchen biefen feinen Euleln 
und ben Kindern bes Königs Wladislav von Ungarn, Lubwig und Anna, eine 
Doppelbeirath zu ftiften, war jet ber politifche Zweck dieſes großen Regenten. 
Mebrere Jahre ſchon war über dieſe Sache burch bes Kaiſers Vertrauten Jobann 
Spiefbammer (Gufpinian), Anwald und Gefchichtichreiber Miens und Defter- 
reiche, unterbandelt worden, Am 10. Mai 1515 warb fie enblich befchlojfen. 
Nun unternahm fogleih Wladislav mit feinen Kindern und feinem Bruber 
Sigmund, König von Polen, bie Reife nah Wien. Marimilian kam ihm 
entgegen. Die Zufammenfunft erfolgte bei dem Schloffe Irautmannsborf auf 
freiem Felde, deſſen Stelle lange ein gewaltig bober Baum bezeichnete. Vor— 
erft trafen bie Könige ein. Der fechzigjährige Wladislav ſaß in einer Sänfte, 
die Prinzeffin Anna in einem prächtig verzierten, mit ſechs Schimmeln be- 
fpannten Staatswagen. Der Polentönig, ein ftattlicher, lebensfrober Herr, und 
fein junger Neffe Lubwig tummelten rajche Pferbe, beren Gejchirre von Gold 
und Edelſteinen firogten. Die Großen ibrer Reiche umgaben fie. Unzähliches 
Volt aus Ungarn, Böhmen, Mähren und Schlefien, aus Polen, der Tatas 
zei und Moskau batte fi auf der Ebene ausgebreitet. Da erichallte von bem 
fchattigen Waldhügel bes Hards herab fröhliche Kriegamufif, und ftrahlender 
Glanz von mehr denn fünftaufenb Rüftungen verfünbete die Anfunft bes Kaiſers. 
Marimilian, ſchon ben Sechzigen nahe, wurde im einer mit Gold und Purpur 
geibmüdten Eänfte getragen. Die Gefanbten von Spanien und England, bie 
Herzoge aus Baiern, Württemberg, Medlenburg und andere Fürften bes beut- 
ſchen Meiches verberrlichten feine Gegenwart. Gin Heer von Adeligen aus bem 
beutfchen Reiche und allen Provinzen Oeſterreichs bildete das Gefolge. Bei dem 
Baume angelangt, reichte ber Kaifer ben beiden Königen und ben Kindern die 
Hand und rief, im Tateinifcher Sprache freubig aus: »Dies ift ber Tag, ben 
ber Herr gefenbet. Laſſet uns freudig und fröhlich feyn!« — Wladisalv konnte 
vor Rühruug nicht zu Worten kommen unb brad in Thränen aus; Sigmund er- 
widerte den Gruß mit männlicher Herzlichkeit; Lubwig und Anna ſchmiegten ſich 
vol kindlichem Zutrauen an Marimilian. Drei mächtige Voölker: die Deutfchen, 
Magyaren unb Slaven ließen zum erften Male ihren vereinten Jubel ertönen! 

Meit über eine Stunde währte bie Unterrebung. Dann zog ſich der Kaifer 
nach Lachſenburg zurüd, ber König von Polen übernactete zu Enzersdorf, 
Wladislav mit den Kindern aber verweilte in Trautmannsdorf. 

Am frübeften Morgen bes 17. Juli traf Kaifer Marimilian mit feinen 
erhabenen Gaͤſten bei Schwechat zufammen, und num erfolgte ber Einzug in 
Wien mit unerhörter Pracht. Aus der Stabt zogen bem Kaifer und ben Köni- 


Bapitel I. — Die Habsburger der ſleyer'ſchen Knie. 207 
gen auf eine Viertelmeile Weges entgegen an tauſend fünfhundert Bürger und 
Bürgersſöhne, alle in Scharlach gekleidet; vor ihnen ber ritten ſechs mit ritters 
licher Würde geſchmückte Rathsherren in filbernem Harniſch, um bie Fürſten 
im Namen der Stabt mit Gruß und Geſchenken zu bewilltommen. Nach bie- 
fen kamen fünfbundert beutiche Lanzenknechte mit langen Spießen und Hands 
röhren, alle ſchön und gleich gekleidet. Bis am die fteinerne Brüde vor bem 
Etubentbor giengen ſämmtliche Orbensgeiftliche, die alle Heiligtbümer ibrer 
Kirchen mit ſich trugen. Diefen folgten die Schulfnaben in großer Menge, 
beren jeder eine mit bem umgerifchen, polnifchen und öfterreichifchen Wappen 
bemaltes Fähnlein trug. Hierauf kam die übrige Glerifei von Wien, daunn 
alle Studenten, Brofefforen und Doetoren ber Univerfität, enblich bie Zechen 
oder Handwerkszünfte mit ihren Fahnen, jecbzig an ber Zahl. 

Bon Außen ber gegen bie Stadt eröffnete den Zug ein großer Haufe 
Neiterei von ben verfchiebenften Völkern; dann bie ungerifchen und polnifchen 
Edelleute mit Feldmuſik; fonach der Abel von Defterreich in voller, blanfer 
KRüftung, und zweihundert Trompeter und Heerpaucker. Diefen folgten bie 
vornebmiten Räthe des Saifers und ber Könige. Jetzt kam ber König von 
Polen mit dem Prinzen Lubwig zu Pferde, und darauf ber Kaifer und ber 
König von Ungarn. Beide wurden in Sänften getragen, und alle Vier waren 
umgeben von vielen Magnaten und Gbelleuten aller Länder, bie neben ihnen 
zu Fuß einher fchritten. Die ungerifche Prinzeffin Anna und ibre Damen 
fuhren in prächtigen Kutfchen. Wierhundert deutſche Reiter, wohlbewehrt und 
geſchmückt, fchlofien den Zug, ber zuerft nach St, Stephan gieng, wo ihn bie 
Glerifei amı Niefentbore empfieng und ber Bifchof von Wien, Georg von Slat— 
fonia, ben Segen ſprach, und fo, nad dem ambrofianifchen Lobgefang, in die 
Burg aufbrach. Der Kaifer Marinilion und Mlabislav mit dem Kindern blie- 
ben daſelbſt; Sigmund aber bezog jene in ber Kärnthnerſtraße, die Mathias 
Gorsin erbaut und wo er fein Leben beichlofien hatte. 

Am 22, Juli 1515 war bie Vermählung. Schon um 9 Ubr früh, er- 
zählt uns Johaun Spießhammer ®! ber Geſandte Marimilian’s- (ber ſich nad da- 
maliger Eitte Cuſpinianus fihrieb, was ungefähr dafjelbe bebentet) wallete in 
ihönfter Ordnung ber majejrätifche Vermählungsgig nad St. Stephan. Der 
Kaifer, Sigmund König von Polen und der Füniglicbe Bräutigam Ludwig 
waren zu Pferde, - König Wladislav wurde im einer Sänfte getragen, bie bei- 
den Bränte aber fuhren in Wagen. Zablreicher Adel begleitete fie. Das Jumere 
bed Domes, beionderd das Vresbyterium, war koſtbar ausgeſchmückt. Der 
KRaifer, bie Könige und ber junge Prinz, in Golditoff gekleidet, jtanden rechts. 
Maria und Anna in ber Mitte befelben; ihnen zur Linken der Garbinal von 
Sran als apoftolifcher Legat, der Cardinal von Gurk, ber päpftlihe Niumtius, 
vierzehn Bifchöfe und viele Prälaten, alle auf einem reich mit Gold durch— 
wirften Teppiche. Slatfonia bielt bas Hochamt, und Michael Bartelin, des 
Garbinald von Gutk Gapellan, die Anrede. Während beifen befleidete ſich 
Darimilian bei dem Grabmale feines Baters, Friedrich's bes Vierten, mit dem 
faiferlihen Omate, den man auf eine Million Goldgulden jebägte, und ließ 
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fih dann durch ben Garbinal von Gran mit Anna, der Tochter des Königs 
von Ungarn, für einen feiner Enkel, Garl oder Ferbinand, trauen; bei welcher 
Handlung er. bie Prinzeffin, bie ibm einen fehr Eoftbaren, künftlichen Blumen 
ftrauß verehrte, alfo_anredete: „Wiewohl Wir ist Euer Liebden das Wort ges 
geben, daß Ihr Unfer Gemalin feyn follet, jo iſt doch folches gejchehen im 
Namen Unferer beiden abweenden Enkel und in der Meinung, Euer Liebben 
an einen von benfelben zu vermählen, den Wir auch hiermit Euch ehelich ver: 
fprechen. Und weil, mein Enfel Garl die Königreiche Gaftilien und Arragonien, 
fein Bruber Ferbinandb aber das Königreich Neapel zu erben und zu erwarten 
hat, fo erflären und nennen Wir biemit Euer Liebden eine Königin, und 
wollen Euch zu einer folchen gefrönet haben!« — Hierauf feßte er ihr eine 
goldene Krone auf das Haupt, und es erfolgte bie wirkliche Vermählung bes 
ungeriſchen Prinzen Ludwig mit der Gröberzogin Maria. Nach Beendigung 
berfelben erhielten mehr denn zweihunbert Zünglinge den Ritterfchlag, und ein 
frohes „Herr Gott Did Toben wir! bejchloß bie Kirchliche Feier. Kurz nach 
aufgehobenem Mittagsmale wurde fonah auf bem feſtlich gefchmüdten neuen 
Markte ein Turnier von ſechs ritterlichen Paaren, den Markgrafen Georg und 
Gafimir von Brandenburg, Adolph von Bibra, David von Knöningen, Hand 
Grafen von Hardeck und Hans Jakob von Landau, abgehalten; unb Abends 
feierte Marimilian die Heitath feines Lieblings Sigmund’s von Dietrichftein 
mit ber fchönen Barbara von Rottal. Er und Wladislav führten die Braut 
zum Altare, und zwifchen ihnen faß fie bei dem Ghrenmale, das burch die Ge— 
genwart ber beiden Könige, ber föniglichen Jugend, ber Königin von Däne— 
mark, ben Herzogen von Baiern, Braunfchweig und Meklenburg, bed Mark— 
grafen von Brandenburg, zwei Garbinälen, dreizehn Bifchöfen, fechzehn Fürften, 
vielen Grafen und einer großen Menge von fonftigen Edlen verberrlicht wurde. 
Mehr denn breihundert ber erlejenften Gerichte trug man babei in goldenen 
und filbernen Schaugefchirren auf, und die Pokale fchimmerten im Glanze der 
Edelſteine. Feit auf Feſt folgte nun, bis am 29. Juli die Fürften aus Wien 
fhieben und endlich im unzertrennlichen Freundbfchaftsbunde am 3. Auguft zu 
Neuftabt von einander giengen. 

Schon fieben Monate darnach, am 13. März 1516, ſtarb König Wladis— 
lav und hinterließ feinem Sohne Lubwig ben Thron von Ungarn und Böhmen. 
Deffen uneinige Vormünder und eine unfelige Partheiwuth verbängten über 
biefe beiden herrlichen Reiche unberechenbares Unbeil, Lubwig’s Ehe mit Maria 
von Defterreich blieb kinderlos. Gilf Jahre nach ber zu Wien befchloffenen 
Doppelbeirath fiel er bei Mobarz in ber blutigen Schlacht wider Suleiman, 
am 29. Auguft 1526, mit ber Zierdbe feiner Ritterfchaft. Auch Marimilian 
überlebte biefen hochwichtigen Tag, der Böhmen und Ungarn fpäterbin an Oe— 
fteszeich brachte, nur vier Jahre. Schon auf bem Reichstage in Augsburg, zu 
bem Martin. Luther vorgelaben war, fühlte fih der Kaifer unwohl. In trüber 
Ahnung eines nahen Tobes befuchte er noch einmal Tirol und kehrte bann 
nah Defterreih zurüd. In Wels angelommen erkrankte er vollends, und 
ſchon am 12. Jänner 1519 war feine große Seele ber Erbe entwichen. Maxi— 
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milian batte nicht ganz das fechzigite Lebensjahr erreicht und nahe an fechsund- 
zwanzig Jahre geherrſcht. Gr Tiegt nach feiner Anorbnung zu Neuftabt, wo 
er noch am 20. November 1517 ber Stadt Wien ihre Freiheiten und Hand» 
feite beftätigt hatte, prunflos vor dem Hochaltare ber Burgkirche begraben, 
und ungertrennlich, wie im Leben jo auch im Tode, fein getreuer Freund unb 
Rathgeber Sigmund von Dietrichftein ihm zur Seite. 








Drittes Kapitel. 


Das Wappen und Münzweſen der Stadt; die 
Salvators- Medaille. 


Dis zu Kaifer Kriebrich’8 des Dritten Zeiten, der am Samjtage vor St. 
Michael 1461 der Stadt Wien ein eigenes Wappen ber Art gab: „daß felbe 
in dem Schilde mit dem gulden Adler in dem ſchwarzen Veld, fo fie vorber 
löblih gebraucet und geführet bat, um biefür zu ewigen Zeiten benfelben 
Adler mit zweien Haubten geziert mit ihren Diabemen und zwifchen berfelben 
Haubten ain kaiſerlich Cron, auch von Golbt in bemfelben fchwarken Belt bes 
Schiltes, al die mit Farben biemit bed Briefs ausgeftrichen fein, in Inſigl, 


Sekreten, Banniren, Heerhütten, führen, anjchlagen und maln, ritterleichen 


und erbern Sachen, ze Schimpff und ze Grnft gebrauchen mügen, « *2 — bebiente 
ih die Stabt tbeild bes goldenen, einköpfigen Ablers im ſchwarzen Schilde, 
theils des weißen Bindenfchilbes im rothen Felde, und zumeilen auch bes weißen 
Kreuzes auf rothem Grunde, und zwar entweber ganz für fich beftchend, ober 
auf der Bruft bes einköpfigen Adlers. 

Letzteres, das ſich bis auf unfere Zeit erhalten bat, führt bie Stadt zum 
Anbenten jener weißen Kreuze, welche Pabjt Urban 1095 auf ber Kirchenver- 
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fammlung zu Glermont unter jene ausgetheilt batte, welche einen Zug zur 
Rettung bes heiligen Landes aus ben Händen ber Ungläubigen zu madıen ger 
lobten, und wobei das Land unter ber Enns und beijen Stäbte, durch welde 
die Kreuzfahrer nach Paläftina ihren Zug nabmen, ſich beſonders auszeichneten. 
Wie fehr die Neigung für dieſes Kreuz, ſelbſt nad Gricheinung bes obgebachten 
Mappenbriefes Kaifer Friedrich's, fich noch ausſprach, beweifet befonders bas 1464 
angefertigte große Stabtjiegel, das, übrigens ganz nach biefes Fürften Vorſchrift 
in Erz gegraben, jedoch mit oder ohne Genehmigung Friedrich's anf ber Bruft 
des doppelten Adlers das Kreuz zeigt. 

Erſtere Siegeln, nämlich den einfachen goldenen Adler im ſchwarzen Schilde 
und das weiße Bindenſchild auf rothem Grunde, entlehnte die Stabt von bem 
Ranbesfürften. 

So zeigen bie feltenen Eiegel ber Vabenberger, namentlich Heinrich 
Jafonirgott, Leopold des Glorreichen und Friedrich des Streitbaren, einen ge- 
barnifchten Reiter im vollen Galopp, deſſen Helm geſchloſſen und ohne Vers 
zierung ift; den Armſchild ſchmückt der einfache Adler, die Streitfahne eine 
Binde und oft anch ber ſteyer'ſche Panther. Bon der Haböburgifchen Linie 
führt Albrecht der Erſte, Herzog von Defterreih und römifcher König, in ben 
Urkunden von 1287 ben Bindenſchild; fo auch 1306 Rubolph der Dritte, und 
1310 Friedrich der Schöne, ald Herzog von Defterreih. Das Heine Sekrets— 
fiegel deſſelben als römiſcher König von 1322 hat blos den einfachen, eins 
föpfigen Adler, Ein anderes Siegel von 1313 mit der Umſchrift: S. Leopoldi 
Dueis fratris Friderici Regis Rom., zeigt allein ben Bindenſchild. Gbenfo 
haben auch die Armſchilde in ben Reiterfiegeln ber Herzoge Otto und Albrecht 
des Zweiten von 1331, bed Herzoges Albrecht bes Lahmen von 1356, Nubolph 
des Vierten von 1363 unb Albrecht bes Fünften, als Kaifer der Zweite, von 
1417 bie weiße Binde im rothen Felde. Alle diefe Neiterfiegeln find fo ziemlich 
den Babenberg’schen ähnlich, nur daß den zugefchloffenen Helm eine Krone mit 
Pfauenfedern ſchmüct; im Schilde führt ber Reiter faft immer bie Querbinde, 
auf ber Lanzenfahne jedoch wird man auch ben ſteyer'ſchen Panther gewahr. 

Bon dem großen Siegel mit dem einfachen Adler ohne Kreuz bat bas 
Wiener Stadt-Archiv nur ein Gremplar aufzuweiſen, was aber um fo merk: 
würbiger ift, als bafjelbe zugleich das ältefte Stabtfiegel ift. Es hängt an 
Albrecht des erfien Niederlagsorbnung, gegeben am St. Jakobs» Abend 1281, 
ift in rothes Wachs abgebrudt und bat die Umjchrift: Sigilum Civiam Wien- 
nensium. (Öiehe daſſelbe Seite 122.) j 

Seit der zweiten Hälfte des viergehnten Jahrhunderts bis etwa 1462 
erjcheint fait ausjchlieflih in den Stabturtunden das Siegel mit dem einfachen 
Adler, welcher auf ber Bruft ben Kreuzſchild hält. Die Umfchrift Tantet: 
$. Consulum Civitatis Wiennen. 

Was endlih das Siegel mit dem weißen Bindenfchilde im rothen Felde, 
ob dem fich ein zugefchloffener gefrönter Helm mit Pfauenfebern befindet, 
betrifft, fo iſt zu bemerken, daß bie Stabt fich befielben von jeher nur aus— 
ſchließend bei Kertigung von Grunbbuchs- Urkunden bediente. Diefes Siegel 
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ſelbſt iſt das Heine Secretöfiegel Rudolph des Vierten und fam bei bem 
ftäbtifchen Grundbuche feit 1360, da biefer Herrfcher, Taut Urkunde, gegeben 
am Samstag vor St. Stepbanstag beffelben Jahres, bei der Stabt Wien ein 
ordentliches Grundbuch einführte, in Aufnahme Es hat bie Umfchrift: mS. 
Fundi Civitatis Wiennes und erbielt fi in feiner urfprünglichen Geftalt bis 
1773, von welcher Zeit dann das gegenwärtige, mit ber allein nur abgeänberten 
Umfchrift: „Gemeiner Stadt Wien Grundbbucsinfiegelu eingeführt wurde. 

Als Wappenhälter bediente ſich die Stabt feit ber ältejten Zeit eines Engels, 
wie folchen auch die Titel = Vignette zeigt. 





Das von Ludwig dem Kinde im Jahre 906 erlaffene Zollgefeb für die 
Schifffahrt auf der Donau, Traun und Enns nennt uns auch zugleich bie 
bei dem damaligen Verkehre in unferen Gegenden gangbar gewefenen Münzen, 
nämlich den Solidus (Schilling), den fränkifchen Heinen Echild, die geränderte 
Heine Münze. Obne Zweifel war das Münzrecht bezüglich auf Defterreich in 
ber Zeit ber erften Babenberger blos Regale ber höchſten weltlichen Macht, bes 
deutſchen Kaiſers. Menigftens ift in bem berühmten Freiheitsbriefe Friedrich's 
Barbaroffa vom Jahre 1156, wonach Defterreih zum Herzogthume erhoben 
wurbe, feine Erwähnung von einem bem neuen Herzoge zuftebenben Münzregale. 
Gleichwohl läßt fih ber Beftand einer völlig organifirten Münze in Defterreich 
fchon für die Zeit Herzog Leopold des Tapfern (Virtuosus), alſo für bie Jahre 
1177—1194 mit Sicherheit nachweifen. Ja es wirb ſchon 1166 namentlich 
ber Wiener Münze gebacht, fo daß mit Beitimmtbeit angenommen werben fann, 
es feyen ſchon unter Heinrich Jafomirgott in Wien Münzen geprägt worben, 
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wie bemm bereits unter riebrich dem Katbolifchen ber berzoglichen Münzer zu 
Krems urkundlich 1198 gedacht wird, Daß aber bie Stabt Wien, als beſondere 
Körperfchaft, ſchon unter ben Babenbergern und ben erften Habsburgern neben 
ben Herzugen das Münzrecht beſeſſen babe, wie früher geglaubt wurde, ift ein 
durch die neueften Forſchungen Primiſſer's und Karajan’s gründlich widerlegter 
Irrthum älterer Schriftteller. Es fann aljo in ben älteften Zeiten immer nur 
von ber herzoglichen Münze die Rebe ſeyn, welche fich übrigens bei ben da— 
maligen Berkebrverbältniffen in Schrott und Kom wie in ber Benennung 
nach jener ber benachbarten Staaten, namentlich Baierns, richtete. Unter Leo- 
pold dem Glorreichen endlich gewinnen wir burd den Brief beifelben an bie 
Flandrenfer (Hlämminger, Färber) von 1208 bereits einige Ginblide in bas 
bamalige Wefen ber Münze, inbem bort bereit von einem berzoglihen Münz- 
meifter, Münzkämmerer, Stempeljchneiber, Münzern und Metallarbeitern bie 
Rebe ift, übrigens vom Herzoge ausbrüdlich geſagt wirb, baß er jene Bürger, 
welche Flämminger genannt werben, in Wien eingefegt babe, um bei ihrem 
Amte Marft-, Stabt- und Landrecht zu genießen wie alle anderen Bürger. Es 
gebt daraus überzeugend bervor, baß bie Kärber (Flammänder) zur berzoglichen 
Kammer und insbefonbere zur Münze gehörten. Ihr Antbeil an ber Münze 
ift aber, ba fie erwiefen wirklich mit bem Färben von Stoffen (Tuch, Hüten) 
zunächft befchäftigt erfcheinen, beim erften Anblide rätbjelbaft, klärt ſich aber 
auf, wenn bie bamaligen Handels-, Gewerbd« und Gelbverhältniffe näher in 
das Auge gefaßt werben. Die Flammänder- Tücher waren ſchon in ben frübe- 
ften Zeiten, namentlich feit ben Kreuzzügen, durch bie ganze hanbeltreibenbe 
Welt berühmt und erwiefen ſchon im dreizehnten und viergebnten Jahrhundert 
auch in Wien fehr gefucht. Die für ben Verkehr bes Norden mit dem Oriente 
fo entjcheibenb wichtige Lage bes Platzes Wien hatte die Flammänder früb- 
zeitig darauf aufmerffam gemacht und zu Nieberlaffungen veranlaßt, theils 
zum unmittelbaren Abjage ihrer Erzeugniffe in Wien felbit, theils als wichtiger 
Ragerplap für ben weiteren Verkehr mit demfelben. In ihre Hände mußten 
benn au nambafte Geldfummen geflojjen ſeyn, wie fie folcher auch ald Stamm: 
kapital zu ihrem audgebehnten Betriebe beburften. Eben biefer Befig mochte 
ihnen bald in allen Geldangelegenbeiten, fo namentlih auch in Müngfachen, 
eine entfcheibende Stimme gefihert und ihr hierbei an ben Tag gelegtes reb- 
liches Gebahren mehr Vertrauen gewonnen baben, als ben Juden, welche im 
Lande zu halten den üfterreichifchen Herzogen ſchon mit dem großen Freiheits— 
briefe von 1156 zugeſtanden worben war, welche aber bei unerjättlichem Wucher 
bas Zutrauen bald verwirft hatten. Der Herzog wendete fich baber in Gelb- 
angelegenbeiten ohne Zweifel lieber an jene wenigftens anfänglich gewiß mit 
befcheidenerem Gewinne ſich begnügenden Flammänder, beren reibeiten wir 
auch mit den fteigenden Gelbbebrängniffen ber Herzoge ermeitert finden, Die 
Einigung ber Laubenberren (Tuch und WollenftoffsBänbler) und Hansgenoffen 
wirb daher bei ber Verbreitung ber vielbeliebten Nieberländer-Stoffe, insbefonbere 
ber flammänbifchen Kleiber- Stoffe, bald in überwiegender Anzahl aus Flam— 
mänbern beitanben ſeyn, welche urkundlich erwiefen auch das Färberrecht befaßen, 
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daher bie gleiche Bedeutung von Flammaͤnder und Faͤrber nicht mehr befremben 
fann. Die Sorge, bas durch fie ins Land gebrachte Gelb auch in biefem zu 
erhalten, mochte bei ben bamals berrfchenden Anfichten in der Finanzgebah— 
rung bald babin geleitet haben, selbe durch das Zugeftändniß jeder möglichen 
Förderung an bas Land und ben Megenten zu Emüpfen, wie fie beun auch 
icon ſeht frühe als völlig eingebürgert in Wien erfcheinen. Ihr Antbeil an 
bem Mtünzgefchäfte ift daher eben ſo begreillih, als die Stellung, welche fie 
hierbei neben ihrem eigentliben Handelsgeſchäfte einnahmen, aus ber nachfol— 
genden Darftellung des Geichäftsumfanges ber bei ber Münze unmittelbar 
Betheiligten näher bezeichnet wird. 

Die Münze gebörte unmittelbar zur Kammer, wurbe baber mit ber letzteren 
oft gleichbebeutend genommen; ber Bereich beider umfaßte auch bie Ueberwachung 
ber Maße und Gewichte im ganzen Lande, was um fo natürlicher it, als 3.8. 
die Benennung Pfunde (von Pfennigen) urfprünglich gewiß noch nicht ein 
blos leerer Sammelbegriff, fondern vielmehr beftimmt maßgebend war. ns 
gleichen war die Kammer zur Ueberwachung bes Verfebres mit edlen Metallen 
im ganzen Lande berufen. Der vom Herzoge felbit ernannte und vom Kammer: 
grafen eingeſetzte Münzmeifter war es nun, welcer nebit dem Kammergrafen 
und Anwalt das oberfte Münggericht bildete. In Bezug auf die Münzbeamten 
hatte er nach bem Kammergrafen bie umfangsreichiten Rechte; ſelbſt der An— 
walt bes Herzoges war ibm mehrfach untergeordnet. Seine Jurisbiction, von 
jener bed Stabtrichters ftreuge geichieben, umfahte die Müngitätte und nament- 
lich die Schlagftube fo ganz, daß felbit jeder dahin flüchtende Fremde Aſplrecht 
genoß und nur feiner (des Müngmeiiters) Gewalt verfallen war, welches Recht 
fchen von Kaiſer Rudolph dem Griten auch anf bie Hänfer der Hausgenoſſen 
ausgedehnt wurde, Ihm ſtand jeboch nur das Ernennungsrecht bezüglich bes 
eigentlichen. Manipulationsperfonales zu. Er batte in gewiffen Zeitabjchnitten 
die Gewölbe fremder Kaufleute und Wechjelbänfe zu unterfirhen, das Strafrecht 
gegen Falſchmünzer (mit dem Tode) zu vollziehen und auch alle äußeren Münz— 
gefchäfte ber Hansgenoffen zu überwachen. Die Leitung bed ganzen inneren 
Münzbeiriebes war ihm und dem Anwalt untergeorbniet, welcher legtere in Be— 
ziehung auf das Prägegeichäft felbit, wie auf bie Aufzahlung, des Herzogs 
Perſon vertrat und in letzterer Hinficht jogar den Münzmeiiter zu controlieren 
hatte, Beide batten als Nubungen gewiſſe Antbeile von jebem Guſſe. 

Nun folgten in der Reihe jener bei ber herzoglichen Münze Angeftellten, 
welche nicht, .unmittelbar bei ber Münzerzeugung mitwirkten, jedoch auf bie 
Münzumng ſelbſt ben naͤchſten und wirkfamften Einfluß nahmen, Die Hansgenojien, 
feineswegs identisch mit ben Färbern (Rlammändern), vielmehr bäufig neben 
und nebit biefen genannt. Ihre älteite Erwähnung fällt um 1228, Sie ge- 
hörten unmittelbar. zur Kammer unb burften nur vom Miüngmeiiter gerichtet 
werben, ausgenommen bei Kriebensbruch und wenn fie anf fremdem Markte 
jemanden zufällig verwundet oder getöbtet hatten und nach Wien zurüdgebradt 
wurben. Ihnen allein war geftattet Gold, Silber und alte Pfennige zu lanfen 
und damit Wechſelgeſchäfte zu treiben, wofür fie wohl eigene Werböler halten, 
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das Geſchaͤft aber micht verpachten burften; jeboch alles nur zum Nutzen ber 
Münze, nicht auf eigene Rechnung. Die Hausgenoffenfchaft war erblich, durfte 
verfauft und verpfänbet werben, gieng aber bei gewilfen Müngübertretungen 
verloren und war bei einjähriger ungebinberter Ausübung erfeffen Cerlofchen). Sie 
hatten bie Verpflichtung bes Jahres wenigftend breimal zu gießen, die Münze 
thätigit zu fördern, geborfam und verfehwiegen zu feyn. Das Wechfelgefchäft und 
Antheil am Guſſe warfen ihre Nugungen ab. Ihre Anzabl war zeitweilig befchräntt 
auf 68 und 48. m einem befonderen aber leicht erflärlichen Verhaͤltniſſe zu ben 
Hausgenoſſen fanden die Goldſchmiede. Kür die Anfertigung ber Prägeeifen waren 
bie Gifenhüter und Gifengraber, außerdem aber bie Verfucher und Brenner, Gießer, 
Zain-, Schrott- und Setzmeiſter bei der Münzmanipulation tbätig. 

Der ältete Müngbof in Wien war auf dem noch jet fo genannten Hofe, 
und zwar nicht wie biöber angenommen, auf dem Plage bes bermaligen Hof: 
friegs-Gebäubes, fondern wie Karajan bündig nachgewiefen bat, da, wo fich num 
bie Nunziatur befindet und einft die Bangragen-Kapelle ftand. Ein zweiter älterer 
Münzhof war in ber Wollzeile, ungefähr am Orte der heutigen Briefpoft; ein 
Schlaghaus auf dem hoben Markte in der Nähe der Landöfrone. 

In oben bemerkter Art organifirt ftellte ſich nun ber innere Betrieb ber 
berzoglichen Münze mwenigftens in ber Mitte des fünfzehnten Nabrhunberts bar. 
Wie fie fih nach und mach hierzu herangebildet, kann auf dem bermaligen 
Standpunkte ber zur Deffentlichkeit gelangten Quellen nicht nachgewiefen werben, 
wie benn überhaupt noch manche Ginzelnbeiten einer feiteren Begründung be- 
bürfen, um über ben Antbeil ber einzelnen Inbivibuen an bem Münzgejchäfte 
ein volltommen Flares Bild zu gewinnen. Es iſt diefes vornehmlich in Bezug 
auf die Flammänber (Härber) im Berbältniffe zur Münze überhaupt und zu 
den Hausgenoſſen insbefondere ber Kal. Die Lehteren, wie bie Flammänder 
(Färber), werben mit Beginn bes breisehnten Jahrhunderts fo ziemlich zugleich 
am erften erwähnt, ohne daß, mwenigftens bis in bie fpäteren Zeiten herab, 
beide Körperfchaften als ibentifch mit einander angenommen werben können. 
Ob nicht vieleicht urfprünglich die aus wichtigen Ganbelsrüdfichten in Wien 
anfäßigen reichen Flammänder ausfchließendb mit jenem Antbeile an der Münze 
betraut waren, welcher für die Hausgenoſſen als einem geſchloſſenen Körper oben 
angebeutet wurde, und ob vielleicht bie Flammändererſt ipäter bei ber überhand 
genommenen Giferfucht gegen bas Vergeben von Würden und Aemtern an Aus— 
länder (wenn fie auch eingebürgert wurden) durch bie reicher und felbftftänbiger ge- 
worbenen Wiener Hanbelsleute felbit wo nicht verdrängt, doch wenigſtens ganz 
ober großentheils erfegt wurden, baber alſo allerdings Flammänder mit Hauöge- 
noſſe nicht mehr begriffsgleich war, beide ſonach neben einander ala verjchiebene 
- Körperfchaften genannt wurben, kann gegenwärtig noch nicht entfchieben werben. 

Was dagegen bie Miüngoperationen vom böberen Standpunfte ber Finanz- 
verwaltung aus betrachtet, anbelangt, fo eröffnet fih darüber ein, je mehr in 
bas fünfzehnte Jahrhundert berabreichend, um fo umerfreulicheres Bild von ber 
Beichränttheit und Befangenheit (milde gefagt) der damals hierüber berrjchenben 
und geltend gemachten Anfichten. Das urfprünglich dem Kaifer allein zugeitan- 
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bene Münzregale wurbe bald Teichtfertig am Herzoge, Fürften, Grafen, Bifchöfe 
und Stäbte verfchleubert und baburc bei äußerſt verfchiedenartigem Münzfuße für 
den Handelsverkehr eben fo viele Verwirrung veranlaßt, als dem Umlaufe ber fchlech- 
teften Münzen Thüz und Thor geöffnet, wogegen bie verfchiebenartigiten Geſetze 
faft nichts vermochten. Wir finden in Defterreich überbies insbefondere eben fo 
tranrige Spuren von Mißbräuchen der mit unmittelbarem Antbeile an bem 
Münzgefchäfte Betrauten, namentlich ber Hausgenoſſen, als die Herzoge felbit 
ſich eines nicht ſehr Töblichen, wenn auch damals allgemein befolgten Kunft- 
griffes bebienten, der eine Entwertbung bes Geldes zur unmittelbaren Folge 
haben mußte, zumal da er bei-ben geringeren, fomit insbefondere bei dem 
unteren Volke im Umlaufe befindlichen Münzgattungen zunäcit angewendet 
wurde. Man prägte nämlich die Pfennige fo dünne aus, daß fie burch ben 
Verkehr bald ganz abgemüßgt und unbrauchbar wurben. Nach kurzen Zwifchen- 
räumen nun (nach einem halben oder ganzen Jahre, meiftens im Yuni) wurden 
die walten Pfenniges verrufen und mußten um einen weit geringeren Preis 
als fie ausgegeben waren in die berzoglide Münze abgeliefert werben, um 
bort umgeprägt und neuerdings mit einem größeren Nennwertbe als ihnen zu— 
fam ausgegeben zu werben. Diefer unrühmliche Vorgang, welden wir nad 
unfern Begriffen als einen fürmlichen Müngbetrug erkennen müffen, konnte bie 
nachtheiligiten Folgen nicht lange verhehlen, wurde aber gleihwohl als ein 
"altberfömmliches Recht, Freibeit und Gewohnbeit bei der berzoglichen Münzen 
betrachtet, anf welches erit Herzog Rudolph ber Vierte im Jahre 1359 ver: 
zichtete, indem er dem Gefälle dafür Erſatz gab durch das fogenannte Umgeld, 
eine zumeift auf Getränfe gelegte Verzehrungsftener, gleichwohl fich aber vor- 
bebielt, nach Belieben wieder zum Münzverrufe zurüdzufehren. Aber ungeachtet 
Herzog Albrecht der Vierte 1368 die Umgelds-Orbnung feines Bruders ermenert, 
und insbefondere den Juden jeden Handel mit Gold und Silber verboten hatte, 
fo gab dennoch bie fchlechte Beſchaffenheit der Münze fortan zu gegründeten 
Klagen Anlaß. Zur Regelung eines beftimmten Fußes, nach welchem die neuen 
Münzen auszuprägen wären, wurde dann ein vom Müngmeifter und ben Haus— 
genoſſen abgefaßtes Gutachten den Herzogen Wilhelm und Albrecht dem Bierten 
überreicht, welches dieſe mit geringen Abänberungen 1399 gut geheißen baben. 
Es wurde dort insbefondere feſtgeſetzt, daß fünftig ein Gulden hundert neun 
Pfennige gelte, und daß Man bei allen berzoglichen Aemtern im Kauf und 
Verkauf fo wie auch zur Bezablung von Geldjchulden zwei neue für drei alte 
Pfennige en müſſe. Doc blieb noch fürderhin ber innere Werth ber Pfen- 
nige vom . des ungeprägten Silbers ſowie von angenblidlichen Befehlen 
des Herzogs und von der Treue feines Münzinftitutes abhängig. Unter König 
Labislav (+ 1457) finden wir aber eine, bie Vorzeit noch weit überbietende 
feblechte Müngverwaltung, die ihre tieffte Tiefe erreichte unter Kaifer Friedrich 
dem PBierten. Hanns von Robrbab und Hanns von Spaur hatten nämlich 
eine ganz elende Scheidemünge, von dem Volte mit Grbitterung » Schinderlingew 
genannt, in Vorſchlag und bald darauf in Umlauf gebradt. Sie war fo ges 
ringen Inbaltes, daß fie nur im zwölffachen Betrage gegen bie frühere echte 
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Münze angenommen wurbe, wornach die Preife aller Lebensbebürfniffe in 
gleichem Maße fiegen. Das Land wurde mit einer großen Menge folder 
Scinderlinge überſchwemmt, zumal da AFriebrich jo viel als bie Münzſtädten 
nur zu liefern vermochten prägen ließ, und ftatt der Abzablung von Schulden, 
feinem Bruber und mehreren feiner Unterthanen, fo bem Baumfircher, Weißpriach, 
Gllerbach, Gravenegger u. ſ. w. geitattete, jolche Münzen unb zwar mit feinem 
(des Kaifers) Bildniſſe und feiner Umſchrift anfertigen zu laffen. Die Münz— 
meiiter waren nun zu Pächtern ber Münzſtätte bed Kaiferd geworben und 
mebrere floben aus Aurcht ober böfem Gewiſſen in das Ausland, 1459 war 
denn hierüber die allgenteine Unzufriedenheit ſchon auf einen beforglichen Höhe— 
punkt geitiegen, zumal als auch der Truppenjold mit Scinderlingen ausgezahlt 
wurde, Da gleichwohl nichts wirkſames dagegen geichab, unb bloß leere Ver— 
tröftungen vorgebracht wurden, fo batte biefe Stimmung der aufs Höchſte geſtie— 
genen Unzufriedenheit, in Verbindung mit anderen Inglüdsfällen, endlich jene trau: 
rigen Greigniffe im Gefolge, worüber die Gefchichte jener Zeit betrübende Kunde gibt. 
Die Münze aber blieb fortan in einem ungeregelten Zuftande und fchwanfenden 
Wertbs bis endlich Karl des Fünften Reichsmünzordnung vom Jabre 1524 burch 
ganz Deutjchland, aljo auch für Deiterreich, burch einen geficherten Stand bes 
Münzwejens wirffame Abhilfe brachte, umd die Hausgenoffenfchaft erlofchen war. 
Was num insbefondere das, für die Zeit der Babenberger und ber eriten 
Habsburger durchaus nicht erweislihe Münzrecht der Stadt Wien felbit betrifft, 
jo finden wir erft zur Zeit ber Regierung Herzog Albrecht des Dritten urfund- 
liche Belege für den Beſtand beffelben. Diejer Herzog batte nämlich unterm 
26. Juni 1375 ber Stadt Wien, in Würdigung des unverfchuldeten Noth— 
ftandes in welcen fie geratben war, geftattet, zur Abtragung ber ibr baburch 
erwachjenen Geldſchuld auf fich jelbit und bie Bürgergemeinde eine genannte 
Summe Geldes zu ſchlagen. Wahrſcheinlich aus wiederholten ſolchen Bewil- 
ligungen batte ſich enblich jenes der Stadt Wien zuſtehende fogenaunte Pfennig— 
recht herausgebildet, welches Friedrich der Vierte als Strafe der MWiderfpenftigfeit 
entzog, fpäter aber, jedoch unter Beichränfungen, wieder zugeitand. Es mußte 
nämlih von nun an jedesmal beim Kaifer die Erlaubniß zur Ausmünzung 
erbeten und ber Schlagſchatz (Münz- und Prägefoften), wenn er nicht aus— 
brüdlich erlaffen wurde, erlegt werben. Die Stadt mußte ibr Silber auf ber 
Wiener Münze bes Kaifers und zwar nach beifen Kom und Aufzahl von den 
Hausgenoſſen prägen laffen. So geftattete er namentlich 1484 ber Stabt, mit 
Grlafung des Schlagſchatzes, ſechshundert Mark Silber ausprägen zu laffen. 
Zwar hatten nach dem Ableben Kaifer Marimilian bes Griten die fogenannten 
neuen Regenten vor der Ankunft bes Erzherzogs Ferdinand in Wien neue 
Münzen prägen laffen; doch brachte 1522 das Blutgericht zu Wiener-Neuftabt, 
wo auch der ungefeglich ernannt geweſene und als Falſchmünzer überwiejene 
Münzmeifter Johann Schwarz geföpft ward, biefer Münze ein fchnelles Ende. — 
Ueber bie älteſten öfterreichijchen umb insbefondere Wiener Münzen und 
ihre Geſtalt berricht in den Annahmen viele Unficherbeit, ba es an binlänglich 
beftimmten unb charakterifirenden Merkmalen zur Erkenntniß berfelben gebricht. 
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Mo aber ſolche vorhanden find, bieten fie bei ber Vergleichung mit andern 
Münzen durch die Gleichartigkeit bed Gepräges und Zierwerfes zumal an den 
Rändern den Maßſtab, um folde auch bei dem Abgange völlig beftimmter 
Zeichen wenigjtens annäberungsmweife einzureiben. Wir treffen nun geftüst auf 
ſolche Grfennungszeichen in Defterreich zuerit Brafteaten Ceinfeitige Blechmünzen) 
neben Halbbrakteaten (auf allen zwei Seiten mit Gepräge verfebene Blechmün— 
zen). Jene, in welchen ein Abler fich zeigt, ohne weiteres gleich für Babenbergifch 
anzunebmen, dürfte immerbin etwas gewagt erjcheinen. Dagegen bietet ber 
öfterreichifche Bindenſchild ſchon ein ficheres Kennzeichen und überdies, bei ber 
Gleichartigkeit der Nanbverzierungen, ein Mittel, auch andere äbnlichen Gepräges 
jener Zeit augujchreiben. So wirb eine folche vieredige Blechmünze, welche in 
ber Mitte ben einfachen rechtsichauenden Adler zeigt, dem Herzog Heinrich von 
Mödling CH 1223) augefchrieben. (?) Es finden fib runde Halbbrakteaten, 
welche auf dem Avers einen vorwärts gefebrten Widderfopf mit abwärts ftehenben 
Hörnern und barüber bie öfterreichifche Binde barftellen. Die letztere findet ſich 
auf anderen berartigen Münzen in einem verzierten Doppelfreife, bann wieder zwei- 
mal neben einem Kreuze über einem Bogen, unter welchem ein Kügelchen; auch 
dreimal, unb zwar mit ben Spigen zufammengeftellt, dazwiſchen brei Lilien 
eingetbeilt. Anderswo erbliden wir wieder den Bindenſchild auf jeber ber drei 
Seiten einer Krone; dann umgeben von ſechs Würfeln; endlich innerhalb eines 
breiten Nandes, umgeben von fieben unten verbundenen Dreieden. Gin Frie— 
jacher Pfennig, auf bem Avers die Herzogsgeſtalt mit der Umfcrift: DVX. 
LIVPOLD o, auf bem Revers Namen und Zeichen ber Stadt Friefach im 
Kärntben zeigend, mwirb mit annehmbarem Grunde Herzog Leopold bem 
Glorreichen zugefchrieben. Aus ber Zeit ber Gerrfchaft Ottofar's über Oeſterreich 
finden wir einfeitige Pfennige. Avers: OTHACARVS. DVX., in der Mitte 
das gekrönte Bruftbilb. Mevers: Bindenfchilb, zu beiden Seiten ber böhmifche 
Löwe. Eithe bie Abbiltung Mr. 1) Don ebenbemfelben gibt ed Brafteaten, wo bie 
öfterreichifche Binde entweber frei im Felde ober im Schilde bes Königs oder 
auf der Bruft bes Löwen erfcbeint, Gin Pfennig, Avers: OTA-KER und 
gefröntes Bruftbild; Mevers: im einem herzförmigen Schilde ein T (Zeichen 
ber Münzftätte in Tun?) ift befonders beachtenswerth. (Siehe nie Abblidung Ne 2) 

Bon König Rubolpb dem Griten (dem Habsburger) finden ſich Münzen, 
bie auf Defterreich insbefondere beuten, nicht vor. Dagegen von feinem Sohne 
Albrecht dem Griten, ald Reichsverweier (1278— 1282) Halbbraftenten, Avers: 
Gin fchreitender Glepbant mit einem Thürmchen auf dem Rüden; Revers: 
vier Meine Binbenfchilde ins Kreuz geftellt, — auf anderen ber babsburgifche 
Löwe, zurückſehend, darüber das öfterreichifche Mappen fehräg gelegt. Derjelbe 
mit Defterreich belehnt, erfcheint anf Münzen zu Pferde, in ber ausgeftredten 
Linfen ben öfterreichifchen Bindenſchild baltend, Inter Albrecht bem Weifen 
(13391358) erſcheint ber erfte öfterreichifche Goldgulden. «Siehe die Abblldung Nr. 3.) 
Avers: DVX. ALB-ERTVS, in der Mitte, fchön gezeichnet, bie florentinifche 
Lilie; Meverd: S. IOHA-NNES, Der heilige Johannes, bärtig, mit Schein 
und Mantel, zur Rechten bie üfterreichifche Binde. Von bemfelben Kürten 
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gibt es auch Pfennige, welcde das öſterreichiſche Wappen, umgeben von ben 
zwei Fifchen von Pfirt (1324 erworben), zeigen. 

Herzog Rudolph ber Vierte (1358—1365) Tief Halbbrakteaten prägen, 
welche bald das Bruftbild mit der Zinfenfrone über bem Herzogshute, bald 
einen Schlachthelm mit Krone und Pfauenbufh, daneben aber R-V. zeigen. 
Ob ein ähnlicher Braftent mit einem gefrönten Helme mit Pfauenbufh, daneben 
bas öjterreichifche Wappen nub ein T (Tulm, ober Hanns von Tyrna, ſchon 1356 
Münzmeifter?), dem ‚Herzog Rudolph oder feinem Vater angeböre, ift ungewiß. 

Wenn auch eben nicht jelten vorfommend, boch böchit wichtig für Wien 
ift aus jener Zeit ber bier Mr. 4 abgebildete Pfennig. Das Kreuz im Herz— 
febild zeigt das Mappen von Wien, welches letztere auch ber Buchſtabe W 
anbeutet. H und T find ohne Zweifel die Initialen des eben erwähnten Hanns 
von Tyrna, welcher 1356—1377 Hub» und Mimgmeifter war. Wenigitens iſt 
ſchon aus ber Zeit Albrecht's des Fünften (+ 1439) urkundlich gewiß, daß zur 
Greennung, unter welchem Münzmeifter ein Pfennig gefchlagen wurbe, bie 
Zeichen bes Münzmeiſters ausgeprägt werben mußten. Welchem ber Herzoge: 
Albrecht dem Dritten, Vierten und Fünften, von 1375—1439, die einzelnen 
Pfennige jener Zeit angebören, wo ſich A-L-B nebit dem Bindenſchilde zeigt, 
iſt fehwer einzutbeilen. Die Pfennige Herzogs Wilhelm als Vormund über 
Albrecht den Vierten (+ 1404) zeigen innerhalb einer breibögigen Ginfaffung 
die öfterreichifche Binde, barüber den Herzoghut, an der Seite W-AL, in ben 
äußeren Winkeln Blätter. Gin ähnlicher einjeitiger Pfennig mit L-R gehört 
ohne Zweifel dem König Ladislav Poſthumus, F 1457 (Stiche bie Abbildung Nr. 5) 
Friedrich des Vierten Münzen, welche wie erwähnt im fchlechteften Rufe ftanben, 
find leicht erfennbar an bem F ober F-R-I um bas öſterreichiſche Mappen. 
Gr pflegte übrigens auch ſchon den Münzen Jahreszahlen und fein beliebtes 
A.E.1.0.V. beigufegen. So gibt es von ibm Groſchen mit folgender Zeich- 
numg: Werd: FRIDERIC?. RO: IMPERT?. A.E.1.0.V. ber gefrönte Dop⸗ 
pelabler. Reverse: NOVVS. GROSSVS. AVSTRIE. 1481. In vierbögiger Ein— 
faffung, ins Kreuz geftellt, die Wappen von Defterreib, Steyermark, Krain 
und Kärntben. Andere Münzen zeigten im Avers: FRID-IRIC-IMP. langes 
Kreuz mit vier Heinen Wappen. Revers: + ANNO o DOMINI 0 1407060 
Monogramm, bazwifchen A-E-I-O-V. Mathias Gorvin ließ Münzen mit dem 
öfterreichifchen Wappen und ber heiligen Maria prägen. 

Yon Marimilian dem Griten finden fih Goldgulden von 1514 und 1516, 
welche ben heiligen Leopold DIVYS. LEOPOLDYS und im Reverſe ARCHID, 
AVSTRI. STIRI um bas Wappen zeigen. Selbſt unter ihm noch zeigten fich 
Brakteaten mit dem öſterreichiſch-burgundiſchen Wappen in einem Perlenkreiſe 
(1477—1482). Seine Wiener Groſchen vom Jahre 1510 zeigten das vom 
Herzogshute bebedte öfterreichifche Wappen, an ben Seiten W-H, unter ben 
Wappen von Wien. Revers: Wappen von Steyermark, Kärntben und Tirol. 

Ein gutes Gepräge zeigten übrigens die 1520 und 1521, alfo vor ber 
Ankunft Ferbinand bes Griten, in Wien geprägten Groſchen, und bezeichnen 
ben Mebergang bed Mittelalters in bie neue Zeit. 


Kapitel III. — Das Wappen und Münzwefen der Stadt; die Salvators- Medaille. 221 

Das Wertböverbältuiß der Älteren Münzen zur Gegenwart ift ſchwer zu 
beftimmen, und felbft die Vergleihung des Wertbes gefaufter ober veräufferter 
Objekte gibt nur ſehr annäherungsweife einen Maßſtab. Die alten Abftufungen 
zur Beſtimmung der Geldwerthe waren: Pfund oder Talent. Es umfaßte zu ver⸗ 
ichiedenen Zeiten 20—24 Schillinge (solidus), ein folder aber 12 Denare 
oder Pfennige. Als Heinjte Scheidemünzen gab es and Helblinge, Heller, 
obolus. Wie viel Pfunde (ein idealer Begriff, feine beitimmte ausgeprägte 
Münze) aus einer Markt Silber geprägt wurden (durchſchnittlich in Deiterreich 
zwei Pfund), war zu verfchiedenen Zeiten und nach den verfchiedenen Münz— 
ftätten äußerft ungleich und richtete fich nad dem Marktpreife des Silbers. 
Gold zu Silber jtand aber ungefähr wie Zwölf zu Eins. * 

In ber zweiten Hälfte des breizebnten Jahrhunderts jtifteten Otto und 
Haymo, zwei Brüder und anfebnliche Bürger Wiens, die Gapelle zu Unſrer 
lieben Frau nächſt dem heutigen Magiitrats » Gebäude. Von 1340 an erfcheint 
fie als Rathhaus-Capelle und 1360 wurde fie mit gedachtem Gebäude durch 
Zubau verbunden. Im fünfzebnten Jahrhundert wurbe unter dem Volke, ja 
jelbft in- Urkunden, die Benennung Maria Ottenbaym’s Gapelle üblib. Dies 
vermochte ben Papſt Leo den Zehnten, unterm 10. Juni 1515 ein Breve zu 
erlaffen, kraft welchem er, um biefem Unfug zu ſteuern, anorbnete, daß biefe 
Gapelle künftig zu St. Salvator genannt werben folle. *8 

Dies gab Veranlaſſung zur Ausprägung der eriten Salvators » Mebaillen 
durch den Wiener Stabtratb, was auch um fo mehr gefcheben durfte, als dem— 
felben, wie ſchon früher erwähnt wurde, Kaifer Friedrich der Vierte neuerlich mit 
Urfunde von Linz am 28, October 1484 das Recht zu münzen eingeräumt hatte. 

Diefe Schau» oder Gebächtnifmebaille wurde anfänglich nur bei Gelegen- 
beit einer neuen Bürgermeifterwabl, welcde regelmäßig alle drei Jahre vor fich 
gieng; feit 1578 aber bis zur Negulirung des Magiftrates im Jahre 1783, 
als Nenjabrs » Verehrung an die Natbömitglieder, unter dem Titel Ratböpfen- 
nig, vertbeilt. Died gründet ſich auf einen Rathſchluß vom 20. April 1578, 
burch welchen alle früberen Bezüge ber Natbömitglieder an Wein, Gonfeet, 
Fiſchen 1. für die Zufunft eimgeitellt, dagegen angeordnet wurde: „daß an 
beren Statt einem jeden Herrn Gtabtanwald, Herren Bürgermeifter umd 
Richter ein goldener Ealvators Pfennig von acht bungarifchen Goldgulden mit 
gemeiner Stabt Wappen, und einem jeben Herrn des Innern» Ratbs durch 
ben Stabtratb gleicherweiſe ein folcher Pfennig, ſechs Dukaten ſchwer, zum 
nenen Jahr verebret und zugeftellt werben folle.u 

Nach erſtgedachter Regulirung börte die regelmäßige jährliche Vertbeilung 
diefer Medaille unter die Natbsmitglieder gänzlich auf, und man findet nun 
bäufig, daß biefelbe theils an Mitglieder des Magiitrats und anderer Behörden, 
welche fib um bie Stadt Wien verdient gemacht haben, tbeils an alte, würbige 
Bürger vertbeilt worben ift. Gin Verfahren, welches 1811 durch die N. Deit. 
Landesregierung, mit der Bemerkung, daß zur Grlangung ber Bürger Mebaille, 
außer ber genauen Grfüllung fünfzigjäbriger Bürgerpflichten, noch andere Ver— 
dienfte erforderlich feyen, neuerdings bie Genehmigung erbielt. 
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Die Ausprägung der Medaille gejchab von jeber, wie noch beute zu Tage, 
auf Koften bes Magiftrats, in der Iandesfürftlihen Münzftätte, Bon den 
vielen Aufzeichnungen bierüber in ben gleichzeitigen Oberfammeramts-NRechnungen 
der Stadt Wien möge bier nur ein Beifpiel fteben: "Anno 1600 ben 30. De- 
cember zalt ich, Johann Georg Prügel bes Innern Nats und Ober: Stabts 
Kammerer, dem Georgen Kholler, Röm. Khay. Mt. Münnz Schmidtmaifter 
allbie, wegen bas Gr zu Gemainer Statt etliche gulden verebrpfenning, als brei: 
ieden per Acht: und breisehn, ieden per Sechs Dufaten ſchwär, fo zum neuen 
Jar denen bern des Innern Rats gebörig, mit ermelter Gemainer jtatt Wien 
Mappen unb falsator geichlagen und gemünzt; bringen ainbundert zwen Dufaten, 
von iedem brei Khreizer in gelt, benanntlich fünff gulden, vierundzwaingig pfening.« 

Prägeftenpel zu dieſer Mebaille verfertigte aber nach gedachten Rechnungen 
1575 Nikolaus Engel, Siegelfchneider; 1580 Hanns Jakob, Siegelfchneiber; 
1581 Cornelius Gloding, Bürger und Goldichmied; 1605 Kafpar Hainler, 
Siegel» und Mappenfchneiber, auch Kaiſ. Majetät Münz- Gijenfchneiber; 
1649 Grhard Lina, bürgerlicher Petjchier und Gifenfchneider; 1700 5. Fuchs, 
Münzgraveur; Matbäus Donner, Anton Widemann. 

Leider find von allen diefen Meiftern, mit Ausnahme ber Letzteren drei, 
fämmtliche Original Stempel, zum großen Schaden der Kunft, in dem Strome 
ber Zeit untergegangen; und felbft die ausgeprägten Mebaillen von benfelben 
find große Seltenbeiten. * 

Der Avers ber Salvator Medaillen zeigt das Bruftbilb des Heilandes mit 
der Umfchrift: Salvator Mundi; ihr Revers aber ift dreifach verfchieden. Die 
älteften Mebaillen baben darauf das Stadtwappen; jene von Fuchs und Wide— 
mann eine Anficht Wiens von ber Burgfeite, ob welcher ber Faiferliche Adler 
ichwebt, mit ber Umſchrift: „Sub umbra alarım tuarum,a und ber Unterfchrift 
zwifchen dem Binden und Kreuzſchilde: „Munus R(ei) P(ublicae) Viennens(is).u 
Der Revers endlich von jener Medaille, wozu Donner den Stempel ſchnitt, 
zeigt gleichfalls die Stadt Wien, von dem Auge der göttlichen Vorficht beitrablt, 
und vorne ift, zur echten der Stabt, ber Flußgott Danubius mit Oeſterreichs 
Standarte; zur Linken aber bie Nimphe bes Wienfluffes, eine Fahne mit dem 
Kreuzicilbe, den Erzherzoghut und ben Szepter baltend, abgebildet, und zwifchen 
beiden ganz unten liest man ebenfalls: Munus R. P. Viennens. 








VBiertes Kapitel. 


Kunf, fiteratur, Dürgerleben, Gefeße, 
©brigkeiten. 


Sait gleichzeitig mit Herzog Albrecht bes Griten Belehnung mit Oefterreich 
und Steyermarf, jeboch ein Paar Jahrzehnte fpäter als im übrigen Deutfch- 
land, fand auch in Wien der rein germanifche Kunſtſtyl, befonders in ber Archi— 
teftur, fo entfchiebenen Gingang, daß gleich mit feinem Auftommen Werfe von 
folcher Großartigkeit und Vollendung entitanden, welche bie ganze Kolgezeit bin 
durch von nichts Höherm übertroffen werben fonnten. Weit über zweihundert 
Sabre von ben für alles Schöne und Nützliche bochbefeelten Landesfürften auf 
das forgfältigfte gebegt und gepflegt, blübte er bier, ungeachtet fortwährender 
Kriege und barter Drangfale des Bürgerzwiftes, in unverwelklicher Friſche fort, 
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bis auch ibn, faſt mit bes legten ritterlihen Kaiſers Marimilian bes Erſten 
Tob (+ 1519), das Loos traf „daß alles Irdiſche vergebt!« 

Obenan im Bereiche bildender Kunft in diefer Periode ftebt der Kirchen- 
bau, deſſen gebeimnißvolles Wejen Friebrich von Schlegel fo treffend mit biefen 
wenigen Morten erfaßt: „Es gleichen biefe Wunberwerfe der Kunft am meijten 
ben Werfen und Grzeugniffen der Natur felbft; und fo umergrünblich reich bie 
Struftur, dad Gewebe und Gewächfe eines belebten Weſens bem unterfuchenben 
Auge ift, eben fo umüberfeblich ift auch ber Geſtalten-Reichthum eines ſolchen 
architeftonifchen Gebildes. Alles ift geftaltet, gebildet und verziert, und immer 
höbere und mächtigere Formen und Zierben fteigen aus den erften und Hleineren. 
Und fo beitebt das Wefen der altbeutichen Baufunft in ber naturäbnlichen Fülle 
und Unendlichkeit ber inneren Geftaltung und äußern blumenreichen Verzie— 
rungen. Daber bie unermrüblichen und unzäblichen fleten Wieberbolungen der 
gleichen Zierrathen; daher das Pflanzenähnliche berfelben, wie an blübenben 
Gewächfen. Und baber auch das Innigergreifende, bas rührend Gebeimnißvolle, 
bas freudig Liebliche und DBelebende bes Ginbruds bei bem Erſtaunen über bie 
Größe. Diefe Baukunſt hat eine Bebeutung und zwar bie böcfte; unb wenn 
bie Malerei fih meiftens nur mit ſchwachen, unbeftimmten, mißverftänblichen, 
entfernten Anbentungen bes Göttlichen begnügen muß, fo fann bie Baukunſt 
dagegen, fo gebacht und fo angewandt, das Unenbliche gleichſam unmittelbar 
darftellen und vergegenwärtigen burch bie bloße Nachbildung ber Naturfülle, au 
ohne Anfpielungen auf Die Ideen und Geheimmiffe bes Chriſtenthumes, welche 
allerdings auf bie Entftehung und Ausbilbung ber Kirchenbaufunft nicht ge- 
ringen Einfluß gehabt haben.“ 

Wien ift im Befige von zehn Kirchen germanifchen Etyls, und zwei davon 
prangen noch faft unverfebrt in alter Herrlichkeit. 

Vor allem ift bie über allem Ausbrud herrliche Metropolitanfirhe zu St. 
Stephan zu nennen, welche mit ben Domen von Köln, Straßburg und frei- 
burg das wundervolle, vierfatbe* Kleeblatt bildet, womit bie germanifche Baus 
funft mit dem glüdlichiten Grfolge ihren erbabenften Aufſchwung nahm. Des 
Herzogs Heinrich Jafomirgott’3 Bau von 1147, ben wir bereits beſprochen, er- 
litt 1258 und 1275 durch Feuersbrünſte großen Schaden, jo baß bie Kirche 
jchon unter König Ottofar, um ihren Ginfturz zu verbüten, in ben Orunb- 
manern bebeutendb verjtärft werben mußte. Bei dieſer Gelegenheit entftandb auch 
die Vorlage bes Riefentbores mit feinen wunberlichen Thiergeftalten in bem 
fleinen Bertiefungen ; und jo blieb bie Kirche bis zu Albrecht bes Zweiten 
Regierung. Diefer Herzog begann biefelbe ſehr zu vergrößern Gr lieh bie 
Weitfeite, au welche 1326 durch Ritter Ulrich von Tyrna zur Linken bie Kreuz⸗ 
capelle, durch ibn felbit. aber zur Rechten. bie beutige Gligins- Gapelle ange- 
baut wurben, beträchtlich erhöhen und bie Unterkirche erweitern. Much errichtete 
er um 1340 einen Gbor, °® ber jedoch unter Rudolph dem Vierten, welder 
feines Vaters Bau im unteren Kirchentheile mit gänzlicher Schliefung ber Ge— 
wölbe und mit Auffegung des hoben Daches beenbigte und einen neuen Bau, 
nach veränbertem Plane, in ber Oberfirche um 1359 begann, wieder abge» 
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riffen werben mußte. Rubolph, dem bie Kirche, wenigitens dem Plane nach, 
ihre jebige Geſtalt verbanft, fehte feinem Unternehmen bie Krone auf durch 
die gleichzeitige Gründung ber beiden hohen Thürme, *? Meifter MWenzla, * 
ein armer aber kunfterfahrener Mann aus Klofterneuburg, bem bas Rieſen— 
werf auszuführen anvertraut wurbe, ftellte die Thürme über die Vorfprünge 
des Kreuzes der Kirche, und brachte bis zu feinem 1404 erfolgten Tode den 
Thurm ber Mittngsfeite auf zwei Drittel in bie Höhe. Ulrich Helbling fand 
ihn babei werktbätig zur Seite; Heinrich Rumpf und Ehriſtoph Horn verfertigten 
die zablreichen Zierarbeiten. Rudolph's Nachfolger, insbefondere Kaijer Albrecht 
ber Zweite, ſetzten mit Gifer ben Kirchenbau fort; und vorzüglich war dies mit 
dem großen Thurme der Kal, an dejien Vollendung nach Wenzla’s Tode Mei— 
fter Peter von Brachadiez thätigit bis 1429 arbeitete, Aber erft feinem Nach— 
folger (vielleicht Sobne?) Hanns von Brachadirz, der nach ihm als Kirchenbau 
meiiter ericheint, war es vorbehalten, am vierten Tage nach Michaelis 1433 
deſſen Spitze zu krönen. 9 Diejer Meifter förderte auch den von Rudolph an— 
gefangenen und allein noch unvollendeten oberen Kirchentbeil bis 1439, der 
aber erft unter König Matbias von Ungarn, als er in Wiens Beſitz war, ganz 
zu Stande fam; und Hans Puchsbaum, welcher 1446 zum Baumeifter von 
&t. Stephan aufgenommen wurde, begann bann ben Bau bes unvollendet ge- 
bliebenen Thurmes, wozu am 13. Auguft 1450 Simon Probft zu Klofternen- 
burg feierlichit den Grunbdftein Tegte. Puchsbaum lebte noch 1454. Nach ihm 
übernabmen Lorenz Spening, Gilg Paum, Simon Achtleitner, Lienbart Steins 
bauer von Erfurt, und mit bem Beginne bes ſechzehnten Jahrhunderts Sei— 
fried König von Gonftang, Georg Khlaig von Erfurt und Anton Pilgram von 
Prünm den Bau. Im Sabre 1516, ba Gregor Hauſer Baumeiiter bei St. 
Stephan war, ber mit bem k. k. Hauptmann Leonbarb Hauſer ben 1514 durch 
Ungemwitter und Erdbeben ftart beichäbigten Giebel bes ausgebauten Thurmes 
1519 wieder berftellte, und zu biefem Zwede ſechs höchſt intereffante Grundriſſe 
und Aufriife ber beiben Thürme auf Pergament verfertigte, die noch das Wiener 
Stadtarchiv aufbewahrt, — war man enblid gezwungen, ben weiteren Ban 
des zweiten Thurmes aufzugeben. Später, erſt 1579, wurbe er mit einem 
Meinen -Nuffage von Hanns Saphoy überbaut und erhielt ein Kupferbach. ® 

Die Kirche, durchaus von Quaderſteinen erbaut, zeigt die Form eines 
Inteinifcben Kreuzes. Ihre Länge, von ber äußeren Mauer der Vorlage bes 
Riefentbores bis zu jener welche ben hoben Chor umfaßt, beträgt 55 Mafter 
3 Schub; bie größte Breite im Strenge von einem bis zu dem anderen Gin— 
gange unter ben Thürmen aber 37. Klafter. Die äußere Mauer ift 13 Klafter 
1 Schub hoch. % Zwifchen mächtigen: Strebepfellern. praugen einumbbreißig 
hohe bis an das Gewölbe reichende. Glasfenfter, welche bie-verfihiebenartigiten 
Rofenverzierungen zeigen unb über fie ſteigen zu beiden hoben Dädern empor. 
Jenes ber Unterkirche, von Rudolph dem Vierten berrübrend, bat eine Höhe 
von 17 Klafter 3Y, Schub; bad andere von Kaifer Friedrich bem Dritten er- 
baute: 11 Klafter 1 Schub. Beide find von Außen mit Gängen und mit 
piramibenförmigen Giebeln von höchſt zierlicher Steinmegarbeit umgeben. Die 
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Stirnfeite der Kirche liegt gegen Weiten. Sie bat eine Breite von 23 Klafs 
tern 3 Schub unb zeigt ein ſehr gemengtes Werk altdeutfcher Baufunft. Die 
beiben Heidenthürme und ber von bemfelben eingefchloffene Theil bes Gebäudes 
mit dem Miefentbore find, wie bereits früher erwähnt wurde, noch ebrwürbige 
Ueberreite aus ber Zeit Heinrich's Iafomirgott; das Spitzfenſter jedoch ober Dem ge- 
dachten Thore, jo wie die Stanbbilder ber Heiligen und die Gallerie an ber 
oben wagrecht gefchloffenen, 16 Klafter 2 Schub hoben Wand gehören offen: 
bar dem 14. Jahrhundert an. Die Kreuz-Gapelle zur Linfen und bie Elis 
zius-Capelle zur Rechten bilben bie äußeriten Alügel ber vorbern Anfict. 
Jede bat ein großes, aus bem Biereck konſtruirtes Nofenfenfter von vorzüglicher 
Schönheit. An ihren mit zierlichen Thürmchen geichmüdten Edpfeilern gewahrt 
man bie Steinbilder des Herzogs Rudolph des Vierten und feiner ®emalin 
Katharina auf Löwen ſtehend, mit ihren Wappenträgern; und über fie erheben 
fich zwei andere Gapellen von gleih gut gelungener Architektur, bie zu Ghren 
bes beiligen Bartbolomeus und Johann des Tänfers geweiht find. Die im 
reichiten Schmude des Mittelalters prangende Unterfirhe bat zwei, in Form 
Heiner Gapellen, von Anton Pilgram um 1510 erbaute Eingangshallen, die 
durch ihren edlen architeftonifchen Schmuck nicht wenig zur Erhöhnung ber Neize 
ber Fängenfeite beitragen. Weit überwiegend ift aber bie Pracht der innern 
Pforten, die unmittelbar in bie Kirche führen, und über benen in einem großen 
von Heiligen umftandenen Spisbogen »Rahmen berrlich gearbeitete Steinbilber 
angebracht find. Jene bes Ginganges, zu nächt des Bifchofbofes, ftellen den Tod 
und bie Krönung Mariens, und die beim Singertbore die Belehrung und Ent— 
bauptung bes Apoſtels Paulus vor. Zu beiden Seiten diefer Gingänge fteben 
ebenfalls die Statuen Rudolph's und feiner Gemahlin Katharina, ** 
An der Mittagsielte ragt ber bobe ausgebaute Thurm mächtig empor. 
Gr iſt von Quaberfteinen erbaut, und fergfältig it deſſen Maffe durch die manig- 
faltigiten Steingierarten verhüllt. Seine Höhe betrug (bevor der Thurm feiner 
Schadhaftigkeit wegen zur Wieberauferbauung, bis fo weit die Helmfiange 
reichte, in den. Jabren 1839 und 1840 mußte abgetragen werben, von welchem 
Bane fpäter bas Nötbige folgt) nah ber am 5. Juli 1839 vorgenommenen 
Meſſung mit Innbegriff des Kreuzes und Ablers 71 Klafter 5 Schub 11%, 
Zell Miener- Maß. 9 Er meigte ſich ſehr merklich nordwärts, unb bie 
Abweichung der Spike von ber vertifalen Lage beirug genau 3 Schub 1%, 
Zoll. * Bon gerader Seite betrachtet jcheint der Thurm ein kegelförmiges Anz 
feben zu haben, was ſich aber jogleich verliert, wenn man fih an eine feiner 
Ecken ſtellt, indem hierdurch bie unzählbaren ‚Spigfänlen und Thürmchen, die 
aus einander bervor zu wachfen feheinen, von ber Hauptmaſſe ſich abſondern 
und bem erbabenen SKunftwerfe eine größere Freiheit geben. Unbeſchreiblich 
berrlih it das Verhältniß ber einzelnen Theile bes Thurmes zum Ganzen, bas 
in zahlreichen, faſt unmerklichen Abfägen ficb immer mehr zur fchönen durch— 
brochenen Piramide verfüngt. Zu unterit führt das Primglödleintbor (alfo ges 
nannt, weil man bier zur Prime zu Tänten pflegte) unmittelbar burch ben 


Kern bes Thurmes in bas Innere der Kirche. Die dadurch gebildete Halle 
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ift minder reich gefhmüdt als bei ben untern Eingängen; zubem fehlen auch 
größtentheils bie Statuen, welche für bie zierlih bedachten Nijchen beitimmt 
waren, Ueber ben breifachen Gingangsbogen erheben fich zwei neben einander: 
ſtehende Fenfter, unter benen bie Wappen ber Provinzen Defterreihd ange: 
bracht find; dann ſchwingt ſich ein großer dreiediger Giebel empor, ber zum 
Theil das erfte bei 50 Schub hohe Slodenfenfter bebedt. Daun folgen zwei 
Sichel mit dem zweiten, bis zur Uhr reichenden Fenfter; und nun theilt fich 
ber Stanım bes Thurmes von ber Spige ab, bie bier mit einem freien Gange 
umgeben ift, welchen zwölf freiſtehende Thürme fchügen. An jenen gegen Nord 
Oſten zeigt man noch bie jleinerne Banf, von welcher Rüdiger Graf von 
Stabremberg während ber zweiten Belagerung Wiens durch die Türken das 
feindliche Lager zu befichtigen pflegte. Der obere Theil des Thurmes iſt eine 
achtfeitige Spitzſäule, welche fih dreimal verjüngt, und mit bem Adler und Kreuze 
enbet. Urſprünglich Rand über ber, 13 Fuß 10 Zoll im Durchmeijer haltenben 
fteinernen Roje, 6"), Schub empor ragenb ber ftarf mit vergoldetem Kupferbleche 
überzogene fteinerne Thurminopf, von 3%, Fuß in der Diagonale, mit einem 
einfachen Kreuze. 9 Meben bes Thurmmeiſters Wohnung ift der Aufgang in 
das Innere beifelben. Bis zur Höhe bed Kirchendaches führt eine Wenbel- 
treppe in einem Gdpfeiler bes Thurmes über 553 fteinerne Stufen ; ſonach tritt 
man in feinen Kern felbit. Die Mauerbide beträgt bier bei zwei Klafter und 
ber ganze Durchmeſſer acht Klafter, woraus fib ein Verhältniß des leßteren zu 
erfteren, wie vier zu eins ergibt. Höher hinauf leiten theild hölzerne, theild 
gußeiferne Stiegen. 

Der gegenüberftehende, unausgebaut gebliebene Thurm zeigt im Wefent- 
liben mit bem Borigen eine Abnliche Einrichtung und mißt bis zur oberften 
Plattform 23 Klafter 5 Schub. Auch beifen Eingangshalle entjpricht ganz 
der gegemüberitebenden am ber Sübdſeite. Zwei fteinerne Stiegen, unter bem 
alten Orgelfuße und im Frauenchore, von 244 Stufen führen in fein Inneres, 

Sleich Hinter diefen Thürmen beginnt der hohe Chor. Gr beftcht aus 
einem Haupt- und zwei Nebenchören, beren jeder eine beſondere Vorlage bat. 
Der eritere, mittlere, weit über bie andern vorragend, iſt fünfjeitig und bat 
fünf bobe Fenſter; jeder der Eeitenchöre aber nur zwei. 

Wunderbar ergreifend it der Anblid des Inneren ber Kirche. Zwölf body 
emporitehende Pfeiler tragen das Gewölbe der 19 Klafter 2 Schub breiten 
Unterfirche und ſondern bas freie Schiff von den Abjeiten. Die Breite deffelben 
beträgt nur etwas weniges mehr als bie einer Abfeite. Im hoben Chore, beifen 
Gewölbe ebenfalls im zwei Reiben fechs freiftebende Pfeiler fügen, zieht fich 
ber Haupt =» und jeber Nebenchor in gleicher Breite hin. Die Höhe des Schiffes 
mißt 14 Klafter 2 Schub, jene ber Abjeiten 11 after 3 Schub. Die 
Pfeiler find beſonders fehenswertb, da fie nicht allein mit vielen Vorſprüngen 
und Säulen, wie in andern Kirchen germanifchen Styles, fondern auch mit 
Steinbildern verziert find, an benen man noch Spuren alter Bemalung an— 
trifft. In den Zwifchenweiten von Pfeiler zu Pfeiler bilden mehrere ihrer 
Glieder immer einen fchönen Spitzbogen. Faſt ſchmucklos zeigt ſich dagegen ber 
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bohe Chor. Merfwürdiger find dagegen bie Gapellen. Jene zunächſt ber großen 
Thürme haben eine Art Kreuggewölbes, deſſen ſämmtliche Gurten ſich im ber 
Mitte in einen weit berabbängenden, nad unten ſpitz geichloffenen Knopf en- 
bigen, ber ganz frei ſteht, jo zwar, daß ſich das Gewölbe in fich felbit trägt. 
Bon jenen zu beiden Seiten bes Rieſenthores ift die von Tyrna 1326 erbaute 
im Innern ganz mobernijirt ; 6® die alte Albertinifche, jegt Gligius » Gapelle ge- 
nannt, bat jedoch ihre innerliche altertbümliche Form in voller Reinheit noch 
erhalten, und ihre mit ausgefuchtem Laubwerk geſchmückte Fenfterbogen, ibr 
großes Rofenfenfter und ihre vielen Statuen machen fie zur fchönften Gapelle 
des Domes, Ueber ben Rundbogen bes Miefentbores find die Aufgänge zu 
dem Mufifchore, in bie Heibenthürme und in die beiden obern Gapellen; und 
bier erblidt man noch einige zum Theile vermanerte Säulen mit reich verzierten 
Gapitälern ber Unterkirche aus ber Zeit Heinrich's Jafomirgott. Von ben Wer- 
fen ber Bildnerei dieſer Kirche wirb weiter unten geſprochen. 

Gleich nach bem Dome ift als ein noch vollfommen erhaltenes Denfmal 
alter germanifcher Kunft die Kirche Maria Stiegen (oder am Geſtade) vor: 
zuführen. Die Sage läßt in ber Gegend bes jehigen Gotteshaufes ſchon im Jahre 
882 eine Feine Gapelle zu Ehren ber heiligen Jungfrau durch fromme Donau: 
fehiffer entiteben, welche fpäter durch die Hunnen verwüftet, 1149 aber wieder, 
zum Gebächtniß ber glüdlichen Zurüdfunft bes Herzogs Heinrich Jaſomirgott 
aus dem gelobten Lande, ſoll erbaut worden ſeyn. Mit Gewißheit jedoch kann 
man angeben, daß über fie ſchon 1158 bie hieſigen, von gedachtem Herzoge ge— 
Rifteten Benediktiner aus Schottland das geiftlihe Patronatsrecht ausübten. 
Im Sabre 1303 erjcheint fie als ein Gigentbum bes Ritters Bernhard Greif, 
beifen Nachfommen fie bis 1357 beſaßen. Wohl nod unter diefen Befigern 
befam bie ganze Unterfirche, bis zu den Stufen, die das Schiff von dem Chore 
trennen, ihre gegenwärtige Geſtalt. Hierauf fam bie Kirche durch Kauf an 
bas Bisthum Paſſau, und es wurde dann zwifchen ben Jahren 1391 umb 1437 
burch bie Bifchöfe Georg von Hohenlohe und Leonhard von Leining mit 
Unterftügung bes Herzogs Albrecht des Dritten und feiner Nachfolger Albrecht 
bes Vierten und Wilhelm ber jetzige hohe Ghor erbaut. 

Am 2. Zuni 1394 Tegte Meifter Michael Weynburm (Weinwurm), ber 
zoglicher Baumeifter zu Lachjendorf (Lachſenburg), den erjten Grundſtein zu 
biefem Neubaue. Jedoch ſchon 1415 finden wir am deſſen Stelle ben Meifter 
Dietrich Epenfelder, der den hoben Ghor gänzlich ausbaute. Der Thurm aber 
wurbe viel fpäter durch Meifter Benedikt Khölbl binnen drei Jahren 1437 
vollendet. Alle diefe Daten, bie bier den Kunftfreunben zum erſten Male vor- 
geführt werben, find bem Grundbuche der Stabt Wien, und zwar bem Buche 
der Käufe D. fol. 57, 201 und 207 entnommen. Zubem enthält aud ein 
Wiener- Goder von 1418, nah Herrn Johann Schlager's Mittheilung, fol— 
gende Notiz: „Die 2da Jun. Mgr. lapieida Michahel posuit prim. lapidem ecle. 
beate virginis Marie in littore 1398.“ — Bon dem Meifter Benedikt Kb bI 
aber ift noch eine Supplid vom 29. Kebruar 1437 vorhanden, in welder er 
ausbrüdlih erwähnt: „So hab ich drei Jar an unfer Fraun Kiriche auf ber 
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Stetten allbier gearbeit und als ain maiftr Stainmeh alle forg, ſchwere Taift, 
mübe und arbait auf mich genommen, ben getragen, und ſolich thurmegebem 
mit aufraifung der maß jm flainmerich, auerichtung und anfziebung bes 
zewgs und gebauten ftain, verfeßung und verpinbung berfelben mit meinen 
gefellen nach böchiten meinem vleiß mit aller notturfft das eifenwerich und andren 
verjeben und jch alſo mit der bilf und aus genab Gottes folich gegen volendet 
bes beed Herrn Stat Gamrer und Gern Sirichmaifter ſampt dem verftänbigen 
werichleuten allbie befichtigt und beichant und alfo jch hoff unverbenklich gefunden. 

Im Jahre 1805, wo alle Paſſau'ſchen Güter in Defterreih dem iunlän- 
diſchen Religionsfonde zufielen, verlor gedachtes Bisthum auch das Beſitzrecht 
diefer Kirche, und es wurben feitbem von ben vorhandenen Stiftungen täglich 
einige Meſſen gelefen. Vier Jahre fpäter wurde die Kirche bei Gelegenheit 
der feindlichen Invafion zu einem Fruchtmagazin verwendet; nad ber Hand 
aber, auf Befehl bes Kaiſers Franz des Griten, durch die k. k. nicberditerr. 
Givil- Baubirection, mit weifer Schonung bes Altertbümlichen, wieder bergeftellt. 
Am 23. December 1820 wurbe fie ber Derfammlung bes heiligen Grlöfers (den 
Rebemtoriften) übergeben und am nächftfolgenden Tage feierlich eingeweiht, #7 

Hinfichtlich des Planes und der äußern Anlage it bie Kirche feineswegs 
mufterbaft zu nennen. Auffallend it ſchon das Mißverhältniß ibrer Länge von 
36 Wiener» Klafter zu einer Breite im Ghore von 6, und im Schiffe gar nur 
von 4 Klaftern, im Lichten gemeſſen; aber noch mehr ſtörend ift bie ſchiefe 
Richtung, bie ber Chor und die Unterfirche gegen einander haben. freilich 
muß dies großen Theils bem, für bie freie Gutwidelung eines Baues höchſt 
ungünftigen Plage, ber auf einer Seite von einer Reihe Häuſern beengt iſt 
und gegen Norben zu einen gähen Abhang bat, zugefchrieben werben. Die 
Kirche iſt demnach nicht durch ihren Bau, wohl aber ihrer becorativen Theile 
wegen merkwürbig. 

Aenßerſt zierlich und einfach zeigt fich bie Fronte des Gebäudes, au ber 
eine Stiege vom tiefen Graben und Salzgries beraufführt. Weber ſechs Stufen 
gelangt man zu ihrer, an jeder Seite mit vier Säulden gejchmüdten Pforte, 
bem Haupteingange ber Kirche, ob deren runden Mölbung die Statuen ber 
beiden Heiligen, Jobannes des Gvangeliften und des Täufers, in kniender 
Stellung; unter derſelben aber in brei Meinen Runbbögen die Kirchenlebrer 
angebracht find. Gin reichverzierter, ſteinerner Baldachin, welcher nad oben 
in eine Spike zuläuft, auf dem ein Patriarchenkreuz tbronet, bebedt ſchirmend 
biefen Eingang, und über ihm erbebt fih bis an das Gewölbe reichend ein 
breites, mächtiges Fenſter, deſſen Spibbogen eine berrliche, aus dem Dreied 
eonftruirte Roſe einfchließt. Auch der ebenfalls mit einem Steinkreuge verſehene 
breiedige Giebel iſt fhön und zwedmäßig verziert. Ihn umſchließt ein zart 
burchbrochenes Steingeländer, und an feinen Seiten ragen zwei prächtige frei— 
ftebende Thürmchen in die Lüfte, 

Faft ſchmucklos find bie beiden Längenfeiten, mit ihren achtzehn mächtigen 
Sirebepfeilern zwifchen ben hohen Spigbogen-Fenitern. Nur jene, gegen Süben 
gelegene, gewährt durch ihre beiden Gingänge, wovon ber untere ebenfalls einen 
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ſchönen Steinbaldachin aufzuweifen bat, einige Abwechslung. Hier, im Kreuze, 
wo fih in ziemlich fchiefer Richtung ber hohe Chor von ber Unterfirche fcheibet, 
erhebt fi ber wahrhaft bemwunberungswürbige, breißig Klafter hohe, fiebenedige 
Thurm, zu deſſen Giebel 224 Stufen führen, und welcher ſich oberhalb ber 
Uhr in eine durchbrocene, aus Blättern und Zweigen gefchlungene Kuppel 
immer enger zufammenfchließt, bis er in einen großen Blumenkelch endiget, 
aus dem finnvoll ein eifernes, ſtark vergoldetes Doppelfreug bervorragt. Der 
Thurm mißt im Durdfchnitte bis zur Gallerie 7, bis zur Uhr 6 Klafter, und 
verengt fih von bier allmäblich bis auf ein Klafter. Die Rüdwand bes boben 
Chores iſt breifeitig gebildet. 

Einen jehr freundlichen Gindrud macht das Innere ber Kirche, welde nur 
aus einem Schiffe ohne Abfeiten beitebt. Ste wird burd 26 fehr hohe und 
fhmale Glasfenfter, mit den manigfaltigiten Roſetten verziert, erleuchtet, und 
zwifchen denfelben erheben ficb 24 fehlanfe, mehrſtämmige Wandſäulen, beftimmt 
bie beiden Spibgemwölbe zu tragen. Das im Preöbiterium, zwölf Klafter hoch, 
zeigt die einfache Kreuzeöform und an feinen vier Schlußfteinen, ſehr finnig, 
die Zeichen ber beiligen Gvangeliften; jenes ber Unterfirche ift um 2 Klafter 
niebriger, aber. reih mit Kappen und Gurten ausgeftattet. Beachtenswerth 
find auch bie vielen bier aufgeitellten alten Steinbildber. Der bobe Chor hat 
an jedem feiner Wanbpfeiler eine Apoftelitatue unter einem burchbrochenen fünfe 
eigen mit Piramidchen gezierten Spigbäclein, und auch das Schiff bewahrt 
zweiunbzwanzig beinahe lebensgroße Statuen unter ähnlichen burchbrocenen 
Schirmen, von denen bie meiften, je zwei und zwei, neben einem ber zwölf 
Wandpfeiler jteben. 

Nicht minder merfwürbig find bie fteinernen Sige zu beiben Seiten ber 
ſeirchenwand, bie mit finnreichen Verzierungen ausgefhmüdt prangen, unb ber 
Mufithor mit feinem prächtigen Steingelänber, auf weldem man bie Jabres- 
zahl 1515 liest. 

Schon früher geſchah bes Baues der Pfarrkirche St. Michael durch Leopold 
ben Glorreihen im Jabre 1224 Erwähnung. Diefes Gotteshaus aber brannte 
ſchon 1276 gänzlich ab; und faum von Herzog Albert, bes großen Rudolph's 
von Habsburg Sohn, um 1288 aus dem Schutte gezogen und mit ber jeßis 
gen Sobannestapelle erweitert, traf ed 1319 neuerdings das Loos der Verwüſtung 
durch Feuer. Im Jahre 1340 begann man bajjelbe wieder aufzubauen und 
verlängerte ed gegen Oſten mit bem neuen hohen Chor, ber aber erjt unter 
Albert bem Weifen 1416 gänzlih zu Stande fam, Nur legterer, ein geräumiges 
bobes, Tichtes Gebäude, und ber mit fchönen altbeutjchen Zierratben und Gal— 
ferien gejhmüdte Ihurm an ber füblichen Gde ber leider ganz mobernifirten 
Borberjeite, welcher jedoch 1608 burch ben f. k. Hoffteinmeh Balthaſar Pardı- 
baufer reftaurirt wurbe, gehören biejer Kunftperiode an. Bon bem älteren 
Bau biefer Kirche wurde fchon früher geſprochen. 

Die alte Minoriten= oder jetzige italienifche Kirche, An ber Stelle ber 
von Friebrih dem GStreitbaren erbauten, aber 1262 und 1276 durch Feuers— 
brünjte zerftörten Kirche gründete König Ottofar von Böhmen einen neuen Tempel 
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bes Herrn zu Ehren bes heiligen Kreuzes; aber erit zweien rauen, Blanka von 
Rranfreib, Gemahlin Rubolpb’s, Königs von Böhmen, und Iſabella von 
Arragonien, Friedrich des Schönen Gattin, war ed vorbehalten, biefen Bau 
durch Meiiter Karl Ecimpfenpfeil von Stockholm zwifchen 1305 und 1330 
vollenden zu laſſen. Der ganze bobe Chor mit ber berühmten Scala sancta 
ift bei der unglüdlichen Umwandlung biefer Kirche im Jahre 1784 zu Grunde 
gegangen, unb nur eine boppelte Neibe von zweimal vier fchön geglieberten, 
hohen Pfeilern, die durch Spigbogen verbunden find, erinnern noch an ihre 
alte Herrlichkeit. Das Schiff und die Abfeiten haben gleiche Höhe und Breite, 
Noch wohl erhalten zeigt fich die weftlich gelegene, äußere Fronte. Sie bat 
zwar feine Thürme und bloß kahle, ſchmuckloſe Strebepfeiler; aber ihre brei 
Gingangsthüren find in dem jchönften und reinften Style entworfen. Beſonders 
ift die Mittelpforte merfwürdig, deren ganze Breite fammt den Pfeilern 4 Klafter 
2 Schub 11 Zoll, ihre Höhe aber bis auf die Spike des Giebels 5 Klafter 
5 Schub 10 Zoll beträgt. Ihre Bogen, Leilten, Stäbe und Hohlkehlen find 
nicht minder fchön georbnet, als reich und zierlich die Ausfhmüdung mit Bild- 
werfen ift. Unter prächtigen Baldachinen fteben bier an ben äußerften Pfeilern 
bie Jungfrau Maria und der Erzengel Gabriel, und ebenfo auch ſechs Heilige 
auf den bie Halle bildenden Säulen. Den böchft zierlihen Mittelpfeiler nimmt 
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die Mutter Gottes mit dem Kinde ein, und ganz oben im Bogen gewahrt 
man ben Gefreuzigten; in ben beiden Nebenbogen aber bie benfelben umgebenden 
Perſonen in vortrefflider Steinarbeit. Der mitten zwifchen dem ehemaligen 
füblihen Hauptchore und ber nördlichen Vorlage aufgeführte achtedige Thurm, 
obwohl dem alten Baue angebörig, ift nicht von Bedeutung. 68 

Gine Hofcapelle hatte ſchon Albert der Grite gleichzeitig mit ber Wieder: 
berftellung ber vom Herzoge Leopold dem Glorreichen erbauten, aber 1275 
durch eine große Feuersbrunſt zeritörten Burg, deren Bau Meifter Martin Buſch— 
perger von Osnabrück leitete, im Sabre 1298 errichtet. Auch Rudolph ber 
Vierte ließ 1357 das Zimmer, wo er geboren war, in eine Gapelle verwans 
bein; bie jeßt noch vorhandene ift aber offenbar jene, welde Kaifer Friedrich 
ber Vierte 1449 auf dem Grunde ber vorigen batte berftellen laſſen. Die 
Heine, binten breifeitig geſchloſſene Gapelle hat zwar nichts Ausgezeichnetes, ift 
aber durch die Fürforge der Kaiferin Maria Thereſia, welcde fie 1748 im alten 
Style glüdlich beritellen ließ, im Inneren noch wohl erhalten. Von Außen 
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fiehbt man nur mehr die Vorlage des Altares mit zwei Strebepfeilern und einis 
gen Statuen unter Spitzdächelchen; alles Uebrige ift rings umbaut. 

Die Auguftinerfirbe (hier noch in ihrer alten Geſtalt nach einem äußerſt 
feltenen Holzſchnitt aus der Zeit der erften Belagerung Wiens durch die Türken 
mit der Burg und dem alten Holztbore abgebildet) beren Baumeifter Dietrich 
Landtner (von Piern?) zwijchen 1330 und 1339 geführt hat, gründete Friedrich 
ber Schöne in Erfüllung eines Gelübbes, welches er im Kerker auf der Trausnitz 





getban, mit feinen Brübern. br Neußeres ift num gänzlich umgeftaltet, nur 
an ber Norbdfeite ift noch der altertbümliche Bau zu fehen, und auch ihr Thurm 
gehört der neueren Bauart an. Im Inneren bat fie noch ihre Abtheilung in 
Schiff und Chor beibehalten. Zwei Reiben von hoben ſchlanken Pfeilern, in 
edlen Berbältniffen aufgeführt, trennen das Gritere von ben gleich hoben Ab— 
feiten, Dies iſt aber auch Alles, was von dem alten Baue noch vorbanben 
it. Weit merfwürbiger iſt bie rechts neben dem Ghore angebaute Todten— 
capelle, welche Herzog Otto ber Fröhliche und die Georgenritter 1337 errichten 
liegen. Drei in der Mitte der Gapelle angebrachte Pfeiler fondern biefelbe in 
zwei Schiffe ab, deren Schlußſteine mit ben Zeichen ber Gvangeliften geziert 
find; und gegen Aufgang befigt jedes Schiff eine befonbere breifeitige Vorlage. 
Beachtenöwerth find auch bie unter ben Spigbogenfenftern in fortlaufender Reihe 
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fich dahingiebenden, prachtvoll verzierten altdeutfchen Bogen von höchſt gebiegener 
Steinmekarbeit. 

Die St. GElifabeth » Gapelle im beutfchen Haufe, als beren Baumeifter 
Georg Schiffering, ein Steinmeße aus Nördlingen, genannt wird, entftand 1326. 
Das Innere ber feinen Gapelle ift im altdeutſchen Style fehr reich ausgeftattet. 
Bon Aupen zeigen fih nur drei hobe, fpige und oben durchbrochene Keniter, 
zwiſchen welchen fich einige Spigfäulen und ein Giebel von alter Arbeit erheben. 
Alles it jedoch mit neuen Zufägen vermengt. 

Die Pfarrlirhe am Hof, die ehemalige Garmeliterfirche, welche Albert 
der Dritte im Jahre 1386 erbauen Tief, tft im Innern und von Außen auf 
eontraftirende Weife durch bie Jeſuiten mobernifirt worben. Nur an ber nörd- 
lihen Außenfeite find noch einige Strebepfeiler und Spitzbogenfenſter von dem 
urfprünglichen Baue des Meifters Lucas Schwendtner von Magdeburg vorhanden. 

Auch von dem, auf Grundlage ber alten um 700 erbauten und burch 
Georg von Aueröberg 1436 erneuerten, St. Ruprechtskirchlein ift durch beifen 
Erneuerung in jüngfter Zeit, bie Orunbformen etwa abgerechnet, nichts Be— 
mertenswerthes übrig geblieben. 

Beifer bat fih die in das Rathhaus eingebaute St. Salvator- Gapelle 
DOtto-Haims Stiftung, zum mwenigften in ihrem Innern, erhalten. Sie befteht 
eigentlih aus zwei kleinen, burc einen offenen Bogen verbundenen Gapellen. 
Jene zur Linken, bebeutenb niebriger und mit einem vielgurtigen Kreuggewölbe 
verjehen, wurde im Jahre 1301 von zwei reichen Wiener Bürgern Otto und 
Haimo zu Ehren Mariens erbaut; die zur Mechten aber, ein weit fpäterer 
Zufag, hat neben höheren Wänden nur ein einfaches Gewölbe. Die Vorlage 
ift dreifeitig und mit hoben Spibfenftern verfehen. Der zierliche Gingang in 
bie Gapelle mit ben in Stein gehauenen Bruftbildern des Welterlöfers und ber 
heil. Maria entitand um 1515. 

Als ein ziemlich wohlerhaltenes Bauwerk diefer Periode ift noch bie fchöne 
Denffäule am Wienerberge, »Spinnerin am Kreuzes genannt, anzuführen. Sie 
ruht auf brei achtedigen fteinernen Stufen, und ihre vier Hauptvorftellungen 
beziehen ih auf bes Mittlers Leiden. Meifter Hanns Puchsbaum erbaute fie 
1451— 1452 auf Koften bes Stabtratbs an ber Stelle eines älteren, durch 
Hunyad's Schaaren im Jahre 1446 zerftörten Kreuzes, Urfprünglich wurde 
biefes Denfmal (das offenbar mit dem Miener Stadtrechte vom Jahre 1296 in 
Berührung ſteht, das da ausfpricht: „Gz foll auch der purffrieb gen an daz 
ziel, ba ber ftat gerichte hin get, als ez von alter gewonhait berchomen ift«) 
bald wdaz new ftainein Kreucz ob Dieurling am Wienerpergu bald auch, ins— 
befonbere von 1488 an, „die Marterfeuls genannt. Die fonderbaren Benen— 
nungen: „Spine-, Spinner», Spinnenfreuz und Spinnerin am Kreuz« erbielt 
es erſt feit 1720, und über beren Bedeutung herrſcht gänzliche Dunkelheit. 
Im Jahre 1599, da dieſe Säule ganz ſchadhaft geworben, lich fie der Stadt« 
rath durch die Bildhauer Lorenz; Murmann und Valerian Gerold berftellen und 
mit vier Steinbildern verfehen. Im Jahr 1598, da bie Ghriften Raab wieder 
erobert hatten, wurden auch bier wie in alle Kreuzfäulen Oefterreichd die Verſe 
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eingebauen: "Sagt Gott dem Herrn Lob und Dandh bad Raab wieder fhom- 
men in ber Ghriften Handt!« 70 

Ale übrigen altgermanifchen Bauten in Wien, als: das Glarenflofter von 
1303; das Nonnenklofter St. Laurenz um 1330 von Herzog Otto dem Fröb- 
lichen geftiftet; die St. Dorotbeen » Kirche von 1357; bie Kirche zu St. Hiero- 
nymus, geitiftet von dem Magiftrate um 1383; bie Paulsfirche von 1394; die 
Annakirche von 1414; ber Heiltbumftul, von 1483, bei St. Stepban, ber in 
der jährlichen Kirchweih - Octave zur öffentlichen Ausftellung der Reliquien biente, 
u. a. find nun fpurlos verſchwunden. 

Aus der großen Anzahl von Wiener - Baumeijtern des 14. und 15. Jahr- 
bunderts haben fich vorzüglich bemerfbar gemacht: Um 1298 Martin Buſch— 
perger aus Osnabrüd, Grbauer ber Burg; um 1305—1330 Karl Schimpfen- 
pfeil aus Stockholm, Grbauer des Minoritenklofters; um 1303 Friedrich Him— 
berger aus Straubing, Baumeifter über das St. Glaraflofter; 1313 Niflas 
Sceibenbödh, ber die Rathhauscapelle erbaute; um 1326 Georg Sciffering 
aus Nördlingen, Grbauer ber Glifabethlirche im beutfchen Haufe; um 1330 bie 
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1339 Dietrich Labtner, Banmeifter über bas Auguftinerflofter; um 1340 Gon- 
rad Schranf aus Ingolftabt, ber das jchöne Klofter Neuberg in der Steyermarf 
erbaute; um 1359—1404 Wenzla aus Klofterneuburg, Baumeifter bei St. 
Stephan; 1385—1417 Ulrich Helbling, Heinrich Rumpf und Chriſtoph Horn, 
Steinmebmeifter bei &t. Stepban; um 1386 Lukas Schwerdtner aus Magbes 
burg, Grbauer der Garmeliterfirhe am Hof; um 1390—1397 Michael Weyn- 
burm (Meinwurm), bed Herzogs Albrecht Baumeifter, durch dem die Kirche Mas 
tinftiegen, bie fchöne Lachſenburg im Lachfendborf, und wohl aud die köſtliche 
Neuftäbterfänle, zwiſchen 1382 und 1384, zu Stande fanız; um 1398 Bruder 
Hanns, Baumeifter bei den Mindern- Brüdern; dann um 1404 bis 1429 Peter 
von Brachadicz, Baumeifter bei St. Stephan; 1412—1417 Dietrich Ghenfelber, 
Baumeifter bei Mariaftiegen; 1432— 1439 Hanns von Brachadicz, Vollender 
bes St. Stephbanstburmes; 1446—1454 Hanns Puchsbaum, Begründer des 
unausgebaut gebliebenen Thurmes bei St. Stephan, Grbauer ber Denkſäule 
am Wienerberg se.; um 1430—1437 Niclas Kehl, Erbauer ber alten Schranne 
am Fiſchmarkt; Benedikt Khölbl, Erbauer des Thurmes zu Marlaftiegen; um 
1444— 1465 Hanns Hindberg, Werkmeiſter ber Stabt Wien: baute an ber 
Burg und am Stadtlaften; um 1451—1459 Peter von Wien, Erbauer bed 
Rathbaufes 1457, eines Thurmes außerhalb bem heiligen ®eiftfpitale auf ber 
Mieden unb eined Brummen am Hof, bei der Kirche zu St. Panfrag; um 
1455—59 Lorenz Spening, Baumeiſter bei St. Stephan; nm 1458 Hanns 
Kewichen, Stabtwerfmeifter; um 1461 Gilg Pawm (Paum), Kirchenbaumeiſter 
bei St. Stephan; um 1461— 1465 Jörg vom Hof und Themas Pirching, 
welche an dem Bollwerke und den Bruftwehren vor dem Stubentbor arbeiteten ; 
um 1463—1468 Hanns Retſch, der an dem Thurme bei St. Nikolas baute; 
um 1478-1481 Simon Achtleituer, Kirchenbanmeifter bei St. Stephan; um 
1481 —1492 Peter Retzing, Steinmeh und gefchworner Werkmeifter ber Stabt 
Wien; um 1485—1490 Lienbard Steinhauer von Erfurt, Baumeiſter bei St. 
Stepbanz um 1505 Geifried König von Gonftanz; um 1506 Jörg Khaig von 
Grfurt; um 4511 Anton Pilgram von Brünn; um 1516— 1520 Gregor Haus 
fer, ſaͤmmtlich Baumeiſter bei St. Stephan. Vom epteren bewahrt noch das 
Wiener Stadt» Archiv fechs meiſterhaft anf Pergament gezeichnete Pläne der 
beiden großen St. Stephanstbürme, als: Einen Grunbriß bes unausgebaut ger 
bliebenen Thurmes mit des Künſtlers Monogramm, 2 Schub 7 Zoll breit, 
2 Schuh 4 Zell lang; einen zweiten, biefem fait glei, mit dem Zeichen 
G+H unter den Eingängen, nur daß das Gewölbe und bie brei Stiegen zur 
Resbten nicht Hineingezeichnet find, von der mänlichen Größe; einen Auſtiß 
des unansgebauten Thurmes mit erfigebachtem Zeichen unter ben Gingängen, 
deſſen Höhe, die fich bis zum Kranz erfiredt, ein Mlafter 4 Schub 5'/, Zoll, 
feine untere Breite 2 Schub 8 Zoll, bie geometriſche Krangesbreite aber 
1 Schub 8 Zell beträgt; einen Aufriß, Bruchſtück defielben Thurmes, von 5 Schub 
9 Zoll Höhe; einen Grundriß des ausgebauten Thurmes, 1 Schub 11 Zul 
lang und 1 Schub 8 Zoll breit; enblich einen Aufriß des ausgebauten Thurmes 
bis über dem erften großen Giebel von 1 Fuß 11%, Zoll nuterer Breite, obne 
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Zeichen. Gines höhern Alters bat fich ber im biefigen Baumeifter- Archive ber 
findliche Aufriß bes großen Thurmes zu erfreuen, obgleich nicht, wie Ginige 
wollen, zugegeben werben fann, baß er bei Grbauung beifelben ald Schmußrif ger 
bient babe. Gr ift ebenfalls auf Pergament gezeichnet und 15 Schub 1 Zoll 
Wiener Maß lang. 7 

An Bildnereien germanischen Styles bat Wien nur wenige, aber bafür 
böchft ausgezeichnete Werke vorzuführen. Sein älteftes Denkmal: das Grabmal 
ber Gemahlin bes Böhmenkönigs Rudolph, Blanka von Frankreich, welche bie 
Minoritenkirche ftiftete und bei ibrem 1305 erfolgten Tode jelbit deſſen Er— 
richtung unter der heiligen Stiege, verordnete, iſt leider jeit ber Erneuerung 
ober vielmehr Zeritörung dieſes Gotteshauſes im Sabre 1784 ſpurlos vers 
fhwunden. Oben auf dem großen Marmor» Sarcofage lag Blanka in Nonnen- 
tracht und ihr zur Seite das Knäblein, welcdes zugleich mit der Mutter in’s 
bejfere Leben binübergieng. Die Gden des Sarges umjtanden Engeln, und 
unten am Fußgeſtelle bejfelben jab man in balb erbabener Arbeit eine 
Reihe von Mönchen bed Ordens ber minderen Brüder in betender und Hagen 
der Stellung über ben früben Verluſt ibrer Stifterin. Herrgott bat uns von 
biefem herrlichen Denkmale eine bürftige, ungenaue Abbildung binterlaffen, 

Die nachbenannten Sculpturen find jedoch noch alle vorhanden, als: 

Das Grabmal von Otto des Aröblicen luſtigem Ratbe Nitbart Otto 
Fuchs an ber Außenfeite bei St. Stephan, bei dem Eingertbore. Diejes Kunft- 
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benfmal, welces erft geraume Zeit nach dieſes Minnefängers Tod, etwa um 
1334, aus Sanbdftein von einem unbekannten Meifter errichtet wurbe, aber ſchon 
ſtark verftümmelt iſt, zeigt auf bem Dedel der Tombe, welde 6 Fuß 10 Zoll 
lang, 3 Fuß breit und 2 Fuß 2 Zoll hoch iſt, das Bild Nitharb’s in Lebens— 
größe, im abeliger Kleidung und mit dem Schwerte umgürtet, und neben ibm.lag 
früber ein Fuchs, ber fein Gefclechtswappen anbentete, und zu feinen Füßen 
ein Löwe. Bon ber berüchtigten Schlägerei, die ihm den Namen bes Bauern⸗ 
feinbes erworben, und die au ben Seitenwänden ber Tombe in halb erhabener 
Arbeit abgebildet war, haben fi mur wenige Figuren erhalten. Das Ganze 
verräth einen tüchtigen Meifter. Sehr edel ijt die Form ber Hauptfigur und 
an berfelben ber Faltenwurf fehr verftändig angeorbnet. 

Die prächtigen Basreliefs ober den Eingängen ber Unterfirche zu St. Ste- 
phan von Ulrich Helbling, Heinrih Kumpf und Chriſtoph Horn, über bie ber 
reits das Nötbige vorgetragen wurde. 

Das Genotapbium des Herzogs Mubolph des Vierten unb feiner Ge— 
mahlin Katharina in bemfelben Dome an ber Gpifteljeite des Frauenalters, 
wahrfcheinlih um 1395 in Sandjtein von einer unbekannten, kunſtgeübten 


Tichtſchta, Wien. 3 
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Hand angefertigt. Es bat eine Länge von 9 Fuß 9 Zoll und eine Breite 
von 4 Auf 4 Zoll. Die Figuren der Seitenwände find nicht mebr vorhanden. 
68 ift demnach nur noch der Eargdedel zu beachten, auf welchem bie Tiegenden 
lebensgroßen Abbilder des Herzogs und feiner Gemablin zu ſehen find. Cie 
baben Zinfenfronen auf dem Haupte und zu ibren Füßen Yöwen ald Gmbleme 
der Kraft und bes Adels. Rudolph bat über den Harniſch einen weiten fal— 
tigen Mantel; über Katbarinens knapp an bem Leibe liegenden, reichen Kleide 
ift ein Hermelin-Umwurf ausgebreitet. Der berzogliche Helm mit den Pfauens 
federn und das Modell der Stephanskirche, was bie Mitte zwijchen beiben 
Gatten einnabm, ift, ba ber Sargbedel bier der Länge nach zerfägt, und nm 
ibn dem jetzigen Aufftellungsorte anzupaflen, ſchmäler gemacht wurbe, für im— 
mer verloren gegangen. Auch von der Umſchrift ift nur mehr ein Bruchftüd 
zu fehen. Sie lautete: Alberti Ducis Australis jacet inclyta Proles Conjugis 
Jpsius de Ferretisque Joanne Hoc tumulata loco populo recolenda devoto. ?* 

Die Kanzel bei St. Stepban. An ihr, deren künſtliche Ausarbeitung 
nicht genug bewundert werben kann, iſt Alles, mit Ausnahme der aus Holz 
gefchnigten Bedachung, welde die Gejtalt eines achtedigen, mit einer boben 
Spitze gefrönten Thürmchens zeigt, in beijen einzelnen Abtbeilungen bie fieben 
beiligen Saframente bilblich dargeitellt find, von höchſt zierlicher Arbeit in Sand: 
jtein. Die Brüflung ber Kanzel enthält vier, mit ſchön burchbrochenem Zier- 
werfe bededte Vertiefungen, aus. benen die höchſt ausbrudsvollen Bruftbilder 
ber vier Kirchenlehrer in Lebensgröße hervorfchauen. Auch ber Kanzelfuß bietet 
überall Durchfichten dar, und ift mit freiftebenden Pfeilern und Bogen verjeben, 
zwifchen welchen bei zwanzig ſechs Zoll hohe Heiligen » Statuen fteben. Nicht 
minder befebenswertb iſt das fteinerne Treppengeländer, auf welchem, ganz mit 
zierlichen Rofen geſchmückt, binauffriehende Eidechſen und Fröſche abgebildet 
erfcheinen. Dieſes vortreffliche Werk beutfcher Kunft, welches eine Höhe von 
27 Zub 6 Zoll bat, wurde 1430—1432 unter des Baumeifterd Hanns von 
Brachadiez Leitung durch die geſchickten Steinmegen Andreas Grabner, Gonrad 
von Himberg, Peter von Nürnberg, Georg Achmüler, Johann Pehem und 
Hanns von Vartsheim (Pfortsheim), wie dies aus Stephan Wirfing’s Baurech- 
nung vom Jahre 1430 zu erfeben ift, verfertigt. Das unter ber Kanzeltreppe 
angebrachte lebensvolle Bruftbild des Ihurmvollenders iſt wahrſcheinlich von 
Peter von Nürnberg, und zeigt ihn als einen Mann von ungefähr fünfzig 
Jahren; die köſtlichen Büſten der Kirchenlehrer aber bürften ber Hand Andreas 
Grabner's angehören, ber in gebachter Rechnung immer mit ben vorzüglichiten 
Arbeiten betbeilt erfcheint. ”? Vordem hatte der Dom nur eine hölzerne Kanzel, 
wie die noch im Archive der Stadt Wien aufbewahrte Original » Kirchenmeifter: 
rechnung von 1417 beweifet, da Otto Weiß Verwefer bed Baues bei St. Ste- 
pban war, wo es ausdrüdlich beißt: „Item ben Tifchler vor ain prebigfiuel 
new ze machen, und ben altn abzeprechen.“ 

Offenbar rührt von demjelben Meifter, ber die Kirchenväter an ber Kanzel 
verfertigt hatte, auch die geiftreiche Baumelfter- Büfte unter dem fchon durch 
feine berrlichen Laub» und Bogenverzierungen beachtenswertben Orgelchore bei 
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bem St. Peter» und Paulsaltare bed Domes ber, wie dies ber ganz gleiche 
Styl erfennen läßt. Diefe umübertreffliche Büſte ift bart am Fuße dieſes Chores, 
ba, wo ſich feine Knospe entfaltet, in einer fenfteräbnlichen Oeffnung ange- 
bracht. (Siehe biefelte zu Anfang bieies Kapitels) Cie zeigt einen bereits alten Dann, 
der in ber rechten Hand ben Zirkel, in ber linken ein Winkelmaß bält. Das 
edle, durch kräftige Züge ausgezeichnete Haupt, zu deſſen beiden Seiten lange 


h Haare berabwallen, ift mit einer Mütze bebedt; der Hals aber frei, und bie 


Bruſt mit einer Schnürweſte verbüllt, über welche fich ein faltenreiches Ober- 
Heib ausbreitet. Was nun bie Zeit des Entſtehens biefes berühmten Orgel- 
fußes betrifft, fo ftebt derfelbe, wie jedem Bauverftändigen von felbjt einleuchtet, 
mit dem unausgebaut gebliebenen Thurme durch eine gemeinjchaftliche Stiege der— 
geftalt in Verbindung, daß er nur mit diefem gleichzeitig und zwar zwifchen 
den Jabren 1450— 1454 entitanden feyn kann. Daß die Büſte Hanfen Puchs— 
baum, ben Gründer dieſes Thurmes, voritellt, darf demnach um fo unbedenk— 
licher angenommen werben, als auch diefelbe das gleihe Monogramm an fich 
trägt, welches mit jenem in den Baumeifter» Tafeln, wo der Name Puchsbaum 
in Nußbaum entjtellt erfcheint, vollftommen übereinftimmt. 

Der Taufftein bei St. Stepban in der Katharina = Gapelle. Das zwölf: 
edige, aus rotbaderigem Marmor gehauene Beden dieſes ausgezeichneten Kunit- 
werfes mißt im Durchfchnitte 5 Ruß, und die Außenfeite deſſelben zieren, balb- 
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erbaben gearbeitet, die Apoftel, welche mit kühnem unb guten Erfolges ficherem 
Meifel geiftreih ausgeführt find. Rings am oberen Rande ift ber Spruch: 
Ite in orbem universum et predicate Evangelium omni Creature; qui eredi- 
derit et baplizatus fuerit, salvus erit, qui vero non crediderit, condemna- 
bitur. Marei ult. cap. und bie Jabrzabl 1481, da das Werk vollendet wurbe, 
eingegraben. An dem Anfgeitelle von Sandſtein, minder gut gearbeitet, be- 
finden fi die Statuen der Gyangeliften in figender Stellung. Meifter Haim— 
reich von Wien bat dieſen Taufitein verfertigt. 7* 

Das ESteinbild im Klein» Mariazellerbofe. Dieſes gut gearbeitete hocher— 
babene Steinbild bat Bezug auf die Schenkung dieſes Hauſes, 1482, durch 
einen Öobenberg und einen Tyrna an bie Benebiktiner von Klein Mariazell. 
68 jtellt die heilige Jungfrau dar mit dem Kinde unter einem Thronbimmel 
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figend. Dem Befchauer rechts zeigt fich eine Berfammlung von Möncen und 
Nonnen, an deren Spike zunäcit des Thrones der Abt, mit einer Rolle in 
den Händen, kniet. Zu feinen Füßen ift das Tyrna'ſche Wappen. An ber 
linken Seite Mrne niet der Geber aus ber Familie Hohenberg (wie das Wap- 
pen zu feinen Füßen ausweifet), das Modell eines Hauſes in ben Händen 
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baltend; und binter ibm bemerft man die übrigen Wohlthäter bes Klofters, 
in beren Händen man Brod, Wild, Geld u. bergl. gewahr wird. Die im 
Hintergrunde an ben Bergen angebrachten Gebäube dürften wohl auf bas 
Klofter und bie Kirche St. Panfraz, fo wie auf die Burg Schwarzenberg hin— 
deuten. Dieſes jchöne Werk eines nicht befannten Meifters, voll malerifcher 
Wirfung und von vortrefflihem Steinſchnitte, bat durch öftered Bemalen mit 
Oelfarbe ſchon ftarf gelitten. 

Das Steinbild des 1842 abgebrochenen Tafchnerbaufes am Lichtenfteg, 
welches durch den Ankauf diejes Gebäudes Gigentbum des Magiftrats geworben, 
und nun an ber Gde bes Natbbaufes, gegen die hohe Brüde bin, aufgeitellt 
iſt. (Siehe die Titelsignetee) Gine jugendliche Gngelgeitalt, die Flügel ober dem 
Yodenfopfe zufammenjclagend, das Haupt etwas zur Seite geneigt, bält zwei 
Schilde, auf denen fich die Wappen Deiterreichd und der Stabt Wien befinden. 
Gine ehrene Kette, an ber ein Schloß bängt, bindet ſinnbildlich (wie für bie 
Ewigkeit der Wiener Trene) den Schild des Landesfürſten an jenen der Bürger. 
Der Steinſchnitt an diefem Werfe, weldes 6 Ruß bob und 4 Fuß breit it, 
verrätb einen kunſtgeübten Meifel. Es entitand in ben dreißiger Jahren bes 
15. Jahrhunderts durch dem Ritter Gonrad Hölzler. * 

Der Sarcopbag des Kaiſers Friedrich des Vierten in der St. Stepbanstirce. 
Dieſes unftreitig größte Meifterwerf des Domes und vielleicht aucd feiner Zeit 
entitand mit Beibilfe mehrerer Künftler dur den berühmten Straßburger Bild» 
bauer Niklas Lerch, den ber Kaifer um 1467 nach Wien berufen Tieß. 7° Noch 
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bei Friedrich's Leben brachte biefer den Eargbedel fertig; das Ganze aber wurbe 
erft im Jahre 1513 vollendet. Das Grabmal, aus rotbem weißabrigem Mar: 
mor gehauen, ruht auf einem zwei Schub hoben Piebeftale und ift rings von 
einem 19 Fuß 2 Zol langen und 11 Fuß 2 Zoll breiten Marmorgeländer 
umgeben, das ganz durchbrochen ift und mit Meinen Säulen und Statuen ge- 
zierte Portale darſtellt. Eeine Länge beträgt 12 Fuß 3 Zoll, bie Breite 6 Fuß 
4 Zoll, die Höbe 5 Fuß. Das Ganze ift in acht Felder eingetheilt, fo zwar, 
daß bie Vorber- und Nüdjeite nur eines, jene ber Zängenfeiten aber brei Felder 
einnehmen. Jedes berfelben iſt mittelit zweier Feiner Säulen von ben neben 
ſtehenden abgetbeilt, umd in dem Zwifchenraume ftebt immer die über einen 
Schub hohe Statue irgend eines Reichsfürften. Nach Herrgott’d Meinung ftellen 
lie der Neibe mac vor: Brandenburg, Trier, Köln, Mainz, dann einen Unbe— 
fannten, Burgund, Auftrafien, die Heiligen Leopold und Agnes, als Patrone 
und Fürſten Oefterreichd, endlich bie Füriten von Böhmen, Pfalz und Sad: 
fen. Im ben Bertiefungen ber adıt Felder find Vorstellungen im ſchöner balb- 
erhabener Arbeit abgebildet, bie fih auf die vorzäglichiten frommen Stiftungen 
bes Kaiſers bezieben, wie die beigefügten Auffchriften bezeugen. Auf ber Süd— 
feite ftebt: 1) Ordo. Divi, Pauli. Heremite. Nov. Civi. Die beiben heiligen 
Altväter, Baul ber Ginflebler und Antonius der Große, um welche Pauliner- 
ordensgeiſtliche Anieen. (Stiftung des Panlinerflofters zu Neuftadt). — 2) Mo. 
Dve Virgi, Obebug. Lavac. Psv. Descerip. Die Himmelstönigin mit dem Jeſus— 
fnaben auf dem Schooße, vor welcher zwei Bifchöfe und einige Domberren 
beten. (Unterordnung ber Benebiktiner Abtei Obernburg in Oberfrain, 1461, 
dem von ihm men errichteten Bistbume). — 3) Divi. Petri. Nove. Civita. Fres. 
Predica. Der Beilige Apoftel Perrus mit den Schlüfeln und ber päbſtlichen 
Krone anf bem Haupte, ſammt zwei infulirten Prälaten und fnieenden Geiit- 
lichen. (Einräumung bes St, Peters» Klefters für die Dominikaner in Neu: 
ſtadt, 1444.) — Auf ber Norbfelte: 4) Ordo $. Georgii. Nove. Civitalis, - Die 
Orvensritter bes heiligen Georges knieen um dieſen Blutzeugen, ber ſitzend vor- 
geitellt ift, mit dem Drachen unter feinen Rüben und einem Schwerte in ber 
linfen Hand. (Stiftung bes St. Georgsordens 1468.) — 5) Canoniei. Com. 
Epo. Nove Civi, Die Mutter Gottes mit dem Jeſuskinde wird von einigen 
Domberren und zwei Bifchöfen verehrt. (Gründung bes Bisthumes in Neu— 
Habt, 1468.) — 6) Canmoniei Regrv. 8. Viriei Nove Ciritatis. Ginige Gbor- 
berrn des heiligen Auguſtin und zwei infulirte Pröbfte knieen um ben beiligen 
Udalrich. (Einführung der Auguſtiner-Chorherren, 1478 zu Neuſtadt.) — 
Auf ber vorderen Seite ımter bem Haupte bes SKaifers: 7) Divi. Leonardi 
In, Grecio, Fratres. Ordi.-Minorvm. Theils Nonnen, welde vor dem Mutter 
gottes = Bilde knieen, theils vor bem beiligen Kreuze betende Gonventualen. 
(Stiftung ber Minoriten und ber Domtnitanerinuen in Graf.) — Endlich 
auf ber untern Geite zu ben Füßen bes Kaifers: 8) Imp, Fri. Ten. Hae. Sı, 
Mino. Ordi 8. Bernardi, Nove, Civitalis. Die allerbeiligfte Dreifaltigkeit umb 
die Krönung der Himmeldfönigin, um welche zwei infulirte Aebte und viele 
Giftergienfer » Geiftliche fih verfammelt haben. (Stiftung ber Giftergienfer in 
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Neuftabt. Höchſt merkwürdig durch die Darftellung ber brei göttlichen Perfonen 
in gleicher Geftalt. 

Die Gefimöleiften find mit den mannigfaltigiten Zierarbeiten, mit Vögeln 
und wilben Thieren, und auf ben vier Gden und Geitenfäulen mit Figuren, 
theils in figender und aus Büchern lefender, theils in anbetend-knieender Stel- 
lung gefbmüdt. Ober biefem find ringsum breißig Wappenfcilbe ber Erb— 
länder Oeſterreichs aufgeftellt, und über fie breitet fi ber Sargbedel aus, 
Auf ber Fläche deſſelben ift bie hocherhabene Geſtalt Friedrich's im Faiferlichen 
Ornate, mit den Mappen bes Haufes Habsburg, Defterreihs und bes beut- 
ſchen Reiches umgeben, abgebildet. Ibm zur Linken ſieht man auf einem 
fliegenden Zettel, welcher ben Zepter umfchlingt, bie Buchſtaben A. E.1. O. V., 
beren fich Friedrich ald Sinnbild bediente, und bie er ſelbſt alfo erklärte: En! 
Amor. Electis. Injustis. Ordinat. Vltor. Sie Friedericus ego rex mea jura rego.?? 
Gegenüber auf einer anderen Rolle, bie von einem Adler getragen wird, ift 
bes Kaifers Monogramm, womit er feine Urkunden eigenhändig zu bezeichnen 
pflegte, unb gerabe über feinem Haupte zeigt fich unter einem Schirmbächlein 
bas Bild bes heiligen Chriſtoph mit dem Jeſuskinde auf ber Schulter, nebit 
noch zwei Heiligen. Mebr gegen ben Rand zu erjcheinen wieber fieben Wappens 
fehilder, als: das alte und neue faiferlihe Wappen, bas Tombarbifche, bie 
zwei öfterreichifchen Schilde, dann das Wappen von Steyermarf und von Habs- 
burg. An bem Rand bed Dedeld endlich Läuft folgende Infchrift: Fridericvs. 
Tereivs. Romanor. Imperator. Sp. Avgvst. Avstrie. Stirie. Karinthie. Et. Car- 
niole. Dvx. Dns. Marchie Sclavonice. Ac. Portvsnaonis. Comes. In. Habspvrg. 
Tirol. Pherret. Et. Kibvrg. Marchio. Bvrgovie. Et. Lantgravi. Alsacie. Obiit. 
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Anno. Dni. MCCCC.... wobei die Jahreszahl mit XCIII. auszufüllen vergeſſen 
worben ijt, ba ber Kaifer 1493 ftarb, So einfach bie Anlage biejes bewun— 
berungswürbigen Kunftbenfmales ift, fo reich ift bie Ausführung in allen, 
ſelbſt ben Eleinften Theilen, und das Ganze prangt in einer lieberfülle von 
mebr denn 240 Figuren, die alle mit dem forgfältigitien Fleiße und bejonderer 
Geſchicklichkeit in den Stein gebauen find. Alles it wie aus einem Guffe, 
bie einzelnen Figuren ſowohl, als die Gruppen gleich vortrefffich gebalten, und 
ber fchöne Hauptgedanke bes Künftlers: „daß das Gebet aller jener frommen 
Verbrüberungen, welche der Kaiſer in’s Dafein gerufen, für jein Seelenbeil 
zum Himmel empor ſteige-, iſt überall fichtbar burcgefübrt. Friedrich ber 
Dritte oder eigentlich der Vierte und Marimilian der Grite ſollen bafür vier 
zigtaufend Ducaten ausbezablt haben. 

Die Steinmegen und Baumeiſter machten bas ganze Mittelalter binburd 
bis über das Jahr 1550 binaus im Wien unter dem Namen ber großen Bau: 
bütte. bei St. Stephan eine vereinigte Gilde, wie das noch ungebrudte Wiener 
Manrer- und Steinmehrecht von 1435 und bie Annungs-Ürbnungen von 1453, 
1537 und 1550 genügend bezeugen. Ich verweiſe demnach zur Meberficht auf 
bie bereitö genannten Künftler, die ſich wohl Alle beiden Runiizweigen gewidmet 
haben: war boch ſelbſt ber berühmtente Bildhauer feiner Zeit Niflas Lerch, 
ber 1493 zu Wiener» Nenftabt farb, ver dem Beginn von Friedrich's Grab—⸗ 
mal Werkmeiſter des großen Baues zu Straßburg. 

Als eigentlihe "Piltbawers fommen in ben Wiener» Zeitbücern nur ver: 
1417 Peter Kitl, 1426 Jörg Friedrich Mainbarz, 1489 Lorenz Samen, 1490 
Michael Helmus; als "Biltinigers» (Bildner in Holz): 1484 Wilbelm Rollinger 
und 1498 Leopold Friſchmut. 

Sehr merfwürbige Heberreite letztgedachten Rumftzweiges find bie geſchnitzten 
Chorſtühle bei St. Stephan. Sie fteben ber Länge nach im doppelter Reihe 
zu beiden Seiten des mitsleren Theiles des Chores an ben freiftebenben Pfeilern, 
und jede Seite enthält gwanzig Vorder- und dreiundzwanzig Rückſize. Be- 
wunderungswürdig finb- bie an allen ibren Theilen angebrachten Schnigarbeiten, 
und insbefondere verbient- ber architektonische Theil. der Hinterwand, 11 Schub 
7 Zell bob, der audgezeichneiften Erwähnung. Deber Eis, von 2 Schub 4’, 
Zoll Breite, ift bier von dem andern durch eine zeichverzierte Säule, auf ber 
immer eine gut gefchnigte Heiligenitatue unter einem Spitzdächlein ftebt, getrennt. 
Die Sehnen felbit theilen fih, vom Eite aufwärts, in brei Felder. Zunäcit 
bem Haupte bes Sitzenden find, in Halbrundbogen, die manigfaltigſten Laubver⸗ 
zierungen angebracht, und ober biejen gewahrt man in vieredfigen Tafeln febr 
reinlich ausgearbeitete Schnigbilber aus ber Lebens» und Leidensgeſchichte des 
Heilandes, über welche ſich endlich mit bem manigfaltigften und ausgefucbteften 
Schmurfe verſehene fenſterähnliche Oeffnungen erheben, die mit ſehr zierlichen 
Spitzbogen enden. Eben fo manigfaltig mit Schnitzwerl find auch bie vorderen 
kleineren Ehorſtühle ausgeſtattet. An ben Geitentbeilen derſelben ſieht man 
Basreliefs mit Vorſtellungen aus ber heiligen Schrift, und über Dieſen wunder— 
liche Ihiergeftalten. An ber Brüftung, reich mit Laubwert gejchmüdt, erblidt 
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man in ber Mitte bas öfterreichifche Hauswappen umb jenes ber Stabt Wien; 
an einem Rüdfige zur Linken ift aber bas lombarbifche Wappen angebracht. 
Bemerfenswertb ift, wie bei dem ganzen Werke ber treffliche Künftler, um alle 
Monotonie zu entfernen, auf bie geihmadvollfte und finnreichite Weife jebem 
einzelnen Theile eine andere, fich nirgend wieberholende Geftalt zu geben wußte. 
Ueber den waderen Verfertiger berfelben, wahrſcheinlich nach Niflas Lerch's Zeich- 
nungen, gibt bie ftädtijche Oberfammeramts-Rechnung vom Jabre 1484 Auskunft: 
"Wilhelm Rollinger, Piltfniezer, fo daz Geſtuel und Sniczerei hinez Sant Ste— 
fan macht, daz Bürgerrecht geben.a — Von früheren gefchnigten Stühlen in 
diefem Dome macht bie Kirchenmeifter-Nechnung bes Jahres 1426 Erwähnung: 
„Item fo bat Maifter Mich! angebebt zu machen an ben Stueln von Matbei 
Apli. une auf Galli, facit 12 Pfb 20 Pf. Item von Galli ung auf dem 
Weinachtag, facit 17 Pfb. 32 Pf. 

Unter ber nicht unbebentenden Zahl von Künftlern, die in Wien während 
diefer Zeit in Metall arbeiteten, find als Erzgießer bekannt: Magister Conradus 
ub Urbe Monaco, ber 1279 bie große Fürftenglode bei St. Stephan, auch 
Zwölferin genannt, gegoffen; Meifter Grhart von Wien, burch den zwiſchen 
1424— 1457 bie Bierglode und bie Feuer- ober Ratböglode in eben biefer 
Kirche entitand ; Meifter Felir Fabian, der Verfertiger der hundertundſechzig Zentner 
fchweren Pummerin, um 1472; und Meifter Cuſtom von Stodah, berühmter 
Slodengießer, ber für bie Kirche St. Michael um 1479—1490 arbeitete. Keines 
ihrer Werte bat fich jedoch erhalten. Weit zahlreicher zeigen fih bie Gold— 
fchmiede, deren Gebeiben bei ben beitändigen Ilnruben, welden bie Stabt 
während der Regierung unter Albert bem Fünften, Ladislaus und Friedrich 
dem Dritten faſt das ganze fünfzehnte Jahrhundert binburch ausgeſetzt war, 
einen hohen Begriff von bem damaligen Neichtbume ihrer Bürger gibt. Es 
arbeiteten aber bier: Bon ungefäbr 1350—1419 Otto Vörſch von Pabenpergt 
(Bamberg), Hans Vorer, Hans Hamnolt von Fürth; von 1400—1425 Hans 
Schienagel, Echhart Reſar, Hans Rabitz, Hans During, Urban Dachfawer ; 
von 1400—1427 Heinrich Flemming, Mert Dachauer, Konrad Hupphauf 
Hand Siebenbürg; von 1430—1441 Echhart von Wien, Thoman Spbenburg 
Niclas Gifenfegl, welde alle drei auf Rechnung des Stadtratbes prächtige 
Köpfe (Pokale) zu Ehrungen für Herzog Albert den Fünften und deſſen Gemah— 
lin Glifabeth, fo wie für Kaifer Friedrich den Dritten verfertigten; um 1445 
Hainreich, der ebenfalls im Auftrage des Bürgermeifters für König Labislaus 
ein reich verziertes Waſchbecken arbeitete, wofür ibm für Gold, Silber und 
Arbeit 25 Pib. 65 Pf. ausbezahlt wurden; um 1449 Albrecht Nopper; von 
1449 bis 1465 Mert Apphl, ber mehrere herrliche Köpfe im Werthe von 
190 Pfund, und eine köſtliche Scheuen, bie ben Bürgermeifter und Stabtrath 
114 Pfund Pfennige koftete, für Kaifer Friebrih dem Dritten gemacht hatte; um 
1449— 1455 Urban Diebenperg, Peter During, Hans Leucht; um 1466—1479 
Hans Schuchler, Heinrich Nogelbuet, Sigmund Rogtner, Bernhard Liecht, Leonhard 
PVerger, Lubwig und Hans Pappenbaim; um 1479—1486 Jörg Jordan, von 
dem man in ber Oberfammeramts- Rechnung von 1486 liest: „lUnfer aller- 

32 * 
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genebigften Frawen ber Kunigin von gemain Etabt auch vereret ain filbreind 
vergult Tringkgefchirr, und ift gleich ainer haidinſchen Plumen, gemacht von 
Jörgen Jordan Goldjmit, und zalt 96 Pfb. 7 Schillinge Pfennig; um 1482 
Siegfried Reiter, welcher in biefem Jahre eine prachtvolle filberne und reich- 
vergoldete Monitranze für die Et. Stephanskirche verfertigte, bie noch jetzt 
vorhanden, aber 1602 renovirt worben iſt; emblih von 1486—1499 Hans 
Okerl, Wenzel Mautlib, Hans Kegel, Wolfgang Defterreicher unb Bernbarb 
Pöltinger, ber ebenfalls im Jahre 1493 brei ſchoͤne filberne und vergolbete 
Scheuen auf Rehnung der Stadt Wien, im Preife von 295 Pfd. Denare, 
zur Verehrung an den römifchen König Marimilian den Erſten von bodge- 
priefener Arbeit lieferte. 79 

Die Goldſchmiede Wiens übten in biefer Periode zugleih aud die Siegel- 
ſchneidekunſt (größtentheils in Eilber) aus, bie insbefondere feit Rudolph dem 
Vierten, vorzüglich was bie Technik betrifft, fol einen Auffhwung nahm, ba 





Kapitel IV. — Aunſt, FKiteratur, Bürgerleben, Geſehe, Obrigheiten. 253 
fie noch jest ald umübertroffen daſteht. Welch fchönes Relief mit inımer cor- 
recter werbender Zeichnung zeigen fehon bie großen vier Zoll im Durchſchnitte 
baltenden Majeftätsfiegelu ber beutjchen Kaifer: Rudolph des Griten, Albrecht 
des Griten, und Friedrich des Schönen, im vollen Srönungsernate, mit dem 
Keichsapfel und dem Sgepter in ben Hänben, auf einem reichverzierten Throne 
ſitend; und die fie an Größe noch überwiegenden Siegel ber älteren Herzoge 
babsburgiihen Stammes, welde einen ganz geharniſchten Reiter in vollem 
Galopp barftellen, deſſen zugefchleffener Helm eine Krone mit Pfauenfedern, 
ben Schild aber die Querbinde, und die Lanzenfahne ber ſteyer'ſche Pantber 

ſchmückt! Weit übertroffen aber werden fie burd jene, bie von Rudolph dem 
Vierten, ber ſich zuerfi ben Erzherzogtitel beilegte, berrübren. Sein großes 
einfaches Neiterfiegel, von fünf Zell im Durchmeſſer ift von den vorigen darin 
unterſchieden, daß ringsum in Halbrundbögen in von Engeln und bärtigen 
Greifen getragenen Wappen bes Haufes Defterreih angebracht find, unb daß 
ber Meiter lintsbiufprengend auf feinem Schilde ſowohl als auf dem Fähnlein 
die Querbinde führe. Pferd und Meiter, jo wie bie Verzierungen an benfelben 
ind fowohl ber Zeichnung ald Ausführung nach jebr gelungen zu nennen; 
und nur an Pracdt der Ausſchmückung wird daffelbe von feinem berühmten, 
fait gleichgroßen Doppel-Siegel-Siegel tS Abbiltung auf S. 252.) überboten. Auf ber 
Ginen Seite erblidt man Aubelphben im vollen Harniſch und mit den erzberzog- 
lichen Infignien; bem Mantel, Gute und Sgepter gefbmüdt, unter einem von 
Wappen feines Hauſes nmgebenen Throne auf Hirſchen fteben. Im fein Haupt 
liest man: Ruodolfvs Nat. I. Die Omi. Sanetor.; und um ben Rand herum: 
Ruod. Dei, tira, Sac. Romani. Imperii. Archimagister. Venator, Alberti. Ducis. Et, 
. Johanne. Dueisse. Primogenitus. Die Rückſeite S. Aurlitung auf S. 254.) zeigt ibn auf 
bie jchon früber befchriebene Weiſe zur Rechten bin reitenb mit der Umfchrift: 
Ruodolfys. Quartvs. Dei, Gratis, Palatinys. Archidvx. Austrie. Stirie. Kariuthie, 
Svevie, Et. Alsalie, Ac Portvs Naonis. Natus. Anno. Domini, MCCCKXXIX. 
Rings um ben äußerſten Rand aber ſchlingt ſich die Schrift: Imperii. Scutum. 
Ferturque Cor. Austria. Tutum. Primus. Friderie. Testalur. Cesar. Aug. IMud. 
Seriptura. Quam. Roborat. Aures. Bulla. — Meifter Janko aus Prag konnut in 
ben Zeitblichern um 1354 als herzoglicher Golbſchmieb vor, Sellte wohl biejer 
Rudolph's Prachtſiegel verfertigt haben? Für bie Kumit ſehr merkwürbige 
Siegel aus dem viergebnten Jahrhundert find noch das Lniverfitätsfiegel ber 
Stadt Wien, von 2 Zell 5. Linien im Durchſchnitte, einen reich verzierten 
arcbiteftonifchen Fronten darſtellend, in beffen oberer Abtbeiluug Maria mit dem 
Jeſuskinde und zwei beienben Engeln, in der untern aber ein Lehrer mit feinen 
Schülern, und zu beiden Gelten Männer, welche den Kreuz- und Binbenichilv 
halten, abgebildet find, (Diebe daffelbe zu Gnde biefen Abſchnittee) Das Siegel ber bie- 
figen Schottenabtei. (von I Zell, 9 Linien), weldes unter einem künſtlich 
durchbrochenen Baldachin den ſegnenden heiligen Biſchof Benebict baritellt. 
Das Serretsfiegel der Stadt Wien, mit beim einfachen Adler und dem Kreuz⸗ 
ichilde auf ber Bruſt; und das Grundbuchsſlegel berfelben, mit bem berzoglichen 
Helm und bem Bindenfchilde, von dem fchen früher das Nähere vorgeführt 
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wurde. Die höchſte Stufe aber erreichte bie Siegelfchneibefunft in Mien unter 
Kaifer Friedrih dem Dritten. Nebſt beifen großem römifchen Reichs - Eiegel 
(5 Zoll im Durchmeifer baltend), das ibn auf der Hauptjeite im vollen Krö— 
nungsornate, unter einem prächtigen Thronhimmel figend barftellt, und rückwärts 
in ber Mitte ben faiferlihen Adler und ringsum im fieben Halbrunbbogen bie 
Mappen Defterreich® zeigt, gebören wohl zu ben ausgezeichnetften Werken dieſes 
Kunftiweiges: Das nur um einen halben Zoll Heinere Majeftätsfiegel des juns 
gen Ladislaus von 1454, mit ben ſieben Hauptwappen feines Haufes auf ber 
Rüdjeite; und jenes gleich große Doppelfiegel, deſſen ſich Friedrich als Oeſter— 
reichs Herrfcher ſeit 1459 bediente. Es ftellt ihn vorne als Kaifer auf bem 
Thron fißend, rüdwärts aber umgeben von feinen Mappen und Monogrammen 
in einen weiten Talar gebüllt und mit ber Krone auf dem Haupte, im Schritte 
rechts hinreitend vor. Alles am biejen drei föftlichen Siegeln erinnert unwill- 
kührlich an Lerch's meifterliche Sculpturen in Wiens St. Stephanstirche und 
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im Nenflofter von WienersNeuftabt. Meifter Neitbarb, Goldſchmidt, bat fie 
in Silber gegraben. Gin nicht minder merkwürdiges Kunftwerf ift Friedrich's 
goldene Bulle (von Meifter Stephan Huppamwer?) in getriebener Arbeit, wovon 
bier eine Abbildung «@ .) vorliegt. Auch Peter During, der 1464 lo) 













Friederigianijche Stabtfiegel (verlieben am Samstag vor St. Michael 31) 
verfertigt hatte, war, wie fein Werk bezeuget, ein waderer Künftler, 

Ton öfterreichifchen Münzen find im dieſer Periode für bie Kunft in Wien 
merkwürdig: Gine Heine Medaille, welche im A 8 Bruftbild d Kaiſers 
Friedrich des Dritten, d 






deſſen Haupt mit einer gefi Haube beb 
die Umſchrift: ıs Il. Roman. Imper. Semper. August. ; im R e x 
aber in b ierlichen Adler und ringsum die fieben Hauptwaj : 


ber oͤſterreichi | ‚enthält. — Die Schaumünze auf bie Begräbniß- 
feier dieſes Kaiſers vom 
gearbeiteten Bruſtbild Marimilian's des Griten im Avers; dann dem Binden- 
ſchild und der Inſchrift: Max. I. Imp. M. D. U. im Revers. — GEnblid die 
große zierlihe Medaille auf bie Verlobung des Kaifers N * > 
im Namen einer feiner beiden Enkeln Garl ober F 
Koͤnigstochter von Ungarn, vom Jahre 151 ke Die —9* 
gewendeten Bruſtbilde des Kaiſers von ber n 
milianus. P. F. Aug. umfchlojfen, fo wie bie Gegen ed 
gefrönten Bruftbilde der königlichen Prinzeſſin und der Umfchrift: 4 > 
Pan. Fi. In. Rom. Iınp. Maxi. Desponsata, zeugen von der Hanb eines 
geübten Meifters, der aber leider wie bie —— ber übrigen Sche 
unbefannt geblieben ift. 
Nun wenden wir und zur Malerei des ¶d ters in Wien. Hiftorifche 
Bilder (Altarblätter sc.) malten bier: um 1 8 Hans Sachs; 1424 Meifter 
Niclas von Wien; 1430 Janfe Pedeimb (der Böhme); 1434 And 
(Paris); 1438 Meifter Ulreih; 1440— 1458 Michel Rutenftod (ſchö 
bilder für die Fahnen zu St. Stephan); 1451—1463 Hand von 
beil. Bernhard für bie mindern Brüder); 1471— 1475 Kun 
Friedrich's des Dritten Bild); 1471 — 1494 Hans Kaſchawer (Alta: 
St. Etepban); 1475— 1500 Hans Ruprecht von Werb (Gemälde für die Katbe- 
ftube, für die Kirchen Et. Michael und St. Hieronymus 1); 1496 om 
Gruntmann, Zörg Wildperger; 1499 * * Wien (ein Marienb 
für die St. Stephanskirche) u. a. — Miniatur 
Mathes; 1471 Ruprecht Weiß und Merten $ 
1496 Vinzenz Handl; 1498 * manı 























Meifter Stephan, ber jchöne J für bie — — 
die Frauen-Abſeite der St. Stepbandfirche verfertigte; 1463 — 1471 
Gafpar und Hainreich, beide Glasmaler bei St. Stephan; 1 Hans 
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Nat, w welcher fchöne Glaſer * die —*** Rathsſtube und den Heilthumſtuhl 
malte; 1486 Niclas Walch, der bier, nach Art der Venezianer, eine Glas— 
fehmelze errichtete, woburd die Gegend in der fie lag (ein Theil der heutigen 
Vorſtadt Jägerzeile) den Namen Venediger-Aue a atte; 1490— 1498 
A von Rein (Rbein?), Glasmaler bei und Maria Ottos 
Hain Stiftung (St. Salvator); endlich 1490 Wilhelm Gogmann, 
‚ber gejmelten Wappen bas Natbhaus, die Bürgerftube und „Schuelu 
au t) lieferte u. 

* eſer nicht unbedeutenden Zahl von Malern 
nten Menge von Alügelaltären, welche die Ki 
m batten und von welden ich bier nur ein 
bome anführe: als ben Altar zu Ehren bes beilig 
Gottöleichnamsaltäre von 1348 und 1398, den St. Sigismund- und St. Wolf: 
gangsaltar von 1391, den eilftaufend Maiden - Altar von 1397, ben Zwölf: 
boten» und heiligen DreisKönig-Altar von 1405, den St. Jakobs - Altar von 
1418 u. v. a. — iſt ed auffallend, daß nur fo wenige, ber Stabt Eunfteigen- 

yümliche, u Gemälde bis auf unfere Zeit gefommen find. 
De Eine, e Votivbilb, befindet ficb auf dem Epeifealtar bei St. Stephan. 
tliche Arabesfen eingegraben find, ſieht man bie 
stör * ſtehend, — em Mantel, mit dem göttlichen Kinde auf 
je dargeſtellt. ihrem Haupte halten zwei Engel eine goldene 
und zu ihren Füßen ſieht man mehrere knieende und betende Perſonen, 
















der notoriſch 
m Mittelalter 
‚ Stephan: 
n 1340, bie 











haͤltnißmäßig ganz Maßftabe, ohne Zweifel die Familie des Gebers, 
eines unbekannten Wien 18, ber es 1493 der Kirche ſchentte. 9? 
Das Andere, in der Schapfammer-Gapelle diefer Kirche, iſt ein Heiner, ſchon 

















itzter Flügelaltar, welcher 1507 von dem Biſchofe von Chiemſee, Ludwig 
zu Ghren bes heiligen % alentin eonfecrirt wurde. Die Gemälde deſ⸗ 
. Katharina, Barbara, Leodegarbus, Rochus, Glifabeth und Erasmus 
find vortrefflih ausgeführt. Die Meifter von beiden Werten find 
t. Eben fo wenig kennt man auch ben Verfertiger ber berühmten 
ereien, welche num im ben Gingangshallen unter den großen Thürmen 
bei ©t. Stephan zu ie ind. Sie zeigen, noch ziemlich wohlerhalten, bie 
Fürften K. Rudolph der Grite, K. Albrecht ber 
je find mit dem Faiferlichen Adler im Schilde; 
IR —* der Zweite, als Bohmenkönig mit 
je Heinrich der Sanfte, Leopold, Otto ber 
mb Leopold ber Biberbe, mit bem 
Reben benjelben find auch bie nicht 
e Katharina und Barbara, fo wie bie 
1 Stephan und die Anbetung der heiligen Drei-Rönige 
llend, en, Sie zierte Bee die Feine Bartholomäus» Gapelle. 89 
fonftigen bunten Glastafeln bed Domes ſowohl als ber Kirche Maria- 
Stiegen aus biefer Zeit enthalten leider nur mehr =: tu Bruch⸗ 
ftüde alter Glasmalerei. 
Tſchiſchta, Wien. 3 













1284 bis 1519. 
Sc, ar des zu 










ſchoͤne Holzſchnitte verfertigte. Da dieſer Meiſter 
des geſchätzten Verfaſſers *92 chichte der H 
Heller entgieng, ſo erlaube nir er 
mehrere feiner beiten Holzſchnitte 
Puͤechlein ift verzeichnet das Hoc 


1502 und neuerdings 1514 bei Johann Winterburg in Hein Er edtn 
Es enthält die Beſchreibung und Abbildung in zierlichen Holzſchnitten 2 
Reliquien. Nebitvem finden wir an der Fronte bed Buches, in ber 
Auflage, einen ganz gehamifchten Ritter mit dem Stechfähnlein, und 
beiden Seiten die Wappen Defterreihs und der Stadt Wien; dann bie 
Stepbansfirche, den Heiltbumftubl und eine Abbilbung ber Steinigung des 
heiligen Stephan, nad der Darftellung der Reliquien. Hierauf folgt ein Ab⸗ 
laß- Kalender, und ben Schluß macht ein fehauerliches Wappen bed Todes, 
unter welchem man liest: M. G. W. ALL HERNACH. 1502. — Die zweite 
Auflage unterjcheidet fich von ber erftern nur barin, daß ftatt des gebarnifchten 
Ritters auf dem Titelblatte der heilige Blutzeuge Stephan, von dem öſterreichi— 
ſchen und dem Wiener Stadt - Wappen umgeben und ebenfalls mit dem obigen 
Monogramm bezeichnet, erſcheint. — Briefmaler fommen nur zwei —W vor: 
1498 Jobſt Choßman und 1501 Jatob Waffenburger. 

Nebſt erſtgenannten Aufdruckern und folgen den 
(Doliarius), Hans Syngriener, Hans Kohl, Ggyt 
(Gaffis), Leonard und Lukas Alantjee, gehöre 












hohen Grade, und die größten Meifter in der Gompofition fowohl als 
im Geſange und auf ben nftrumenten fab man an feinem Hofe nad) Gus 
jpinian’s Ausdrud, wie Pilze nach einem Regen auf einmal hervorſchießen.“ 
Die üblihften Saitenfpiele waren: die Laute, Leier, Harfe, Notte und Fidel 
(Beige); und von ben Blafe- Injtrumenten: die Floiten, Pufunen, Glarons, 
Cornemuſe (Sadpfeife) und die Holi, eine Art Pfeifen, zu welden ber Sums 
ber, eine Handtrommel, gefchlagen wurde; welche legtere vorzüglich bei dem da— 
mals fo beliebten Mumentanze (Mastenballe) und bei feitlichen Aufzügen 
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le u. Durch des Maifers Aufmunterung aber — geſchidte 
ganz mein mente geführt, welche bei einem Hoch 

* Verwunderung d hörer angewandt 

e Prés (de Pratis), 
—* geſchaͤtzt find feine 


jet ruct — — Geinrich Iſak 
Georg Stk ebürtig, der als Biſchof von Wien und als 

der Kird — ſehr —— Mann * deren Aufnahme er viel beige⸗ 
tagen, am 26. April 1522 farb. (Siehe deſſen Bruni unten.) Bruder Hans, aus 
dem Orben der minderen Brüdern, um 1470; und Meifter Purchard Tifchlinger, 
um 4507, zeichneten fi als gute Organiften und Orgelbauer aus; beibe aber 
übertraf Valentin Klepfinger, Organift bei St. Stephan, der noch 1529 Iebte. 





ee — 
IEEEAE 


Faſt gleichen Schritt mit der Kunſt hielt auch die Literatur dieſes Zeit— 
raumes in Wien. Schon 1237 hatte Kaiſer Friedrich der Zweite eine Haupt— 
ſchule bei St. Stephan in Wien geſtiftet, welcher die Schulen bei den Schotten 
und bei St. Michael untergeorbnet waren. Herzog Albert beftätigte biejelbe 
1296 und gab ihr eine Diseiplin. Auf dieſe fußend, legte Rudolph ber Vierte 

„33 » 
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1365 feine Wiener » Univerfität an, deren Ginführung Pabſt Urban ber Fünfte 
zwar bewilligte, aber bavon das theologiſche Stubium ausſchloß, weldes 
jedoch durch Urban bes Sechsten Genehmigung ſchon 1384 unter Herzog Als 
brecht’8 des Dritten Regierung dazu fam, ber dann biefer boben Schule eigene 
Privilegien und Statuten ertbeilte. Diefe Kürforge ber Yandesfüriten zur Empor— 
bringung ber Wiffenjchaften wurde durch ben beiten Grfolg gekrönt. Bald fah 
Mien eine glänzende Schaar ber gelebrteften Männer in fich verfammelt, bie 
mächtig auf die allgemeine Bildung und Verbreitung müglicher Kenntniffe eins 
wirften. Allmäblich entftanden wiſſenſchaftliche Anſtalten. So legte 1435 Jo— 
hann von Gmunden den Grund zu einer Iniveritätsbibliothet; Johann Winters 
burger errichtete bier 1493 die erite Buchdruckerei; und Kaifer Marimilian 
ber Grite ftiftete bie k. k. Hofbibliotbef, indem er die von Kaifer Ariebrich 
dem Vierten durch Aeneas Sylvius, nachmaligen Pabit Pius den Zweiten, und 
Georg Peuerbach gefammelten Manuferipte und den von ihm jelbit erfauften 
Vorratb von Büchern in eine Sammlung vereinigen ließ und fie dann 1495 ber 
Aufücht des eriten in Deutichland gefrönten Dichters Conrad Geltes übergab. 
Sein Nachfolger war 1508 Johann Guspinianz und febon unter biefem warb 
die Bibliothek mit dem Bücerfchage bes Königs Mathias Cotvin und ber ge- 
wählten Sammlung des Gelte® nambaft bereichert. Ja mit dem Anfange 
bes fechzehnten Jahrhunderts findet man fogar ſchon eine gelebrte Donau Ge- 
fellfchaft in Wien, die ihr Augenmerk vorzüglich auf die Verbreitung der Phi— 
loſophie und Mathematik gerichtet hatte. Da ©. Tanftetterus Golimitius ibr 
Gründer war, wurde fie Sodalitas Colimitiana genannt. Geltes, Gufpinian, 
Guthratb u. a. waren deren Mitglieber; jpäter auch Johann Panetianus, 
welchen Kaifer Marimilian der Grite 1505 zum Poeten am der biefigen Hohen 
Schule gefrönt hatte. 

Das biefem Werke vorgeſteckte Ziel erlaubt uns, aus bem üppigen Kranze 
von Schriftitellern, bie in biefem Zeitraum bier lebten unb wirkten, nur eine 
Heine Zahl der vorzüglichiten vorzuführen. Diefe find: 

Nithart, oder Nithart Otto Fuchs, wie er vom 15 Jahrh. an auch ge- 
nannt wurbe, aus einem eblen bairifchen Geichlechte, ein berühmter Minne- 
fänger. Gr fam um bas Jahr 1230 nah Wien, an den Hof Friedrich's II, 
bes Streitbaren und ſcheint um 1234 bafelbft geitorben zu fein. Sein an ber 
Außenfeite ber St. Stephanskirche befindliches Grabdenfmal baben wir bereits 
oben mitgetbeilt. Gr war ber Gründer einer eigenen Gattung von Gebichten, 
die man am beiten mit bem Ausdrud: 'höfiſche Dorfpoefie‘ bezeichnet. — Der 
Inhalt feiner Kicder gab zu dem Namen "Bauernfeind‘ Veranlafung, ber ihm 
in fpäterer Zeit beigelegt wurde. * 

Seifried Helbling, ein dem NRitterftande angeböriger Deiterreicher, geboren 
um 1230, ber feine Jugend wahrfcheinlib am Hofe irgend eines mächtigen 
Minifterialen, etwa Liutholts von Harbed oder eines Kuenringers zugebracht, 
fpäter am Nußberge bei Nußdorf nächft Wien feinen Wohnfig aufgefchlagen 
batte und um 1308 ſtarb. Seine zwölf fatyrifchen Gedichte, zwifchen ben Jahren 
1289 unb 1299 verfaßt, find böchit wichtig für die Kenntniß ber inneren Zu- 
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fände Defterreichs im breisehnten Jahrhundert. Ihr poetifcher Gehalt iſt ges 
ring, boch fehlt es nicht an einzelnen Schönheiten. Nur fieben find vollftändig 
und acht in Gefprächsform gebichtet. Die ganze Sammlung trägt bie fpäter 
erft hinzugefügte Ueberſchrift: „Dacz ift der junge Lucidarius.u 8 

Weigand von Theben ober ber Pfaff vom Kalenberg. Gr lebte um 1334 
am Hofe Herzogs Otto. Seine Schwänfe erfcheinen oft gebrudt; zuerft wohl 
1521 (9), ohne Ort, in 8., ermeitert in von ber Hagens Narrenbuch. Sein 
Tod fällt um das Jahr 1350. 

Peter Suchenwirt, der zu jemer befondern Claſſe von Dichtern gehörte, bie 
zugleich Herolde, Perfevanten oder deren Gebülfen waren, und welchen oblag 
die Unterfchiede, Viſtrung und Blafonnirung der Wappen auszulegen und aud 
gereimte Wappenbefchreibungen zu verfajfen. Gr lebte und bichtete um bie Mitte 
bis and Ende des vierzehnten Jahrhunderts in Defterreich, meiftens zu Wien, 
am Hoflager der Herzoge, von welden er Albrecht den Zweiten oder Lahmen 
(+ 1358) noch gefannt, Albrecht ben Dritten (+ 1395) aber überlebt hat. Sehr 
wichtig für die Gefchichte feiner Zeit find feine biftorifch = biograpbifchen Dar: 
fiellungen und gemüthlich feine allegorijchen Gedichte und Lehrſprüche. 86 

Heinrich der Teichner. Diefer jbägbare Spruchdichter lebte mit Peter 
Sucenwirt, deſſen Freund er war, gleichzeitig, während ber zweiten Hälfte bes 
vierzehnten Jahrhunderts in Wien. Er fcheint n großer Dürftigkeit gelebt zu 
haben, ba er, wie er ſelbſt erwähnt, oft bes Lohnes wegen erzählen und fingen 
mußte; boch hatte er ein hohes Alter erreicht. Im feinen Dichtungen ift Geiſtes— 
kraft und männliche Befonnenheit nicht zu verfennen. Peter Suchenwirt jagt 
unter anbern win ber Red von bem Teichner, darnach er geftorben ift« fehr 
wahr von ihm: 


„Er hat mit heufchait feinen Leib 
Unz an fein end behalten, 
Göttlicer weisheit walten 

Degund er für der werlde fpot. 

Im liebet in dem herzen Got 

Sür alle werltleich ere. 

Sein rat, fein weife lere 

IR in der werlde garten 

Gefät mit worten zarten 

Der werlt zu troſt und Got zu lob. 
Mit guten fitten fwebt er ob 
Allen den, die getichtes pflegen.‘ ®? 


Michael Beheim. Dieſer Dichter, aus einer wohlhabenden , wahrſcheinlich 
in Pilfen anfäßig gewefenen böhmifchen Familie abftammend, die während ber 
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efen Hälfte des viechnten Jahehunberi 
Bandize antwaiiece, wurde am 27. Sen 




















Tod am 18. "inner 1448 fam er al 
Albrecht's von Brandenburg, und jpäter im jene bes Königs Gh 
emarf, Albrecht des Dritten don Baiern, — * des Sechsten 


* J für den kritiſchen Forſcher Kaiſers eine der 
ſchaäzbarſten Quellen iſt. * 

Heinrich von Langenſtein, aus Hefl 
der hier ſchon im Entſtehungsjahre ber Univerfität, 1365 , Piofeffor der Philo- 
fopbie, 1385 Lehrer der Theologie, 1392 Rector war und 1397 ſtarb. 9 

Heinrich von Oyta, ein Deutſcher, der zu Paris Doctor geworden, dann 
auf der zu Prag von Kaifer Karl dem Vierten 1366 geftifteten hohen Schule 
Borlefungen gehalten, und 1383 zum Lehramte ber Theologie nah Wien 
berufen war, wo er im Rufe großer Gelehrfamfeit, ebenfalls wie fein — 
dachter Amtögenoffe und Freund, 1397 ftarb. 

Sobann von Gmunden. Diejer berühmte Matbeı 
naueften neuen Forſchungen nicht zu Gmunden am 
Schwäbifch ⸗ Ömunden oder Gmünd geboren, erfcheint fhon 1406 
Magifter der freien Käufe und der Philofopbie, bei berem % 
zum Decan erhoben wurbe; 1434 lehrte er an ber biefigen 
gie und 1435 legte 4* ſchon bemerkt wurde, d 
akademiſchen Bibliothek; Bald bierauf ward er Vice 
erhielt dann ein Ganonicat bei ber St. Stepha 
zu Laa, einer Iandesfürftlichen Stabt in Nieberöfte 
it in Wien bei St. Stephan begraben. Gr ift ber erſte w 
der Aftronomie trieb, im welcher Wiſſenſchaft er auch F zofeff or 
wadere Schüler zog. Sein vorzüglichiter, Georg Pruner vom 
Dorfe in Nieberöfterreich) vermachte feine Bücher und fchönen m. 
Inftrumente ber afabemifchen Bibliothek. Unter Johanns 
matifch = aftronomifchen Werten ift insbefonbere fein Kalender von 1439 —* 
merkwürdig. 

Georg von Peurbach (einem Flechen ſechs Meilen von Linz) wurde am 
30. Mai 1423 geboren. Schon in zarter Jugend ift er auf ber Wiener Uni- 
verfität Magifter geworben ; hierauf befuchte er die berühmteften anderen hoben 
Schulen, wo er mit dem Garbinal Gufa und Johann Biandini in freund- 
ſchaftliche Verbindung kam; fpäter fehrte er wieder nad Wien zurüd, wurde 
Profeffor ber Mathematik und als folder Wieberherjteller und Verbeijerer ber 
Aftronomie. Gr ftarb am 8. April 1461 und liegt zu Wien in ber Stephand- 
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kirche begraben. Seine zahlreichen, gebaltvollen Werke handeln größtentheils 
von Aftronomie. Johann Regiomontan, ber zu feiner Zeit bie Zierde Deutfch- 
lands genannt wurde, war deſſen Schüler. 

Thomas Gbendorfer, von feinem Geburtsorte gewöhnlich Hafelbach genannt, 
wurbe zu Ende bes vierzehnten Jahrhunderts geboren ; ein gelehrter Theologe 
und in ben freien Künften wohl bewandert, ber von 1417 an gegen zwanzig 
Jahre Profeffor an der Univerfität war; 1432 wurde er auf das Bajeler Con— 
eilium gefchidt, wo er fich durch feine Gelehriamfeit großes Anjeben erwarb; 
1451 begleitete er den Kaifer Friedrich nach Italien, und von ba zurüdgefehrt, 
ftarb er 1464 zu Wien. Außer vielen theologifchen Schriften hinterließ er 
eine ſchätzbare Chronica Austriae, welche Hieronymus Peg in feine Samme- 
lung aufnahm. 

Johann Stab, von Wien gebürtig, einer ber ausgezeichnetften Meßkünſtler 
ber Univerfität. Er war Kaiſers Marimilian des Erften Coſmograph unb 
Gefchichtfchreiber. Der berühmte Grasmus nennt ihn einen mwohlerzogenen, 
febr gelehrten Mann. Auch die Mufen waren ihm hold, weßwegen ihn ges 
dachter Kaifer zum Poeten krönte. Stabius, wie er ſich nach der Mobe feiner 
Zeit nannte, verblih am 1. Jänner 1522. Georg Tannftetter, nachheriger 
Profeffor der Mathematif in Wien, war fein Schüler, und Johann Kabel, 
Profeffor ber freien Künfte, der ein Iateinifches Lobgebicht auf ihn verfertigte, 
fein vertrautefter Freund, 

Andreas Stiborius, aus Baiern, bes Obigen College, war ebenfalls ein 
trefflicher Mathematiker, Philoſophe und Theologe; er verfertigte fehr viele 
Schriften über Geometrie, Perfpective, Aftronomie, Magie und Metaphyfit, 
von welchen, wie von jenen bed Stabius, Tannjtetter ein langes Verzeichniß 
mittheilte. 

Johann Ricutins Vellini, von feiner Vaterftabt Gamerino, beutfch Jo— 
bann Gamers genannt, ein Minorit, Negens im Wiener  Gonvente feines 
Ordens und Profefjor der Theologie an ber Univerfität, einer ber gelehrteiten 
Pbilologen aus der Zeit Marimilian’d des Grften. Gamers war insbefondere in 
ber griechifchen Sprache fo erfahren, daß er mit dem großen ©riechen Marcus Mur 
furus, Erzbifchofe zu Malvaſia in Morea, in beffen Sprache Briefe gewechfelt hatte. 

Joachim von Watt (Babianus), ben Joſeph Scaliger ben größten Ge— 
lehrten Deutſchlands beizählt, kann feines vielfältigen Wiffens wegen ein Poly: 
biftor genannt werben. Gr ftubirte auf ber hoben Schule zu Wien, wo er dann 
von Kaiſer Marimilian zum Poeten gekrönt, Magifter ber Philoſophie und 
Dortor der mebicinifchen Fakultät wurde und in biefem Wiffenjchaftszweige 
Borlefungen bielt. 

Benebiftus Ghelibonius, Abt bes Schottenftiftes, Er fam aus bem Klofter 
St. Aegyd zu Nürnberg bieber. Gr war gefrönter Poet, des Kaiſers Maxi— 
milian Gejchichtfchreiber und Bertrauter, ber ihn oft zu Oefandtjchaften und 
anderen Staatögefchäften gebrauchte. Seine Dichtungen vom Doctor Eden zum 
Drude vorbereitet, find mit Kupfern von Albrecht Dürer auögeftattet. Der 
Staatsmann Willibald Pirfheimer war fein wärmjter Freund. Gin von ihm 
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gebichtetes, allegorifches Singfpiel: „Der Kampf ber Tugend mit ben Lüften“ 
wurde im Schottenflofter von den Schülern der Mufikjchule (bie ſchon um 
1410 von Abt Thomas dem Zweiten eingeführt worden war) vor Kaiſer Garl 
dem fünften und deſſen Schweiter Maria, der Gemahlin Lubwig’s Königs von 
Ungarn und Böhmen, mit großem Berfalle aufgeführt, und dann mit Holz: 
fehnitten und Mufif- Noten geſchmückt unb mit einer Widmung an ben jungen 
Grafen Niklas Salm in Drud gelegt. Benebikt ftarb am 8. September 1521. 
Konrad Pidel, geboren 1459 im Dorfe Wipfeld unweit Schweinfurt, ift 
unter dem, nad damaliger Sitte latinifirten Namen Protucius Geltes in 
ber gelebrten Welt allgemein befannt. Gr war ber erſte Deutjche, welder als 
Dichter gekrönt wurde. Es gefchab durch Kaiſer Kriebrih ben Dritten zu Nürn- 
berg am 1. Mai 1487. Gr ftarb 1508 zu Wien als Lehrer der Dichtkunit. 
Noch jest ift fein Grabdenkmal an der Außenfeite der St. Stephanskirche zu- 
näcit bes unausgebaut gebliebenen Thurmes beim Adlertbore zu ſehen. Oben 
auf dem Steine ift halberhaben gearbeitet fein Bruftbilb zu feben. (Biehe daſſelbe 
oben Seite 20). Das Epitapbium lautet: 


Deo. Op. Max, 
Con, Celti. Protucio Po&. Ostrofranco. 
Ex testamento pie positum. 


— 
In laurea (55) corona, 


u 
Ob. Ann. Christi M. D. VII. II. Non, Febr. 
Vixit Ann. XLVIII. die III. 9 


Johann Eufpinian, eigentlih Spießbammer. Diefer berühmte Geſchicht⸗— 
fchreiber wurbe 1473 zu Schweinfurt geboren, ftubirte zu Wien unter Geltes, 
bielt ſodann BVorlefungen über Mebicin und fchöne Wiſſenſchaften, warb von 
Kaifer Marimilian dem Eriten zum Dichter gekrönt und von ibm fo hochge— 
fhäßt, daß er ihn zum Wiener Stadtanwalt machte und oft zu Geſandtſchaften 
verwendete. Sein Familiengrabmal befindet fich in der St. Stephanskirche außer 
bem eijernen Gitter der Eugens- ober Kreuzcapelle. Der gut gearbeitete Grabe 
fein ift von rotbem Marmor. Auf dem oberen Theile deſſelben iſt fein und 
feiner beiden Frauen, Anna und Agnes, Bruftbilder in balberhabener Arbeit 
zu ſehen, mit ben Ueberſchriften: 


Anna. Mater Joan. Cuspi. Doc. Quondam. Agnes Altera. 
Octo. Liberorum. Civi. Vienn, Prefectus. Conivax. 


Hierauf ift zu lefen: 


Excolvi. Primvm. Musas. Et. Apollinis. Artes. 
Nempe. Fvi. Medicvs. Tvneg. Poeta. Simul. 
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Postea. Me. Rebvs, Natvm. Maiorib, Auxit. 

Caesar. Et. Ornavit. Praesidis. Oficio. 

Illa. Igitvr. Nostro. Sint. Verba. Inscripta. Sepvichro. 

Vnica. Vixit. Olim. Cvspinianvs. Eram, 
uUistoriae. Immensae Monvmenta. Aeterna. Reliqvi. 

Vivvs. In, Is. Semper. Cvspinianvs. Erit, 

Vixit. Ann. LXI. Ob, Ann, MDXXIX Mens. 

April. Die XIX. 


Ganz unten zeigen fich feine acht Kinder in betenber Stellung um feinen Sarg 
verfammmelt, auf dem ihre Namen eingehauen erfcheinen : 


Sebastianvs Foelix Nieolavs Chrisostomvs 
Leopoldvs Anastasivs Anonymus 

Anna Theodora Joanna Agatha. 
Helena Alexandra Barbara Sophia. 


Der ganze Stein ift 5 Fuß breit und 6%, Fuß body. 9? 

Schließlich find noch jene merfwürdigen Werke anzuführen, die Kaifer Mari- 
millan ſelbſt verfertigt und beforgt bat, und bie nicht wenig zur Vermehrung 
des Nubmes feines thatenreichen Lebens beitrugen. Lambecius theilt uns bier- 
über aus einem gleichzeitigen Goder folgendes Negifter mit: „Vermerkt bie pues 


cher die Kaiſer Marimilian felbft macht. 1. Grab, Gremporten, 3. Weiſe 







Künig, 4. T Tewerbant, 5. Freidank, 6. Triumpfwagen, 7. Stammeronif, 8. Der 
Stam, 9. Artalerei, 10. Die fieben Luftgezirk (Lufl n), 11. Wappenpuech, 
12. Stalpueb, 13. Platnerei, 14. Jägerei, 15. Valduerei, 16. Kücherei, 
17. Kellmerei, 18. Viſcherei, 19. Gärtnerei, 20. Pawmeilterei, 21. Moralität, 
22. Andacht, 23. Sant Jörgen. 9 
Bereits in dem vorigen — haben wir geſehen, wie ſehr bie Landes— 
n SGandel und Gewerbe in ihrer Hauptſtadt 






ıpor zu heben. Es liegt und demnach nur 
führen, welche fremde Zürften ben Wiener 


Gatl König von Ungarn PR den Wiener Kaufleuten eine Urkunde zu 
Temesvar am 24. Februar 1318, vermöge welcher fie nach Eutrichtung der ge- 
wöhnlichen Mauth mit ihren Waaren ficher nach Ungarn handeln könnten; 
welche auch Ludwig der Erſte von Ungam zu Biffegrad am 23. März 1346 
mit dem Beifage betätigte, daß fie alle Waaren nach Ungarn einführen und 
aan ———— —— Mauth und Dreißigſtgebůhr —* fönig- 
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nab Ofen bandeln, über bie beitimmten und gewöhnlichen Mautbgebühren 
feine weitere Bezahlung abforbern follen; und burch einen weitern Befehl von 
Ofen am 28. April 1380 verbot er feinen Mautbnern, daß fie von den öfters 
reichifhen Kaufleuten, welche von Wien nab Dfen zu Land und zu Waſſer 
bandeln, über die gewöhnlichen Zollgebübren, bei ſchwerer Strafe, nichts er- 
preſſen follen. Gbenfo ertbeilte auch Gafimir König von Polen am 10. Zuli 1362 
ichon den Wiener Kaufleuten bie ungebinderte Handelsfreibeit mit feinen Unter: 
tbanen; und Garl der Vierte römifcher Kaifer und König von Böhmen ſprach 
ihnen mit Urkunde d. d. Wien am 13. April 1368 das Recht zu, daß fie ibre 
Meine burh Mähren nad Böhmen und Polen führen mögen, wie benn auch 
bie Kaufleute von Böhmen, Mähren und Polen berechtigt ſeyn follen, ihr 
Getreide nach Defterreich zu führen. Die Kaufleute von Wien und Oeſterreich 
mögen auch ihren Wein in Mäbren abladen und nach ibrem Nußen verkaufen. 

Am 14. Mai 1381 erlieh zu Ofen die Königin Glifabetb von Ungarn 
ben Befehl, daß bie Mautbeinnebmer bei fchwerer Strafe mit willfürfichen 
Forderungen über bie feitgefegten Mautbgebübren die Kaufleute von Wien und 
Oeſterreich nicht beſchweren follen. Auch von Sigmund König ven Ungarn bat 
bie Wiener Kaufmannjcaft drei Urkunden aufzuweiſen. Am 30. Juni 1388 
befahl er zu Ofen, daß bie zu Raab und DOvar bie Wiener Kaufleute nicht 
anhalten und arretiren follen. Am 28. Auguft bejfelben Jahres und Ortes 
verbot er ben Kaufleuten zu Altenburg und Raab, daß fie bie Kaufleute von 
Wien und Defterreih nicht aufhalten und ihre Waaren in Beſchlag nehmen 
follen, indem bie Unterbanblungen mit dem Herzoge in Defterreich wegen einiger 
Irrungen ſchon angefangen baben, Endlich am 6. October 1402 bob er das 
bisherige Verfahren: bie aus Defterreih, befonders von Wien kommenden Kaufs 
leute mit ihren Waaren anzubalten und in Beſchlag zu nehmen, gänzlich auf, 
und erlaubte, wegen bes guten Ginverftändnijfes mit bem Herzoge Albrecht, 
welchen er zum Verweſer bes Reichs ernannt batte, daß mach entrichteten Mautb- 
und Dreißigfigebühren alle Kaufleute ungehindert und ficher handeln mögen 
in und durch Ungarn. 

Gben fo verordnete auch der Statthalter im Königreiche Ungarn, Johann von 
Hunnyadb, mit Urkunde, gegeben zu Ofen am 11. September 1447, daß nad 
wieber bergeftelltem guten Ginvernebmen zwifchen dem Königreiche Ungam und 
bem Herzogthbume Defterreih, die Kaufleute und Ginwohner von Defterreich, 
wenn biejelben zu Prefburg bie Treifigitgebühr bezahlt haben, zu Ofen feine 
mehr zu entrichten haben; daß ferner die Waaren oder Perfonen ber Oeſterreicher 
nicht follen angehalten oder in Beſchlag genommen werden; auch nicht unter 
dem Vorwande, weil die Ungern in Defterreich ebenfalls find übel behandelt 
worden. Nicht minder verficherte Graf Ulrih von Gilly mit Brief von Perch- 
toldsborf am 9. September 1450 bie Bürger und Kaufleute von Wien mit 
ihren Dienern feines Schirmes, jo daß fie mit ihrem Kaufichage durch fein 
Gebiet geben, und nach Venedig ohne alle Jrrung und Hindernif zieben können, 
doch bie gebührenden Mautben und Zölle entrichten ſollen. Endlich beftätigte 
König Ladislav von Ungarn und Vöhmen, Herzog zu Dejterreih am 24. Feb: 
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rar 1453 alle Freiheiten, welche feine Vorfahren die Könige Bela, Stephan, 
Labislav, Andreas, Ludwig und Sigmund ben Bürgern und Kaufleuten zu 
Mien gegeben, und beſtimmte abermals alle Abgaben und Zollgebübren, welche 
zu Wafjer und zu Lande follen entrichtet werben, wobei er alle willfürlichen 
Korderungen der Mauthner verbietet. Gine äbnliche Beftätigung gab auch 
Erzhetzog Ferdinand, als König von Ungarn, ben Wiener Kaufleuten zu Preß— 
burg am 27. November 1528. ** 

Mas insbefondere die Gewerbe betrifft, jo waren biefelben das ganze 
Mittelalter hindurch, Furze Unterbrechungen in den Jahren 1340 und 1361 
... : im Zunftverbande, wie denn auch ein höchſt merfwürdiger alter 
Gober be jener En auf 232 Folio-Blättern ihre Ordnungen, Ges 

bt 1368 bis 1533 verführt. Wir theilen aus biefem 

iß mil ‚ ba er uns in Kenutniß ſetzt, welche Innungen 

fie gebeigen haben: »Wermerfcht die Ordnung 
pie die an Gotzleichnamstag in Proceß nacein- 
imerlewt, Sloffer, Sparer, Ringfler (Sporer, 
ieber ( fi mbrabtzieher); Wiltpreter, Hünerai’r, 
ändler); Vilghueter (Hutmacher); Wolflacher 
che Fan  Lupkroite; Koler (Kohlmeſſer); Nefler (Zlid- 
2); ; Trager pei dem Notenturn ; Meſſer, Meltrager 
Wagenfurer Bee); ; Hafner, Zieglknecht; die vor 

| x bajelbft); Objer (Debftler, Obft- 
joppner (Kaufjchmeiber); Tuchfcherer ; 
© (Verfertiger Heiner Karren) ; 
und Blafebälge-Verfertiger); Schuff- 

abeln u. dal. Hol aaren verfertigten. und 

























er: 


Feufarber) (H * jr knecht; Painein- 
gürtler (wei hlugen, und ſowohl beſchlagene als unbejchlagene 
‚ner ; Zingieffer (Zinnwaren-Verfertiger); Irher 
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nieffer; Leinbater (Leinwandhändler); Kurfner und je necht (Kürfchner, Raub 
waarenbänbler); Munffer und jr fmecht (Münzarbeiter), und Goltjmit und jr 
fnecht (Goldjchmiede). — * 

Bon Voltsfeften, welche das Mittelalter hindurch in und um Mien üblich 
waren, machten fich folgende vorzüglich bemerkbar: 





Das Scharladrennen, oder das Feit der laufenden Pferde. Es entitand 
unter Albrecht dem Dritten, bei Gelegenheit, als er 1382 bie den Wienern 
ihon 1296 zugejtandene Freiheit, zwei Jahrmärfte in der Stabt abhalten zu 
dürfen, beftätigte und zugleich beifügte: "Auch fell man ingleichen berfelben jar- 
marft ainen Scharlad rennen, alfo, wer ber erſt dartzu ift, das deß der Scharlach 
fei; was man auch barauf Laufferpherd zu denfelben Jarmärkten priuget, bie 
fullen mautfrei gen.“ Seitdem wurde dieſe Volfsbeluftigung zweimal bes 
Jahres, nämlich am Ghrifti-Auffahrtstage im Mai, und am Katbarinatage im 
November abgebalten. Schon am VBortage verkündete ein Ausrufer, von einem 
Trompeter begleitet, auf dem Altane des Schrannen-Gebäudes das Abhalten 
bes Nennens und bie babei zu gewinnenden Preife; dann murben bie laufenden 
Pferde im Rathhauſe aufgezeichnet, und bie Gebühr für jedes mit einem uns 
gerijchen Gulden erlegt. Am Feſttage felbit jehte fich mit frübejtem Morgen 
ber Zug von der Stabt nah St. Marr (Marcus) in fchönfter Ordnung in 


4 
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Bewegung.‘ Voraus ritt ber Stabitre mit dem Ausrufer, bierauf kamen 
die geſchmückten, laufenden Pferde, deren Zahl gewöhnlich von vier bis auf 
zchn ftieg, mit ihren Führern; dann die Taufenden Männer und Frauen — 
gewöhnlich junge Burſche aus dem Pöbel und öffentliche Dirnen; — ſonach 
folgten die jungen (erſt aufgenommen) Bürger, die Armbruft+, Büchſen- und 
Hadenſchützen in Reih und Gliebern mit ihren Fahnen, Pfeiffern und Spiel- 
leuten; die Träger ber Preife, als bes ſcharlachrothen Tuches, ber beiden Stüde 
Barchent, der Spanfau, und feit 1485 auch der wnenen« Armbruft, welde 
als Preis der Hannsgraf dazu gab; endlich der Bürgermeifter im Gallabarnifch 
und bie mit goldenen Ehrenketten und Kleinoden behangenen Rathsherren zu 
Pferde. Indeſſen wurde auch zu St. Marr Alles zu dem Feſte vorbereitet, 
die Stange gut befeitigt, woran dann das Scharlachtuch aufgehbangen warb, 
und die Stride gejpannt zum Loslaffen der laufenden Pferde und ber weitren- 
nenden Perfonen. Hier angefommen nahm dann der Bürgermeifter und Stabt- 
rath Plag an einen Tifche, die bewaffnete Bürgerſchaft ftellte ih auf, mm 
Ordnung zu machen; ee Scharlach wurde neuerdings ausgerufen, bas Zeichen 

gegeben, und bas fen begann im Umfreife des noch heute fogenannten 
oberen und unteren Nennweges. Für das ſchnellſte Pferd war das Scharlachtuch 
— im Werthe von 22 bis 30 Pfund Wiener-Pfennige; für das zweite 
„bie Armbruft, im Preife von 2 Pfund fieben Scillingen und die 

um Die Gaben für die * Männer und Frauen beſtanden 















e Drang ‚ten Belagerung Wiens durch die Türken machten 

hre 1529 dem Scharlachrennen für immer ein Gmbe. 9% 
zu en Otto bes Fröhlichen Zeit feierten die Wiener-jährlih das 
Veilchenfeft. Wer immerhin im Frühlinge auf freiem Felde das erfte Veilchen 
fand, zeigte dies ſogleich oge an, ber fib dann, von feinem Hofitaate 
und den Wienern begleitet, an ben Ort hin begab um biefes erfte Kind bes 
Frühlings zu begrüßen. Dann bielt die Jugend um daſſelbe einen munteren 
Neibentang, man fang ein Maienlieb, und das fittfamfte Mädchen aus ber 
Umgegend durfte ſich es abpflüden. Der Urſprung dieſes Feſtes reicht aber 
viel höher hinauf. Unter ben Gedichten des oben gedachten Nithart bat fich 
erauf bezüglicher Schwan erhalten, mit der Ueberfchrift: "der Biol‘ Es 
ich nämlich, daß er einſt das erſte Veilchen fand. Gr bedecte es mit 
in dute und Tief voller Freude in bie Burg, um feiner Herrin zu fügen, 
16 er ben Frühling gefunden babe‘ Gin Bauer, ber ihn belauſcht hatte, 
T yifchen das Veilchen weg, befubelte die Stelle und deckte den Hut 
. Mit einem großen Gefolge von Hoflenten, Pfeifen und Fid— 
ithart die Herzogin an den bezeichneten Ort. Als fie aber den 
‚ um mit ihrer reinen Hand das Veilchen zu pflüden, fand fie eine 
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ganz andere Beicheerung, und brach in laute Verwünſchung aus über bicfe 
Schmach. Wüthend über den Pofjen, den man ihm gefpielt hatte, erreichte er 
das Dorf, und fiebe da — die Bauern fprangen eben gar Juftig um bas 
Veilchen. Da war er feiner nicht mehr mächtig, jprang unter fie, und fchlug 
niehrere tobt. 9? 

Die Turniere und Steben wurden in Wien von ben Adeligen theils auf 
ber Kampf sr Iudben vor der Burg, tbeils auf dem neuen Markt, Hof, ober nach 
Megräumung bes mehrgedbachten Gillvbaufes auf dem hiedurch vergrößerten 
Burgplag bei feierlichen ®&elegenbeiten abgebalten. Aber auch bie berittenen 
Wiener» Bürger, wie beitimmt bie Zeitbücher von 1436 — 1444 nachweifen, 
gaben folche Stechen auf der Branditabt, welcher Plab damals, da der Gundel- 
hof noch nicht erbaut war, fich weit geräumiger zeigte. Sie fanden regel: 
mäßig am Fafcingdienitag in Gegenwart des Bürgermeiiters und Stabtratbes 
ftatt, und die junge Bürgerſchaft wurde eigens burch Preiſe aus dem ftäbtifchen 
Aerar zu biefer Uebung aufgemuntert. Nicht jelten findet man in ben Ausgabe— 
büchern ber Stabt folche Rubriten wie 3. B. 1436: „tem umb die Flainod, 
die man den jungen Burgen zu ber Vaſtnacht geſchenket bat, zum Stechen 
5 Pr. 45 Piennige. ıc. 

Weit älteren Urjprunges it bie Feier des Johannes: ober Sonnenwend⸗ 
feners in Wien, obgleich fie erſt feit 1481 urkundlich nachgewieſen werden kann. 
Auf einem geräumigen Plage, vermutblih am Hofe, wurde nämlich durch von 
Haus zu Haus veranftaltete freiwillige Holsfammlungen am Tage Johannes 
bes Täufers ein großes Feuer angezündet, worauf dann ber jeweilige Bürger— 
meifter und die Nathöberren, begleitet von den damals noch mit rotber Kleidung 
und weißen Aermeln, mit Panzerfrägen, Panzerhemden und Hellebarden aus— 
geltatteten Schardienern um bajfelbe ritten, unb dann ben gemeinen rauen 
Cöffentlihen Dirnen) und bem Volke, welche jonach um daſſelbe tanzten, Bier 
verabreichen ließen, während fie fich ſelbſt in dem ftädtifcben bevorrechteten Bier— 
hauſe am boben Markt zunäcit der Schranne damit gütlich thaten. Mit dem 
Jahre 1500 börte alle obrigkeitliche Iheilnabme an dem Jobannesfeuer auf; 
aber erit am 20. Juni 1724 wurde es gänzlich eingeftellt. 

Uebrigens war es auch dazumal in Wien wie noch jegt in Stalien üblich, 
bie drei Fafchingstage durch Maskenzüge auf den Strafen zu feiern. 9 


Stabtobrigfeiten finden wir in biefem Zeitraum folgende, unb zwar: 


Bürgermeifter. 


Konrad Polle, von 1288-- 1305. 
Heinrih Ghronneft, 1306. Stephan Kriegler, 1327-1328. 
Heinrich von der Neizze, 1308 1310. Heinrich Pange, 13291330. 
Niflas von Ezlarn, 1312, Hermann Snaͤtzler, 1332, 
Niklas Belle, 1313-— 1315. Dietrich Urwätſch, 1333—1336. 
Hermann Sueglein, auch Hermann von St. | Konrad von Ezlarn, 1337. 

Polten genannt, 1316— 1318. Berthold Volle, 1338-1339. 
Dito von Wulfleinftorf, 1319 — 1323, ; Konrad Wiltwercher, 1340-1343. 


Niflas Volle, 1324—1326. 


ai 1v. — — 


Nitter Hagen von Spielberch, 1344. 

Reimprecht Zauruden, 1345—1347. 

Friedrich Tirma, 1348— 1349, 

Dietrich Flußhart, 1350-1351. 

Friedrich von Tirna, 1352. 

Heinrich Mürfel, 1353. 

Dietrich Flußhart, 1354. 

Leopold Poltz, 1355. 

Heinrich Straicher, 1356. 

Haunold Schuchler u. Leopold Poltz, 1357. 

Leopold Pols, 1358— 1359. 

Heinrich Straicher, 1360, 

Haunold Schuchler, 1361. 

Johann von Tirna, 1362—1363. 

Friedrich Nüfchel, 1364. 

Lulas der Popphinger, auch Hansgraf, 1365 
— 1366. SE 

Thomas Swemlein, 1367. 

Nillas Mürfel, 1308-1370. 

Thomas Swemlein, 1371. 

Ulrich Reßlein, 13721373. 

Johann am Ghienmarft, 1374—1375, 

Paul der Holgkäufel, 13761978, 

Hanns von Ghienmarft, 1379—1380, 

Paul der Ho äufel, 1381— 1386, 

Michael |, 1387— 1395, 

Paul Würfel, 1396-1397. 

Hanns der Rogk, 1398—1399. 

Paul der Holzfäufel, 1400. 

Herchtold Lang, 1401. 

Paul Theffan und Paul Würfel, 1402, 

Haunold Schuchler, 1408, 

Konrad Borlauf, 1404. 

Paul Würfel, 1405, . 

Rudolph Angervelber, 1406. 


Konrad Vorlauf, und nach feiner Enthauptung 


Hermann Bergamenifta und Hanns ‚Ber 
fperger, 14071408, j 
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Hanns Steger, 1434-1439, 

Konrad Holzler, 1440— 1441. 

Andreas Hiltprant, 1442, 

Hanns Steger, 1443. 

Hanns Haringfeer, 1444— 1448. 

Hanns Steger, 1447—1449, 

Konrad Holzer, 1450—1451. 

Oßwald Reicholf, 1452, 

Niklas Tefchler, 1453, 

Oßwald Neicholf, 1454. 

Konrad Holzler, 1455. 

Niklas Tefchler, 1456 - 1457. 

Jakob Storh, 1458— 1460, 

Ghriftian Prenner, 1461, 

Derfelbe, dann Sebaftian Siegelkaufer- und 
Molfgang Holger, 1462, 

Wolfgang Holger, und nad deſſen Hinrich: 
tung Friedrich Ebmer, 1469, 

Ulrich Mätzlenſtorfer, 1464—1466, 

Andreas Schönbrudner , —— 

ee Semi, 1473—1479, 

Laurenz Hayden, 11801481. 

* phan Gen (Den), 1482—1486, 
onhard Radauner, 1487—1489. 

checch 14901493. | 

Friedrich Geldrich von Rauenfpurdh, 1494 
— 1496. 


Paul Khech, 1497—1499. 
Molfgang Nieder, 1500-1501. 
Leonhart Lafhner, 1502. 
Wolfgang Zauner, 1509, 

Paul Kheckh, 1504— 1507, 
Wolfgang Rieder, 1508— 1510, 
Hanns Such, 1511. 








Leonhard Pudmonsdorfer, 1512. * 
Hanns Kuchler, 1513, Y no 
Friedrich Biefeh, 1514. 


Hanns Kaufman, 151 
Hanns Sief, 1516 
Hanns Rinner, 1517. - 
Leonhard Pubmo! 7% 
Wolfgang Ki 


Pilgeimus, 12981209. 
Heinrich Ghranneft, 1301131 


©St. Pölten, 1313. 
Heinrich Ghranneft, 1315—1318. 
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Stephan Kruogler und Heinrih Chranneft, 
1320. 

Weichard bei ven mindern Brüdern, 1322, 

Stephan Kruogler, 1323, 

Konrad Chranneft, 1324. 

Dtto von Eflam, 1325. 

Stephan Kruogler, 1326. 

Niflas Volle, 1327. 

Konrad Gartner, 1328. 

Gottjchalf von Innobruck, 1330, 

Konrad von Eſlarn, 1331. 

Dietrich der junge Ghleber, 1333, 

Berthold Volle, 1336. 

Hermann Syrfeyer von St. Pölten, 1337. 

Dietrich Urbätih, 1338. 

Niklas Mäferl, 1339. 

Dietrich Urbätih, 1340 —1341. 

Haunold Schuchler, 1342. 

Jakob von Eſlarn, 1343. 

Dietrich Flußhard, 1344— 1345. 

Hanns von Tiernah, 1346. 

Dietrich Flußhard, 1347. 

Konrad von Eolarn, 1348. 


Leopold Schuechler und Lufas Schabmiger,1349. 


Heinrih von Eſlarn, 1350. 

Niklas Würfel, 1351. 

Konrab Urbätich, 1352. 

Leopold Polz, 1353. 

Niklas Würfel, 1354. 

Michael Virdung, 1355. 

Michael Schuchler , 1356, 

Johann Schmaner, 1357— 1358. 
Johann am Khynmarf, 1359. 
Michael Vierdung, 1360, 

Friedrich Rueſchl, 1361 1362. 
Paul Ernſt und Paul von Paurberch, 1363. 
Konrad Urbätich, 1364. 

Leopold Polz, 1365—1366. 
Michael Bierbung, 1367—1368, 
Michael Vierdung, 1372. 

Paul von Paurberch, 1374. 
Hermann Müllendorf, 1375— 1378. 
Niflas May, 1379. 

Wolfhart Bob, 1380-1382, 
Ortolph Vierdung, 1383— 1384. 
Wolfhart Pob, 1385—1387. 
Johann von Gjlarnı, 1388. 
Bolfhart Bob, 1391. 

Paul Würfel, 1392—1395. 

Ruger Snürer und Ulrich Ruf, 1396. 
Ortolph Vierdung, 1399— 1400, 
Haunolb Schuchler, 1401. 

Peter Angerfelder, 1402—1407. 


Albert Zitter, 1408—1410. 

Niklas Grawer, 1411. 

Wolfgang Leytner, 1412. 
Wolfgang Purdhartfperger, 1413— 1414. 
Stephan Poll, 1415. 

Hanns Scharpfenberger, 1416—1419. 
Hanns Schüfl, 1420. 

Konrad Hölzler, 1421— 1422. 
Hanns Muftrer, 1423, 

Niflas Untermbimmel, 1424— 1425. 
Konrad Perwinder, 1426. 

Hanns Steger, 1427—1428. 
Konrad Perwinder, 1429. 

Stephan Wirfing, 1430. 

Leonhard Nenhofer, 1431 —1433. 
Hanns Emwab, 1434. 

Haunold Schuchler, 1435— 1436. 
Andreas Hiltprandt von Meran, 1437—1439. 
Oßwald Reiholf, 1440-1441. 
Hanns Haringfeer, 1442. 

Niklas Teichler, 1443—1445. 
Georg Schuchler, 1446 — 1448. 
Grasmus Ponhaymer, 1449 — 1451, 
Georg Schuchler, 1452—1453. 
Jakob Starh, 1454— 1455. 

Georg Gpishaufer, 1456— 1457. 
Hanns Angerfelvder, 1458. 
Sebaftian Ziegelhaufer, 1459, 
Lauren; Haiden, 1460. 

Martin Enthaymer, 1461, 

Laurenz Schönberger, 1462. 

Hanns von Kircheim, 1463. 

Georg Gpishaufer, 1464—1465. 
Martin Enthaymer, 1466—1471. 
Thomas Tengf, 1472—1476. 
Hanns Muftetter, 1477—1479. 
Laurenz Tafchendorfer, 14801485. 
Ehriftoph Pempflinger, 1486. 
Jafob Hornperger, 1487, 

Laurenz Tafchendorfer, 1488 — 1489. 
Hanns Ibermann , 1490, 

Sigmund Siebenbürger, 1491 —1493. 
Lauren; Taſchendorfer, 1494—1496. 
—* — 1497—1502. 





Zopohus Nagel, dann Anbreas Pachole, 1518. 
Georg Tugentlih, 1519—1520. 
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Judenrichter. 


Nitter Hagen von Spielberg, 1329. 
Haunold Schuchler, 1348. 

Merten (Martin), 1349. 

Leopold Polz, 1365. 

Ritter Hagen von Spielberg, 1371. 
Niklas Magfeit, 1378, 

Hanns Pitreih, 1384. 

Hanns Pol, 1388, 


Ortolph der Schuchler, 1391, 
Peter Güngburger, 1392. 
Ortolf Vierdung, 1395. 
Ortolph Schuchler, 1396. 
Perchtold Lang, 1399. 
Hanns Rockh, 1406. 

Ulrich Gundloch, 1420. 


Münzmeiſter. 


Seifried Leubel oder Lurblo, 1287—1289. 

Cuno bei ben mindern Brudern (Minotiten), 
1290. 

Ulreich, 1292, 

Gundal ober Gundel, 1296. 

Friedrich und Seifried Leubel, 1300. 

Ulrich Fünflirchen, 1301—1302, 

Mernharb Ehranneit, 1304. 

Hermann von St. Pölten, 1320. 

Leopold Polz, 1324. 

Niflas von Ezlarn, 1326. 

Mernharb Ghranneit, 1332. 

Dietrich Urbätich, 1339. 


Heinrich Schuehler, 1340. 


Heinrich Würfel, 1349, 
Friedrich Tina, 1351. 


Jans von Tirma, 1356—1373, 


Hanns von Khienmarf, 1380, 
Michel Geuchram, 1387—1395. 
Dietrich Prenner, 1403. 

Derfelbe, dann Paul Würfel, 1408. 
Ulrich Gundloch, 1422, 

Hanns Steger, 1447—1448. 
Niflas Teichler, 1456. 

Hanna Heml, 1473. 


Pfarrer bei St. Stephan. 


Nah Wernhard's Beförderung 1285 zum Bis 
fchofe zu Paſſau überfam dieſe Pfarre 
Gottfried J., Protonotarius des Herzoges 
Albrecht, der zugleich Domherr zu Paſſuu 
und Pfarrer bei St. Ulrich in der Neuftadt 
war unb 1295 farb. Ihm folgten Gott: 
frieb II., Niflas Kramer und Konrab Grei⸗ 
fenfteiner; aber ſchon 1308 treffen wir Al: 
brechten, den Sohn Albrechts des Zweiten, 
Herzoges von Sachſen, und Agnes, einer 
Tochter bes Kaifers Rudolph von Habsburg, 
als Pfarrer dieſer Kirche. Da jedoch biefer 
1320 zum Bifchofe von Paſſau erwählt 


wurbe, jo fam die Pfarrei an ben aus Lu— 
zern gebürtigen Domherrn von Palau und 
Rreifingen, Heinrich, ber am 11. Suni 
1336 ſtarb. Albrecht, Graf von Hohen: 
berg und Leopold von Sachſengang waren 
die legten Pfarrer zu St. Stephan vor Ent: 
fiehung der Wiener: Probflei, Letzterer legte 
biefe Würde nieder, als fie Herzog Rudolph 
der Mierte errichtete. Zur Entſchädigung 
befam er tie Pfarre zu Rußbach, die er 
auch bis an fein Ende verwaltete, Gr ſtarb 
in Wien 1366 und liegt bei St. Stephan 
begraben. 


Die Pröbfle bei St. Stephan. 


Johann Mayerhofer war der erite Probſt. Er 
ftarb 1402 als Biſchof von Gurk, welche 
Infel er 1376 erlangte, Gleicher Beförbe: 
rungen hatten ſich auch die zwei mächitfol- 
genden Pröbfte zu erfreuen. 

Berthold von Wehing, zugleich Domherr zu 

Tichiſchka, Wien. 


Paſſau und Pfarrer zu Großrußbach, wurbe 
1381 Biſchof von Freifingen und 1404 Erz: 
bifchof von Salzburg. Er farb 1410 zu 
Klofterneuburg und liegt in ber Freifinger: 
Gapelle begraben. 2 


Georg von Lichtenflein , Wreihere von Nicole: 
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burg aber erhielt 1380 das Bisthum zu 
Trient, und neun Jahre vor feinem Tode 
(+ 1420) den Garbinalshut. - 

Anton Wachinger war ber vierte Probfl. Gr 
farb 1406. Nun folgten: 

Wilhelm Thuers, Freiherr von Aipern, unter 
dem 1430 die hieſige Univerfität die Er: 
laubniß erhielt, in der St, Stephansficche 
das Doctorat zu ertheilen. + 1439. 

Konrad Zeideler, + 1442, 

Alerander, Herzog von Maflovien, Kaifer 
Friedrich's des Dritten Mutterbruder, der 
auch Gardinal, Patriarch zu Aquileja und 


Adminiſtrator der Bisthümer zu Trient und | 


Chur war, + 1444. Gr liegt im Frauen: 
chore bei St. Stephan begraben. Im Jahre 
1445 übergab Kaiſer Friedrich die Propftei dem 





Drittes Bud. — Von 1284 bis 1519. 


Grafen Albrecht von Schaumburg. Da er je: 
doch erſt vierzehn Jahre alt war, verwaltete 
Johann Polzmacher, Probſt gu Brünn, und 
fräter der Domberr Jodocus Hansner einft- 
werlen die Probſtei. Nach feinem Tore, 1470, 
blieb fie bis 1477 unbeiegt ; dann erbielt felbe 

Johann Peckenſchlager, der Sohn eines armen 
Schmiedes aus Breslan, nachdem er zuvor 
feiner erzbifchöflichen Würde zu Gran, die 
er ſich durch feltene Tugend und Gelehr⸗ 
famfeit erworben, freiwillig entfagt hatte, 
Er farb 1489 als Erzbiichof von Salzburg, 
und war ber legte Probſt vor Grrichtung 
des Wiener-Bisthumes. — Nun folgte 1480 

Thomas Brefofer von Gilia, 

1491 Virgilins Kanzler, der 1503, und 

Johann Putſch, welcher 1516 farb. 


Bifchöfe von Wien. 


Leo von Epaner, dann bis 1482 proviforifch | 
verwaltet, von Johann, Erzbiſchof zu Gran. | 

Bernhard von Rohr, + 1487. 

Urban Doczi bis 1490 und von biefer Zeit bie 
1499 Johann Vitez. 

Bernhard von Pollhaim und MWartenburg, 
welcher früher Doftor der Rechte, 1478 
Rektor der Univerfität zu Papua, baun Doms 
herr zu Paſſau, und 1499 Probit zu St. 
Margareth von Dömes in Ungarn war. (ir | 
flarb am 13. Jänner 1504. Von nun an | 
bis 1509 verfah 

Franz Bafacs, Biſchof zu Raab, das Miener 
Bistum, und dann blieb es vier Jahre 
ohne Oberhaupt. Im Jahre 1513 erlangte es 











Georg von Slatkonia aus Laibach, der nebſt⸗ 
bei audy fein voriges Biethum Biben, bie 
Probitei zu St. Niflas in Rudolphowerd 
und die Pfarre St, Martin in Marautich, 
mit Gimeilligung bes Bapftes Leo des Jehn⸗ 
ten beibehalten durfte. Slatfonia, ein in 
der Tonfunit fehr erfahrener Mann, war 
auch des Kaiſers Marimilian des Griten 
Rath und Mufifvireltor. Gr ftarb 1522, 
Sein Grabflein, bei St. Stephan, zeigt 
ihn in ganzer Geftalt, ſehr zierlich in rothem 
Marmor gehauen, Demfelben iſt fein Bruſt⸗ 
bild entlehnt, das früher Seite 259 zwiſchen 
jenen des Gufpinian und Geltes zu ſehen it. 


Achte des Stiftes Schotten. 


a) Schottländer. 
Milbelm ber Zweite, bis 1309. 
Nifoland der Grite, bie 1318, 
Ichann ber Zweite, bis 1319. (?) 
Maurig, bis 1337. 
Heinrich der Erſte, bie 1343, 
Nikolaus der Zweite, bis 1346. 
Philipp der Zweite, bis Kebruar 1347. 
David, bis 1348, 
Wilelm der Dritte, bis 1349, 


Glemens, bis 1372, 
Donatns, bis 1380, 
Donalvus, bis 1392, 
Heinrich ber Zweite, bie 1399. 
Patrizius, bis 1400. 


Albert, bie 1401. 
Johann der Dritte, bis 1403, 
Thomas der Zweite, bis 1418. 


b) Deutſche. 


Nikolaus der Dritte, der erſte öſterreichiſche 
Abt, erwählt am 13. Auguſt 1418, ein 
großer Gelchrter. Ge bezweckte viel Gutes, 
löste bie verpfaͤndeten Gitter wieder ein, 
befferte die beſchaͤdigten Gebaͤnde aus, und 
wird daher in der alten Schotten-Ghronif 
als zweiter Stifter der Mbtei betrachtet. Er 
Harb am 8, Auguf 1428, 

Johann der Vierte, von Ochfenhaufen, ber 
auf dem Bafeler Goncilium bie Rechte bes 


Kapitel IV. — Aunſt, fiteratur, Bürgerieben, Gefehe, Obrigkeiten. 


Stiftes gegen die Anmafungen ber ausge: 
wanderten und fi in Regensburg nieder: 
gelaffenen SchottländerBenediktiner, welche 
ihre früher aufgegebenen Nechte auf bie 
Abtei wieder geltend machen wollten, mit 
dem glüdlichiten Erfolge verteidigte, und 


1443 jenen Theil des noch beſtehenden Kreuz⸗ | 


ganges in der Abtei, welcher von der Pforte 
in den Epeifefaal führt, erbaut hatte, + am 
19. Dftober 1446. 

Martin, ein fehr gelehrter Mann, bis 1460. 

Hieronymus, bis 1466, 

Sohann der Fünfte, früher Profeſſor ber hei: 
ligen Schrift an der hohen Schule zu Wien 
und Abt zu Maria⸗Zell, bis 1468. 

Mathias Fink, vorher Sefretär Kaifer Fried⸗ 


275 


richs des Dritten umd bes Königs Ladislaus 
von Ungarn, bis 1475, 

Leonhard, ein großer Gelehrter und vorher 
Abt zu MariasZell, bis 1479 

Stephan Kolb, bis 1481. 

Placivus, bis 1482, 

Ghriftoph , bis 1485. 

Gallus, bie 1486. 

Johannes (der Sechste) Hintenus von Lam: 
bach, bis 1500. 

Johann der Siebente, aus Kremnig, ein 
großer Muſik⸗Kenner, bis 1518. 

Benebiftus (der Grite) Ghelivonius, ein ge: 
frönter Dichter, von dem fchon früher ge: 
fprochen wurbe, bis 1524. * 








Anmerkungen. 


1 Dies ift die Utſache, warum das fonft fo reiche Archiv der Stadt Wien durchaus feine Origimal-Urfunben 
ber Hobenftauffiichen Kaiſet und ber Babenberger, ja nicht einmal von Rudolph von Habsburg aufzumeifen 


vermag. Die ältefte, wichtige Urkunde it des Gerzoges Albrecht des Erſten Nieterlagsortnung für Wien vom 
Sabre 1281. 


2 Urkunde nes Wiener Staht-Arives. 

3 Vigil. Greiderer in Germ. Francisc. T. I. p. 540. 

4 Haselbach. Chron, Austr. L. 3. col. 776. 

5 Gtepban Ghriglar verfauft an Herrn Hertleyn Michter ge Vreſpurch das Haus im ber Wollzail, dag ba 
Rozget ze negft an ins Ratbaus ac. 1315. — Chriſtein des Hainreichs des Alten Chranneſt Tochter gibt ihrem 
Gbemwirt Maifter Tploni ihr Haus in der Wolgeit ze netſt an tem Rathaus ac. 1323. Ex Tab. archiepisc. 
ad an. 1315 et 1923, 

6 Histor. Garthus, Mauerbacensis, apud H. Pez. T. Il. col. 343. 

7 Arenpeckii Chron. Austr. apud H. Pez. col, 1241. 

8 Laz. Rer. Vien. Lib. 3, c. 6. et Lib. 4. c. 3. 

9 Laz. Rer. Vien. Lib. 4. c. 2. pag. 1%. 

10 Diefer berühmte Goter, das Eiienbuch genannt, von Herzog Briebrih dem Schönen 1320 eingeführt 
und 1434 von dem Burgermeiſter und Kellnermeiftee Hanns Steger fortgeſetzt, enthält, durchaus auf Pergament 
geichrieben, Me wichtigfiten Urkunden ver Statt Wien, mitunter auch folde, woron feine Original-Urtunben 
mehr vorbanten find. Die damaligen Hiupter der Stabt find im Beginne bes Buches aufgezeichnet, als: Genrab 
von Saarmarkt, Hubmeifter; Heinrich Chraneſt, Richter; Otte ter Wilfersborfer, Bürgermeifter; Waldun, 
Stabrichreiber; Gonrad ber Hannegraf; dann bie Herren: Nillas und Otto von Giları, Hermann von St. 
Pölten, Andreas von Kienmarkt, Stephan der Ghrigler, Nitlas ber Poll, Dietrich der Ghleber, Rudolph ber 
Kigel, Dietrich unter ben Lauben, Jakob der Ghraneft, Pilgrim Munborfer, Heinrih von Graph, Micael 
Wilent und der furje Leopold. 
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11 Anonymi Carthus: Gemnicens, Chron. Albert. ducis Austr. II, apud Pez. T. IT. col. 376, 

12 Fischer: Brer. Not. Vien P. 1 cap. XVI. p. 193, 

13 Tabular. Xenodochli civici. — Die Säule hatte bie Infhrift: Day pau iſt volpracht zu lob Bots und 
in ben eren Mariam vnd zu troft aller gelaubigen ſeelenhall und if velpracht in die sancti Jacobi Apostoli 
A. D. MCCCC, XXIL 

14 Tab, Beneg. ad 8. Magdalenam, 

13 Alle befe Urkunden bewahrt ind Archiv ber Etabt Wien. 

16 Anonym, Leobiens, Chron, Lib, VI. in eontin. germ. ap. H, Pez. T. I. col, 969. 

17 Chron. Monast. Mellicensis ap. H. Per. T. I, col, 248. 

18 „In ben Zelten, wo Alles, was gelten follte, griechifch ober romifch ſeyn mußte, machte man Lerchen 
aus den Ablern, Inüpfte fie an bie zehnte oder Perchenlegien, die eine Welle Nintobona’s Pefapung mar, unb 
befferte fogar bie neue Eutdeckung in die Chronik bes alten, ebrliden Ortilo hinemn!“ fagt vortrefilich Freiherr 
von Hermayr. — Die fünf Adler in Rubeloh's Schild zeigen ſich aber unmiberleglih an befien Baue ber St 
Stephbanstirche, je mie an einer hochſt merfmärbigen gleichzeitigen Tafel des Wiener» Archives, melde bie 
Namen ber Genannten und ben vier Stabtvierteln und mehrere Sagungen über Weinbau, Koblenbrennerei, 
Fütterer und andere Hantwerker, enthält, 

19 Man vergleiche ſonſt noch über Rudelph's Antbeil an bem Baue biefer Arche: Die öſterreich. Chronitk 
bei Hier. Ber, T. I col. 1149, — Die Ghronit des Alofters zu Tegernier, ebent. T. I. eol. 469, — Das alte 
Tebtenverzeichniü der Katbebrale zu Meuftabt, bei P. Steyer. col. 230. — Haselbach: Chron. aust, bei Per. 
T. II. col. 406, #05; und ben Brief bes Pfarrers zu St. Stephan, Leopold Sachſengang an Payft Innorenz 
ven Sechẽeten, abgebrudt bei Tilmeq, ©, 139. 

20 Tabular, Capit. Cathed. Eceles. Vienn. 8. Stephani. — Steyerer in Comment, ad vitam Alberti II. 
e. 3. pag. 25 et in Addit. e, III. a col. 498. 506, et 514. 

21 Mille biefe Urkunden bewahrt das Wiener Stabt- Archiv. 

22 Conspect. Universe. Vien. — Fischer, Brey. Not. IL p. 36. — Specimen Hist. Cancell. Univers 
Vien. p. 35. 

23 Geben auch mit Kraft bes Briefft ... die Gapellen und bas Geſezge in dem Munzhef und ben 
Münsbof darzu, gelegen ze Wiene in ber Stadt auf ben Hof, datin bei alter verlauffener Zeit unfer Borverbern 
gefe zzen unb wohnbaft geweſen find, und fur das Haus, bas ba genannt it Muftbals funs Haus bes Juben, 
tas ber ein unfer lieber Bruder, Herzog Rutolf dem Bot gnad, den vorgefchtiebenen unier Frawen bruder je 
Wiene gemaint bett, baben mir im geben, und geben in auch mit Kraft bies Briefs bie mach geichrieben 
Hauſer, des erften Hand ben Vauleine Haut, darnach Meters tet Suchenwirt Haus, Lienbard Maler Haus, 
Ultie bes Schufers von Scherting Haus, Dietrich des Schufters Haus, Maiftee Dietrihe des Pogner Haus, 
ber Helblerin auf dem Hof Haus, und Fädleine von Amftätten Haus, bie all um bas Klofter gelegen find, und 
etlih auf den Hof flöffent, mit ber Beſchaldenhait, daß fie benfelben Münzhof mit ber Gapellen und Gefezze 
und rem Chteichhof, und auch ander vorgeichriben Heiwier und Kofftet mit fren Rechten und Zugebörung gebaben 
und beflgen fullen und mügen lebiffih a. Siehe biefe Urkunde bei Feop. Blider: Not. Urb. Vind.P. L p. 115. 

U uw. 235, Alle blefe Urkunden bewahrt das Wiener Stabtarchte. 

25 Appendix ad Chron. Hageni ap. H Pez. T.I col. 1165. 

27 Hantwerkt-, Ortnunge- und Eidbuch der Stadt Wien von 1968 bis 1593 Im Gtabtarchive. 

28 Diefe Urkunden Itegen Im Gtabtarchier. 

29 P. Barnabas Angerer, von tem Urfprunge der Michaelstirche in Wien. 8. Ohne Jahreszahl. 

% Anonymi Vienn. Chron. I. c. col. 550. 

31 Aenex Sylvii Piccolomini Opera, edit. Basil. 1571. in fol. p. 718. et ejusd. Epist. edit, Norim- 
berg. 1588. 4. 

32 Beifried Helbling, berausgegeben von Theotor G. von Karajan, in Haupt's Zeitſchrift, 4. Bank 

33 3. E. Schlager'd Wiener-Skiggen bes Mittelalters, Neue Bolge III. 1846, ©. 239. 

3 23. €. Schlager's altertbämfiche Ueberlieferungen von Wien, Seite 14 ff. 

35 23.6. Schlager's Wiener» Sttyyen. Meue Bolge UL. ©. 345. 

35 Diefelben. Neue Folge I. 1942. ©, 160 — 167. 

37 Diefelben, 1. Bant. &, 259. 

38 Haselbach in Chron. Austr, ap. H. Per. II. col. 8%. — Fugger, 5. Dub, 12. Rap. ©. 646 — 652, 

39 Beide Urkunden befinden fih im Wiener Stabtarchive. 

40 Micharl Bebeims Bub von ben Wienern, herausgegeben von Th. &, ven Karajan, ©. 3. Vers 23 
bie 29; dad aud für ben gangen Zeitraum von 1462 — 1465 benuht wurde. 

41 Wolfgangus de Styria ap. H. Pez. II. col, 452 et seq. 

42 P. Zoftus Schler wiener- Bifchöfe. — Tab. Praep. — Duellit Excerp. Genealog. 

43 Ueber Wiens Belagerungen burh Matbiat Gorvin vergleiche: das gleichzeitige Tagebuch bed Dortors 
der Mebiein, Tichtel; die Jahrbücher ber biefigen Univerfität; des Anton von Geuſau Geſchichte ter Belagerung 
Wiens durch König Mathias von Ungarn, 1805; und I. B. Kaltenbaeds Belagerung Wiens durch Mathias 
Gereinus, aus den Bafultätsaften ber Univerfität in ber Auſtria für 1812. @. 144. 

44 Ant. Bonfinii rer. Ungar. Decad. IV, Lib. V, 593 soq. 

45 Gin nun ſchen Höchft Seltenes Merk: In biefem Büchlein if verzeichnet das Hochwürdig Heillgtumb 
fo man In ber Leblichen fat Wienn In Tefterreich alle iar an fontag nad dem Dftertag ze zalgen pfligt. 
Mienn bei Ich, Winterburg 1502. 4. enthält eine genaue Abbildung biefes Bauwerka in Holsfchnitten, meven 
3. Schlager eine Gople in feine Wiener Skizzen B®b. I. aufnahm. Bergl. P. Fischer: Brev. Nat. urb. Vin- 
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dob. P. IV. Cap VIILp. 3 — Ogeſſer, S. 97, und des Berfaſſets Werk: Die Metropolitanfirce zu St. 
Stephan. Wien, Gereld 1843. 2te Auflage. 

46 Geerg'e Megerle v. Muhlfeld und Em. Ib Hobler’s Neues Archiv für Geſchichte, Staatékunde, Pites 
ratur und Runft. Erſtet Jabrgang. Blatt Nr. 17 von 1829. 

47° Sammtliche Urkunden befinden ih im Stattardive. 

43 P. Mathias Fußemann: Alt und neues Wien, II. Theil. ©. 722. Chron. Mellicense col. 273. 

43 Fischer: Brev. Not. Urbis. Vind, P. II. p. 19. 

50 Aut tem Stabtarchtve 

51 Gufpinian’® Tiarinm bei Freher — Odop. Card. Gure. 

32 Dieje Urkunde bewahrt bas Wiener Stadtarchiv. 

53 Tiefe ihagbaren Bemerkungen über das Münzmwefen ter Statt Wien im Mittelsiter find aus ber ge 
lehrten Feder meines lieben Äteunbes Herrn Jeienh Heil gefleſſen 

54 Dieſe pabſtliche Bulle bewahrt das Wiener Etabtarhiv 

55 Des Mathaus Donner und Anton Wirmann’s Origiral-Grempel find ſelt 1846 in das Archiv binter- 
legt werten unt ein neuer gum amtlichen Gebraucde von Genrar Lange angefertigt werten. 

55 Quem chorum (fagt Peter Siſchef zu Marbepel in feinem Ablaßbricfe für bie Beſucher diefer Kirche) 
hodie (2X. April 134) reverendus in Christo et Dominus noster Albertus Episcopus. Patavien. nobis eidem 
assistentibus consecravit. Dat. Vienne Ann. 1310. Non Cal, Maj. 

37 Safeldah's ofterr. Ehronit bei Pez. Rer. Austr. T. II. col. 406. #09. 

535 So nennt Ibn Hanns Motbrunner in feiner Kirchenmeiſterrechnung vom Jahre 1404. In ben früheren 
Beſchreibungen bed Domes legte man ibm ten Namen Georg Hauſer bei, eine Angabe, Me mein Breunb Alchs 
Vrimiſſer ſchon in bes Freiberrn von Hormahr's Geſchichie Wien's fiegreih befteitten bat. Die ſeche Berga- 
mentrifie im Wiener Stabtarchive, welche zu dieſem Irrthume Anlaß negeben haben, find unverfennbar von 
ten Baumeifter Öhregor Hauſer erſt bei ber Ausbefferung ber Ihüren 1519 gezeichnet worten. 

59 Nah ben Drigtnal-Rirchenmeifier- Rechnungen, welche im Archive der Stadt Wien aufbewahrt werten. 
Die altefte IR von 1904. Wenzla kommt im biefer zulegt am Samſtag nad Jacobi bed Apofleld vor. Seinem 
Gerichtniä zu Ehren murte in ber nachſten Woche ein feterlihes Seelenamt abgehalten, und am Samftag 
berielben,, nimlih am St. Etephandtag, „im fnit als er erhaben If”, führt Veter von Brabamig (Bracha⸗ 
bie), ber wehl ſchen früßer tem durch Alter ſehr geſchwachten Meifter als Gehulfe beigegeben war, bie 
Oberleſtung des Bauts. — Die übrigen Rechnungen find von 1415, 1416, 1417, 1420, 1422, 1426, 1427, 
1429 und 1430. In ber Wocht „Esto mihi" 1429 verſchwindet Veter plöglih and der Rechnung, und am 
Samflag Invocavit trifft mıan Hannien ald Mertmeifter. Es ift berfelbe Hanns von Brachadicz, den der uner- 
muübete Boricher 3. E. Schlager fo glüdlih war in dem fläktiichen Grundbuche (Buch der Obligationen C. 
vom Jabre 1439 fol. U verso) ald Bollenter des Thurmes aufzjufinten. Die Urfunde, welde im befien 
Wiener Skizzen N. F. I. 1546 mitgerbeilt wurte, lautet alfe: „Anno domini MCCCCXXXVUN, tempore 
dominorum Michel Lydenvelder et Dyetz Starchant. Peter Epiegler hat verfagt fein haus, gelegen bey ben 
Himmelperten zu Bien, zenagft Matheſen Helbling des Etainmerzn haus an ain tall, vnd am bem andern je» 
nahft Kunegen Wiſer des pedchen bams, dem erbern weiſn Kunraten Rottinger biezeit alner bes Rats ze Wien 
an flatt vnd als Gerhab'n Junffrawn Annen maifter Bannfen von Brachabicz bei pawmaiſter zu fand Stephan 
feligen tochter vnd Irn erben, umb zway vnd breißig phunt vnd ſeche Schilling wien. pbenn. Tie berfomen find 
von dem egen. dawe baz ber Kunr. Gerhab mitfambt Margareten, Warten bes Icgerhofer Hausfram aud tes 
egen. maiſtr. Bannſu tobter, dem vorgen. Spieglee verfaufft haben, vnd find zu bezaln auf ten nagit funftigen 
fand Beitstag an verziehen. Artum an Montag nach fand Iacobötag im Snit — Anno zuxrülj (27. Juli 1499) 
Mer nad befien Tod bis zum Jahre 1446, ba Sanns Puchsbaum vermöge der bei Time; ©. 33 angeführten 
Aufnahmsurkfunde Werkführer bei St. Stenhan mar, den Bau leitete, bleibt noch zu erforihen. Die frübere 
Annabme, Anten Bilgram von Brünn ſey der Bollender des boben Thurmes, ih demnach ganz ungegrünbet 
und ihm gebührt nur, nach der meines Gractens Hier richtigen Aufzelchnung in den Baumeiftertafeln, ein 
tleiner Antheil bei der Aufführung des neuen unausgebaut gebliebenen Thurmes. — Ueber die 1433 erfolgte 
Bollendung des großen Thurmes übrigens giebt bie gleichzeitige Ghremit eines Unbekannten, in Bey Script. 
R. A. T. II. col. 550 mit den Worten Austunft: „Auno mill, trices. tertio hat man ten Ghnopff auf den 
Turn ze Sant Stephan gefagt, das bie hoch tes Turns If vollbracht worten.? — Siehe zu bem au 
Beil’s Eritifchen Auffag über ben Stephanstom, in Schmitl's öfter. Blättern für Piteratur und Kunft 1845, 
©. 165 ff. 

&0 Die bier nah Bachsbaum folgenden Kirbenbaumeiiter find theils den Gewahrbuchern bes ſtaduſchen 
Gruntbuches, tbeila den Tafeln des biefigen Yaumeifler- Archives entnemmen 

64 Sammtliche Maße find nach des rühmlichſt bekannten Architekten Yabislans Rupp, eines Wirnerd, und 
det gefchieften Arcktefturzeichners Chr. Wilder aus Mürnberg geometriiher Aufnahme des Domes im I. 1825 
und 1826; in manden Theilen berichtigt buch ben Tel. Stabtbau-Inspertor Anton Bebiel. Wergl. mein mit 
45 Rupfertafeln verfebenet Wert über den Dom. 1832. in Felio. 

62 Alle diefe Steinbilder, fomwie jenes beim Rieſenthor, waren wehl anfänglid mit Gold unt bunter 
Barbe bemalt. 

63 Cuſpinian giebt 480 MWerkichub, Reſſptko 449, ter Almanach von Getha, Jahrgang 1811, 425; Jeckels 
Altograpbie A311/4, Aman 420 Wiener Auf als die Höhe bes Ihurmes an. Des Stabtbau -Inſpectors Bebfel 
umb tes Architefturzeichners hr. Wilter 1526 und 1827 angeftellte Meffungen geben 72 Klafter 1 Auf 3 Zoll 
Wiener Maaß als Kefultat, welches auch, bie Feine Abweichung von 1 Fuß 3 Zoll abgerechnet, fat mit jener 
übereinftimmt, die bei Gelegenheit der Auftichtung bes Wetter-Ableitert am Deme veranftaltet wurde 
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64 Siehe Darftellung bed Verfahrens bei Berechnung ber Abwelichung bet Thurmes bei St. Stenban von 
ber vertifalen Sage 1810 von Marſchner und Nilſack. 

65 &o fab ben Thurm Nencas Eyleins Piccolomini, ber ihn mit folgenten Worten rübmte: „Divi Ste- 
phani delubrum admirabilius est, quam nostris exprimi verbis queat. Cujus turrim cum aliquando in- 
spexissent Bosnensium Legati, et Inm artifieium, tum altitudinem admirali essent, in eam sententiam 
verba profuderunt, ut turrim illam pluris constilisse dicerent, quam regnum Bosnae venundari posset.” 
De Germ. Cap. 16. 

66 Spater wurde fle bie fiebenbüiraifche genannt, nad dem angefebenen Bürger Sigmund Siebenbürger, 
ter für felbe mehrere Stiftungen machte, und auch bier 1506 beerbigt wurde, Das bier befindliche Grabmal 
des berühmten Feldberrn Eugen Prinzen von Saveven gab ihr Me Benennung Fugens⸗Gavelle; doch legt man 
ihr auch oft ben Namen Kreuz ⸗ Capelle bei, nad dem großen geichnigten Grurifir, welches ihren Altar ſchmückt. 

#7 Mad ben Aften bieier Kirche im Stattarhive. — Vergl. auch bas Büchlein: „lieber die Kirche von 
Mariafliegen von Boͤckh nad Bergenftamm, Bien 1829, R, 2te Auflage, 

68 Die Maaße ber Minoriten« oder italleniſchen Kirche find ſammtlich nach bes Archltekten Ladislaus 
Rupp Aufnahme. 

59 Siebe das Büchlein: Urſprung ber Kirche Et. Salvator naht dem Rathhauſe in Wien, (won Bergen- 
ftamm) 1812; unb bie Wiener-Arcdivesaften über viele Capelle. 

70 3. €. Schlager's Wiener Bfisjen L Br. S. 203 ff. 

71 Die bier aufgeführten Künftler find ben Baumeifter-Tafeln, den ſtadtiſchen Archivs - und Greundhuche- 
Alten entnommen. 

72 Gerbert Topogr. P. I. L. IM. c. I. fol. 171. — Tilmez: Die St. Steyhandficche, deutſche Ausgabe 
S. 23%9, zu deſſen Zelt Me Inſchrift noch vollftändig zu lefen war. 

73 Wergleihe die Rirchenmeifter-Rebnungen von 1490, 

74 Dieielbe, von 1590: „Item Meifter Heinricht Marmeltaufftein puzt zu St. Stephan." Zu Folge bes 
Trautfohn'ihen MS. ſtand vieler Taufflein urfprünglid in ber Mitte ber Kirche hinter bem St. Marcus -Altar, 
ber 1461 „in ben Ehren Aller glaubigen Seelen" eingeweiht wurde. Im Jahre 1662 wurde er In bie Herzogen⸗, 
feßige Eligins-Gapelle, une 17) an feine jeßige Stelle verſetzt. 

75 3. €. Schlager's altertbümliche Ueberlleferungen von Wien, ©. 151. 

76 Dirfer bernhmte Künfller farb 1993 zu Wiener Meuftabt. Duellius, de fundat. templi Cathedralis 
Neostad. p. 32 führt feine Grabſchrift alio an: Anno domini 149, am Tag vor St, Ianat. Sinr. ſtarb er 
funftreihe Malſter Miflas Lerch, der Elmvpfer Briebreichs Grabſteln gehauen hat umd erhelt, werichmalſter des 
groken Baus ze Etrafburg und daſelbſt Bürger. — Siehe auch Cuspiniani de Caesaribus p. 412; bie Be- 
fchreibung biefes Monumente rom Grafen Nogarola aus Vicenza, und jene bei Birarbus Bartbollnus, im 
hodoeporico Matthiae Gure, Episcopi ap. Freher S8. RR. Germ. T. I. p. 620. In meiner Follo-Ausgabe 
über den Et. Stepbandtom,, 1832, führen Ne Tafeln 36— 40 tiefes Grabmal ver. 

77 Nach Emil Trimmel's neueher Enttefung im HeffanzleirArchive. Brüber wurten Mle ſehr mannigfaltig 
gedeutet, wie 4. ®. Austria Frit In Orbe Vitima. — Austriae Est Imperare Orbi Vniverso, — Aller Ehten 
IR Dcfterreih Voll, — Allee Erdrelch IA Deſterreich Umerthan. 

78 In des Verfaſſers Bolie-Ausgate über ben Dom von 1832 bilden fie bie Aupfertafeln 25— 33. 

79 Na den gleichzeitigen Auffchreibungen Bea Überfammeramtes ber Stabı Bien. 

80 Die bier angeführten Siegeln find in Wachsabtrüden im Wiener Stadtarbive vorhanden. 

BI Nach den Zeitbüchern bes ftädtifhen Oberfimmer- und Kirchenmeiſteramtes, bes Grundbuches ıc- 

82 Des Meibtifchofes Breitenbücher MS. in ber Bibliotbel bes biefigen Metropolitan-Domrapitela. 

83 Abgebildet in det Verfaſſers Folto-Nusgabe bes Et. Etepbanstomet von 1832, 

BI Nitbarı's Gedichte, Lieber und Schwoanke finten ſich abgebrudt In ber fogenannten Mancſſiſchen 
Sammlung II, S. 71-86 und in von ber Hagen's Minnefängern, Vergl. feine Biographie von Wilh. Wader- 
nagel ebentaf. Be, IV, 444 - 413, 

B5 Seifrieb Helbling, beransgegeben von Tb. G. von Rarafan, Leipzig 1%. 8. (Im 4. Bande ber 
Zeitfebrift Für deutſches Alterrbum.) 

85 Peter Suchenwirt's Werte aus dem vlerzehnten Jahrhundert, von Alebs Brimtffer. Wien 1827. 8. 

87 Ueber Heinrich ben Teichner, einen Wiener Spruchbichter bes vlerzehnten Jabrhunderts, ven Iullus 
Mar Echottfy. Wiener Jahrbücher der Literatur Bb. I. 1818 Angeigeblatt, Seite 26. 

BA Michael Beheims Bud von ben Mienern 1462 — 14h) von Th. ©. von Karajan 1943. gr. 8. 

89 Leber Heinrich Bangenftein, Helnrich von Oyta, Johann von Ghmunten, Georg von Peurbach, Thomas 
Baſelbach, Ichann Stab, Antreas Stiborint, Rieutiut, Bellini und Joachim von Watt, fihe Khautz 
Verſuch einer Geſchichte öfterreichifcher Gelehrten. Brankfurt und Leipzig, 1755 8. unb Histor. Gancelar. 
Univers, Vienn, 

"© 5.8. Kraus: Die Pfarre und Kirde St. Faurenz im Schottenfelb. 1R26, S. 117. 

91 De vita et seriptis Conradi Geltis Protucit praecipui renascentium in Germania literarum restau- 
ratoris, prinique Germanorum poetae laureati opus posthumum B. Engelberti Klüpfelii Friburgi Bris- 
govine 1827. 9. IL. P., und bie Mecenfion hierüber in den Wiener Jahrbüchern ber Literatur Bo. 45. ©. 141. 
Gine Abbildung des Grabfteines befindet fi in ben zu Plürnberg 1822 erſchlenenen Beiträgen zur Runf- und 
iteraturgeichiehte von Heller une Jack, und in meiner Befchreibung des Stepbanddomes, Kupfertafel AXXXI. 

N Siebe tie 40. Aupfertafel beffelben Werkes, 

93 Lambec, Goment, de B. e. V. lib. II. pag. WA. 

4 Sammtliche Urkunden bewahrt das Wiener Gtabtardiv. 
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95 Gib» und Handwerkebuch der Stabt Wien von 1369— 1533 im Stabtardhive. 

% 3. €. Schlager's Wiener-Sfisgen J. Bo. 1836. 8. pag. 1. 

%7 Gerh. v. Ahoo Annal. Austr. L. IH. — Odoporicon Card. Gurc. — Fugger's Ehrenfpiegel des Haufes 
Deiterreich,, Lib. 3. ce. 5. pag. 317. — Bon ber Hagen's Minnelänger 3, 202. — Des Hanns Sacht Faſtnacht ⸗ 
fiel: Der Neivbarb mit dem Fevhel 

8 3. €. Schlaget's Wiener-Efisyen. L Bp. 1836. 8. p. 267 — 270. 

99 Die Bürgermeifter, Stabtrichter, Iupdenrichter und Müngmelfter erſchelnen bier zum erften Male voll- 
ſtantig und urkundlich ermwieien; fo aud bie Vfarrer, Bröbfte zu St. Stephan und Biihöfe von Wien. Die 
Reihenfolge der Aebte des Stiftes Schotten IA dem Büchlein über bie Pfarre und Kirche St, Lauren im 
Schottenfeld von Pfarrer 5. G. Kraus, Biarrer daſelbſt und Gapitular des Stiftes Schotten (Wien 1826, 
Ite Auflage) entnommen, erhielt jedoch mande wichtige Berichtigung. 
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Viertes D ud. 


Wien unter den Haböburgern, von Ferdinand dem Erſten bis 
zum Tode Carl des Schöten. 


Erftes Rapitel. 
Die Habsburger aus der ſpaniſchen finie. 


Kaiſer Marimilian hatte in feinem Teſtamente unter Anderm ange— 
ordnet, daß die von ihm aufgeſtellten Beamten der öſterreichiſchen Provinzen 
bis zur Ankunft eines ſeiner Enkel, Carl's oder Ferdinand's aus Spanien, 
einſtweilen ungeftört in ihren Aemtern und Würden verbleiben und bie Lanbes- 
verwaltung fortführen follten. Allein bei ber im Monat Februar 1519 ges 
haltenen Stände» BVerfammlung nahm bie Sache eine ganz andere Wendung. 
Mit einer Dreiftigkeit ohne Gleichen vernichtete eine kühne Parthei ber Stände, 
von einem Trupp unrubiger Wiener Bürger unterftüßt, das Teftament bes 
Landesfürften, zwang bie darin aufgeftellten obrigkeitlihen Perfonen, an beren 

»* 
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Spite ber Landeshauptmann Georg von Nottal und der Kanzler Hans Schneid- 
böck ftanden, aus der Stadt nach Neuftabt zu fliehen, unb führte ſchnell eine 
neue Landesverwaltung ein. Bierundfechzig Ausſchüſſe, aus jedem ber vier 
Stände jedizehn, maßten fich die gefeßgebende, und ein Dirertorium ven ſech— 
sehn Gliedern, aus jedem Stande vier, bie ausübende Gewalt an. Diefe 
Afterregenten forderten ben Gib ber Treue, plünberten ben öffentlichen Schatz, 
prägten Münze, bebrängten auf das bärtefte bie Anbänger ber alten Regie: 
rung, fowie fie fich verjchwenderifch freigebig gegen ibre Grgebenen bezeugten; 
und ftatt bed Stabtratbes erhoben fib nun auch hundert Handwerker, welche 
alle Nemter und Ginfünfte Wiens fich zueigneten. Perſönliche Herrſchſucht, 
Gigennuß, Race, vielleiht auch fremder Einfluß von dem fid ald Neben- 
bubler Carl's um die Kaiſerkrone bewerbenden Kranz des Griten, Königs von 
Frankreich, und die darauf geſtützte Hoffnung, dag nicht fo bald einer ber fo 
weit entfernten Griberzoge nach Oeiterreich fommen bürfte, ſcheinen die eigen- 
mächtigen Gewaltichritte ber Stände und Wiener Bürger berbeigefübrt zu 
baben. Die Häupter dieſer Meuterei waren die Barone Michael Gysinger, 
ber Landmarſchall Hans von Puchheim, Martin Gapin von Hermannſtadt, 
gewöhnlich ‘der Tortor Siebenbürger’ genannt, ber feit 1505 brei Mal Decan 
ber juribifehen Kacultät und von 1512—1517 Stabtrichter war, ein grundge- 
lehrter Mann, aber des Kanzlers Hans Schneibböd ärgſter Feind, da ibn 
diefer feines leidenichaftlichen Verfahrens wegen bei einem Prozeſſe batte ab— 
ſetzen laſſen, — ferner ber frech» verwegene Gärber Hand Rinner, ber abge: 
danfte Pedell und Gurfor an ber Hochſchule Hans Herkules, Niclas Zimmerer, 
eines Fleiſchers Sohn, und Benebilt Jubinger, weld Letztere bie Bürger und 
den Pöbel von Wien auf ihre Seite gebracht batten. 

Die von ibren Poften vertriebenen Landesverwaltungs » Mitglieder hatten 
fogleih den Griberzogen Garl und Ferdinand ben Umſturz ber Regierung in 
Defterreich berichtet; und auch bie Gingebrungenen fenbeten Abgeordnete an 
ihre Serricher, die benfelben zwar Aubienz, aber nur unbeitimmte, trodene Ants 
werten und Verweifung auf gelegnere Zeit ertbeilten. Sonab, am 10. Sep: 
tember 1520, ordnete Garl ben Kammerrichter Sigmund Grafen von Haag, 
Kaſparn von Volkersdorf, Landbmarichall in Oefterreih, und Wilhelm von Zel: 
fing, Hauptmann zu Heinburg, nach Wien ab, die Wahl des Hanns Rinner 
zum Bürgermeijter und feiner Mitgefellen in ben Stabtämtern aufzulöfen und 
eine neue nach altem Rechte zu veranjtalten. 

Endlich, nachdem Garl in Nahen am 23. October 1520 bie beutfche 
Krone empfangen, dann auf dem Neichstage zu Wormd am 28, April 1521, 
unb weiter zu Brüſſel am 30. Jänner, 1. und 18. Mär 1522 der" berühmte 
Theilungsvertrag zwifchen den Brübern zu Stande gefommen war, vermöge 
welden Garl für fib Epanien, Neapel und Sicilien, die Niederlande, Bur— 
gund, und Indien; Ferdinand aber Dejterreih ob und unter der Enns, Steyer- 
markt, Kärntben und Krain, das abriatifhe Küftenland, Tirel und die Vor— 
lande, Elſaß und bas von dem geächteten Herzog Ulrich verwirfte Württemberg, 
behielt: — erſchien Legterer im Frühling 1522 im Defterreih und feierte am 
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27. Mai das Beilager mit der ungarischen Erbprinzeſſin Anna zu Linz mit 
außerorbentlicher Pracht. Unerwartet traf er am 12. Juni zu Klofternenburg 
ein, umgieng dann Wien und begab fih nah Neuftadt, wohin er auf den 
8. Juli die wirklich eingefegten Regenten und Alle diejenigen vorladen lieh, 
die an ber eigenmwillig eingeführten Veränderung ber Landesverwaltung Antheil 
genommen hatten, um barüber Rechenfchaft abzulegen. Erzherzog Ferdinand 
börte an biefem Tage beide Partbeien auf offenem Marfte, und am 23. Juli 
erfolgte das Urtbeil: daß jene, die dem Teftamente bes Kaiſers Marimilian 
entgegen bie alte MRegierungsform umgejtoßen hatten, als Aufrührer erklärt 
und bem Lanbesfüriten mit Leib und Gut verfallen feien, Ferdinand ſah ſich 
vor, daß bie Verbrecher Rene bezeugen und um Gnabe fleben würden; allein 
fie verblieben in Trog und Starrfinn. Im gerechten Unwillen barüber ließ 
er fie num gefangen nehmen, und dann am 9. Auguſt bie Barone Puchheim 
und Gpginger, am 11. aber den Martin Siebenbürger und bie Wiener Bürger 
Ninner, Friebrib Püſch, Stephan Schlagnitweit, Martin Blafchner und ben 
von den Aufrührern beitellten Falſchmünzer Johann Schwarz auf bem Platze 
bes offenen Gerichtes in Neuftabt durch das Schwert binrichten. Ihr Sad: 
walter Doctor Gamp wurbe auf brei Jahre bes Landes vermwiefen; bie übrigen 
in bie Unterfuhung genommenen Bürger bielt man aber noch lange in 
firenger Haft. 

Schon vor Martin Luther's Religions» Reformation batte in Wien ber 
Raffauer Official Hans Kaltenmarter äbnliche Lchren behauptet und verbreitet; 
und gleichzeitig mit biefem berühmten Neformator eiferten Philipp Turriano, Gom- 
thur zum beiligen Geiſt am Hofpital an ber Wien, jo wie bie beiden Gifter- 
cienjer Jakob und Theobald, heftig wider den Ablaßverkauf und ben Bilder: 
bienft. Die neue Lehre hatte in Wien nicht fo balb Gingang gefunden, als 
fie auch ſchon mächtig um ſich griff. Aus ben Klöften St. Jakob, Et. Lau— 
eng, zur Himmelspforte entiprangen mehrere Nonnen, und eine bebeutendbe 
Zahl von Geiftlichen verebelichten ſich, nach dem Vorgange Lutberd. Dem 
Griberzoge Ferdinand, mit übergroßer Strenge unb Unduldſamkeit in ben 
Grundſätzen bes Katholicismus in Spanien erzogen, mußten natürlich folche 
Vorgänge ein Gräuel bünfen und feine Verabſcheuung erweden. Gr fand ſich 
baber beitimmt, in Wien ein Glaubensgericht aus zwölf Gliedern der Hoch— 
fchule zufammen zu fegen, welchem Biſchof Johann von Mevellis vorftand. 
Die Stadträthe Gajpar Tauber und Hand Voyſiler, der Hofpital » Priefter 
Jakob Peregrin und Jobann Väſel, ein Priefter aus Miener- Neuftabt, waren 
bie eriten, welche vor dieſes Gericht gezogen wurden. Durch Widerruf und 
Kirchenbuße entledigten fie ſich der Strafe; Tauber aber, der bald wieder abge- 
fallen war, mußte 1523 ben Flammentod erleiden. Dieſem biutigen Opfer 
der Religionsmeinung folgten bald andere nad. Baltbafar Hubmayer von 
Friedberg, einer aus ber Serte, welche das weltliche Reich Chriſti wiederhers 
hellen und alle Fürften und böjen Obrigfeiten erjchlagen wollte und bie Er— 
wachjenen zum zweiten Male taufte, batte ſich nach Nikolsburg begeben, und 
bort unter dem Volke gefährliche Schwärmereien, unter dem Schuße ber Herren 
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Leonhard und Hans von Lichtenftein erregt, welche fi bald auch über Oeſter⸗ 
reich ausbreiteten. Ferdinand begehrte daher des Hubmeyer’s und feines MWeibes 
Auslieferung. In ſchweren Ketten wurden fie nah Wien gebracht, wo beide 
lange in bem Kärnthnertburme fchmachteten. Später war in Greifenftein’s 
Kerternacht eine Schlange, bie er bezäbmt hatte, feine einzige, treue Ge— 
fährtin. Die berühmteften Gottesgelehrten bemühten fih, ihn zum Widerruf 
zu bewegen; alles aber war fruchtlos, — und fo wurbe er dann am 10. März 
1528 auf der Heide bei Gröberg verbrannt; fein Weib aber, das ihn noch 
in der Tobesjtunde zur Standhaftigfeit ermuntert hatte, wenige Tage darnach 
im untern Werd mit einem Steine am Halſe über bie Brüde in die Donau 
geitürzt. Seine eifrigiten Anhänger, ein Schufter und ein Bauer, fanden gleich“ 
falls den Tod auf dem Scyeiterhaufen. Mitten aus dem Gepraffel ber Flammen 
liefen fie den Geſang der Wiedertäufer: „Komm beiliger Geift!« erſchallen, 
und das zur Schwärmerei aufgeregte Wolf vermeinte eine weiße Taube gejehen 
zu haben, bie aus ber verzgehrenden Glut fich hoch in die Luft aufſchwang. 

Weit furchtbarer als jelbit die inneren Gährungen, welche bie Kirchen⸗ 
fpaltung berbei geführt hatte, zeigte fi des Unglüds Gewitterfturm, welcher 
num von Often über Defterreich hereinbrach und die ganze Fülle feines Grimmes 
en ergoß. 

Suleiman, : Sieger über Perfien, Syrien und Aegypten, hatte faum 
(im Todesjahre nilian’s) den Thron feines Vaters Selim beftiegen, als 
er ben tuͤhnen Vorfatz faßte, ſich das ganze Mittel-Europa zu unterjochen. 
Während nun der bei der Palatinswahl übergangene Johann von Zapolya, 
Graf von Zips und Woywode von Siebenbürgen, racheſchnaubend die verderb⸗ 
lichſten Entwürfe ſchmiedete, erſtürmte Suleiman unerwartet am 29. Auguſt 
1521 Belgrad, nahm dann Peterwarbein und rüdte immer weiter in Ungarn 
vor. Endlich am 29. Auguft 1526 bot ihm König Ludwig in Mohacz ſum— 
pfiger Ebene, unweit von Künffirchen und Eſſek, eine Schlacht an, welche fi 
jedoch durch Suleiman's Uebermacht und bie vorfägliche Unthätigkeit des unzu— 
friebenen Grafen Zapolya zum Nachtheile der Ungern entjchied. Ihr Ober- 
feldherr und Erzbifchof Paul Tomori von Golocza, viele Bifchöfe und Großwürden⸗ 
träger blieben auf dem Plage, und ber unglüdtiche Ludwig fam auf ber Flucht 
im Morafte um. Kaum vermochte fih der Palatin Bathory mit viertaufenb 
Mann unter dem Schuße ber Nacht zu retten. Den Türken war fomit ber 
Meg nah Laybach, Grab oder Wien geöffnet, und wirklich ftreiften fie ſchon 
bi8 an ben Platten- und Neufieblerjee, alles mit Feuer und Schwert ver- 
beerend, als Suleiman, auf die Nachricht von ausgebrochenen Unruhen in 
Aſien, eben fo plößlich wieder abzog. 

Doch bald fand fi für ihn wieder eine Gelegenheit, Ungarn zu vers 
wüjten, Da der König von Ungarn Lubwig ber Zweite in der Schlacht um— 
gefommen war, ohne einen Leibeserben zu hinterlajfen, jo machte Ferdinand, 
als Gemahl von deſſen einziger Schweiter und vermöge der von Ariebrich und 
Marimilian mit Ungarn gefchloffenen Grbverträge, feine Anſprüche auf bie 
Krone geltend. Allein Johann Zapolya wußte es durch Umtriebe bald dahin 
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zu bringen, daß er jelbft von einem großen Theil bed Adels zum König ges 
wählt, und als folcher am 11. November 1526 zu Stublweißenburg gekrönt 
wurde. Doc mehr des Palatind Bathory Haß wider Zapolya als die Aners 
fennung bes Grbrechtes Ienkte ſchon am Reichstage zu Prefburg, 26. December 
1526, die Wahl einer zahlreichen Gegenparthei auf Erzherzog Ferdinand, welcher 
auch von den Böhmen fogleih als König anerkannt wurbe, Ferdinand vers 
fprach den unger’jchen Geſandten, welche ibm biefe frohe Kunde binterbrachten, 
mittels Urkunde d. d. Wien 19. Jänner 1527 des Reiches Freiheiten, Sprache 
und Nationalität zu bewahren und den Türken Belgrad wieder zu entreißen, 
und begab ſich Anfangs Auguft perfönlich nach Ungarn, wo er zu Gran und - 
Dfen für Wien einen Freibeitäbrief und die Polizeiordnung unterfertigte. 
Zapolya fand er, ihm gegenüber, im offenen Felde. Aber ſchon am 21. Aus 
guft 1527 Tieferte ihm Altgraf Niclas Salm nächſt Tofay ſolch eine bedeutende 
Niederlage, daß er, fpäter auch bei Grlau und Szinye überwunden, fic 
nach Polen flüchten mußte. Zapolya fuchte num feine Rettung im Bunde mit 
Suleiman, ber feitdem die Ruhe in Afien wieder hergeftellt hatte, und fanbte 
1528 den Palatin von Siradien, Hieronymus Lasczty, an die Pforte, um 
wegen Ungarns Belig gegen einen Jahres - Tribut zu unterhan deln. Der Sultan 

fen Vorfchlag ein, und 

von dritthalb⸗ 
Gonit: ntinopel auf. 

Die verhängniävolle Ebene von Moharz war es wieder, wo Johann Zapolya 
von fechstaufend Reiſigen begleitet dem Sultan huldigend die Hand küßte. 
Am 7. September bejegten bie Türken Ofens Thore und fieben Tage 
darnach wurde Zapolya, aber nicht durch ben Sultan felbft, fondern gering- 
ihäßig genug mur durch ben Segbanbafhi und ben Bevollmächtigten Sulei- 
wan’s in Ungarn, Aloiſio Gritti, auf den Thron der Arpaben gefegt. Nun 
warb Semendras Statthalter, Mobammedbeg, zur Lichtung und genauen Kunde 
des Landes voraus gegen Wien gefendet, und am 21. September 1529 über- 
fchritt Suleiman bei Ingerijch » Altenburg die Gränze. T Dreifigtaufend Akind— 
ihi db. i. Renner und Brenner, von ben Deutfhen Sadmann genannt, 
unter Michalogbli’8 Oberbefehl, bededten zugleich die Gegend um Wien. Ver— 
ftümmelte Körper der Landleute und Nauchfäulen von brennenden Dörfern be> 
zeichneten den Weg dieſer Wüthriche, die Alles vernichtend bis gegen Linz 
und in bie Steyermark ſchwärmten.“ Paul Bakies und Sigmund Weichſel— 
berger jagten ihnen, jo wie fie fi ber Stadtmauer näherten, mit zweihunbert 
Reitern jogleich entgegen, töbteten welche und machten einen Gefangenen, ber 
dann am 22. September bei ber Schlagbrüde in die Donau geworfen warb. 
An den nächiten zwei Tagen, bem 23. und 24. September, ſahen fih bie 
Wiener gezwungen ihre Vorftädte zu zerftören, mit deren Holzwerk fie die Ba- 
ſteyen befeitigten; bie Akindſchi aber verbrannten das Karthäuferflofter vor Wien, 
die Taborbrüde und ermordeten jämmerlih bie Siechen bes Epitald zu St. 
Marr. Gin Ausfall, ben man mit fünfhundert Reitern bei dem Stubenthor 
gegen fie unternahm, fiel fo unglüdlih aus, daß brei bavon getöbtet, fieben 
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aber, bierunter ber Kabnenjunfer bed Grafen Gans von Harbed, Ghriftopb von 
zeblig, in die Gefangenjchaft ber Türken gerietben, die dann fieben Gbriften- 
föpfe, drei der ibrigen und vier der Siechen von Et. Marr, auf Spieße ge- 
ftedt dem Sultan bis Gbersdorf entgegen tragen mußten. Suleiman befrug 
fie um die Stärfe der Beſatzung und Ferdinand's Aufenthalt, und auf die 
Antwort: „daß fie zwanzigtaufend Mann ftart und ihr Herrſcher im Lande ob 
ber Guns ſey«, ermwieberte er: „Gr jey Willens dem König. nachzuziehen bis 
er ihn finde; jebenfalld wolle er aber am Michaeldtage fein Mabl in Wien 
zu fich nehmen. Bei freiwilliger Mebergabe ber Stadt wolle er Leben und Gut 
fhonen, im Gegenfalle aber jelbit das Kind im Mutterleibe ermorden laffen!« ® 
Zeblig und brei ber Gefangenen bebielt er bei ſich, bie übrigen aber ließ er 
wohlbeſchenkt mit biefer Botſchaft frei in die Stabt ziehen. 

Am 26. September war endlich Wien ringsum von den Türken einge- 
ſchloſſen. Auf der Simmeringer Heide, ba mo jeht das Neugebäude ſteht, 
erhob ſich Suleiman's Prachtzelt, bewacht von fünfbunbert Sſolal's und um— 
lagert von ſechs Rotten regelmäßiger Neiterei und zwölftaufenb Janitſcharen, 
bem Kerne bes osmanifchen Heeres. Zur Linken bes Hauptquartiers nach 
Schwechat bin, war das Lager bed Beglerbeg von Anatoli; von Simmering 
bis an ben Mienerberg jenes bes Großweſſits Ibrahim Paſcha; rechts von Sims 
mering aber das bes Defterdars. Von bier etwas entfernt Tagen bie Zelte 
ber ungarifchen Verrätber, als des Kronhüters Peter Pereny, bes Bifchofes 
von Oran Paul Varday, des gelehrten Freundes Zapolya's Simon Atbinai 
und bes Sultans Reichdverwefer in Ungarn Aloiſio Gritti, eines natürlichen 
Sohnes des gleihnamigen Dogen von Venedig. Bon einem zwölf Schuh tiefen 
Graben und eben fo bobem Erddamme umgeben, breitete fih in ber Queer von 
St. Marr bis zum Mienerberg bin die Artillerie aus, verjeben mit breibunbert 
Kanonen, Karthaunen, Falkaunen, Schlangen und Singerinnen. Die übrigen 
Befehlshaber des in ſechzehn Lagern gefcharten Heeres waren alfo vertheilt. 
Hinter bem Wienerberge der Paſcha von Belgrab, Kutſchuk Balibeg, welcer 
die Vorbut, und von bier gegen die Stabt herum bis zum Siechenhaus, ber 
Klagbaum genannt, Chosrew ber Bafcha von Bosnien, ber die Nachhut leitete; 
vor dem Burgtbore bei St. Ulrich der Beglerbeg von Rumili mit ben Kroaten, 
Bulgaren und Serbiern; gegen Döbling der Sandſchak Statthalter von Semen- 
bra, und von Sporfenbübel, dem jegigen Himmelpfortgrund, bis gegen Heiligen- 
ftabt jener von Moßtar; vor dem Stubentbore der Paſcha Statthalter von Rum 
(Amafia), und längs der Donau big Nußdorf ber Kasim Woimoda mit ben 
Martolosen und Naßadiſten (Oränzern und Matrofen der Donauflotte). * 

Sold einer Macht nun ſollte Wien Trotz bieten, beffen damals auf bas 
äußerite vernachläßigte Feſtungswerke nur im einer uralten kaum ſechs Schub 
biden Mauer mit baufälligen Thürmen und Bollmerfen und einem faft ganz 
ausgetrodneten Graben mehr geeignet ben Feinden zur Anlegung von Minen 
beförberlich zu feyn, beſtanden. Wiens Schug und Schirm war demnach mehr 
auf den Felſenmuth der Vertheidiger bingewiefen — und es flegte. Unter ben 
Vorbermännern berjelben ift zuerft Philipp, Pfalzgraf vom Rhein zu nennen, 
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ber die Stelle feines Vetters Friedrich's, Pfalzgrafen vom Rhein, Herzogs 
in Baiern, vertretendb, bie Truppen bes Reichs befebligten, deſſen letzte zwei 
Fähnlein von Nürnberg (welche zwifchen Traismauer und Tuln fünftaufend 
Flüchtlinge aus Wien begegnet hatten, bie bernach den Sadmann in bie 
Hände fielen und graufam niebergemeßelt wurben) erſt am 25. September 
vol kühnen Mutbes vor ben Augen ber Türken in bie Stabt eingezogen 
waren. Als vier mächtige Stügen im Oberbefehle fanden ihm zur Seite: 
ber fönigliche Rath, Kämmerer und Verwalter ber oberften Feldhauptmann— 
fchaft ber öfterreichifchen Lande Graf Niclas von Salm, ein unter ben 
Waffen grau gemworbener Held, doch noch immer voll riefiger Kraft; fein Freund 
und Schwiegervater Wilhelm Freiberr zu Roggenborf, Herr auf Hernols, 
föniglicher Rath, Kämmerer und Feldmarfchall; Marimilian Bed von Leopolds- 
borf, Docter der Rechte, Rath, Obrifter, Proviantmeifter und Vicedom in 
Defterreich unter ber Enns; Ulrich Leyſer, Kriegsratb und oberſter Zeugmeifter 
in Nieberöfterreich, — Freiherr Georg von Puchhaim zu Rops und Krumbach 
mar König Ferdinand's Statthalter im Lande Defterreich unter ber Enns. Don 
feinen Kriegsräthen thaten fich insbefondere hervor: Freiberr von Fels, Obrift 
über fieben Fähnlein; Hans von Greißenek, Erblämmerer in Kärnthen und 
Stabthbauptmann von Wien; Niclas Rabenhaupt von Eurer, n. 6. Kanzler; 
GA von Reiſchach, Obrift über fechs Fähnlein; Niclas von Thurn, Obrift über 
Meifige und Spanier; Hans Kapianer, Landeshauptmann in Krain und Obrift 
ber leichten Meiterei; bie Böhmen Bernbarb und. Kafpar von Ritſchan, ber 
oberfte Zeugmeifter in Oberdfterreichb Otto von Achterbingen, und ber linter- 
felbmarfhall Hans Pfaltrer. Unter den übrigen Hauptleuten und Offizieren 
glänzten bervor: Ruprecht Graf von Manderfcheid, Wolfgang Graf von Dettingen, 
Rudolph von Pappenheim, bes h. R. Reiches Grbmarfhall; Hans von Har— 
begg, Erbſchenk in Defterreih; Rochus von Trautmannsborf; Wilhelm von 
Herberftein, Oberftitallmeifter, und mehrere Schwarzenberge, Starbeniberge, Auers- 
berge, Lichtenfteine, Woltenfteine ıc. ſämmtlich aus Defterreih; bie Kärnthner 
Georg Wildenftein, Ehriftoph Saller, Bernhard Lochner; dann bie Steyermärker: 
Wilhelm Gall, Chriftoph Lamberg, Melchior und Andreas Stabler; bie Böh— 
men: Wilhelm Kinsky, Peter von Proſetz, Melchior Krefbwiz; bie Spanier: 
Melchior de Villaret, Juan de Aauilera, Don Juan de Salamanca; endlich 
aus Wiens Bürgerfchaft: ihr tapferer Hauptmann Reonbarb Haufer; ber Bürger: 
meifter Wolfgang Treu; der Stabtrichter Paul Bernfuß, ſowie bie Rathsherren 
Sebaftian Eyfeler, Sebaftian Schranz und Wolfgang Mangolbt. ® 

Noch vor bem Erſcheinen der Türken wurden bie Vorftäbte, welche damals 
ganz nahe an den Ringmauern der Stadt, etwa an der Stelle des heutigen 
Glacis lagen und nebſt einigen Kirchen, Klöſtern, Spitälern und Wirthſchafts— 
gebäuden aus beiläufig achthundert Häuſern und einigen ſogenaunten Luken 
beſtanden, niedergeriſſen, unter deren Gebäuden das Bürgerſpital vor dem 
Kaͤrnthnerthore, das Hoſpital ber Ritter zum heiligen Geiſt jenſeits ber Wien, 
das Studentenſpital bei St. Sebaſtian vor dem Stubenthore, das St. Mertens⸗ 
fpital und bie Frauenhäufer vor dem Burgthor, das Franciskanerkloſter zu St. 
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Theobald, Et. Nicola auf ber Lanbitraße, bas Nonnenklofter zu St. Magbalena 
vor dem Scottentbor, bie Kirche fammt bem Spital im Fifcherbörfel und ber 
prächtige Klofterneuburgerbof an ber Donau bie vorzüglichiten waren. Much 
das Schloß am Kalenberge, einft der Sit ber babenberg’fchen Negenten, wurbe 
geichleift. Man vermanerte und verrammte bie Stabtthore, bis auf jenes unter 
dem Salzthburme, das zu Ausfällen eröffnet blieb. Innerhalb bes Malled von 
bem Stuben» bis zum Kärntbnertbore legte man in der Gutfernung von zwanzig 
Schuben einen neuen zweiten Graben mit einem Damme an; das Donauslifer 
verpfablte man mit Pallifaden, und zwiſchen der Schlachtbrüde und dem Salj- 
thurme warb ein neues ftarkes Bollwerk erbaut. Um bie fenergefährliche Wirkung 
der Kugeln möglichit zu vermindern wurden bie Holzdächer in der Stabt abge: 
tragen, das Pflaſter aufgebrochen und überall Lärmzeichen und Sicherbeitswachen 
aufgeitellt. Gine außerordentliche Steuer, dem ganzen Lande auferlegt, zu ber 
jeder Biſchof fünf, die Prälaten und Grafen vier, alle Adelichen, Pfarrer und 
vermögliche Bürger einen Gulden; Bauern, Kuechte ic. von jebem Talent einen 
Kreuzer, Taglöhner zehn Pfennige und jeder Gommunifant einen Pfennig 
erlegen mußte, war zur Dedung ber Bertbeidigungsfoften beitimmt. Man 
beeilte fich, binreichende Lebensmittel und große MWaffervorräthe in bie Stabt zu 
fhaffen, und fuchte fo viel wie möglich, alle unnügen Zebrer aus ber Stabt zu 
ſchaffen. Die ganze Befagung beſtaud aus 21,700 Mann und 2,200 Pferden. 
An großem Gejchüge waren nur zweiundſiebenzig Stüde, und zwar: ſechs 
boppelte Haubigen, drei große Notbichlangen, fünf Meine Mörfer, eine große 
und zwei fleine Steinbücdfen, brei Kartbaunen, fünf Singerinnen, zwei Fals 
konetlein, eilf Halbichlangen und vierunddreißig Falkaunen vorhanden. 

Am 26. September erfolgte in ber Stadt die Austbeilung ber Omartiere 
auf ben MWällen. Pfalzgraf Philipp vom Rhein fand mit vierzehn Fähnlein 
Reichstruppen am Stubenthore und feine Wehrlinie zog ſich von bem rotben 
Thurme bis zur Hälfte des Kärntbner-Vierteld. Bon bier über das Kärnthner- 
thor hinüber bis zum Auguftinerklofter hatte GE von Reiſchach, Hauptmann 
über breitaufend Mann Reichsvolk zu Fuß, den Befehl. Weiter von dieſem 
Kloftergebäube bis in ben Burggarten befanden ſich die Steyerer unter Abel 
von Holned und Hand von Purgſtall. Die Hut über dad Burgibor und bie 
Burg felbit war dem Freiherrn von Feld (Vels) Obrifter über fieben Fähnlein 
Defterreicher, anvertraut, und ihm zur Seite war in ben übrigen Gärten und 
bis zum Schottenthore hin Marimilian Lenfer gelagert. Zu ihrer Unterftühung 
waren auf den vier Hauptplätzen ber Stabt fünfhundert öfterreichifche Reiter, 
als Lärmwache unter Wolfgang von Roggendorf vertbeilt, und zu beiden Seiten 
bes Schottentbores waren zwei Viertel der Bürger aufgeftellt; bie beiben andern 
aber bem Bürgermeifter und Stabtrichter zur Feuerwache untergeben. Ritter 
Hand von ©reifened und Leonhard Haufer befehligten fie. Hinter bem 
Scottentbor bis zum Werbertbor bewachten die Wehrmauer Reimprecht von 
Gberftorf mit einem Fähnlein Stabtfoldaten, Hand Enteweifer und Reinharb 
Ifaner, Hauptlente des öfterreichifchen Aufgebotes bes zehnten Mannes; und 
auf ber Baftei im Glenb zweihundert Spanier unter dem Befehle des Don 
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Loys de Avalos, Maeftro del Campo. Letere wurben jebuch, ald ber Feind 
feine ftärfite Macht gegen bas Kirntbnertbor wenbete, ihrer Halbhaken wegen 
dahin beorbert, und biejelben bier durch ein Käbnlein Kärnthner erfeht. Der 
Thurm im Glend (Frembenberberge) war mit einem ftarfen Bollwerf unb vor— 
züglichem Gefchüge verfeben, aus dem man ben türfifchen Naſſaden (fleinen 
Donaufhiffen) großen Schaden verurjachte. Vom Werbertbore über den Salz— 
tburm bis zum rotben Thurm bim reichte das Quartier von vier Käbnlein 
böhmifcher Sölbner unter bed Hoftrabantenhauptmannes Erneſt von Branden— 
ftein’d Befehl, dem bie Reiterei bes Grafen Johann von Hardegg zugetbeilt 
war. Hierunter befanden ſich die ungeriſchen Ebdellente Georg Hatalini, Georg 
von Serebi, Honori Adam und Johann Norowszky, bie einzigen Ungern, welche 
Mien mitvertheidigen balfen. 

Mittlerweile hatten fich die Janiticharen in bie abgebrannten Mauern ber 
Vorſtädte geworfen und fiengen num beim Kärntbnertbore zu graben und zu 
fprengen an; denn es war bei bem Angriffe der Türken eigentlich nur auf bie 
Linie von dem Bollwerfe bei dem Kofler der Auguftiner bis zu dem zwifchen 
bein Kärnthner» und GStubentbore gelegenen Thurme abgejeben. In biefer 
Gegend bereiteten fie über vierzig tiefe Laufgräben, beren Wände fie mit aufs 
gehäuftem Mitt und Brettern wiber bie Kugeln ber Belagerten möglichft zu 
fibern fuchten. Unaufhörlich befchoffen die Türfen von bier die Stabt mit 
großen Feldſtücken, mit Handröhren und Flitſchbögen, insbefondere aus zwei 
Batterien, deren eine mit act Falkaunen befeßt ver der Geſtätte bes neuen 
oder Laßlathurmes (in ber Gegend bes jegigen Starhemberg'ſchen Freibaufes 
an der Wien), die andere bei ber Spitalmühle errichtet war. Ihre Gefchoße 
waren insbefondere gegen ben Stepbansthurm und andere hohe Gebäube ber 
Stadt gerichtet. Zugleich fehnellten fie unabläßig folch einen bichten Hagel von 
Pfeilen, von welchen einige fchön bemalt, ja fogar mit Perlen befegt waren, in 
bie Stabt, baf Niemand, befonders in der Kämtbnerftraße, ficher geben konnte. 

Am 27, September fuhren fünfhundert türfifche Rafladen von Simmering 
die Donau aufwärts bis zur Langen» und ber MWolfsbrüde. Dies veranlafte 
die Branblegung ber Taborbrüde und die Abtragung ber Schlagbrüde, wodurch 
denn auch Pfalzgraf Friedrich vom Rhein, Herzog in Baiern (auf bem Reichs: 
tage zu Spever zum oberſten Felbbauptmann wider bie Türfen ernannt), ber 
von Krems aus "im Begleitung feines Bruders Wolfgang, bes Landgrafen 
Georg's von Leuchtenberg, Gangolf’8 Herrn von Hohen-Gerolseck, Kuny Goz- 
mann’ und Jacob von Merbenau’s, mit etlichen hundert Reitern ſich an biefem 
Tage in bie Stabt werfen wollte, fein Vorhaben aufzugeben genöthigt war. 

Am 28. September fielen brei Kähnlein Deutfche und Spanier zum Burg 
tbore aus und fäbelten ein Paar Hundert Türken nieder, worunter fih auch 
ein Tſchauſch und zwei Jajabaſchi (Hauptleute) befanden; Nachmittags um 
zwei Uhr aber nötbigten bie Spanier acht feindliche Sciffe, melde mit Ge— 
wehren und Büchfen wohl beladen vom Kalenberg berabfubren unb bei ber 
langen Brüde fanden wollten, eiligſt zurüdzutehren, ba fle benfelben vom 
Werbertbore aus mit ihren Büchſen bart zufegten. Bon biefem Abend an, 
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bis zum 15. October lich man alle Uhren und Glocken in ber Stabt verftummen, 
und nur auf dem Preim- oder Primglödlein, welcdes feit Erbauung bes St. 
Stephans-Domes bie Chorherrn zur Prim (Frühmette) rief, wurden die Viertel- 
ftunden angefchlagen. 

Am Michaelstage unternahm Eck von Reifchach mit zweihnndert Fußknechten 
und fünfhundert Reitern einen Ausfall durch das Kärnthnerthor auf bie feind« 
lichen Batterieen, die aber von ben Janiticharen und Afaben fo tapfer vertheibigt 
wurden, daß man bald auf ben Nüdzug bedacht war. Diefer Ausfall, nur eine 
balbe Stunde früber unternommen, bätte unfeblbar den Großweſſir in bie Hänbe 
ber Belagerten gebracht, ber um dieſe Zeit der Stadt zur genauern Beſichtigung 
ſich ſehr genäbert hatte. Auch Oberſt Loys d'Avalos fiel mit einer Gompagnie 
Epanier bei bemfelben There ans. Sie tödteten viele Türken, bie fich in ben 
Meingärten um Trauben zu leſen zeritreut batten, und zogen ſich dann mit 
dem einzigen Verluft ihres Fähnrichs Antonio Gomargo in die Stadt zurüd. 

Heftiger Regen mit Froſt und Sturm ftellte fih am folgenden Tag ein; 
dennoch unternahm ed Perwanebeg, Oberft einer Rotte Sölblinge, die Stabt 
von der Echlagbrüde zu berennen. Gr bob die Wache ber beutjchen Lanzen- 
fnecbte auf, von denen einige getöbtet, die übrigen aber in bie Stabt zurüd- 
gebrängt wurden, 

Am 1. October, während ber Großweſſir Ibrahim und alle Aga ſich zum 
Sultan zur Aufwartung nad Gberftorf verfügten und breibunbert Lanzenknechte 
vor dem Schottentbore erfolglos mit dem Feinde kämpften, gab ein Weberläufer, 
den man beim Biberthurm in die Stabt eingelaifen hatte, bie erfte genaue 
Auskunft, daß eine ber Minen zur Linken bes Kärnthnerthurmes, die andere 
rechtd gegen das St. GlarasKlofter (dem beutigen Bürgerfpital) bin angelegt 
feyen. Sogleih wurden nun an biefen Stellen Gegenminen errichtet, und 
fhon am nächiten Tage war man fo glüdlich die bem Kärnthnerthurm fo ber 
drohliche Mine, kaum eine Stunde, ehe fie zum Sprengen fertig war, aufzu— 
finden unb zu vereiteln. Zwei gegen biefen Thurm gerichtete Steinbüchfen 
töbteten ben Edelmann Ulrich Altenhauſer. Am 3. October verjagten bie 
Lanzenfnechte bie Türken aus bem Frauenhauſe, und am 4. October wurde 
durch anbaltendes Schießen der Kärnthnerthurm feiner Bruftwehre entblößt, und 
man mußte von ibm aus zu ſchießen aufbören, bis er wieder mit Holz verboll- 
werft war. Des folgenden Tages erhielten die Bege von Semendra und 
Bosnien Befehl mit den Sipahi neue Minenarbeiten vorzunehmen und die 
Akindfchi trugen Sturmleitern berbei und Reisbündel um ben Graben zu füllen. 
Die Belagerten aber bejchloßen für nächtlommenden Tag, den 6. October, einen 
Ausfall zu unternehmen. Nach dem barüber abgehaltenen Kriegsratbe follten 
achttanfend Meifige, Spanier und Böhmen bed Nachts zur Zeritörung ber 
feindlichen Minen und Bertreibung ber Janitfcharen aus den Schanzen, tbeils 
unten im GStabtgraben, theild oben im bebedten Wege vom Salzthurm berüber 
bis zum Kärnthnertbore den Türken entgegen zieben; zwei Fähnlein aber fi 
bin gegen St. Ulrich wenden und ben Feind im Rüden überfallen. Man fchritt 
aber zu fpät zur Ausführung. Als Sigmund Lepfer mit feiner Schaar zum 
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Qurgtbor kam, batten zwar feine Vorgänger ſchon einige Vortbeile erfämpft, 
aber ed war bereits ber Tag angebrocen, im Lager entftanb großer Lärm und 
von allen Seiten fielen nun über fie bie Türken ber. Das ungeitige Geſchrei 
eines Feiglings: „Umzukehren, um nicht von der Stadt abgefchnitten zu werben !u 
führte eine allgemeine Flucht der Lanzenfnechte herbei, die weder des Haupts 
manns Molf Hagen Grmahnungen, noch ber Zuruf der Befagung von ber Mauer, 
fib als wadere Söldner doch zu wehren, bemmen konnte. Wolf Hagen, ber 
Edelmann Georg Steinpeiß, der Spanier Garcia Gußman und fünfhunbert 
andere Krieger waren Opfer biefes unglüdlien Ausfalles; die Türken aber 
hatten ben Tod bes tapferen Ramaſan, bed Alaibegs von Güſtendil zu betrauern.”? 
Ueberhaupt erfolgte an biefem Tage ein viermaliger Sturmlärm und ber tapfere 
Ed von Reiſchach wurde von drei Kugeln getroffen, die jedoch am feinem guten 
Harnifch ohne Beſchaͤdigung abprallten. Am 7. October fprengten die Türken 
die Mauern, welche dem Kloiter St. Klara gegenüber lagen, in einer Ausdehnung 
von breisehn Klaftern. Zum Trofte der hartbedrängten Beſatung langte jedoch 
um Mitternacht ein Schreiben vom König Ferdinand und Pfalsgrafen Friedrich 
von PBaiern an, bas einen Gntjag ber Stadt binnen adt Tagen zuficherte. 
In der Nacht bes 8. Octobers machte fihb Suleiman auf einen Ausfall vorbe- 
reitet, ber jedoch nicht erfolgte. ? Heißer gieng es am 9, October ber. Um die 
dritte Stunde bes Nachmittages flogen zu beiden Seiten bes Kärntbnerthores 
zwei mächtige Minen boch in die Lüfte, von melden insbefondere jene zur 
Linken des Ihurmes gegen das Vollwert Eck's von Reiſchach ſolch einen breiten 
Wallbruch machte, daß in einer Reihe vierundzwanzig Bewaffnete Sturm Taufen 
fonnten, ber num auch erfolgte. Mehrere Spanier und Deutſche fanden unter 
bem Schutte der gefprengten Mauer ihr Orab, und bie Minen hätten offenbar 
bie ſchredlichſte Verwüſtung angerichtet, wenn wicht, da man entgegen grub, 
act Tonnen Pulverd wären weggenommen worden, Mit witbender Gewalt 
liefen die Türken dreimal bie Mauer binan, aber immer wurden fie zurück— 
geworfen, benn Graf Niclas von Salm und Johann Katzianer mit vier Fähnlein 
Defterreicher, Kärnthner und Spanier ftanden felfenfeit und unerſchütterlich. 
Unter fortwährendem Donner ber Karthaunen, bie ber türfifchen Reiterei arg 
mitjpielte, und ber freubigen Feldmuſik, welche von dem Stepbanstburme und 
dem St. Klaren» Plage berübertönte, mußten fle ſchmählich einen blutigen Abzug 
nehmen. Dennoch wagten fie ſchon wieder, weder ſich noch ben Belagerten 
einen Tag Rube gönnend, am 11. October einen breimaligen Sturm an einer 
neugejprengten Stelle der Kärnthnerthor-Mauer, welde aber ebenfalls von bem 
tapferen Wilhelm von Roggendorf und Ed von Reiſchach jo mutbig zurüd- 
geſchlagen wurde, daß zwölfhundert Türken babei umfamen. Ginen britten 
Sturm, noch grimmiger als ber vorige, unternabm der Feind am 12. October 
zwifchen acht und neun Uhr früh, als eben ein mächtiges Stüd Mauer zwifchen 
dem Kärnthner- und Stubentbore an dem Thurme Eck's von Neifchach durch 
Minen zertrümmert zu Boben ſtürzte. Diefen wehrte ritterlih und kühn ein 
Fähnlein Spanier ab. 
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Immer mehr ftellte fich ein großer Wiberwille gegen bas fruchtlofe Stürmen 
bei den türkischen Soldaten ein. Schon mußten fie von ben Pafchen mit Prügel 
und Schwert dazu angetrieben werben; benn nach dem Kriegsgefege bes Jslams, 
welches nicht mehr als breimaligen Anlauf gegen ben Feind forberte, war ber 
Sache bereitd genug getban. Dabei war bie Furcht im Heere, das nur ſparſam 
mit Proviant verforgt war, bei berannahendem Winter von einer Hungersnoth 
beimgefucht zu werben, nicht ohne Grund. Zubem verlautete es, Kaifer Garl 
und König Ferbinand feien mit einer ftarfen Krieggmacht zum Gntjage Wiens 
im Anzuge. Dies erwägend, befchloß denn Suleiman noch einmal zu ftürmen, 
und falls auch biefer Anlauf mißlingen follte, gänzlich von ber Stadt abzuziehen. 

Am 13. October, während fih die Türken unter fortbauerndem Kugel» 
und Pfeilregen für nächſtlommenden Tag zum Sturmlaufen vorbereiteten, fielen 
Paul Bakies und Johann Katzianer mit beutfchen Reitern gegen Nußborf bin 
aus. Des Erfleren O:berftlieutenant Gmerihb Magnus wurde vorausgeſendet 
und wußte fo geſchickt durch Sceinflucht eine große Anzahl Türken in bie 
Weinberge zu verloden, wo bie beiden Anführer im Hinterhalte lauerten, baß 
fie insgefammt in Gefangenſchaft geriethen. Hierunter war auch bes Ibrahim 
Barbier, ber fih dann mit jchwerem Gelbe auslöste, 

Mit dem 14. Detober war endlich für bie Belagerten ber Tag ber Grlöfung 
gefommen. Um fieben Uhr bes Morgens, nachdem Suleiman noch zuvor bie 
Minen und Brefchen beſehen hatte, von denen fich jene rechts des Kärnthners 
thores gegen St. Klara und links beffelben gegen das Stubenthor bin, genügend 
fturmfäbig zeigten, wurben die entmutbhigten Türken unter Eriegerifcher Mufit 
und bem Donner des Geſchützes fait gewaltfam von bem Großweſſir Ibrahim, 
bem Beglerbeg Anatoli’s, Behrampaſcha, dem Aga der Janitfcharen zum lebten 
Anlaufe in drei Haufen zufammengerottet. Die Türken hatten drei neue Minen 
angelegt. Jene, welche die Burg fprengen ſollte, war furz vorher noch entbedt 
und ihres Pulvers, bei 26 Tonnen, entlebigt worden; jene aber rechts und 
links vom Kärnthnertbore flogen mit bem Gebetd-Ausrufe um bie Mittags- 
ftunde boch auf in bie Lüfte und legten vierunbvierzig Klafter des Walles 
in Brefche. Ihr fürchterlicher Knall war die Lofung zum Sturme, ber bis um 
zwei Ubr auf dem Poften Eck's von Reiſchach und bes Grafen Niclas von 
Salm fortwährte, Der Türken letztes Aufflimmern bes Muthes erlofch nun. 
Nicht vermögend den feljenfeiten Muth ber Belagerten zu brechen, ließ Suleiman 
zum Rüdzug blafen. Mehr denn breihundertundfünfzig Leichen feiner Krieger 
bebedten bie Brefchen; aber auch bie Ghriften hatten viele Opfer zu beflagen. 
Dem Grafen Salm war durch ben Abfprung eines Steines ber rechte Schenkel 
jerfchmettert worden, eine Verwundung, an beren Folgen er am 4. Mai 1530 
zu Marcel jtarb. ? Gine Stunde vor Mitternacht, nachdem bie Stabt noch 
einmal burch ein fürchterliches Gefchrei aufgejchencht warb, erfolgte nun ber 
Befehl für das türkifche Heer, zum allmäblichen Aufbruche. Das Lager mit 
ben wenigen Leberreften ber Vorſtädte wurbe in Brand geftedt, bie gefangenen 
Priefter und ſchwächlichen reife in das Feuer geworfen, bei taufend Weiber 
niebergehauen, zahllofe Kinder an die Zäume gepfählet, und bie wehrhaften 
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Männer mit Striden um Hals und Leib mit in bie ©efangenfchaft fortge— 
fchleppt. Weithin erhellte die auflodernde Brandfadel in finfterer Nacht die 
mit Blut gebüngte, mit verftimmelten Körpern beſäete Umgegend, und durch 
das Geheule ber Windsbraut drang herzzerreißend das Jammergeſchrei ber un— 
glüdlihen Schlachtopfer. 

Mit unbefchreiblidem Jubel begrüßten bie Wiener den jungen Tag bes 
15. Octoberd 1529. Das ©eläute ber Gloden, welche jeit dem 29. September 
verftummt waren und nun bie Gemeinde zu einem feierlichen Hochamte zu 
Ehren des Höchſten in den St. Stepbansdbom riefen, wo von ben mächtigen 
Tönen ber Orgel begleitet ein inbrünftige® "Herr Gott, bich loben wir!a 
angeftimmt wurde; das freudbige Schmettern ber Trompeten und Heerpauken 
auf allen Plägen und ber Donner bes Geſchützes von ben balbzerftörten Wällen 
verfündeten Mar, daß fie fich frei und Iebig fühlten von aller Gefahr bes 
türkiſchen Joches. 

Im Lager, wo man eben mit dem Einſchiffen bes Geſchützes und mit 
Auszablung des Sturmfolbes für die Janitfcharen befhäftigt war, frug Suleiman 
ben gefangenen Fähnrich Junfer von Zeblig, ber ich durch feine Waffenfünfte in 
bejonbere Gunſt des Sultans geſetzt hatte, was ber Lärm in ber Stabt zu bes 
deuten babe? Als ibm derſelbe derb und unumwunden erflärte: „Es fey dies 
ber Gebrauch bei ihnen fo fie Troft, Hülf oder Ueberwindung ihres Feindes erlan- 
gen, zu tbun, bad der Gemeine man wiberumb fröhlich werde!« entließ er ihn, 
feine Freimüthigkeit ehrend, der Haft und fandte ihn wohl beſchenkt in bie 
Stadt zurüd, '0 

Der Türken Abzug erfolgte ſehr langſam. Der Sultan gieng am 16. Or- 
tober mit bem Hauptheere, mit bem Gepäde und ber Beute voran, ber Grof- 
weſſir deckte den Nüdzug, noch zwei Tage jenfeits bes MWienerberges baltend. 
Merkwürdig ift beifen Beantwortung bes Schreibens ber Kriegscommiffarien 
wegen Auswecslung ber Öefangenen, welche ih mir erlaube nad bes Freiherrn 
von Hammer Purgftall’8 Meberfegung bier vorzuführen: „Ibrahimpaſcha, von 
Gottes Onaden erfter Weffir, Secretär und höchſter Rath bes glorreichften, großen 
und unüberwinblichiten Kaifers, Sultan Suleiman’s, Haupt und Verwalter 
feines ganzen Reiches, feiner Sclaven und Sanbjchafe, Generaliffimus feiner 
Heere. Mohlgeborene, großmüthige Oberfte und Hauptleute! Mit Empfang 
Eures, durch Eueren Boten uns zugefchidten Schreibens haben Wir deu Inhalt 
bejfelben entnommen. Wißt, daß wir nicht gefommen, um Euere Stabt in 
Befis zu nehmen, jondern um Gueren Erzherzog aufzufuchen, ben wir aber nicht 
gefunden, unb baber fo viele Tage bier verjeflen, ohne baß er erjchienen. 
Uebrigens haben wir geitern brei aus Eueren Gefangenen lebig gelaffen, weß— 
bald Ihr mit ben Unfrigen, in Guerer Gefangenfchaft befindlichen befgleichen 
thun wollet, wie Wir e8 Gueren Boten Euch münblich anzuzeigen aufgetragen 
haben. Ihr könnet alfo einen der Gurigen berausfchiden, Eueren ©efangenen 
nachzuforfhen, und deßhalb Unſerer Treue willen ohne Sorge und Furcht ſeyn, 
benn baß benen von Ofen nicht Treue gehalten worben, ift nicht unfere, fonbern 
ihre Schuld geweien. Gegeben vor Wien, in ber Hälfte Octobers.“ 
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Wie viel biefe prablerifchen Verſicherungen galten, zeigte ſich noch an dem— 
felben Tage. Drei Kriegsknechte (ein Krainer, Prefburger und Wiener), bie 
fih als befreite Ghriftenfelaven ausgaben und in bie Stadt eingelaffen wurben, 
erregten Verbacht burd; das viele türfifche Gelb, welches fie in ben Weinſchenken 
vertbaten. Auf bie peinliche Frage geftanden fie, daß fie zu ben Türken über: 
gelaufen und, um bie Stabt an fünf Orten anzuzünden, eine große Summe 
Geldes von Ibrahim erhalten hätten, ber dann bie fo bebrängte Stabt zu 
überrumpeln und einzunehmen gebachte. Sie wurden geviertheilt. Ibrahim, 
ber num auch feinen legten Anfchlag, ber Stabt durch Verrath Meifter zu 
werben, fcheitern jah, folgte nun unverweilt dem Sultan. So enbigte ſich bie 
erfte Belagerung Wiens durch bie Türken. Bei zwanzigtaufend, bierunter ber 
Kern ber Janitſcharen und Sipahi, waren im neunzehn großen und fleinen 
Stürmen geblieben, über zwanzigtaufend hatte bie Lager-Seuche binweggerafft ; 
die Befagung aber zäblte tauſend fünfhundert, bie Wiener» Bürgerjchaft nahe 
an fiebenhundert Tobte. 

Die Sage, daß bie Türken durch Minen bis an das Haus zum Heiben— 
fhuß genannt gekommen, bort aber von den Bädern entdeckt worben feyen, 
und daß bajjelbe deßwegen feinen Schild, ben reitenden Türken und jenen 
Namen befommen babe, entbehrt jedes rundes. Die Minen ber Türken 
reichten nie weit unter bie Stabtmauer binein, und das Haus hatte jenen 
Namen fchon lange vor ber Belagerung, von ber alten Wiener-Familie Hayben, 
wie bies felbit eine Urkunde vom 10. October 1528, mithin ein Jahr vor ber 
Belagerung, beweift, wo Jakob Nagel, ber heiligen Gefchrifft Doctor, bie Zeit 
Preceptor und ber Gonvent bes Gotshamfes zum beiligen Geift, fi mit ben 
Schotten als Grundherren abgefunden batte, „wegen irer zwey Hewſer bie ze 
Wien, genannt im Khiell, gegen ben Haws über, da ber Haybt fcheuft.u Eben 
fo unwahr ift die Sage, daß die Befagung um Schonung des St. Stephans- 
thurmes bei dem Sultan angefucht und bie Willfabrung ihrer Bitte nur dadurch 
erlangt babe, daß fie fich berbeiließ deifen Spige mit dem Halbmond zu frönen. 
Ein ſolcher, nun im bürgerlichen Zeughauſe aufbewahrt, ſchmückte wirklich 
einige Zeit, nach bem Vorbilde vieler andern chriftlidher Gebäude, diefen Thurm; 
allein bie Aufftellung beifelben erfolgte exit 1591 und ſchon 1686 wurde er 
wieber abgenommen. 

Kaum waren bie Türken abgezogen, jo wurden die Wiener durch ein 
anderes, umerwartetes Greigniß in Schreden gefegt. Die Reichstruppen, melde 
bie Stabt vertheibigen geholfen, begebrten mit großem Ungeſtüm fünffachen 
Sold, weil fie fünf Hauptſtürme tapfer abgefchlagen batten, und drohten im 
Falle der Verweigerung bie Stabt zu plündern. Zum Glüde verfiel der Fähnrich 
Paul von Gumpenberg barauf, feine Fahne hochſchwingend, auszurufen: "Wer 
fih mit boppeltem Solbe begnüget, ber folge mir!« — morauf fich Diele zu 
ihm gejellten, bie Uebrigen aber fi für den Augenblid zur Nachgiebigfeit ge— 
nöthigt ſahen. Nach wenigen Tagen jeboch brach das Unheil von Neuem los, 
und Pfalzgraf Friebrih, der mit anderen Reichötruppen von Krems über Korn- 
nenburg berabgefommen war, fab ſich genöthigt, ihnen einen breifachen Selb 
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und bie Nadlaffung alles deſſen, was fie während ber Belagerung am Lebens⸗ 
mitteln und Montur erhalten hatten, zuzuſichern. Die Anftifter bes Tumultes 
wurben jedoch fpäter entdeckt und auf unmenfchliche Weiſe hingerichtet; bie 
menterifchen Truppen aber am 23. und 25. October aus Wien entfernt. 

Da nun die Stadt auch von biefen Feinden befreit war, fieng man am, 
bie hart mitgenommenen Gebänbe wieder berzuftellen. Noch lange aber blieben 
die Vorftädte und benachbarten Dörfer im Echutte begraben liegen. Vorzüglich 
hatten die Kirche und das Klofter ber Dominicaner während ber Belagerung 
viel gelitten. Erzherzog Ferdinand ließ fie 1530 volllommen wieber berftellen. 
Am 4. März eben dieſes Jahres wurbe für bas zerftörte Vürgerfpital vor dem 
Kärnthnertbore der Stabtgemeine bas Klofter und bie Kirche zu St. Clara 
eingeräumt, worüber dann Ferdinand am 20. December 1539 zu Wien eine 
fürmliche Schenkung ausfertigte. Den Nonnen aber, welche mit ihrer Oberin 
Anna Welfer von Villach zurüdgelommen waren, wurde das Pilgrimhaus und 
die Kirche zu St. Anna übergeben. Drei Jahre fpäter, 1533, vereinigten fich bie 
Frauen von St. Magdalena vor dem Schottentbor, welche fih nach St. Nicola 
in bie Stabt geflüchtet hatten, mit ben Laurenzerinnen, und ihr letztverlaſſenes 
Klofter verwandelte Wiens Bifchof Johann Faber in eine Stiftung für arme 
Stubenten. 

Kaum batte ſich Wien etwas erholt, als Suleiman im Frühling 1532 
daſſelbe neuerdings bebrohte. Mit einer weit ftärferen Macht als 1529 über 
fluthete er die fehöne Steyermark. Doch zu Guͤns fand er durch ben Edelmann 
Nitlas Jurichich den tapferjten Wiberftand, ber ihn nöthigte, lange vor biefem 
tleinen Städtchen zu verweilen. Indeſſen brach Michalogbli mit feinen Akindſchi, 
Kennern und Brennen, über ben Semmering in Defterreih ein, gefonnen bie 
Gränel ber Verwüftung bis an bie Mauern Wiens auszubreiten. Schon 
fchwärmten biefe Wüthriche über Mariazell bis an bie Enns bin, fehon ftürmten 
fie durch das Pieftingerthal heran, — ba trat ihnen am 19. September 1532 
Pfalzgraf Friedrih, der mit einer auserlefenen Schaar Reichsvölkern über bie 
Donau gegangen war, bei Loibersborf und Schönau unerwartet entgegen und 
rieb fie mit des Grafen Lubwig Lodran's und Katzianer's Beihülfe, gänzlich 
auf. Kein Mann entgieng bem Schwerte, felbit Michaloghli fiel. Sein Roß— 
fchweif und fein koſtbarer Turban mit ben großen goldenen Geierflügeln wurbe 
Ferbinanden überbracht, der, fehen 1531 zum römifchen König erwählt, mit 
Kaifer Earl dem Fünften eben eine Neichsarmee von zweimalhundert jechzig- 
taufend Mann von Regensburg beranführte. Der 4. October war von ben 
Fürften zum Eintreffen in Wien beftimmt. Rogendorf, ber vorangeeilt war und 
die Stabt voll Soldaten fand, wies bie Spanier und deutſchen Lanzenknechte, 
um für ben Hofftant Raum zu gewinnen, zu ben übrigen Truppen ber Reichs— 
arınee, die fich längs ber großen Donaubrüde bis weit über ben Bisamberg 
binauf gelagert hatten, hinaus. Dagegen lehnten fich jeboch biefelben auf und 
griffen zu den Waffen; aber Rogendorf's energiſches Eingreifen, von ber Bürger: 
fchaft wader unterftüßt, wußte es bald bahin zu bringen, daß bie Meuterer, als 
man ihnen Gnade zuficherte, bald die Gewehre ftredten. Unter bem Donner 
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bes Geſchützes von ben Wällen und dem taufenbfiimmigen Jubel bes Volkes 
zog nun Kaifer Carl ber Fünfte mit feinem Bruber Ferbinanb bei dem rothen 
Thurme in Wien ein, wo er, unter öfterer Mufterung ber Armee, bis 13. November 





verweilte. Suleiman, durch Michaloghli’s und feiner Akinbfchi Untergang fowie 
durch Carl's mächtiged Heer in panifhen Schreden verfegt, nahm alsbald in 
fluchtäßnlicher Eile ben Rüdzug. Kaum konnte ihn Zapolya, ber ſich ſchon 
für verloren hielt, bazu bewegen, fechzigtaufenb Türken jenfeits ber Donau auf- 
geftellt zu laſſen, damit ihm wenigftens noch ein Maffenftillftand gewährt würbe, 
Mit folhem Heere bem Sultan eine Schlacht angeboten, — und ber Türken Macht 
in Ungarn wäre für immer gebrochen gewefen. Allein Religionsangelegenbeiten 
und eine bevorftehenbe allgemeine Kirchenverfammlung ließen Garn ben günftigen 
Augenblid verfänmen. Gr eilte nach Italien. Am 24. Februar 1538 fam ber 
Friede zu Großwardein zu Stande, Zapolya behielt nach ſolchem einen großen 
Theil von Ungam und ganz Siebenbürgen mit dem Königstitel, Ferdinanden 
blieb die Anwartfchaft auf Alles nach deſſen Hinfceiden. Demungeachtet warb, 
als Zapolya am 21. Juli 1540 ftarb, fein Furz zuvor geborener Sohn Johann 
Sigmund auf bem Felde Rakos zum König ausgerufen. Rogenborf, Ferdinand's 
Feldherr, war in feinem Unternehmen Ofen zu gewinnen unglüdlih und büßte 
babei fein Heer ein. Sonach erklärte Suleiman Ungarn als ein türkifches 
Sangiakat und Zapolya’d Sohn als Zinsfürften Siebenbürgen und ber Theiß— 
Gegenden; Ofen aber blieb bes osmanifchen Meiches britte Stabt von 1541, 


(ba eben bie Peſt in Wien ben britten Theil ber Einwohner hinwegraffte) bis 1686. 
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Die glüdlih abgewebrte Belagerung mußte erſt Deutjchland aufmerkſam 
machen, wie wichtig Wien als eine Vormauer ber Ghriftenbeit wider bie Türken 
fey, und wie fehr es Noth thue, für deſſen Befeftigung ernite Sorge zu tragen. 
Nur wenig weiß man von bem früberen Fortificationszuſtande diefer Stadt. 
Ein ftäbtifcher Goder von 1418 macht und mit neunzehn Thürmen befannt, " 
welche fie damals, und wohl fehon 1369 im Jahre des Schärdinger- Friedens 
befaß, wo fie einer Sauptreparation unterworfen wurden. Es waren aber 
diefe: ber rotbe Thurm, ein unbekannter Thurm daneben, ber Hafnertburm 
im Auwinkel, ber Anglbedentburm, der Pibertburm im Auminkel, der Stuben- 
thurm ober bem Stubentbore, ber Kärntbnertburm ober dem gleichnamigen 
Thor, der Widmertburm ober dem MWidmertbore, der Schottentburnm ober dem 
Thore gleiches Namens, der num in das k. k. Arſenal verbaute Judenthurm, 
der Haunolbsthurm, ber Würffelstburm beim alten Gamingerhof, der Dratgangs 
tburm (wo ein Drahtzug war), ber Thurm auf ber Goldſchmidt im alten 
Arfenal, der Merdertburm ober dem gleichnamigen Thor, das früher den tiefen 
Graben ſchloß, Maifter Petreims Thurm (wo eine Schießftätte der Armbruft- 
fchügen war, an ber Stelle bes jegigen Polizeibaufes), ein Thurm am heutigen 
Salzgries, ber Salzthurm an ber Stelle des Röhrbrunnens am Fiſchmarkte, 
endlich ein Thurm zunächſt ber Fiſcherthür. Nebſt biefen Thürmen an ben 
Stadt» Ringmanern erjcbeinen in ben Fortifications-Rechnungen bes vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderts vier Stadt» Bollwerfe am Stuben-, Kärntbner-, 
Widmer» und Schottenthor. Da bald nah Grfindung bed Schiefpulvers und 
ber dadurch erfolgten gänzlichen Umftaltung der Kriegskunſt die Ringmanern, 
mit ibren Thürmen und Gräben nicht mehr genügten, entitanden nun Bafteien, 
Erker und Bruftwehren; ed wurden Thürme und Bollwerke um bie Vorftäbte 
berum erbaut umb biefe von Außen durch Echredzäune geſchützt. Aeußere Zauns 
thore der die Stabtmanern umlagernben Vorftäbte waren, nach bes fleifigen 
Forſchers J. E. Schlager's grundbüchlichen Nachweifungen: bas innere und 
äußere Alſerthor, das Ulrihstbor, das Thor bei Et. Tibolt, das Permanns- 
tbürl, Paufertbor, das Ihürl beim Königsweiher, das Thor beim neuen Thurm, 
das Ochſenthor, das Thor bei St. Niclas auf der Landſtraße und bas Thor 
binter den Irherrn (unter ben Weißgärbern). Sonft fommen noch Vorftabttbore: 
bei St. Tibolt (auf ber Laimgrube), in ber Kumpfluden (vor bem Kärntbnertbor), 
bei St. Magdalena (in ber Währingergajfe), bei St. Niclas (auf ber Landſtraße), 
durch den neuen oder Laßlathutm (auf der Wieden) u. a. vor. Bon ben Borftabts 
Thürmen find befannt: jener bei St. Tibolt, das Permannstbürmlein (am Nenn: 
weg), ber neue oder Laßlathurm auf ber Wieden, der St, Niclas Thurm (auf ber 
Landſtraße), der Scheiblingsthurm (unter den Weißgärbern), der Georgstburm vor 
dem Schottenthote, und der Amtötburm vor bem Kärntbnertbore. Bollwerke 
aber waren in ben Vorftäbten errichtet worden: 1435 beim Saljtburm (am 
Neuenthor), 1441 bei St. Anton (auf ber Wieden), 1449 vor dem Stuben 
thore bei Et, Niclas, auf dem Bettelbüchel, in der Alfer- und Klojternenburgers 
jtraße, 1451 auf der Wieden und auf bem Meuftift, 1455 am Rrauened (an 
der Wien), am Steiger auf ber Landſtraße, 1458 am Döblingerbache, vor dem 
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Stubentbore am Mift, im obern Werb (Roffau), beim St. Tibolt » Garten, 
auf ber Hirfhpeunt (in der Rabengaffe), 1478 binter Roulants Siegelofen, 
1478 ober ben Fifchern an ber Donau (an der Augartenbrüde), im Werd (Reo- 
poldöftadt), am Roßfteyhof (Rofau) 1. 2 Alle diefe Werke verfchwanben 
mit ben übrigen Gebäuben ber Vorftäbte währenb der Belagerung im Jahre 1529; 
aber bald nad berfelben entitanden um bie innere, eigentlihe Stabt ber 
Zeit gemäß befto mächtigere Feitungsbauten, beren bebeutenbfte zwiſchen bie 
Jahre 1542 und 1547 fallen. Unzählige Arbeiter wurben dazu aus Defterreich, 
Mähren, Böhmen und Ungarn herbeigefchafft; man Teiftete Robot und veran— 
ftaltete bafür Belfteuer-Sammlungen, wie denn auch die Reichöftänbe, insbe— 
fonderd die Stäbte Augsburg, Nürnberg, Straßburg, Ulm, Köln, Kolmar, 
Schlettftabt, die Herzoge Morig von Sachſen unb Wilhelm von Baiern an— 
febnliche Beiträge bierzu gaben. So erhoben fich benn an ber Stelle der einft 
allzunabe an die Stabt gelagerten Vorftäbte ein Kranz von großartigen Bafteien 
von benen bie Hoblerftauden» und Dominicanerbaftei 1542— 1545, bie Waffer- 
funftbaftei 1551, bie Kärnthnerbaſtei 1552, bie Braumbaftei 1555 unb bie 
Glenbbaftei 1561 vollendet wurden. Die erſtgedachte Baftei, welche einzig auf 
Koften der Bürgerfchaft aus ben Quaberfteinen bes zerftörten Klofterö ber 
NicolaiersNonnen auf der Lanbftrafe erbaut warb, hatte folgende, von Wolf: 
gang Razius, bem verbienftvollen Gefchichtichreiber Wiens verfaßte Infchrift: 


D. 0. M. 

D.D.N.N. CAROLI ET FERDINANDI 
PERENNIVM. AYGYST. SALYBER. IVSS. 
HOC. PROPYGNACYLYM. A. FVNDA- 
MEN. CONTRA. TYRCARVM. VIM. OR- 
DINANTE, VIRO. CLARISS. LEONHARDO. 
VELSIO SACRI. REGII. PALATII. 
COMITE, ET. VTRIVSQ. MILITIAE. MA- 
GISTRO. INSISTENTE. ETIAM. STEPHA- 
NO. DENCKIO, CONSVLE. VIGILANTISS. 
S.P.Q. VIENENSIS, EVRAE. HORYM 
COMMISS. AD. EXTREMAM. MANVM. PER- 
DVX. AERE. PYBLICO. ANNO CHRI- 
STI. MDXLY. V.S.L.L. M. 


Am 4. März 1558 erfolgte in Wien der faiferliche Befehl, dag Niemand 
unter fünfzig Klafter weit von dem Stabtgraben ein Gebäube aufführen bürfe, Y 
und zur felben Zeit wurde bas neue Thor geöffnet, deſſen Gewölbsftein für ben 
größten in Wien und für ein Wahrzeichen der Stabt galt. Früher las man 
auf demfelben: "Difer ftain wigt 164 Gt. 51 Pf. LVO,“ Dagegen warb 
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das Werberthor verfchüttet und verbaut, und allmählich fielen bie an ber Stabt- 
maner befindlich gewefenen Thürme als gänzlih überflüßig hinweg. Nicht 
minber war man auf bie Befeftigung der Waſſerſeite bedacht. Es entftand ba 
der Hafen einer Donauflottille, bie ſelbſt einige Galeeren aufzuweifen hatte. 
Mertwürbig if das Bild, welches uns 1548 Wolfgang Schmelzel + von Wiens 
Donau » Brüden vorfübrt: 


„An die Wolfprucen kam id, bald. 
Ich dacht, den gangen Vehamer waldt 
Get man genomen, abgehaut, 

Domit ein folde prucden paut; 

Hat zweihundert und ſechtzig ſchrit 

Und dreizehu joch, doch pleibts offt mit: 
Wenn geht der ſtoß nnd waſſer geuſt, 
Böldh gewältig holhzwerg als weg fleuft. 
Mit weit ich gieng auff truchnem landt, 
Ein klaine prucen ich mehr fandt, 
Act joch Hundert und ſechzig ſchrit; 
Ein alter pawer zottet mit, 

Der fragt mid, was ih mäß und gelt? 
Wie vil eim jede pruchk ſchrit heit, 
Sagt ich zu jm, und wundert fer, 

Das Shonaw fo wentleufig wer, 

Wie man vermödht feld gewaltig pam, 
vil prucen ſunſt feint in der am. 

Id maint, wer ſchon gar bei der flat. 
Er fprad: noch lenger prucen es hat, 
Yon Wolffpruchen gen Wienn, glaubt mir: 
Eine große halbe meil habt jr. 

Die lange prucen ſchawt dort, ſecht! 
Erſt kumbt jr auff die Thonaw recht, 
Da iſt gar mandes gewaltige ploch, 
Sünffhundert ſchrit lang, dreiffig joch 
Iſt diefe prucd ganz vefl gepant; 

Yun zeucht die riemen, gebt die maut, 
Hie khumb wir auff den Sauber ein, 
Sindt triegler hier, guten wein; 

Dei diefem muuthaus frue und ſpat 
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Der mant den halben teil nimmt ein, 
Den halben theil ein erfamen gmein. 
Auff die Schlachtpruchen gieng id mit. 
Hat fünff joch ſechs und neunzig ſchrit; 
Ich flundt und [haut gut abentheuer. 
Die galeoten fpeiten fener, 

Auff den galern ſchoſſens gſchwindt, 
Ein ſchnell, böß und mutwilligs gfindt: 
Si (difften, furen uberſich (fromaufwärte) 
So raſch, daf es verwundert mid. 
Wie ic die flat num vor mir fach, 

© edles Wienn, felbs in mir ſprach, 
Du biſt die port und zir allzeit 
Befeftigung der Ehriftenheit, 

Der Türch mit ernft frü und fpat, 
Sein hopff an dir zerſtoßen hat; 
Drum alle flehen umb und umb 

In diefem ſchön erkherkogthumb — 
Ia and; die ganz Chriſtenheit ſchier, 
Did lieben, hoffen hilff bei dir. 

Das ic dich nun beſichtgen fol, 

Danch ich mein Got, bin freuden vol!" 


Am 18. December 1540, ba die Stabt fänmtlihe Einnahmen und Auslagen 
ber langen Donaubrüde auf eigene Rechnung übernommen, bewilligte Ferdi— 
nand zu Neuftabt bem Bürgermeiſter unb Rath, bie feit ber Belagerung öbe 
geftandenen Gründe Et. Johann in Siechenals und St. Nicola auf der Land⸗ 
ftraße zu einem Lazareth und ®ottesader zu verwenden; und am 5. April 1552 
verlieh er bdenfelben alle Gründe vor dem Schottentbore bi hinüber zum 
Kaͤrnthnerthore. 

Bei fünfzehn Jahren hatte man an dem Feſtungsbaue gearbeitet, ehe das 
Werk vollendet war. Hermes Schallautzer, des Lazius Oheim, Oberbaumeiſter 
ber Stabt, Francesco be Poco, römiſch- königlicher Majeftät Baumeiſter aus 
Mailand, Meifter Dominico Zlalio, Baumeifter aus Kärnthen, ber Meßkünſtler 
Augufin Hirfchuogl, dann der Baus und Steinmegmeifter Bonifarins Wolmuet 
haben fih babei befonbers thatkräftig hervorgethan. 

Auguftin Hirfchoogel, wie er fich eigenhändig fehrieb, geboren zu Nürnberg 
1506, geftorben 1552 zu Wien, ein Künftler, ber fich zugleich als Del: und 
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Glasmaler, fo wie ald Aehkünftler und Jugenieur ſehr vortbeilhaft auszeichnete, 15 
bat uns zwei große Profperte der Stadt Wien hinterlajfen, die um fo merf- 
würbiger find, als fie, mit forgfältiger Genauigkeit aufgenommen, uns das 
getreuefte Bild der damaligen Stadt vorführen. Die nebengedrudte Abbildung iſt 
eine verfleinerte -Gopie bed von ber Burgfeite aufgenommenen Profpectes. 
Als deifen bervorragendite Gebäude find bezeichnet: 1. bie Faiferliche Burg, 
2. ©t. Stephan, 3. St. Dorothea, 4. die Auguftiners Kirche, 5. St. Hierony- 
mus, 6. das Klofter der Himmelpförtnerinnen, 7. St. Johann, 8. St. Michael, 
9. die Kirche der weißen Brüder, 10. bie Kirche zu Unfer lieben Frau am 
Seftade oder Maria» Stiegeh, 11. das Klofter und bie Kirche ber minbern 
Brüder oder Minoriten, und 12. die Schotten » Abtei. 

Auch Wiens älteiter geometrifch aufgenommener Plan rührt von Hirfchvogel 
ber. Gr ift mit dem Namen bes Urbebers und der Jahreszahl 1547 bezeichnet, 
auf eine weiche, runde, vier Schuh 10%, Zoll meſſende Holz» Tafel, bie mit 
einem bünnen SKreidengrunde überzogen ift, mit Tufche gezeichnet und Taviert, 
und dann mit fait durchſichtiger Delfarbe ſehr forgfältig übermalt. Die innere 
Stadt darauf im Grundriffe gelegt, zeigt nur bie Profile ber Pläge und 
Sajfen, und mit Ausnahme auch jene der Kirchen und einiger Gebäude. Ihre 
Keitungswerfe, zum Theil erſt projectirt, fo wie bie Thore und wenigen Räume 
welche von ber Esplanade darauf zu feben find, zeigen fidh hingegen im Vogels 
perfpective. Die Namen ber auf dem Plane vorfommenden Gegenftänbe erfcheinen 
im Originale, das als ein koſtbares Denkmal im Wiener Stabtarchive aufbes 
wahrt wird, ſämmtlich an Ort und Stelle ganz ausgefchrieben ; werben bier auf 
ber Gopie aber des engen Raumes wegen mit Ziffern bezeichnet, wie folgt: 
I. Burgckh-Paſſthei, U. Röm. Khunigl. Maj. Paflthei, IM. Schoten » Thor, 
IV. Juden Thum, V. Beratichlagte Pafitbei durch Auguftin Hirsfogel, VI. Wer- 
der-Thor, VI. Beratſchlagte Paſſthei durch Auguſtin Hirsfogel, VIN. in oberm 
Berd (Werd), IX. Salczthor, X. Nots Thum, XI. im unterm Berd (Werd), 
X. Piber-Paſſthei, XIII. Prediger Paſſthei, XIV. Stuben-Thor, XV. Jacober- 
Paſſthei, XVI. Im Wind! ein Kacze inwenbich ber Stat zu machen burch 
Auguftin Hirsfogel beratichlagt, XVII. Heiners Paſſthei, XVIII. Kerner» Thor, 
XIX. Hern Linhardt Freibern von Fels feligen beratfchlagte Paſſthei. — 1. Der 
Ro. Ki. Mit. sc. unfers allergenedigiſten Hern Burgdb, 2. Auguitiner Glofter, 
3. Auguftiner-Gaffen, 4. Nö. kaiſ. Mi. Zeughaus, 5. Graf von Sal, 
6. Nideröfterreichifche Ganczelei, 7. St. Dorothea, 8. S. Michael, 9. Schwein 
Mard, 10. Burger-Spital, 11. ©. Glara, 12. Am Rosmard, 13. Neu 
Mardt und Mel» Gruben, 14. hinterm Neuenmard, 15. hinter ©. Dorothea, 
16. die Kerbergafle, 17. die Rot-Straf, 18. die Preidn-Straß, 19. am Koln- 
mardt, 20. Waldh-Straß, 21. Schavfel-Gaß, 22. das new Spital, 23. zum 
innern (mindern) Brübern, 24. Zillerbof, 25. Lanthaus, 26. do ber Wolf 
ben Genfen prebigt, 27. binter ©, Pongreicen (Pangraz), 28. aufm Puhel 
29, aufm Mift, 30. anfın Gteinfelt, 31. die hinter Schendftraß, 32. bie vor- 
ber Schenditraß vor Zeiten Mentlerfiraß, 33. Aifalt-Straß, 34. Schotten = Kirch, 
35. Schottenhbof, 36. Salezpurger- Hof, 27. im Glent, 38. auf ber Hohen 

fifa, Wien. 39 
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Bruchhen, 39. im biefen Graben, 40. an der Hercogen-Hof, 41. am Leder⸗Hof, 
42. unter ben Ferbern, 43. zun fieben Prunen, 44. Unfer Frauen Kirch, 45. auf 
unfer Frauen Stiegen, 46. bas Rathaus, 47. bie Wildpergers Straf, 48. Juden— 
Pac, 49. der Schulhof, 50. Juden-Geſſel, 51. die weißen Bruder, 52. untern 
Epenglern, 53. Pognerftraß, 54. Harbof, 55. Peilertbor, 56. Nagler-Geſſel, 
57. am Graben, 58. ©. Peter Frithof, 59. alt Zeugbaus, 60. Hub- Haus, 
61. pei ber Hollerftauben, 62. Freiſinger-Hof, 63. untern Goltſchmiden, 64. Prand- 
ftat, 65. Krammer-Gaſſe, 66. Pauern-Mard, 67. die Minczerſtraß, 68. in bei 
Lanczkron, 60. das Tafchnergefil, 70. das Hümergefil, 71. Burger-Schran, 
72. Chamer⸗Hof, 73. am liechten Steg, 74. am hohen Mardt, 75. Bilpinger- 
Straß, 76. Schiltergeßl, 77. ©. Salvator, 78. untern Satlern, 79. Thuchleden 
(Zudlauben), 80. auf der Fijcher- Stiege, 81. am Salcgris, 82. zum ploben 
Hecht, 83. Rot Kros, 84. am Kin-Mardt, 85. zum fieben Echwiebögen, 86. bas 
Pragerbaus, 87. Et. Ruprebt, 88. Schabenrüßl, 89. Rotgeßl, 90. Fifchbof, 
91. das Kochgeßl, 92. am Steg, 93. zun guldn Hirſch, 94. zun guldu Wolf, 
95. am Harmardt, 96. am Lugedb, 97. Junker Lasla, 98. Regenspurgerhof. 
99. Heilge KreizersHof, 100. Grashof, 101. auf ber Mufter, 102. untern Haf- 
nern, 103. am altn Wleifhmardbt, 104. im Au-Winkl, 105. ©. Lorenz, 
106. der Stat Zeigbaus, 107. Kölmerhof, 108. in ber hintern Pedenftrag, 
109. die vorder Pedenftraß, 110. Gollegium Univerfale, 114. Aula univerfitatis, 
112. zun Prebigern, 113. ©. Jacob, 114. NRömerftraß, 115. bie Wollczeil, 
116. die Schulftraß, 117. Juriſten Schul, 118. ©. Anna-Hof, 119. Piſchofs— 
Hof, 120. ©. Stephan, 121. ©. Magbalena, 122. Teuczs Haus, 123. Plutgepl 
124. PBarfotten, 125. ©. Hieronymus, 126. in ber Sinninger-Straß, 127. vor 
zeiten untern Echloffern, 128. in ber Weibenburgf, 129. Burger-Schul, 130. auf 
ber Dagfen, olim auf ber Hilm, 131. Himmel-Porten, 132. Avem Steig, 
133. Trabantenftraß, 134. avem Ravenftein, 135. S. Jobanns-Gajfen, 136. in 
ber Ripinger-Straß, 137. ©. Anna, 138. 139. ©. Johanns, 140. bie Krugitraß, 
141. die Kernerſtraß, 142. Mel-Gruben, 143. 144. Haſnhaus, 145. ber Stod 
im Gifn, 146. untern Seilern, 147. Rofengeßl, 148. am altn Roßmard, 
149. die Hocftraß, 150. im Strauchgeßl, 151. do ber Heidn fchuft, 152. auf 
ber Goltjchmid, 153. des Marcus Gurci Loc. 

Um diefen Plan gemeinnüßiger zu machen, rabirte ſonach Hirfchvogel denfelben 
in fechs Yulio-Blättern in Kupfer, wovon ſich gleichfalls bie Platten im Stadt- 
Archive befinden, und gab ihn dann heraus unter dem Titel: Hanc Viennae 
quam vides geometricam faciem archimedem Siracvsanım Avgvstinvs Hirsfogel 
a svo depietam radio imitalvs est Anno, M.D.XLVI. Cym Gratia et Privi- 
legio Imperiali immpres. Viennae 1552, und dem Spruce unter dem Maßitabe: 
Feei ego laborem, trlit alter honorem. 

Auch von dem nachherigen Kirchenbaumeifter zu St. Stephan, Bonifacius 
Molmuet, bewahrt das Wiener Magiftratsarciv einen höchſt ſchätzbaren Grund— 
riß diefer Stadt aus derſelben Zeit, vielleicht nur wenige Donate fpäter, als 
ber Hirfchvogel’8, angefertigt, wie denn bieß auch die Oberkammeramts-Rech— 
sung von 1547 mit ben Worten andeutet: »Maifler Bonifagy Wolmuet Stain- 
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mes bat fich neben Hirfchvogel zur Abreifung der Etabt, wie fp vor bem 
Türfhenkrieg Innen und Auffer der Rindhmaner geftanden, mit ſondern Vleiß 
verfaßt, darneben Ain Viſier zu ainem Rundel formiert, und es Burgermaifter 
und Nat ubergebn, derhalben Irr genaden Ime verehrt 25 Pfund Denar, fo 
er am 24. Mai empbangen.u Gr hat die bedeutende Größe von ſechs Schuh 
Höhe und fieben einen balben Schub Breite, und ift unten rechts mit ber 
SInfchrift verfeben: „Die fürftlid Stat Wien in Defterreich, wie fie in ihr 
Vmbſchwaif oder Zarg beftoffen auff recht geometrifches Maß in Gruntmaß ger 
legt und geriffen, fambt itn Nummeren, febritten, auslagn oder ſchmiegen. 
Nach der Mauer herumb mit den Pafteien, Thürmen und Graben, wie fie dan 
zum tail gemacht und noch zu machen vonnötn aus dijem bienach gejezten Tailler 
ober Maßitab, beren 100 Glafftr inhalt der obgeſezte Werkſchuh abgetailt und 
die verfhürzung oder verjüngung zufammengegogen und gebracht, wie vor augn 
durch mich M. Bonifacius Wolmuet, Stainmez, Bürger zu Wienn. Anno 
Dom. Im 1547.u — Defjen größerer Umfang, ber das Gingeben in bie 
Ginzelnheiten geftattete, die Grundlegung ber fortificatorifchen Werke, und ins— 
bejonbere bie Berückſichtigung der Vorjtädte, von benen ein Theil in Bogel- 
perjpeftive darauf abgebildet ift, geben ihm in archäologijcher Hinficht felbit 
einen Vorzug vor dem geometrifch richtiger gezeichneten Plan Hirſchvogl's. 
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Als Probe dieſes Planes möge bier bie Ianbesfürftliche Refidenz mit ihren 
nächften Umgebungen fteben, die unter Ferdinand dem Griten mebrfach erweitert 
und verbeifert, doch immer noch bie feit Leopold des Glorreichen Zeiten vier- 
edige Geſtalt mit vier Haupt- und mehreren Nebentbürmen beibebielt. Wir ſehen 
auf diefem Bruchitüde «>. Abbildung auf 8.309.) 1. die faiferlie Burg, 2. die Burg 
baftei, 3. den Althan, 4. und 5. die faiferlihen Gaͤrten, 6. den Zillyhof, 
7. ben Burgplag, 8. bie Schauflergaffe, 9. die Herrengaſſe, 10. ben. Kobl- 
markt, 11. die St. Michaels - Pfarrtirhe, 12. den St. Michaels Pfarrbof, 
13. bie Prein- (jegige Bräuner) Straße, 14. bie neue Kirche, 15. die große 
Rofengaffe, 16. bie Dorotbeengaffe, 17. das Stift St. Torotbea, 18. bie 
Hochſtraße, und 19. das Augnftinerflofter. — Ferdinand lief 1559 auch bie 
bisherigen Stallungen bes Hofes zumächft der Burg zu einer fürſtlichen Reſidenz 
feines Sohnes Marimilian des Zweiten herrichten, und faufte dann bas große 
Salm'ſche Haus dazu. 

Schon Seite 79 haben wir nah Auguftin Hirſchvogel's berühmter Rund 
tafel von Wien die damalige Anficht ber Auffenfeite der Burg mit ihren 
Baftionen vorgeführt. Hier geben wir mun, nach Hans Sebald Lautenjad, 
eine innere Anficht derfelben von 1552, in welchem Jabre Ferdinand das noch 
jetzt beftehende Prachttbor im Schweizerhofe mit der Heberjchrift: 
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FERDINANDYS, ROM. GERMAN. 
HYNG. BOEM. ETC. REX. INFA. 
HISP. ARCHI. AVSTR. DVX. BVRG- 
YND. ETC. A. MDLI. 


erbauen ließ. Der große Raum vor bemjelben, welcher heute ben inneren Burg- 
plag in ſich faßt, wurbe bazumal ſehr häufig zu Turnieren und andern Nitter- 
fpielen benügt, von benen eines bier im Monate Juni 1560 mit vorzüglicher 
Pracht abgehalten wurbe, und an Frankolin einen weitfchweifigen Befchreiber fand. 

Waͤhrend biefer Bauten war Ferdinand unabläßig bemüht den Katholicis- 
mus mit aller Strenge bei feinem Volfe aufrecht zu erhalten. Im Jahre 1543 
erſchien das Gbift, daß alle Buchdruder und Buchhändler, melde ketzeriſche 
Bücher nach Deiterreih bringen würben, erfäuft, bie Bücher aber verbrannt 
werben follten. Diefem umgeachtet gewann bie Lehre Luther's fo viel Aubänger, 
daß gegen bas Jahr 1549 beinahe eben fo viele Lutheraner als Katholiken 
in Wien fich vorfanden. Um ber Verbreitung bdiefer Lehre kräftig entgegen zu 
arbeiten, lieh Ferdinand am 31. Mai 1551 die erften dreizehn Jeſuiten (ein 
Orben, ber erft kürzlich geftiftet, fich bie Bekehrung ber Ungläubigen zum be— 
fonderen Gelübbe gemacht hatte), nah Wien kommen. Sie wohnten Anfangs 
bei den Dominicanern, unterrichteten bier und in Privathäufern bie Jugend 
und erhielten 1554 das Garmeliter- Klofter auf bem Hofe, das fie fonad in 
ein Gollegium verwanbelten und in ſechs Glaffen bie lateinifche Sprache und 
andere Wilfenfhaften zu lehren anflengen, wofür fie jährlih 1200 Gulden 
Rheiniſch vom Hofe empfiengen. 

Shen am 1. Auguft 1551 erſchien bas HKalferlibe Manbat, daß alle 
Juden zu einem Unterſcheidungszeichen von den Gbriften einen runden gelben 
Tuchlappen an bem Oberfleibe auf ber linfen Bruft tragen follen; num 1554 
am 2, Jänner, wurben fie bes fchänblichen Wuchers und ber Gfpionage für 
bie Türken wegen, gänzlich abgefhafft ; eine Verordnung, welde aber eben: fo 
wenig, wie jene vom 31. October 1567, 1. Kebruar 1572, 3. October 1614 
und 7. Jänner 1625 wegen der Macht des Goldes ftreng in Vollzug geſetzt 
wurde. Am 20. Kebruar 1554 gab Ferbinand ein ſcharfes Manifeſt, wodurch 
bem Laien verboten ward, bas Abenbmal unter beiderlei Geſtalten zu nehmen, 
und in bemfelben Jahre erfchien bes gelehrten Niederländers Peter Ganifius 
berühmter Katechismus in Wien. Zugleich vermehrte Ferdinand bas von dem 
Spanier Don Diaco de Sarava ſchon 1543 geftiftete Kaiferfpital, durch Ber: 
mebrung bes Fonds und Errichtung eined geräumigen Gebäudes nächft ben 
Minoriten, wozu nun auch bie vom Grunde aus neuerbante St. Katharina- 
kirche beitimmt wurbe. 

Dur Garl des Künften Abbanfung war Kerbinand 1556 Kaifer geworben. 
Mit dieſer Würde, die er nur act Jahre bekleidete, fchien er, binfichtlich der 
Neligionsmeinung viel mildere Grundſätze angenommen zu baben. Gr voll: 
brachte dieſe Zeit größtentheils unter ben bormenreichen Berbanblungen zur 
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Vereinigung der Religions - Partheien und Proteftationen gegen mehrere Difeip- 
linar » Borjchriften bes am 4. December 1563 geſchloſſenen Gonciliums zu Trient; 
wie er denn auch von biefem und dem Pabfte Pius dem Vierten die Verab— 
reihung bes Abendmahls in beiden Geftalten und bie Priefterebe für feine 
Unterthanen verlangte, wovon aber nur das Erftere zugeſtanden wurde. All: 
mählig gewann hiedurch das Lutherthum in Wien und ganz Defterreih durch 
alle Stände die Oberhand. Herrnals bei Wien war deſſen Hauptſitz, und bie 
Freihertn von Jörger dafelbft wechſelten ſelbſt Briefe mit Luther, der Super: 
intenbent von Plauen, Matthias Hor, ber bier unter freiem Himmel prebigte, 
rühmte es als ben wahren Siß und Hort ber gereinigten Lehre. Bon dem 
zahlreichen Herrenſtande Oeſterreichs befannten Nh nunmehr fünf zum fatho- 
liſchen Olauben. Die Landhaus - Gapelle in Wien wurde zur Iutberifchen Beth- 
firche umgeftaltet. Bald darauf wurde ben utheranern auch die hiefige Mino- 
riten = Sirche eingeräumt, und mehrere Paſtoren mit ihren Familien bewohnten 
einen Theil bes Kloſters. 

Mit den Ständen von Ungarn und Böhmen wegen feines Sohnes Mari» 
milian des Zweiten Nachfolge auf beiden Ihronen in Unterhandlung, ftarb 
Herbinand unerwartet zu Wien am 25. Juli 1564 an einem fchleichenden 
Sieber. Ueber ein Jahr lang bewahrte man feine 2eiche in ber Burg» Gapelle; 
dann mwurbe fie am 6. Auguft 1565 bei St, Stephan mit großer Keierlichteit ein⸗ 
gefegnet und dann nach Prag abgeführt. Hier rubt er nun an ber Geite feiner 
Gemahlin, ber jagellonifchen Anna, die ihm fünfzehn Kinder geboren hatte. 

Wien batte unter Ferbinandens wahrhaft väterlicher Regierung, bie bei 
aller Beharrlichfeit gegen die neuen Grundſaͤtze überall ben Geift vermittelnber 
Mäßigung durchbliden Tief, viel gewonnen. Ihm verbantt es eine Stabtorb- 
nung, gegeben in ber Reichsſtadt Augsburg am 12. März 1526; eine allge— 
meine Handwerksordnung für folgende Gewerbe, als: Golbfchmiebe, Kirfehner, 
Fleiſchhacker, Schneider, Bäder, Müller, Steinmege und Maurer, Maler, 
Scilberer, Glaſerer, Goldſchläger, Seibenmaterer und Aufdruder, Parcanter, 
Bogner und Pfeilfchniger, Helmjchmiebe und Plattner, Prünner oder Panzer: 
macher, Hufſchmiede, Schufter, Färber, Lebzelter, Binder, Schwertfeger, Mef- 
ſerer, Sattler, Zainſtricker, Radſchmiede, Lederer, Riemer, Irher (Weißgaͤrber), 
Zingießer, Taſchner, Gürtler, Beutler, Handſchuſter, Fellfaͤrber und Neſtler, 
Sailer, Barbirer, Bader, Drechsler und Schüßler, Tifchler, Wagner, Kumet⸗ 
macer, Tuchſcherer, Käuflern am Hof und Joppnern, Zügelmacher, Refler, 
Mollweber, Wollfchläger und Tuchbereiter, Huterer, Nabdler, Kettenmacher und 
Eiſenzieher, Schlojfer, Haubenjchmiede, Nagelz und Zirkelſchmiede, Flafchner 
Ringler, Ringmacher und Beilfchläger, Sporer und Gebißmacher, Zimmerleute, 
Kämpfer, Bürftenbinder, Häfleber (Haarfiebe - Macher), Würfler und Räuterer, 
Pertenwirkfer, Kotzenmacher; Paternofterer (Rofenkrängmacher) und Ziegeldeder, 
gegeben im Schloße Gran am 5. Derember 15275 eine Beftätigung ale 
König von Ungarn über alle von ben vorigen Königen ben Wiener- Kaufleuten 
verliehenen Freiheiten, d. d. Preßburg am 27. November 1528 ; eine Nieberlags- 
ordnung für Wien, welche jene von Marimilian bem Griten mit der Erklärung 
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betätigt: „daß bie fremben Kaufleute und Gäfte (Fremden) von ben andern 
kaufen und wieber verfaufen, jeboch die bier erfauften Maaren nicht bier ver- 
kaufen follen,' gegeben zu Wien am 3. März 1536; eine Dienftbotenordnung 
vom 24. DOrtober 1550, und eine Apotbeferorbnung vom 14. Juni 1564. 
Gharacteriftifch für die Zeit ift auch fein ftrenges Mandat xwider die mit großem 
Zulauf von Perfonen aus allen Ständen begünftigten, oft im ſchändlichſten 
Betrug um Geld und Leumund befangenen Zauberer und Wahrfagerinnen,« 
das er am 18. September 1544 erlajen. 

Sehr woblbebacht war auch Kerbinand auf das Wiener Bürgerfpital. Am 
20. December 1539 beitätigte ex bemfelben bie neue Beſihung bei St. Clara; 
am 28. December 1545 gab er bem Bürgerfpitale zu St. Marr bas Tafern- 
recht und die Umgeldsbefreiung, und am 22. October 1549 erhielt daſſelbe die 
Grlaubniß des freien Gintriebed von 52 Ochſen aus Ungarn ohne Bezablung 
ber Dreißigſt-Mauth und fonftigen Zolles. 1% So wie er denn auch für ben 
Franeiscaner-Orden über das St. Nicolai-Klofter um bie Kirche in ber Singer: 
ftraße, da das Bernharbiner » Klofter, fo fie in ber Vorſtadt befejfen, burd bie 
Türken zu Grunde gegangen und den Orbensbrüdern bie bisher zugetheilte St. 
Ruprechtöfirche zu Fein war, zu Prag am 20. Februar 1545 eine eigene Schen- 
kungs⸗Urkunde ausfertigte. Wiens ältefte geregelte Straßenpolizei, insbefondere 
jo ferne fie bie Pflafterung und Neinbaltung ber Pläge und Gaſſen betrifft, 
war fein Werk, 
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in natürlicher Größe abgebildet wurbe, welche Abbildung aber 1789 zerftört 
und nicht wieder hergeftellt worden ift. Jm Jahre 1559 wurbe für biefen Erz— 
berzog das Gebäude, welches jetzt die Stallburg beißt, erbaut. Nun als Herr- 
fcher war es feine erite Sorge ber Stadt Wien ihre alten Orbnungen und 
Freiheiten zu betätigen. Es geichab fchen am 26. September 1564. Nur 
zwölf Jahre regierte dieſer Fürſt und gleich anfänglich wurde er in einen Krieg 
mit Suleiman verwidelt. Um die Stände Nieder - Defterreichd zur Kriegsbei- 
ftener aufzufordbern, berief er biefelben 1566 auf einen Landtag nah Wien. 
Hier benüßten fie die günftige Gelegenbeit und erwirften von bem zur Duldung 
geneigten Marimilian die Grlaubnig zur Augsburgiſchen Confeſſion ſich offen 
zu befennen. Der Krieg mit den Türken währte brei Jahre. Vor Szigeths 
Mauern, bocbberübmt dur Niclas Zriny's Heldentod (7. Sept. 1566), erlag 
Suleiman bem Alter. Sein Nacfolger Selim ſchloß Frieden. Zapolya's 
Sohn erwirfte kurz vor feinem am 14. März 1571 erfolgten Tobe einen Ver— 
gleih, nach welchem Siebenbürgen die freie Wahl eines Woiwoden haben, 
diefer jedoch der Krone Ungarns untertban fein follte. Die Wahl fiel auf 
Stephan Bathory, ber fpäter Polens Thron einnahm. Sein Vetter Sigmund 
übergab 1589 Siebenbürgen fürmlid an Ungarn, von dem noch immer nur 
bas gebirgige Oberungarn und die an Defterreih und Steyermarf grängenden 
Geſpaunſchaften bie Kürften des Haufes Habsburg ald Könige anerfannten, 

Mit wahrhaft hausväterlicher Sorgfalt ließ fih Marimilian der Zweite 
bas Mohl feiner Länder und insbejondere das Befte ber Stadt Mien angelegen 
fern. Letzterer gab er viele zweckmäßige Polizeir, Sanitätd- und Gewerbsfagungen, 
Merkwürdig ift feine Poligeiorbnung vom 31. October 1568; fein Gircular von 
1571 gegen ben blauen Montag ber Handwerker; fein Oetreibe-, Kobls und 
Kalkmaß, fo wie feine Gllen-, Gewicht-, Goldſchmied- und Zinngießerprobe 
von 1570; fein Verbot ber Bäder und bes Viehhandels ber Kroaten während 
ber Pet, die eben 1570 gräßlich wüthete, von 1569; bie Ginfegung eines 
Magifters der Sanität, und bed Protomebicus ber mebicinifchen Facultät 
von 1574; feine Marktorbnung, vorzüglich wegen bes Vorkaufes und ber Holz— 
zufuhr, von 1574; endlich fein DBerwahrungs- Mandat gegen ben, faft alle 
Augenblide geftörten Arieden des Landhauſes durch bie bedrohte Strafe des 
Abhauens ber Hand. Noch in unjern Tagen las man vor dem Umbaue bes 
Landhauſes über beffen Thor bie Inſchrift: „Der Röm. Kaif. Maj. unfers 
allergnädigften Landesfürſten ernftliche Meinung und Befehl it: daß fih Nie- 
manb, wer ber auch jein mag, unterftehe in ober vor biefem befreiten Landhaus 
die Wöhr zu blöffen, ober balgen und zuefchlagen, noch zu romern; welche 
aber frevenlich darwider handlen, daß biefelben an leib und Teben nad Ungnaben 
geftrafft werben follen. Actum im 1571 Jahr. 

Schon unter Marimilian dem Griten finden wir, wie aus ben Beitäti- 
gungen bes Bifhofs Michael von der Moldau d.d. 23. Juli 1512, des Bijchofs 
Georg von Wien, d.d. 20. November 1515 und bes Biſchofs Johannes von 
Wien d.d. 30. Juli 1533 erhellet, zu Wien eine Priefter« Bruderfchaft zu 
Unfer Tieben Frau, welche auch die St. Peter und Paulszeche genannt wurde; 
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unter Marimilian dem Zweiten entitand 1564 im SefuitensGollegium am Hofe 
bie Bruberfchaft der wälichen Nation ober der Nächſtenliebe. Letztere ftanb unter 
bes Kaiſers befonderem Schutze. 

Sechs Jahre nach der Erbauung des Jagdſchlößleins Schönbrunn, und 
nachdem er dem Prater von den verſchiedenen Befigern, ben Klofternenburgern, 
der Stadt Wien, den Dorotheern, den Nonnen zur Himmelspforte und ben 
Sefniten, für feine Jagbluft eingelöst hatte, welden dann fein Nachfolger 
Rudolph der Zweite am 7. Auguſt 1592 (mit dem Mandat, „Niemand folle 
in Unferer Au, dem Prater, Summerd- ober Winterszeit gehen, reiten, fahren, 
bolgen, jagen ober fiſchen ohne Willen bes kaiſerlichen Forſtknechtes Hans 
Bengel)a fperren lieh, — verjebied Marimilian am 12, October 1576 auf dem 
Reichötage zu Regensburg. 

Rudolph der Zweite hielt im folgenden Jahre ald römischer Kaiſer einen 
prachtvollen Einzug in Wien. As er nach ©t. Stephan kam, hatte man ver- 
anitaltet, dab ibm vom hoben Thurme herab auf einem Rennſeile ein Adler, 
ben einige für ein Eünftliches Uhrwerk ausgaben, entgegen geflogen fam. Diefer 
Fürft lebte fait beftändig in Prag, wo er auch am 8. Huguft 1578 Wiens 
Privilegien betätigte, befchäftigte ficb dort mit übermäßigem Eifer nur mit 
wiffenfchaftlichen ®egenitänden, beionders mit ber Mitronemie, von welcher er 
jeboch felbft mit dem berühmten Tycho Brabe auf die Ajtrologie verfiel, und 
überließ die Regierungsgefchäfte feinem Bruder Gruft. Unter deſſen Staitbalter 
Schaft ergab es fih nun, daß am 19. Juli 1589: auf eine tumultuarkiche Weife 
über fünftaufend Lutheraner ans Wien und ber Umgegenb fich auf dem Burg⸗ 
plag verfammelten und laut begehrten, daß die, ben Ständen ertbeilte Rellgions— 
freibeit auf alle Bewohner Wiens und Deiterreichs ſolle ausgedehnt werben. 
Der Erzherzog verſprach ihr Begehren dem Kaiſer au berichten, wonach ſich ber 
Schwarm wieder verlief, Diefer aber fand dies aufrühriſch, ließ bie Anftifter 
bes Tumultes: Georg Janiſchitz, Ortolpb Eyjenhammer, Hieronymus Ortelins, 
Hans Schabner und Caſpar Huetaffer verhaften und bes Landes verweiſen. 

Beinahe bie ganze Wiener Univerſität befannte fih um biefe Zeit zum 
Lutherthume, und der Adel zwang die eigenen Iintertbanen zur Annahme ber 
nenen Lehre. Um dem Abfall von dem Katholicismus Einhalt zu thun, begamı 
baber Rudolph der Zweite im Mai 1578 bie ſogenannte Gegenreformation, 
welcher Schritt jedoch die Gonföberation ber Proteftanten aller Länder nach ſich 
zog. Dem Wiener Bifchofe Melchior Cleſel und dem Bifchofe von Paffau, 
Griberzog Leopold, glüdte e3 ben Gebrauch des Abenbmahles winter einerlei 
Geſtalt wieder einzuführen, und volllommen gelang bie Gegenreformation zu 
Waidhofen an der Dps, zu Krems und Stein und andern Orten, weßwegen 
Erzherzog Ernſt son Pabſt Sirtus dem Fünften ben geweibten Hut und Degen 
empfieng. Dagegen brach im Lanbe ob ber Enns zwijchen den Jahren 1595 
bis 1597 ber bekannte Bauernkrieg and, ber erft auf dem Steinfelde bei Wil 
helmbbnurg ‚fein. Ende erreichte. Hiezu geſellten fich neue Reindfeligfeiten mit 
ben Tirken. Man fort anfänglich mit abwechfelnbem Güde, doch bald war 
baffelbe ben Türken günftig, fo daß man 1596 ſelbſt für Wien beſorgt war, 

“0. 
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und ber zwanzigfte, zehnte, ja enblich fogar ber fünfte Mann zu Schangarbeit 
aufgeboten werden mußte. Mutblofigfeit, obgleich firenge beitraft, griff nun 
allentbalben um fi. Hinrichtungen in Wien waren an der Tagesordnung. 
So warb dem fonft waderen Grafen Ferdinand von Hardeck am Hofe bas 
Haupt abgeichlagen, weil er Raab ohne Noth den Türken übergeben batte; 
und am 7. Jänner 1597 wurde ber Feuerwerker Franz Diano, welcher bei Anz 
näherung einer türfifchen Truppe in ber Schottenau die Bafteien vom rotben 
Thurm bis zum Stubenthor in die Luft zu fprengen verſprach, auf berfelben 
Baftei enthauptet. Zwölf Officiere von Papa's Bejagung, welche unzufrieben 
über rüdftändigen Sold dieſe Feſtung ben Türken verfaufen wollten, viertheilte 
man am Hofe, Graben und hoben Markte; drei andere aber fanden am Tabor 
auf der Landſtraße und vor dem Stubentbor,- lebendig an ben Pfahl geitedt, 
den Tod; auch Georg Parabeifer büßte die zu ſchnelle Uebergabe Caniſcha's 
am Hofe mit bem Leben; anderer Verurtheilungen nicht zu gebenfen. Wien 
zum Glüde warb am 29. März 1589 Raab dem Ali Paſcha durch Adolph 
Schwarzenberg und Niclas Palffy entriffen. Unbefchreiblih war ber Jubel 
über bie Wicbereroberung biejer wichtigen Feitung. Kaifer Rudolph befahl zum 
Andenken an dieſe Begebenbeit allenthalben an den Kreuzwegen Denkſäulen zu 
errichten, mit ber Inſchrift: 


„Bag Gott dem Herren Cob und Dank 
Daß Naab if kommen in der Ehriften Hand!" 


Einige davon, wie 3.8. jene in der Währingergaffe zunächit des Beckenhäuſels 
und an ber fteinernen Brüde am Wienfluſſe, find bis auf unfere Zeit geblichen. 

Während diefer Vorfälle wurde 1579 der feit 1511 unausgebaut gebliebene 
zweite St. Stephansthurm in Wien von dem Baumeifter Hans Saphoy mit 
einem kleineren Aufſatze überbaut und mit einem Kupferbache verfeben; und 
er und Schueler brachten um biefe Zeit auch das untere Gewölbe dieſes Domes; 
welches einzuftürzen drohte, in guten Stand, In bemfelben Jahre erhielt bie 
Kirche zu St. Johann dem Täufer im Lazaretb ihre jegige Geftalt, und am 
22. Juni von dem Wiener Bifchofe Johann Gajpar ihre Weihe. Im 3. 1581 
wurde die bei ber türfifchen Belagerung zerftörte Kirche im Klagbaum burc die 
Gräfin Barbara von St. Georg und Pöfing wieder bergeftellt. Im J. 1582 ftiftete 
bie Etzherzogin Eliſabeth, Kaifer Marimilian des Zweiten Tochter und Carl bes 
Neunten, Königs von Frankreichs, Witwe, das Königsklofter und die Kirche 
zu Maria ber Engeln genannt nächft der faijerlichen Stallburg, deffen Stifterin 
dann jelbft dem Klofter als NAebtiffin vorftand. Gleichzeitig räumte Rudolph 
der Zweite ben Jeſuiten bie Kirche und das Gebäude zu St. Anna ein; und 
ba bie Peit 1583 das Nonnenkloſter zur Himmelöpforten gänzlich verödet batte, 
ward baffelbe ſonach 1586 von ben regulirten Kanonifferinnen St. Augufting 
aus dem Jacoberflofter eingenommen. Um biefelbe Zeit entjtand durch Ferbinand 
Weidner von Billenburg die ſchöne Gapelle im fürſtlich Schwarzenbergifchen 
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Hauſe, unb es wurbe bie noch beftehende große Ubrtafel am St. Stephand- 
tburme- errichtet, obgleich jhon zwanzig Jahre früher eine Uhr bort war. Das 
Slofter der Büherinnen zu St. Hieronymusendlich, welches 1553 eingegangen 
war, wurde 1586 den Kranziscaner-Mönchen übergeben, die es noch heute be— 
fiten. Ihren verlaffenen Wohnfig zu St. Nicola in der Singerftrafe benüßte 
bierauf ber Stadtratb als ein Waiſenhaus fir Mädchen. 

Nah dem erfchredlihen Erdbeben am 15. September 1590, bas von 
5 Uhr Abends bis um Mitternacht die ganze Stabt fo beftig erſchütterte, daß 
viele Gebäude, bierunter auch ber Thurm im Sefuiten » Gollegium, einftürzten 
und andere, wie bie St. Stephauskirche, großen Schaben erlitten Batten: brach 
das chen lange gäbrende Mißvberſtändniß zwifchen Kaiſer Rudolph und feinem 
Bruder, dem Erzberzoge Mathias, in offene Fehde aus. Rudolph, ber von feiner 
Mutter, Jobanna von Arragenien, den faft an Blödigfeit grängenden Trübfinn 
geerbt hatte, zeigte durchaus großen Widerwillen gegen alle Regierungsgefchäfte, 
ja vermieb fogar ben Umgang mit Menſchen. Solches Benehmen führte bittere 
Klagen und Verwirrungen herbei. Ungarn warf fich in die Arme des neuen 
Fürſten von Siebenbürgen, Stephan Botöfay, welder in Mäbren einfiel und 
in Oefterreih große DVerbeerungen anrichtete, ja ſelbſt Wien bedrohte. Im 
Lande unter der Euns und in Böhmen begann es ebenfalls zu gähren, und 
die beutfchen Neichsfürften waren eben mit Rudolph's Abſetzung befcäftigt. 
Diefe betrübte Lage zwang die Griherzoge in Wien am 25. April 1606 ben 
Hausverirag abzuſchließen, kraft deſſen fie rüdjichtlich der Schwäche des Kaifers 
deſſen älteften Bruder Matbias ald des Haufes Haupt anerfannten, Dies führte 
raſch den Frieden herbei. Mathias ward Gubernator Ungarns mit ganzer 
Machtvollkommenheit; Botskay bebielt Siebenbürgen, flarb aber bald darauf 
ohne Erben. Wenige Zeit darnach erlangte Mathias auch bie Statthalterfchaft 
Oeſterreich, und nun im Bruche mit - dem Kaifer nötbigte er Rudolphen 
vor Prags Mauern, ibm Ungarn und Böhmen gänzlich zu überfaften. Am 
19. März 1609 eribeilte er den Defterreichern bie berühmte Gapitulationd - Mes 
folution, wodurch die freie Religionsübung auch auf die Bürger nd bas Volt 
ausgedehnt wurde; wogegen Nubolph am 14. Juli und 20. Auguſt 1609 ben 
Böhmen einen Majejtätäbrief gab, der ben Utraquiften und Proteftanten unbes 
dingte Glaubenöfreiheit einräumte, Rudolph's Veitreben, dem Erzherzoge Leopold 
die deutſche und böhmiſche Krone, gegen bie Anfprüde Mathias, zuzuwenden, 
löfchte das letzte Aufflimmern feiner Macht. Zum. zweiten Male erfchien 
Matbias, am 15. Februar 1611, mit Heeresmacht vor Prag, und Rubolph 
fab fich gemöthigt dem Bruder Böhmen gegen einen Jahresgehalt abzutreten. 
Schon, am 20. Jänner 1612 farb Rudolph nach dieſer Demüthigung und 
Mathias wurde nun auch deutfcher Kaifer. 

Sogleih wurde die Reſidenz wieder von Prag nach Wien zurüd verlegt, 
wo ber bereits 5ajährige Mathias ſich am 4. December 1611 mit feiner 
Nichte Anna, Tochter des Erzherzoges Ferdinand von Tirol, mit großem Prunk 
sermählte. Im nächſten Jahre 1612 führte Mathias auf Catl von Lidh- 
tenſtein's Anrathen die barmberzigen Brüder in Wien ein, für bie er im untern 
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Werd ober ber bamaligen Jubenftabt (jet Leopoldftabt) um 1300 Gulden Rhei—⸗ 
nifch einen Gartengrunb anfaufte, auf welchem Klofter, Kirche und Spital entſtand. 

Des Mathias Ehe blieb kinderlos. Gr aboptirte daher, nachdem feine 
Brüber Marimilian und Albrecht auf die Nachfolge in der Regierung verzichtet 
batten, ben Griberzog Ferdinand von Grab, einen umerfchütterlich katholiſch 
gelinnten Fürften, und ließ ibn in ben Jahren 1617 und 1618 zum König 
von Böhmen und Ungarn krönen. Wie febr ein entfchiebenes Auftreten ftatt 
ber biöher gezeigten Nachgiebigkeit den Katholifen nöthig war, zeigte fih nur 
zu bald. Denn, während bie Türken nenerdbiugs ganz Ungarn bebrobten und 
Mathias, dba die Proteftanten alle Hilfeleiftung von fih ablehnten, mit ber Pforte 
einen fchmählihen Waffenſtillſtand eingehen mußte, erhoben fich zwei mächtige 
Feinde des Katholicismus: Grasmus Tſchernembl, Herr auf Schwertberg und 
Windeck in Defterreih, und Graf Mathias Thurn in Böhmen. Rache ob des 
abgenommenen Burggrafenamtes zu Garlftein hieß Letzteren das Gefährlichite 
ergreifen. Als Defenfor ber Proteftanten gab er in einer Derfammlung zu 
Prag dem Abmahnungsichreiben bes Kaiſers Mathias, alle Schuld jeboch auf 
bie Statthalter mwälzend, die feinbfeligite Auslegung, fo zwar, daß man fidh 
unvermweilt zur vermeintlichen Notbwehre verband und am 23. Mai 1618 ben 
oberiten Burggrafen Sternberg fammt bem Kanzler Lobkowitz aus dem NRaths- 
faale wegſchleppte, dann aber ben Kammerpräfidenten Slawata und ben neuen 
Burggrafen von Garlitein, Martiniz, aus ben Fenſtern ber königlichen Burg in 
den Schloßgraben ftürzte. Diefer offene Angriff ber Proteftanten war ber erfte 
Anlaß zu ben Leiden des breigigjährigen Krieges. Unter fehr trüben Ausfichten 
für die Katholiken begann er. Der Kaifer burfte es nicht wagen ben Oberbefehl 
feines Heeres einem Inländer anzuvertranen, fo fehr hatte ber Religionszwiſt 
alle Bande bes Baterlanbes gelöst. Daher fiel feine Wahl auf ben Lothringer 
Heinrich Duval, Grafen von Dampierre, und ben Nieberländer Garl Longueval, 
Grafen von Bucquoy. Schnell fam ihm Spanien zu Hülfe, und auch ber 
katholiſche Theil bes beutfchen Reiches ftellte unverweilt feine Ligue ber prote⸗ 
ftantifchen Union entgegen. Demungencbtet waren Mathias und fein Minifter 
Glefel noch immer für Nachgiebigkeit geſtimmt. Ferdinand jeboch, befeelt von 
dem Glauben feiner Väter, wußte fräftig dagegen einzugreifen, und, ein aus— 
führliches Bedenlen einlegend, den Minifter (wie wir das Nähere in einem 
fpäteren Kapitel vorführen werben) zu entfernen. Bon ben Schmerzen bed Pos 
dogra verzehrt ftarb balb barauf, am 20. März 1619, Kaiſer Mathias, ber 
fo große Hoffnungen erregt und doch feine erfüllt hatte. 

Schon mit dem Beginne biefes Jahrhunderts wurden in Wien bie Capu— 
ziner aufgenommen, und Ernſt Freiherr von Mollard Tief ihnen in ber Et. 
Ulrichsvorftabt ein Klofter mit einer Kirche bauen, Auch Mathias mit feiner 
Gemahlin Anna fifteten ein folches für diefen Orden am neuen Marfte in ber 
Stadt, mit ber jegigen Fürftengruft, das aber erft unter Ferdinand vollenbet wurbe. 

Don den polizeilichen Satungen bed Mathias machen fich bemerkbar feine 
Babeorbnung für das Babner-Bad vom 10. Mai 1613; feine Nieberlagsorbnung 
für Wien vom 12. Auguft 1615 und deſſen Ochſengries-Ordnung von 1617. 
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Unter den mißlichften Umſtänden trat Ferdinand ber Zweite bas ſchwere 
Ant der Regierung an. Gin eilig zifammengerafftes Heer wiber bie Böhmen 
war bei Budweis und Kruman fo gut wie eingefchloffen, und biefe Tiefen bie 
Aufforderung, ihre Beſchwerden fehriftlich beizubringen, gänzlich unbeantwortet. 
Die Defterreicher verweigerten ibm die Hulbigung; Gabriel Bethlen, der Fürft 
von Siebenbürgen, unterftüßte die Proteftanten; Graf Thurn aber fiel in Mäbren 
ein, und von den proteftantifchen Ständen Defterreichs mit Ungebuld erwartet, 
erſchien er plöglich am 5. Juni 1619 vor Wien, wo er fein Hauptquartier in 
der Vorftabt Margaretha nahm und von den Batterien bei St. Ulrich die Burg 
befchoß. Gleichzeitig ftreiften Bethlen's Reiter von Petronell bis über die Fiſcha 
herauf. In Wien ſelbſt fachte die Facel des Auftuhrs. An die Spitze ber 
unzufriedenen Proteſtanten traten Tſchernembl und Andreas Thonradtel, Herr 
auf Thernberg und Ebergaſſing. Sie ſprachen laut und frech von der Wahl 
eines neuen Herrn und vom ber Einſperrung des alten in ein Moͤnchokloſter. 
Alle Katholiken verzagten, ſelbſt bie treueſten Räthe riethen zur Nachgiebigleit; 
nur Ferdinand blieb ſtandhaft. Unwillig verwarf er den Rath ſich in Sicherheit 
zu begeben. Feſt entſchloſſen, in Wien den ärgſten Stürmen zu trotzen, warf 
er ſich vertrauensvoll in ber höchften Noth bin vor das Grucifir, das noch beute 
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-bie Faiferlihe Schagfammer bewahrt, und erfüllt von bem inbrünftigen Gebete 
fchien es ihm, als ob er ben erbebenden Zuruf vernehme: Ferdinand, ich 
werbe bich nicht verlaffen!« — Geſtärkt bierburch trat er mit großer Geiſtesruhe 
ben ſechszehn proteftantifchen Landherren entgegen, welche eben, von Tſchernembl 
und Thonradtel geleitet, aus dem Vorſaal zu ihm einftürmten, um die Willfahrung 
ber jchmählichiten Anträge zu ertrogen, wobei mit unerhörter Verwegenheit 
Legterer den König an ben Knöpfen feines Wamſes feithaltenb und ibm eine 





Schrift aufdringend, in bie freben Worte ausbrach: wRerbinandel, gib bi; 
Wirft du micht unterfchreiben?!u Aber in bemfelben Augenblide hörte man 
auf dem Burgplage Kriegstrompeten und Heerpaufen erfchallen. Die Meuterer 
liefen an bie Fenfter und faben zu ihrem Screden einen Trupp königlicher, 
fehwergerüfteter Reiter baberfprengen. Darob betäubt und angfterfüllt mäßigten 
fie num fogleich die Sprace, gelobten ihre Befchwerben orbnungsmäßig vortragen 
zu wollen, und baten um ſicheres ©eleite zur Rückkehr in ihre Wohnungen, 
welches ihnen auch gewährt wurde. — Der Oberft Gebbart Saint Hilaire, ein 
Lothringer, war mit fünfhundert Neiten Dampierre's von bem bei Krems 
ftehenden königlichen Heere plöglih nah Wien aufgebrochen, und von ben 
Böhmen unbemerkt, mit Hilfe ber Bürger und Stubenten, burch ben bamaligen 
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Donau: Ganal bei dem Schiffs-Arfenal in bie Stabt gebrungen, hatte ſchnell 
ben Burgplag beſetzt und fo Ferdinanden gerettet. Dieſes Regiment (einſt 
Hohenzollern, nun Großfürſt Conſtantin, das älteite ber faiferlichen Armee) 
erbielt zur Auszeichnung bie Freiheit, fo oft es auf dem Marche Wien berührt, 
burch bie Burg ziehen und auf dem Platze derfelten drei Tage lang werben zu 
bürfen, was fonjt feinem Regimente geftattet wird. Der Stabtratb hatte inbeffen 
eintaufend fünfbunbert Bürger und bie Univerfität fechshundert Stubenten zum 
Schub bes Königs und ber Stabt bewaffnet, Die Empörer ftäubten mit Blitzes— 
ſchnelle auseinander. Auch die Belagerung Wiens warb bald aufgehoben. Auf 
bie Nachricht von Dampierre’s Sieg über Mannsfeld, wodurch Prag bedroht 
warb, brach Graf Thurn am 12. Juni 1619 plöglih auf um Böhmens Haupt- 
ftabt zu fichern. Zwei Monate fpäter, am 9. September, empfieng Ferdinand 
die Kaiferkrone, nachdem ihn Furz zuvor die Böhmen als Feind des Vaterlandes 
erflärt und ben Pfalzgrafen Friebrih, das Haupt der afatholifchen Union, zu 
ihrem Herrfcher gewählt hatten. 

Sabriel Bethlen, mit den Ständen Böhmend und Mäbrens im Bunbe, 
hatte ſich inzwifchen ber ungerifchen Stäbte Kaſchau, Neutra, Neubäufel und 
Preßburg bemächtigt, Um Wien in biefer Gefahr zu deden, Tief in Ferdinand's 
Abwefenbeit fein Statthalter, Erzherzog Leopold, Bouquoy's Heer ſchnell aus 
Böhmen abrufen, zog aber baburch für bie Stadt eine doppelte Gefahr berbei; 
benn Graf Thurn folgte demfelben auf dem Fuße, und Wien, durchaus nicht 
auf eine lange Belagerung vorbereitet, fab fich im Augenblide von Ferbinand’s 
Nüdkunft, am 2. November 1619, von achtzigtaufend Mann umfchloffen. Uns 
erwartet jeboch entfam es für diesmal bem brobenben Unheile. Georg Rakotzy, 
Bethlen’s Statthalter, wurbe von Georg Hommenay bei Kaſchau befiegt. Dies 
veranlaßte Bethlen ſchnell nach Ungarn aufzubrechen, wo er zwar zum König 
gewaͤhlt wurde, aber ſich nur Fürſt und Herr von Ungarn nannte und bald 
mit dem Kaiſer einen Waffenſtillſtand abſchloß. Graf Thurn ſah ſich dadurch 
ebenfalls zum Abzuge genöthigt. 

Die mißliche Lage des Kaiſers bekam nun bald eine günſtigere Wendung. 
Herzog Marimilian von Baiern leiftete ihm gegen Verpfändung bes Landes 
ob der Enns ben kräftigſten Beiſtand wider den Pfalzgrafen Friedrich und 
Böhmen. Marimilian vereinigte ſich, während bie Spanier in die Rheinpfalz 
brachen, bei Zweitel mit Bouquoy und rüdte gegen Prag vor. Am 8. No— 
vember 4620. fam es zur Schlaht am weißen Berge, wobei die Kaiferlichen 
und Liguiften ben vollfonmenften Sieg errangen. Friedrich, fpottweife ber 
Winterfönig genannt, weil feine Herrlichkeit nur einen Winter hindurch ger 
währt hatte, flob nach Holland, und Böhmen, Mähren und Schlefien leifteten 
unbebingte Hulbigung. Ferdinand machte durch ftrenge Maßregeln die Mechte 
bes Sieges in Böhmen geltend. Gr ſah den Proteftantismus als bie einzige 
Urfache der erfolgten Unruhen an und war feft entfchlofjen denſelben auszurotten. 
Sp wurde denn für Böhmen Rudolph's Majeitätsbrief widerrufen, und in 
Defterreih, insbefondere in Wien, warb bie von Ferdinand dem Griten und 
Mathias geftattete Religionsfreiheit allmählig wieder aufgehoben. Man ent« 

Tfchiſchta, Wien. “ 
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fernte num wieber bie Präbdicanten aus der Minoritenkirche, ſchloß das Bet— 
firchlein im Landhauſe, das Befisthum des Helmhard Jörger in Hernals wurde 
eingezogen und dem Wiener Domcapitel übergeben, und Wiens afatbolifche 
Bürger mußten fich entfchliegen, emtweber binnen vier Monaten zur fatbolifchen 
Kirche zurüczukehren, oder auszumandern. Zum Glücke berührte ber Bauern: 
frieg unter Stephan Fadinger, ber damals im Lande ob ber Enns gräßlid 
wüthete, durchaus nicht die Umgegend Wiens, und fo konnte man auf mebrere 
neue Bauten bedacht jeyn. Am J. 1622 begann der Bau des von ber verftorbenen 
Kaiferin Anna geitifteten Kloiters und ber Kirche ber Gapuziner in ber Stabt, 
deſſen Veendigung aber erit 1632 erfolgte. Ferdinand ber weite legte auch 
in demjelben Jahre ben Grundſtein zum Garmeliter» Klofter in ber Yeopolditabt, 
und 1627, kurz nad der fchredlichen Keuersbrunft, welche am 24. April 
147 Stadtbäufer in die Aſche legte, — zum Paulaner » Klofter auf der Wieden, 
Im Jahre 1625 nahmen die Jefuiten von dem Univerfitäs - Collegium Beſitz, 
bauten ſich dabei eine Kirche, bebielten aber nebenbei ihr früberes am Sof, 
welches Rerdinand zum Profeßhaus des Ordens erklärte. Später, 1627, ſchenkte 
er ihnen auch das Gebäude und die Kirche zu St. Anna zu einem Noviziat- 
baufe; 1626 übergab er die Kirche zu St. Micdael den Barnabiten; 1628 
jtiftete er das Gamaldulenjer= Klofter auf dem Kalenberge; 1630 lieh er bie 
unbeicbubten Auguftiner aus Prag bieberfommen, baute den Dominicanern 
ibre jegige Kirche und ftiftete 1633 das Klofter der fogenannten Echwarz- 
fpanier in der Alſervorſtadt. Durch feine Gemahlin Gleonora von Mantıra 
wurbe aber bie Roretto -Gapelle in ber Auguftiner Kirche 1627 erbaut, welce 
dann in fo großen Ghren gehalten wurde, daß man in ber Gruft unter der— 
felben die Herzen ber verftorbenen Fürſten des Kaiſerhauſes beifeßte; auch er- 
bielt durch fie 1633 die Kirche zu St. Joſeph oder zu den fieben Büchern in 
ber Stadt für Garmeliter- Nonnen ihr Dafeyn: das jetzige Polizeibaus in ber 
Sterngaffe bis auf den Salzgries binab. "7 

Inzwiſchen batte ber breißigjäbrige Krieg den lebhafteſten Fortgang, ohne 
jedoch auf Wien einen bejonderen Ginfluß zu nehmen. Nach der Lüzner— 
Schlacht, in welcher Guſtav Adolph, König von Schweden, am 6. November 
1632 fiel, fendete MWallenitein deſſen goldene Kette und biutbefledtes ledernes 
Gollet in die Reſidenz, bei deſſen Anblid Ferdinand in ungebeuchelte Thränen 
der Rührung ausbrad. Beide Stüde zieren noch heut zu Tage als foftbare 
Trophäen das biefige faiferliche Zeughaus. 3 MWallenftein’s Grmordung zu 
Eger am 25. Kebruar 1634 veranlaßte, daß bes Kaifers ältejter Sohn Erz- 
berzog Ferdinand, ſchon König von Ungarn und Böhmen und feit 1631 mit 
ber fpanifchen Prinzeffin Maria Anna vermäblt, fogleih die Führung bes 
Heeres übernahm. Sein glängender Sieg bei Nördlingen am 16. Auguft 1634 
führte im nächiten Jahre, am 20. Mai, ſchon ben Frieden zu Prag mit Sachſen 
und den meiſten afatbolifchen Ständen herbei. Die Schweden, unter Banner, 
festen aber nicht ohne Glück den Krieg fort. Sie überzogen Sacfen und be- 
drüdten dieſes unglüdliche Land neun Jahre hindurch. Ungewiß bes Ausganges 
welchen ber Schweden » Krieg nehmen werde, ftarb Kaifer Ferdinand der Zweite 
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am 15. Februar 1637 zu Wien, kaum 59 Jahre alt, nachdem bie Ghurfüriten 
feinen Sohn Aerbinand zwei Monate zuvor zum römischen König erwäblt 
hatten. Gr liegt in Grag begraben. Schon am 27. April 1621 betätigte er ber 
Stadt Wien ihre Ordnungen und Privilegien; am 18. Juli 1623 aber fehte 
er feit, daß beim Verkaufe bürgerlicher Häufer und Gründe bie biefigen wirf- 
liben Bürger das Ginftandsrecht haben, und jene, fo nicht von katbolifcher 
Neligion find, nicht zu Bürgern angenommen werden follen. Unter ibm nabmen 
1622 die regelmäßige jährliche Begleitung ber Frohnleichnams-Proceſſion durch 
ben Yanbesfüriten ober deſſen Stellvertreter, 1632 die Wallfahrt von St. Ste— 
phan nach Mariazell, und 1637 der Kreuzweg nad Herrnals den Anfang. 
Mas aber die Juden anbelangt, fo wurden biefelben zu feiner Zeit ganz aus 
ber innern Stabt gewiejen. Nur zwei Gewölbe, zur Aufbewabrung ber 
Ghriftenpfänder, waren ihnen barinnen zu halten geftattet. Sie ſchloſſen deß— 
bald am 15. Juni 1626 einen Vergleihb mit dem Bürgerfpital wegen ihrer 
Häufer im untern Werb, allwo fie von ber Stabt hinaus mußten, enthalb 
ber Schlagbruden und von ber Landftrafe hinaus, bei der Stangen, gegen 
ben fchwarzen Bären und gegen bie Taborftraße, bis zum Gd an die ger 
merften Selber, von bannen gegen ber Donau dem untern Werd über. — In 
Reale, Perfonal» und GriminalsAngelegenheiten waren fie ganz dem Stadt— 
rathe untergeben. 

Kaifer Ferdinand der Tritte ſah fich bemüßigt den Krieg mit Echweben 
fortzufübren; und bald gejellte fih auch ein neuer Feind, Frankreich, dazu. 
Wechſelnd war das Kriegsglüd. Die Schweden unter Leonarb Torjtenfon 
drangen mehrmalen in Böhmen, Mäbren und Defterreih ein. Dies machte 
einen Meberfall der Hauptitabt beforgen; man begann alſo ibre Befeftigung zu 
vermehren, und um die Koften bazu berbeizufchaffen, wurde eine Auflage von 
Ginem Groſchen auf jeden Gimer Wein gemacht, welder vom Lande nah Wien 
oder in andere Städte und Märkte eingeführt ward. Im Jahre 1640 gieng 
auch Torftenfon in ftarfen Märfchen wirflid auf Mien los, nachdem feinem 
Schwerte Krems, Stein, Dürrenftein, Krengenftein und Kornneuburg gefallen 
waren. Nafch war die Wolfsbrüden: Schanze an der Donau genommen; wor— 
über im naben Wien fold ein Schred entitand, daß man Bürger, Studenten, 
und Handwerksburfche bewaffnete, das Geſchütz auf die Baſteien führte, und 
die junge kaiſerliche Familie mit den Scägen des Hofes eiligt nad Grat 
flüchtete, ‚wobin auch viele Adeliche, Geiſtliche und reiche Privatleute folgten. 
Der Kaifer jedoch beſchloß in Wien zu bleiben, und Erzherzog Leopold Wil: 
beim, Ferdinand’s jüngerer Bruder, trat an die Spike bes Meinen Heeres, zu 
beffen Verſtärkung bie Stände den fünfzehnten Mann verwilligten ; jo wie jedes 
Haus zur Stromeshut einen Mann ftellen mußte. 

Torftenfon wollte indeifen vor dem Abfchluffe eines Bündniſſes mit Rakotzv, 
dem Fürften Siebenbürgens, der mit 22,000 Mann bei Prefburg ftand, nichts 
Gntfcheidendes gegen Wien unternehmen. Aber vergeblich wurde den ganzen 
April hindurch verhandelt; fie konnten ſich nicht vereinigen. Torſtenſon ber 
gehrte des Siebenbürgerfürften rafche tbätige Hilfe zur Ginnabme von Wien, 
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Linz und Gratz; jener aber wollte, daß bie Schweden ibm vorerfi Ungarn 
eroberten. Unmuthig darob brach Torſtenſon eiligit nach Brünn anf und 
lieg nur zweihundert Schweben in ber eroberten Brüdenfchange zurüd, bie dann 
am 29. Mai 1640 Erzherzog Leopold Wilhelm erftürmen und beren Befagung 
gefangen nach Wien führen lieh. 

Im Jahre 1642 ließ Kaifer Ferbinand ber Dritte das Nugnftiner = Klofter 
auf ber Landſtraße zu Ehren ber Heiligen Rochus und Sebaftian, fowie ums 
Jahr 1646 bas noch beftebende Schanzeltbor erbauen. 

Schon Ferdinand ber Zweite batte das Feit der unbefledten Gmpfängniß 
Mariä jährlich zu feiern geboten: fein Nachfolger, ein eben jo eifriger Verehrer 
biefes Feſtes, lieh 1647, um es noch feierlicher zu machen, auf bem ‚Hofe eine 
marmorne Bildſäule ber mubefledten Gmpfängniß errichten, an beren Stelle 
aber 1667 bie noch bort vorhandene metallene von Kaiſer Leopold dem Griten 
gefegt worben ift. 

Die enbliche Ueberzeugung der Völker, daß ber Waffen Gewalt über 
Blaubensmeinungen nicht zu entjcheiden vermöge, führte am 14. October 
1648 ben weitpbäliichen Frieden herbei, ber Deiterreih bie Abtretung von 
Elſaß an Frankreich foftete. Unter bem Donner ber Geſchütze und bem Ge— 
Läiute aller Gloden ritt der Weberbringer beffelben, Oberſt Ranfft, ein glück— 
licher Gegner Toritenfon’s, bejaudzet von ber Volfdmenge, vom rothen Thurm 
in bie faiterlihe Burg ein, wo ihn Kerbinand mit einer goldenen Gnaden— 
fette und dem Foftbarjten Ring vom eigenen Finger befchenkte. Fünf Jahre 
fpäter begann Ferdinand bie Gegenreformation in feinen Staaten fortjufeßen, 
und feinem regen Gifer war es vorbehalten, bie Glaubenseinbeit in Wien und 
ganz Defterreich beinah völlig wieder berzuftellen. 

Bisher hatte man die Juden im untern MWerb jenfeit® ber Schlagbrüde 
in Ruhe gelaffen. Am 2. Juni 1649 aber entftanb zwiſchen ihnen unb ben 
Studenten ein fürchterlicher Auflauf. Die Mache in gebacter Yubenftabt 
batte auf einen Stubenten, ber ihr nicht Rebe fteben wollte, geſchoſſen. So— 
gleich entſtand durch deſſen berzueilende Goflegen ein ſolch wüthender Tumult, 
daß ſelbſt ber öffentliche Aufruf „bei längerer Unrube die Rädelsführer aufzus 
greifen, fie ihrer Privilegien zu berauben und ftanbrecdhtlich mit ihnen zu vers 
fahren,» nichts fruchtete. Die Juden mußten von ben Stubenten tödliche Miß— 
bandlungen erleiden. Grit eine ftarfe Truppen» Abtbeilung der Hauptwache 
am Peter vermochte fie zu zeritrenen, und bie Auden mußten fait einen Monat 
lang bei ihren Häufen im Werd und bei ibren ®emwölben in ber Stabt eine 
Sicherheitswache von breihundert Mann unterhalten, beren jebem fie täglich 
zwölf Kreuzer zu verabreichen batten. 

Im Sabre 1651 begann ber Bau bes Klofters und ber Kirche ber Servi- 
ten in ber Roſſau; aber erft 1668 wurbe er vollendet. Ahr Stifter war Otta— 
vio Piccolomini. Im nächftfolgenden Jahre ließ Kerbinand ber Dritte ben 
Thurm der Augufiiner= Kirche erhöben; es entitand bie Heiligen - Geift + Apo- 
tbefe im Bürgerfpital und die St. Barbarafirhe im Gonvicete ber Jeſuiten; 
1656 aber wurden das Scottentbor und bie Löbelbaftei errichtet. 
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In feinen letzten Lebensjabren hatte Ferdinand noch einen harten Schick— 
falsfchlag zu erleiden. Sein gleichnamiger Sohn Ferdinand, welcher bereits 
zum Könige von Ungarn und Böhmen gekrönt und zum römiſchen König er 
wählt wa 6 am 9. Juli 1654 an den Poden. Drei Jahre fpäter ber 
reitete — Kaiſer Vaterangſt den Tod. Eben hatte er feinem 
Sohne old die Regierungsgeſchäfte übertragen und ſich ermattet dem Schlum— 
mer bingegeben, als ibn plößlich die Mitternachtftunde Kenerlärft * auf: 
ſcheuchte. Hellauf loderte bie Fla me aus der Kammerküche der Kaiſerin 
und mit reißender Eile griff ſie rings um ſich. Sich nicht beachtend, wollte 
der Kaiſer vor allem vn tum drei Monate alten: en Ferdinand gerettet 
willen. In der gräßl wirrung ergriff enblich ein Trabant die Wiege, 
ftieß damit aber fo beftig an bie Wand, daß zerbrach ind er mit bem 
Heinen Etzherzoge zu Boden fiel. Das Kind blieb zwar unbeſchädigt, aber 















Ferdina ber Dritte fand feine Ru 
Wien ‚neben Matbias. j 

Wien verbanft diefem Kaifer, ne er Beftätigung feiner alten Privilegien 
vom 9. April 1638, manche nüßliche Anorbnungen, als: wi für bie Mein 
haltung ber Gaſſen und öffentlichen Pläs wie für ba ſchaffen bes 
Kebrichts und bes Schnees, 1639 ir das Murbac den m 
durch ihre Befiger. Am 30. Jänner 1638, 28. Anguſt 1647 und 1 b⸗ 


ruar 1648 ermenerte er Rarforbnungeh und gab ber Stabt ei e 
Dieblgruben» und Getrei Ordnung; am 7. Jänner 1641 w 










en die 
Eremptionen von ber Taborbrüdenmautb auf ben Hof, die Hofleute unb bie 
Mendifanten befchränft. Das Brüdengefäll und Lerenbecberamt beſaß die Stabt, 
welche einen eigenen Hauptmann am er A und in ber Wolfsbrüdenfchanze 
in Gid und Pflicht hielt. Endlich erhielt durch ihn „mich Wien am 5. Auguft 
1644 ein Mauthvectigal. '? 

In Ferdinand des Dritten Zeit fällt auch bie ung bes Brigitten- 
Kirchleins in ber gleichnamigen Aue. Eine romantifche Sage, bie freilich wenig 
mit den bamaligen 2ocalverbältniffen zufammenftimmt, berichtet, daß während 
ber Befchiefung der Wolfsbrüdenfhanze, wo Torftenfon zweibundert Sch 
zur Vertbeibigung zurüdgelajfen hatte, am Brigittentage eime ſchwediſche Kugel, 
als eben Erzherzog Leopold Wilhelm betend auf ben Knieen Tag, in fein 
Gezelt geflogen ſey, obne ibn zu verlegen. Zum ewigen Audenken babe dann 
der Erzherzog an eben berfelben Stelle, in ber Form feines Gezeltes, eine 
Gapelle zu Ehren ber heiligen Brigitta erbauen laſſen, nad welcder ſonach 
auch bie ganze Aue den Namen mPrigittenaues erbielt. 7 — Es ift bies ber 
berühmte Volksbeluftigungs-Ort, wo num ſchon feit mehr denn anderthalb Jabr- 
hunderten an deſſen fährlichem Kirchweihfeite Wiens halbe Bevölkerung babin- 
ftrömmt und auf unabjebbarer Wiefe unterm freien Himmel fib mit ben 
Freuden ber Tafel, mit Muſik und Tanz ergögt. Viel wirb ber Kunftreiter, 
ber Gauckler bewundert, Bäntel und Bajazzo belacht; aber das ächte 
Glement ber beit eluftigun das Wiener Volt in ſich felbit, in 
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feinem unverwüftliben Humor. Jebem Gegenſtande weiß es augenblidlich feine 
komijche Selte abzulauſchen, und ibn auf jo gemüthliche Weife bloszuftellen, 
bie wohl Laden, aber durchaus feine Galle, vielweniger Aergerniß erregen 
kann. Fehlt übrigens ein folder dem Manne, jo greift er fich ſelbſt an, 
und weiß über fich bie drofligiten Späße zu machen. Hierin liegt aud die 
Urſache en vi ben größten Volksverſammlungen in Wien felten 
Seiten, wort ‚ und felbit we ies geſchieht, felbe nicht, wie an 
andern Orten, balsgefährlich werben. bet immer Jemand das Fächer: 
liche ſolch eines Zwiftes beraus. Gr bringt es zur Sprade — und man trennt 
ſich in ber heiterften Laune. 








ZweitesßRapitel. 


Die drei lebten Habsburger. 


Mach den alten Hausfagungen konnte ber erft fiebzehnjährige Leopold die 
Regierung in ben Grbftaaten ungebindert antreten; bie Befteigung bes Thrones 
von Deutfchland fuchten ihm jedoch Franfreich und Schweden ftreitig zu machen, 
da die goldene Bulle das achtzehnte Jahr vorfchreibt. Ungeachtet dieſer Ein— 
wendungen erlangte er jeboch burch ber Ghurfürften Wahl 1658 bie beutjche 
Kaiferfrone. Gr war ein friebeliebender Fürft; doch ließ ficb nicht erwarten, daß 
feine Nachbarn gleiche Gefinnungen mit ibm theilten. Ungarn vielmehr, zum 
Theil in der Türken Gewalt, war in größter Aufregung. Seine unverzügs 
lihe Sorgfalt für Wiens Befeftigung hatte daher guten Grund. Kaum war 
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bie große Burgbaftei ummauert, bad Burgthor regelmäßiger bergeftellt, bas 
nun wieder verfhwunbene Thor außer bem rotben Thurm gegen bie Schlag- 
brüde und bie Gonzaga-Baſtei zu Stande gebracht, fo begannen auch schon 
wieder die Kämpfe mit den Türfen, und leider fcbien Alles für Defterreih eine 
ungünftige Wendung nehmen zu wollen. Adımet Kiuperli, der Großwefir, nabte 
fich bereitS ber Feſtung Raab. Er führte ben Streib im Schilde, jcheinbar 
die Steyermark zu bedrohen, und wenn bie Täufchung gelungen, im raſchen 
Fluge Wien zu überfallen. Graf Raymund Montecuculi Fam ihm jedoch noch 
glüdlich zuvor; rafch vereinigte er fein Heer mit ben Reichſstruppen, und am 
1. Auguft 1664 fam es bei St. Gotthard zur Schlacht, mobei bie Türken 
fechzehntaufend. Dann einbüßten, und ſonach ſchmählich bie Flucht ergreifen 
mußten. Gin zwanzigjähriger Waffenſtillſtand Frönte biefen Sieg. 

Nach damaliger Gewohnheit befand ſich bei ber Kirche St. Michael ein 
Kirchhof. Diefen liegen die Barnabiten im Jabre»1660 eingeben, erbauten 
an deſſen Stelle die beiden Michaelerbäufer, fauften auf dem Grunde Schöff 
einige Weingärten und verwendeten bieje zu ihrem Kirchhofe. Die kleine Ga- 
pelle mit dem Bildniffe Mariabilf, welche fie babei errichtet hatten, fand bald 
fo großen Zulauf, daß fie ſich genöthigt faben kurz darauf eine geräumige 
Kirche fammt einem Wohnbaufe für mebrere ihrer Geiftlihen zu bauen. Als 
mäbhlig famen mehrere Bürgersbäufer hinzu, und bildeten fo bie erfte Anlage 
ber jegigen Vorſtadt Mariabilf. Gleichzeitig berief Gleonora, bes Kaiſers 
Ferdinand des Dritten Wittwe, die Urfuliner Nonnen von Lüttich. nach Wien. 
Sie erhielten in der Jobannesgafle ein Klofter, beifen Kirche am 3. September 
1675 zu Ehren ber heiligen Urfula eingeweiht wurde. Auch fam im Jahre 
1660 durch Conrad von Starhemberg in beffen Haufe an ber Wien, melde 
Gegend vormals Conradswerd hieß, die St. Rofalien » Gapelle zu Stande; 
bie Jeſuiten aber begannen ibre Kirche am Hofe umzugeſtalten unb ben präd- 
tigen Fronton daran zu erbauen, wozu bie Kaiferin Gleonora von Mantua 
noch vor ihrem Tode bie nöthige Summe beſtimmt hatte. Garlon vollen- 
bete das Werk binnen brei Jahren. Defgleichen erbauten fich 1661 bie von 
Kaifer Leopold wieder in Wien aufgenommenen unbejchubten Garmeliten au 
ber Stelle ber Theobalds-Capelle auf ber Raimgrube auf eigene Koften 
Kirche und Klofter. Um 1620 war noch Ulrich Kerttenkalch Befiger ber neu— 
aufgebauten Theobalds- Gapelle. Bon biefem gelangte fie an Lubmilla von 
Kielmannsegg und 1656 an Gonrab von Richthauſen, Freiberrn von Gao$, 
ber fie dann im Jahre 1661 gedachten Mönchen mit den dazu gehörigen Grünben 
fäuflich überließ. Im 3. 1662 entftandb bie fchöne Gapelle zu Et. Bernhard 
im Heiligen » Kreuger= Hofe, und am 8. December 1667 murbe bie ſchon er- 
wähnte metallene Bilbfänle ber unbefledten Empfängniß Mariä am Hof von 
bem Bifchofe zu Waizen, Franz Szegabi, eingeweibt. 

Bald nach dem Antritte ber Regierung hatte Kaifer Leopold an bie alte 
Burg jened Gebäude anbauen laſſen, weldes noch jet den Platz zwifchen bem 
Schmweizer- und Amalienbof einnimmt, und baffelbe zu feiner Wohnung ger 
wählt. In biefem neuen Baue entjtand am 23. Februar 1668 um zwei Ubr 
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Nachts plöglih eine fo beftige Feuersbrunft, daß ſich ber Kaifer mit feiner 
Bamilie und ben Schäßen kaum zeitig genug zu retten vermochte. Das ganze 
Gebäude mit den koſtbaren Geräthfchaften, beren Wertb man auf fünfmals 
hunderttauſend Gulben anfchlug, war um zwölf Uhr bes folgenden Tages bis 
auf bas unterfte Geſchoß gänzlich niebergebrannt. 

Died unglückliche Eteigniß gab Anlaß den Werb von ben Juden zu ber 
freien. Das Volt, feit Tanger Zeit über bie Juden höchſt erbittert, jchrieb den— 
felben die Schuld des Brandes zu, obgleich diefer offenbar burch bie Unvorfich- 
tigfeit eines Tiſchlets entftanben war. Nebenbei legte man ihnen aber auch 
zur Laſt: daß fie an verfchiedenen Morbthaten Theil gehabt, daß fie Diebe- 
seien unterftügt und verbeblt; daß fie in ben Kriegen mit ben Schweben und 
Türken Spione in jübifcher Kleidung in bie Stabt eingeführt und mit ben 
Letztern verrätheriichen Briefwechjel unterhalten, mit den ungerifchen Rebellen 
im Einverſtändniß geweſen, und daß fie bie Kinder unverehelichter Weibsleute 
und armer Frauen durch Kauf und auf andere fchänbliche Meife an ſich ges 
bracht, bejchnitten und im Judenthume erzogen hätten, und bergleichen arge 
Beſchuldigungen mehr. Kaifer Leopold entfchloß fich daher fle nicht ferner mehr 
in feiner Refidenz zu bulden. Am 30. Juni 1669 wurde demnach auf allen 
Strafen unter Trompetenfchall vorläufig öffentlich bekannt gemacht, daß alle 
nicht mit Hauds oder Kaufſchatz angefeffenen Juden binnen vierzehn Tagen 
Dien räumen follten, und am 14. Februar 1670 wurbe biefer Befehl auf alle 
Juden ohne Ausnahme ansgebehnt, und ihnen bei Leib» und Lebensftrafe vers 
boten, fih mehr am nächſten Frohnleichnamsabend in Wien bliden zu laſſen. 
Nur ber Jubenrichter Marcus Schlefinger war bavon ausgenommen. Gr hatte 
dem Hofe wichtige Dienfte geleiftet und blieb, wie vorbem, Gofs Factor. Gleich 
nach ihrer Entfernung gab ber Kaifer ber biöherigen Jubenftabt unb dem übrigen 
unten Werb ben Namen Leopolbftabt, und biefelbe wurbe num mit Faiferlicher 
Refolution von 24. Juli 1670 bem Stabtrathe mit allen Gemeinde- und Privat- 
bäufern, nebft ben beiden Synagogen, gegen Grlag von bunberttaufenb Gulben 
zur Befriedigung ber Gläubiger ber Juben, und weiterer zehntaufend Gulden 
zur vollen Tilgung ber Schulden und zum Gntgelde für die Dulbungsfteuer*ber 
Juben, zum Gigenthum übergeben. An ber Stelle ber neuen Synagoge lieh 
ber Kaifer zu Ehren bes heiligen Markgrafen Leopold eine Pfarrkirche erbauen, 
wozu er am 18. Auguft 1670 felbft ben Grundſtein legte. Die für biefe 
Feftlichkeit eigens geprägte Denkmünze wog achtundſechzig Kronen in Gold 
und es hatte fie ber berühmte Baiferliche Kammer-Golbſchmied Peter Bach— 
meyr verfertigt. Die Meifter Strobel und Gerftenbrand hatten ben Bau ber 
Kirche binnen Jahresfriſt vollendet und nun wurbe bas Patronats-Recht über 
fie dem Stadtrathe zugeftanden. Diefer fuchte nun die Judenhäuſer, beren 
hundert zweiundbreißig vorhanden waren, mit chriſtlichen Bewohnern zu ver 
ſehen und bot bie einzelnen Gebäude um fehr mäßige Preife zum Verkaufe 
aus. Demungenchtet wurben fie ſchwer an Mann gebracht, ba es ber neuen 
Vorſtadt an Erwerbömitteln gebrach. Leopold's Privilegium vom 15. October 
1671, mittelft welchem er der Reopolbftabt einen Jahrmarkt zu Margarethen, 

ialfhta, Wien. u 
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einen Mochenmarkt mit Inbegriff des Getreides, der Roſſe, fo wie auch großen 
und fleinen Viehes, und einem Töpfergefhirr- (Häfen) Markt zu St. Martin 
bewilligte, und zugleich geftattete, daß der bereits dabin verſetzte Trödel» (Tanbel-) 
Markt für immer bier zu verbleiben babe, half jeboch biefen Gebrechen balb 
ab, und fchnell war nun diefe Vorſtadt in den blühendſten Zuftand verjegt. 
Auch ein Zucts und Arbeitshaus war in ber Leopolbitadt entjtanden. Der 
Stabtratb batte dazu brei Häufer beitimmt und bas neue Gebäude aus dem 
ftäbtifchen Nerar herſtellen laſſen. Zur Erhaltung biefer Aufalt bemilligte 
Kaifer Leopold unterm 14. Juli 1671, daß von den Gomödien, Glüdshöfen, 
Kegelbabnen und andern Spielen eine beftimmte Abgabe gefordert werben bürfe. 
Montecuculi hatte in bem Kriege mit ben Türken mur ſehr flauen Bei— 
ftand von ben Ungern erlangt. Höchſt aufgebracht hierüber faßte Leopolb den 
weber gerechten noch ſtaatsklugen Plan, dieſes Königreihb ganz auf beutjchen 
Ruß zu feßen. Das ohnedies ſchon obmwaltende Mifvergnügen ber Ungern 
fteigerte fi fonach in hohem Grabe; es erfolgten große Unruhen und gefähr- 
lihe Zufammenkünfte. Da nun im April 1670, wie es bieß burch ungerijche 
Mipvergnügte, ein Verſuch geſchah ben Kaifer mittelft bes Dampfes giftbältiger 
Machöferzen zu töbten, den aber ber berühmte Adept Joſeph Franz Borri, ein 
mailändijcher Edelmann, zu rechter Zeit noch abwendete, — und Leopold bier- 
auf noch fchärfere Maßregeln gegen diefe Nation ergriff, entſpann fich endlich, 
unter dem Schutze Frankreichs und Venedigs, eine höchſt gefährliche Ver— 
fhwörung, deren Häupter faft alle Reihswürbenträger waren. Der kühne unters 
nehmenbe Palatin Franz Weffeleny unb ber eben jo heldenmüthige als geiftreiche 
Banus Niclas Zriny batten nichts weniger im Plane, als ein neues unges 
riſches Wahlreih, anfänglich unter türkiſchem und franzöſiſchem Schutze, dann 
bie innigfte Vereinigung des Reiches mit Polen zur fünftigen Verjagung ber 
Türfen aus ganz Guropa. Gin früher Tod aber vereitelte ihr Unternehmen, 
und bie Verfhwörung war nunmehr in bie Hände des Fürften Kranz Rakoczi, 
bes Küftenlandes Markgrafen Franz Frangipani, Peter Zriny’s und bes burch 
feine Gemahlin Juftine Forgüts allen Häuptern ber Mißvergnügten verwanbten 
Grafen Tattenbab, Stattbalters der Steyermark, gegeben, durchaus Perfonen 
von höchſt mittelmägigen Gigenfchaften und. gemeinem Ehrgeize. Mebr als 
biefe wäre ber als gelebrter Staatsmann erprobte Juber Guriä, Graf Franz 
Nadasdy, Ungerns Gröfus genannt, der Ausführung des Planes gewachfen 
gewejen; allein auch ihm lag nicht des DVaterlandes Heil ſondern nur perfün« 
licher Zwed am Herzen. Nach erreichtem Ziel feiner hochſtrebenden Wünſche 
wollte er bie Mitverfchwornen dem Wienerhofe verrathben. Ihm kam ein in 
bas Geheimniß vollfommen eingeweihter Diener Tattenbach's zuwor. Ob eines 
geringfügigen Diebitablg von feinem Herrn dem peinlichen Gerichte übergeben, 
geftand er, um fich zu retten, ben ganzen DVerratb. Tattenbach wurbe ſodann 
in Grag auf dem Scloßberg feitgefeßt. Zriny und Frangipani ließ ihr Gaſt— 
freund Keri, nachdem fie zu ibm von Tichafathurn entflohen, am 18. April 
1670 gefänglih nah Wiener-Neuftadbt abführen. Rackoczy eilte zu feiner 
Mutter, die ihm durch die Sefuiten Gnade erwirkte. Nadasdy aber wurde 
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erft ein halbes Jahr fpäter nachdem Weſſeleny's Witwe, Maria Szetfi, zu 
Murany fih ergeben hatte, durch bie dort gefundenen Papiere compromittirt, 
bes Nachts von feinem Schloffe Pottendorf in das Wiener Landhaus in bie 
Haft gebradt. Strenge und genau wurde über fie bie Unterfuchung gepflogen. 
Die Commiſſion war ans Richtern beider Religionspartbeien zufammengejekt, 
und zwei ber berübmteiten Nechtögelehrten Wiens, Johann Gylers und Adam 
Ignaz Strella waren ben Oefangenen zu Bertbeidigern beigegeben. Nach ges 
pflogener Verhandlung ſandte man bie Akten zur Begutachtung an bas Reichs— 
fammergericht zu Speyer und an bie Umniverfitäten zu Ingolftabt, Tübingen 
und Leipzig, welche bie Hochverrätber zu ben graufamften Tobesftrafen vers 
urtheilten. Leopold dachte menschlicher. Selbft den weit billigern Ausfpruch 
feines geheimen Ratbes: auf ben Verluit der rechten Hand und des Kopfes 
milbderte er in einfache Gntbauptung, Gntabelung und Ginziebung aller Güter 
ber Schuldigen. Dem Nadasdy wurde das Urtbeil am 25. April 1671 auf 
dem Landhaufe zu Wien vorgelefen, und fobin an ibm ber Akt der Abels- 
entfegung vorgenommen, wobei er jchmerzlich ausrief: „Nehmet mir Ghre, Leben 
und Güter, nur laſſet meinen Kindern die Ehre!« — Und der milde Leopold 
ließ fie ihnen auch. Bald wurde Ladislav Biſchof zu Gjanad, Thomas Ober- 
gefpann und Kronbüter, Franz General in des Kaifers Heer. Sonach warb 
Nadasdy von dem Stabtquarbibauptmann Arnold in einem gefchlojfenen Wagen 
auf das Rathhaus gebradht, wo er dann am 30. April 1671 früb Morgens 
in ber alten Bürgerftube (dem jebigen Locale der Regiftratur des Civil = Ge: 
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richts) In Beifein bes Stabtrichters Johann Mofer und feiner Beiliger, dann 
bes türfifchen Tſchauſch, Hadſchi Ibrahim, als Zufchauer, mit dem erſten Streich 
des Scharfrichterd entbauptet wurde. Die Leiche Nadasdy's, ber fib bis an 
fein Ende reuevoll und anftändig betragen, warb fogleid in einen Sarg gelegt, 
im Hofe des Ratbhaufes öffentlich ansgeftelt, dann mit Beginn bes Abends 
zu ben Auguftinern auf ber Landſtraße und von bort nach Lockenhaus in bas 
von ihm zum Grbbegräbniß beftimmte Klofter geführt, Zriny’s und Arangi- 
pani's Häupter fielen an demjelben Tage im Zeugbaufe zu Wiener -Neuftabt; 
Tattenbach's Hinrichtung zu Gratz erfolgte jedoch erft am 1. December 1671. ?! 

Um biefe Zeit, awifchen 1671 und 1672, entitanb bas neue Kämthner- 
tbor, und bas alte Wibmer- ober Kärnthnertbor wurde wieber gefperrt; 1673 
warb bie Kirche St. Anton von Padua im Zuchthaufe zu Stande gebracht 
und Kaifer Leopold fliftete die Kirche zu St. Margaretben unter ben Weiß- 
gärbern; 1675 entſtand die Pfarrkirche zu Nicolsdorf, welches dazumal Bern- 
barbsthal genannt wurde; 1678 enblich erbielt bie Schotten -Nbtei bie be— 
ftändige Verwefung ber Oumpenborfer Pfarre, welche fie vorher nur ftatt ber 
Gamaldulenjer am Kalenberge verfeben hatte. 

Im letztgenannten Jahre, in welchem bes Kaiferd britte Gemahlin, bie 
Pfalz Neuburgifche Prinzeffin Gleonora Magbalena Therefin, am 26. Juli 
durch die Geburt bes Erbprinzen Joſeph dem gänzlichen Grlöfhen bes Habs— 
burg’schen Fürftenhaufes Ginhalt that, zeigten fih in dem unglüdlichen Ungarn 
bie erften Spuren jener fohredlichen Pet, die dann im Frübjabre 1679 aud 
in Wien audbrah und wie noch mie zuvor auf die Menſchheit vernichtend 
einwirkte. Sie zeigte fich zuerit in ber 2eopolbitabt, verbreitete ſich dann in 
bie übrigen Vorftäbte und zulegt in bie Stadt. Die hierburcd erfolgte Menfchen- 
verheerung war biejed Mal ungeheuer unb bauerte fort bis zum December. 
Anfänglich wurbe bas Uebel nicht für gefährlich gehalten. Es galt Iange als 
ein bösartiges bibiges Fieber, das mur bie ärmere Voltöklaffe ergriff; weß— 
halb auch bie kaiſerliche Familie lange in Wien blieb. Erſt am 9. Auguft 
gieng ber Kaifer mit dem Hofſtaate auf ben Kalenberg, um im Schloſſe des 
heiligen 2eopold ben Orundftein zu ber Kirche zu legen, bann trat er nach 
einigen Tagen, von feiner Gemahlin begleitet, eine Wallfahrt nach Mariazell 
an, und verfügte fi fonach von bort nach Prag, wohin ihm feine ganze 
Familie folgte. Almählig wurde die Seuche allgemeiner. Die Mehrzahl ber 
Vornehmen und Reichen flüchteten fih nun auf das Land. Bald mütbete fie 
mit fchanerhafter Gewalt in ber Stabt und in ben Borftäbten. In eriterer 
felbt waren faum breißig Gebäude, bie nicht Kranke hatten, und in ſehr 
vielen ftarben ihre Bewohner gänzlib aus. Um Leute zum Dienfte als 
Krankenwärter und Tobtengräber zu gewinnen, wurbe fruchtlos übergroßer Lohn 
geboten, ja felbft die Aerzte mußten gewaltfam in bie Spitäler geführt werben. 
Die Pläge und Straßen, bie Gaſſen und Gärten ber Stabt und Vorftäbte 
waren mit Tobten und Sterbenden überfäet. Menſch floh ben Menfchen und 
felbft die vertrauteften Freunde hatten Scheu fih zu berühren. Ja aud bie 
fonftigen Zufluchtsorte des Troftes, bie Kirchen, ftanden leer und veröbet, ba 
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man bie Anftetung befürchtete. Die fieben Thore der Stabt fehienen nicht 
genug, um bie an ber Pet Dabingefchiebenen auszuführen. Nicht felten wurden 
Sterbende und Todte unter einander auf bie Karren geworfen und in bie zahl- 
reihen Gruben, bie an verjchiedenen Orten gleih vor der Stabt gegraben 
werben mußten, mit Erde verfchart. Scauberhaft komiſch ift bie Begeben- 
beit, welche fich mit bem beliebten Bänkeljänger Auguftin zutrug. Die Siech— 
fnechte, welche mit ihren Peftkarren zum Burgtbor gegen St. Ulrich hinaus— 
fuhren, fanden ihn in feiner gewöhnlichen Trunfenheit ganz flarr am Wege 
liegen. Nichts anders vermeinenb als er ringe bereits mit bem Tobe, warfen fie 
ihn auf ben Wagen und fonach mit in bie Peftgrube. Da biefe noch nicht voll 
war, blieb fie, zu feinem Glücke, noch unverfcharrt; und fo fihlief er dann 
ganz rubig die Nacht hindurch in Gefellfchaft der Emigentfchlummerten. Nas 
türlih konnte er des Morgens beim Erwachen nicht begreifen, wie er babin 
gekommen. Mit ber Anftrengung eines Verzweifelten verfuchte er fich von biefer 
gräßlichen Gefellichaft loszumachen; aber vergeblich, bie Grube war noch zu 
tief, um ihr entfpringen zu können. Und fo fihrie und Tärmte er fortwährend 
bis mit Tagesbeginn die Siechinechte neue Opfer des Todes herbeiführten 
unb ibn aus feinem peinlichen Nachtlager befreiten, das ihm aber fo wenig 
geſchadet, daß er noch viele Jahre darnach den luſtigen Wienern zu Tanz und 
Mahl aufipielte, 

Bald ftellte fich ein grängenlofes Elend ein. Um bie allmählig ausfter- 
benden Kranfenwärter zu erfegen, fieng man alles herrenloſes Geſindel auf und 
nahm endlich die Verbrecher aus den Kerkern, um ſie in den Lazarethen zu 
gebrauchen. Herzzerreißend war es zu ſchauen, wie bie verwaisten Kinder 
ſchaarenweiſe, bie Luft mit Jammergefchrei erfüllend, den Peitwägen nachliefen, 
auf welchen ihre Eltern und Angehörigen hinaus geführt wurden. Ihre Zahl 
war fo bedeutend, daß fie ber Stabtrath in Wien nicht mehr unterzußfingen 
vermochte, fondern fie in vielen Mägen aufs Land hinausführen laſſen mußte, 
wo fie auf Koften ber Stabt verpflegt wurben. Bei bdiefer allgemeinen Noth 
batte fih befonders Ferbinand Wilhelm Gufeb Fürft von Schwarzenberg aus— 
gezeichnet. Gr ritt ben ganzen Tag in ber Stabt herum, Tieß die Angeftedten 
in bie Lazarethe bringen und die Tobten begraben; mit aller Strenge beftrafte 
er bie Webertreter ber Contumaz- und Polizeivorfchriften, wie er benn in einer 
Woche neun Böfewichte vor den Stabtthoren aufhängen ließ, die in bie aus— 
geftorbenen und gefperrten Häufer eingebrochen waren und fie geplündert hatten. 
Diele Nothleidende unterftügte er aus eigenem Sädel. 

Im October ließ der Stadtratb eine Säule mit, bem Bilde ber heiligen 
Dreifaltigkeit auf dem Graben errichten unb gieng mit dem Volke in Proceflion 
babin, um von Gott bie Abwendung der Peſt zu erbitten. Zu Folge eines 
feierlichen Gelübdes, welches Leopold am 25. October 1681 bei St. Stephan 
ablegte, wurde fonach ftatt berfelben, welche von Holz; war, eine von Marmor 
nach ber Erfindung bes Architeften Octavian Burnacini durch ben kaiſ. Baus 
meifter Fiſcher von Grlach errichtet, wozu bie Orunbfteinlegung 1687, bie 
Vollendung aber erft 1693 erfolgte. Die Säule ift von weißem falzburger 
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Marmor, hat eine Höhe von 66 Fuß und von unten bie Form eines Dreiedes. 
An der Hauptfeite des Fußgeftelles it eine in Form eines Berges zuſammen— 
geſetzte Steinmaffe, auf welcher die jombolifche Figur bed Glaubens erfcheint, 
zu beren Füßen bie ſymboliſche Figur der Pet von einem Engel mit einer 
Fadel zu Boden geftürzt liegt. Oben auf bem Fußgeftelle kniet Kaijer Leopold 
mit dem Antlig gegen Himmel gerichtet. Die bier angebrachten Inſchriften 
find von dem Monarchen felbit verfaßt. Ueber dem Fußgeſtelle erhebt jich eine 
dreifeitige Pyramide, an welcher Wolfen anfjteigen, worauf bie neun Gböre 
ber Engel unb ganz oben bie heilige Dreifaltigkeit erfcheint. Seheuswerth find 


























an biefer Säule die Gruppen, welche ſich an dem Fußgeſtelle befinden und im 
erhabener Arbeit die Ankunft des heiligen Geiſtes, das Nachtmahl des Herrn, 
bie Erſchaffung des Menfcen, und die von ber Sündflutb übrig gebliebene 
Ramilie des Noah vorftellen. Diefe Gruppen und die an der Säule befind- 
lihen Engel find bejonders gut gearbeitet und gereichen ben Bildhauern Strubl, 
Fruhwirth und Rauchmüller zur Ehre. Die Säule bat 66,646 Gulden gefoftet 
und ift 1822 mit bedeutenden Koften renovirt worden. 

Mit der einfallenden fcharfen Kälte im November lieh bie Peſt fchon etwas 
nad, und im December endlich hörte fie gänzlich auf. Bald fanden fih nun 
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wieder,  insbefondere aus Schwaben und Baiern, betriebfame Menfchen in 
Wien ein, zum Grfaße der Verftorbenen. Lebensluft kehrte allenthalben zurüd. 
Am heil. Ghrifttage wurden in ber St. Stepbanstirche allein fünfundneunzig 
Baar Brautleute getraut. Zu amberthalb Jahren war jede Spur jener gräß- 
lichen Peit verwijcht, die in Wien und deſſen Vorjtäbten nabe an 123,000 
Menfchen zum Opfer ſich auserjehen hatte. 

Mien war faum von biefer Geifel der Menfchheit erlöst, als es leider 
nur zu bald eine gleich fchredliche zu peinigen begann. Die Unzufriedenheit 
ber Ungern, welche man mit ftrenger Beſtrafung ihrer verbrecherifchen Häupter 
nieberzubrüden vermeinte, hatte ber Hoch- und Deutichmeifter Johann Caſpar 
von Ampringen, Oubernator bes Landes, burch dem Zeitgeifte nicht entfprechenbe 
Anordnungen zum vollen Ausbruche kommen laſſen. Es entjtand eine förmliche 
Partheiwuth, und die Namen Kuruzz und Labanz, womit die Gegner einander 
bezeichneten, erregten bald Schauber burch ihre teuflifchen Thaten, ba beibe 
Theile ihre Gefangenen lebendig zu fpießen und zu braten pflegten. Gmerich 
Töfely ftand an ber Spige ber unzufriedbenen Ungern. Bald hatte er durch 
feinen bedeutenden Anhang, einen großen Theil des Landes ſich unterworfen. 
Nun trug er bem türfiihen Sultan an, fein Bafall zu werben, in fo fern 
ihm berfelbe zum fürmlichen Befige Ungarns verhelfen würde. Auch Ludwig ber 
Dierzehnte, König von Frankreih, dem alten Plane feiner Dynaftie gemäß, 
Defterreich wie immer nur zu fehwächen, unterjtügte Tökely. Zu feinem Bei— 
ftande warb in Polen ein Corps angeworben und unter franzöfifche Anführer 
geſtellt. Auf dem 1681 erfolgten Landtage zu Debenburg mwurbe nun zwar 
von Seite Defterreichs alles aufgeboten,, um das Mißvergnügen zu entfernen; 
man ftellte die Palatinats-Würde, die Gewalt ber Bane, die Grenz» Miliz 
wieder her; alle willtürlichen Steuern wurden abgeftellt und ben Proteftanten 
Keligionsfreiheit zugetanden. Alle diefe Maßregeln aber famen nun zu fpät: 
Tödely’s Anerbieten und die Nufreisungen bes franzöfifchen Hofes hatten bereits 
bie Pforte vermocht, fib 1682 vertragsbrücig zum Kriege wiber Oeſterreich 
zu rüften. Die Möglichkeit, daß der Krieg fih bis vor Wiens Mauern heran— 
zieben könne, steigerte ſich bei, der mißlichen Lage der Sache faft zur Gewiß— 
heit. Kaifer Leopold bewarb- ſich fonach unverzüglih um Bundesgenoſſen, und 
e8 gelang ibm ſchen mit Anfang bes Jahres 1683 von bem beutfchen Keiche 
und vorzüglih von Baiern, Sadfen, Brandenburg und von bem König ber 
Polen die Zufage einer thatfräftigen Beihülfe zu erhalten. Zur Grleichterung 
ber Kriegskoſten ſendete ber Bapit durch ben Cardinal Gibo einen Wechfel von 
1,200,000 Kronen an ben Wiener Hof, Aber auch im Lande machte man große 
Anftalten zur Verteidigung Wiens. Der Adel und die Geiftlichkeit in ſämmtlichen 
Erbtaaten mußten den hundertſten Pfennig von ihrem Vermögen ald Kriegsfteuer 
beitragen. Die zu nabe an der Stadt gelegenen Häufer wurden abgeriffen und bie 
Feſtungswerke von dreitaufend Landleuten ausgebeffert, wozu fich in ber letzteren 
Zeit auch aus freiwilligem Antriebe viele Bürger und felbft Geiſtliche gefellten. 

Der Großweifir Kara Muftapha batte ingwifchen mit einem Heere von 
275,000 Mann, den zahllofen Troß, welcher bei der Bagage und dem Proviant 
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angeftellt war, nicht mitgerechnet, ben Marfch gegen Defterreich angetreten. 
Am letzten Juni war er vor Raab angelangt, wo er veritellte Anftalten zu 
beffen Belagerung machte, aber ins Geheim eine Abtheilung feiner tatarifchen 
und türkifchen Reiter auf einem Ummeg gegen den Neufieblerfee entjenbete, von 
wo fie in Defterreich verheerend einfielen umdb die immer noch Preßburg gegen- 
über ftebenden Kriegsvölter bes Kaiſers abzufchneiden fuchten. Herzog Garl 
von Lothringen, Ober-Feldhert berfelben, ließ nun eiligft das Fußvolk auf bas 
linfe Ufer der Donau überfegen und befahl demjelben längs bed Marchfeldes 
ben Marſch nah Wien zu nehmen. Gr felbit gieng mit ber Reiterei geraden 
Weges aufwärts, wurde aber bei Petronell von ben vorangeeilten Türken zu 
einem heftigen Gefechte genötbhigt, wobei er zwar biefelben mit einigem Verlufle 
zurüd fchlug, jeboch nicht verhindern konnte, baß einige Flüchtlinge bis nach 
Wien fprengten und bort bie Nachricht von bes Feindes Anmarfch ſchnell ver- 
breiteten, was auch am 7. Zuli von den Generälen Gaprara und Montecueuli 
vollkommen beftätiget wurbe. 

Nun rief noh an demſelben Tage Kaifer Leopold feinen Staatsrath 
jufammen, um geeignete Maßregeln gegen die gefährlichen Umftände zu nehmen, 
Erneſt Rüdiger Graf von Starhemberg wurbe zum Gommanbanten von Wien 
ernannt, und ibm ein eigens zufammengefehtes Rathscollegium beigegeben, 
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welches für das Wohl ber Stadt Sorge zu tragen hatte. Hierauf verlieh ber 
Kaifer mit bem ganzen Hofſtaate bei einbrechender Nacht Wien, um an bem 
linten Ufer der Donau nach Linz zu gelangen. Es war eine höchſt gefahrvolle 
Flucht; denn die Krim'ſchen Tataten, welche damals noch unter Botmäßigkeit 
der Pforte fanden und den Vortrab der Armee machten, gelangten in eben 
biefer Nacht ſchon bis auf den Kalenberg, wo fie das Gamaldulenfer- Klofter 
anzünbeten und dann um ben Saifer aufzubeben mit Tages Anbruch, burch Ber: 
räther aufgereizt und geleitet, fo baftig längs ber Donau aufwärts fprengten, 
baf fie nur wenige Stunden fpäter als Leopold bei Linz anlangten, welcher 
hierdurch ſich genötbigt ſah, bis nah Paſſau zu geben. 

Die Abreife des Kaiſers aus Wien fteigerte die Beſtürzung des Volkes 
auf dem höchiten Grad. Alles was Anſehen oder Reichthum befaß machte 
eilige Anftalten zur Flucht. Alle Gafen und Plätze waren wie durch einen 
Zauberfhlag mit vollbeladenen Wagen- und Pferden bededt. Sehe Stunden 
lang fuhr ein Wagen hinter dem andern über die Donaubrüden dem Hofftaate 
des Kaiſers nach, und auch am folgenden Tage wäbrten biefe Auszüge fort, 
fo daß man an dieſen beiden Tagen über fünfzigtaufend Menfchen zählte, welche 
Wien verlaffen batten. Es war biefes für ben erften Augenblid wohl ein 
ſchreckerregendes Schaufpiel, aber es gereichte der Stadt zum großen Vortheile, 
ba fie während ber langen Belagerung um fo viel weniger Menfchen zu ernähren 
batte. Viele diefer Flüchtlinge, bie ſich im Gewirre verfpätet ober bie Straße 
nach Steyermarf eingejchlagen hatten, gerietben leider ben berumftreifenden Ta— 
taren in die Hände, und Sclaverei ober Tob war ihr Loos. 

Am 8. Juli zog Herzog Garl von Lothringen mit ber Faiferlichen Reiterei, 
welche bisher noch an Ungarns Gränze geftanden, durch die Stabt in bie Tabor- 
Aue, und es langte auch Graf Rüdiger von Starbemberg bier an, ber. fogleich 
die noch nöthigen Anftalten zur Bertheidigung beforgte. Dichte Rauchwolken 
und Feuerwirbel, welche man am 12, rings um Wien auffteigen fab, gaben 
Kunde von dem Anrücden des Feindes, welcher am 13. durch einen ftarfen Trupp 
Reiterei die Umgegend Wiens beobachten lief. Rüdiger von Starhemberg, nun 
nicht mehr an der Abficht des Feindes zweifelnd, ließ deßhalb noch an biefem 
Tage die Vorftädte der Weißgärber, Landitrafe, an der Wien, Wieden, Laim 
grube, St. Ulrich, Alfergrund und Roßau, fammt allen Kirchen, Klöftern und 
Paläften in Brand fieden, damit fie denſelben nicht zur Schußwehre bienen 
möchten. Nachdem man deren Geiftlichkeit und Ginwohner in der Stabt unter» 
gebracht hatte, wurden auch die Thore geſperrt und bie Schlagbrüde abgeworfen. 

Am 14. Juli mit Sonnen» Aufgang erſchien das ganze türfifche Heer auf 
dem Wienerberge, ein umüberfebbares Gewühl von Menſchen, Wägen, Pferben, 
Kameelen, Ochſen und Maultbieren, das ſich allmäblig rings um bie Stabt 
bis nach Grinzing und Nußdorf ausbreitete, und in Geftalt eines Halb-Mondes 
das Lager auffchlug. Man zäblte ungefähr 25,000 Gezelte, unter welchen jenes 
bes Großweſirs in der Vorſtadt St. Ulrich, der Koſtbarkeiten wegen, mit welchen 
ed geziert war, auf hunderttauſend Nealen geſchättt, insbeſondere hervorſchim⸗ 
merte. ** 

Tihlihta, Wien. “ 
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Am 16. Juli zog der Herzog von Lothringen mit bem größten Theil jeiner 
Armee über die Donaubrüden anf das jenfeitige Ufer, und nur General Schulz 
blieb mit einem Gorps ber kaiſerlichen Gavallerie zurüd, mit dem gemeſſenen 
Befehl, die Leopolbitadt fo Tange als möglich zu vertheidigen. Allein noch 
an bemfelben Tage fchlugen bie Fürften ber Walachei und Moldau bei ber 
Roßan in bie Brigittenau, und von ber Weißgerber-Vorſtadt in den Prater 
Brüden über die Donau, bie fie durch fechstaufend Dann bewachen ließen, 
und über welche am 17. Juli fogleich Tataren und Türken fegten, um bie faifer- 
liche Reiterei anzugreifen. Nach zweiſtündigem, höchſt hartnädigem Kampfe fab 
fih General Schulz gezwungen, ber Uebermacht weichend, bie Leopoldſtadt bem 
Feinde Preis zu ‘geben, ber fie num auch fogleich mit all ibren Kirchen, Pal- 
läften und ſchönen ®ärten (bierunter auch die faiferliche Favorita, jebt ber 
Augarten genannt) in Schutthaufen verwandelte. So war denn nun die Stabt 
Dien am 47. Juli durch die Türken von allen Seiten eingejchlojfen und aller 
Verbindung mit ber’ kaiferlichen Armee und ben Grblanden, fo wie aller Zufuhr 
aus Böhmen und Mähren beraubt. 

Ehe wir zu ben Greigniffen ber Belagerung jelbit fehreiten, wollen wir 
die Namen berjenigen vorführen, beren Mutb unb weiſen Rathſchlägen bie 
Stabt ibre Rettung zu verbanfen bat. Dem in vielen Schlachten erprobten 
Stadt» Sommanbanten Ernſt Rübiger Grafen von Starbemberg, welcher bie 
ganze Belagerung hindurch bie ruhmwürdigſten Proben unermübeter Sorgfalt 
und weifer Umficht an Tag gelegt batte, ftanden bie Generale Daun und Zring, 
die Brigadiere Souches und Schärfenberg, ber Marquis von Obizy, Obriftwacht- 
meifter der Stabtquarbie; die Oberften, Herzog von Württemberg, Freiherr von 
Bed, Freiberr von Heifter und Dupigny, mit ruhmvoller Tapferkeit zur Seite. 
Nebft biefen find aus ber großen Zahl von Freiwilligen Marimilian Graf 
von Trautmannsborf, Garl Graf von Fünfkirchen, Gottfried Graf von Salaburg, 
Graf Vignanconrt, Mattbäus Graf von Golalto, Friedrich Freiherr von Kiel: 
manndegg, ber ein eigenes Gorps von achtzig vortrefflich geübten Schügen er- 
richtete, eine neue Art ſehr wirffamer Handgranaten erfand und eine Pulver: 
mühle in Thätigfeit jegte, und emblich ber bamalige Bifchof von Wiener-Neuftadt 
Graf Leopold von Kollonits, zu nennen. Ausgezeichnet war bes Lebteren 
Sorgfalt für die Kranfen und Berwundeten, benen er geiftliden Troſt und 
reichliches Almofen gab. Dur die zum Kampfe Untauglichen ließ er Kleider, 
Schuhe und Strümpfe für die Krieger verfertigen, die Tag und Nacht auf ben 
gefäbrlichften Poften dem Geſchütze bes Feindes bloßgeftellt waren, Als es an Gelb 
gebrach und es ibm der Commandant eröffnete, rubte er nicht eher, bis er theils aus 
feinem Bermögen, theils durch die Woblthätigkeit anderer Großen, eine Summe 
von fehsmalbunderttaufenb Gulden für die Stadt zufammengebracht hatte, wozu 
ber ebelmüthige Fürſt Ferdinand von Schwarzenberg allein fünfzigtaufend Gulben 
beitrug, und nebftbem breitaufend Gimer Wein für bie Verwundeten fpenbete. 

Die Befagung Wiens beftand aus breisehntanfend neunhundert Mann 
regulirter Truppen; der Stabtquardia, die tauſend zweihunbert Mann ftarf war, 
ber waffenfähigen Bürgerfchaft, welche 2382 Köpfe zählte und ben Bürger- 
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meifter Johann Andreas von Liebenberg, fo wie den Oberfämmerer Daniel 
Fody zu Oberften batte; in 700 Stubenten ber Univerfität, über bie fich ber 
Nector Magnificus Laurenz Grüner, ein biefiger Domherr, felbit den Oberften- 
Titel vorbehalten hatte; wobei ber nieberöfterreichifche Megierungsrath Freiherr 
von Wels den Rang als Oberitlieutenant, der Doctor Gorbait als Oberit- 
wachtmeijter und die Profefforen Stanislaus Altmann, Johann Miller und 
Ignaz von Tiller als Hauptleute einnabmen; — ferner in einer Freicom— 
pagnie der Wirthe von 255 Mann, die Ambrofius Frank, des äußern Rathes 
Mitglied, errichtet; der Zunft-Gompagniem ber Fleifcher und Bierbraner mit 294, 
ber Bäder mit 155, ber Schufter mit 288, und ber übrigen Iedigen Hands 
werfsburfche mit 300 Mann; — endlich in ber aus 250 Mann beſtehenden 
Gompagnie der Kaufleute und ber Faiferlichen befreiten Niederläger, wie jener 
ber aiferlichen Hofbebienten und Hofbefreiten, gegen taufend Mann ftarf, welche 
ber niebersöfterreichifche Buchhalter Wolfang Neufchel, ein fiebenzigjähriger Greis, 
errichtet und Graf Marimilian von Irautmannsborf befebligt hatte. Die ganze 
Vertheibigungsmannfchaft beftand ſonach in ungefähr zwanzigtaufend Köpfen. 
Außer diefen befanden fih aber noch bei jechzigtaufend Menfchen in ber Stadt, 
da fich viele Landleute bereingeflüchtet hatten. 

Wie trefflib man, ungeachtet dieſer Volksmaſſe, für die Lebensbedürfniſſe 
ber Stadt geforgt hatte, zeigen deren Preife, wie fie während biefer bebrängten 
Zeit. beftanden. Gine weiße Semmel von 8 Loth foftete 4 Kreuzer, das Pfund 
Rindfleifh 6 kr., Kalbfleifh 9 fr., Schweinefleiihb 8 kr., Schöpfenfleifh 6 fr., 
Speck 14 kr., Leber 3 kr., ein Paar Hühner 24 fr., eine alte Henne 24 kr, ein 
Kapaun 2 fl., eine Gans 54 kr, eine Ente 30 fr., eine Maas vom geringiten 
Wein 3 Er., vom mittlern 6 fr, vom beften & bis 10 fr., ein breipfündiger Snib 
Brod 4 bis 6 fr., ein Achtel Mundmehl 24 fr., Semmelmehl 18 kr., Pohlmehl 
17 fr, Gries 24 fr., Gerfte 20 fr, Erbjen 16 fr., Linfen 15 fr., das Pfund Schmalz 
16 Er., frifche Butter 15 fr., das Pfund Käſe 4, 6 bis 8 Fr., Kerzen 10 Fr., Reis 9 fr., 
Stodfifch 11 fr., ein Häring 5 fr. — Der in der Stabt vorfindige, aufgezeichnete 
Wein‘ betrug 169,000 Gimer. Dieſe Preife blieben bis gegen das Ende ber 
Belagerung in voller Giltigkeit; erft dann riß eine Theurung ein, und bas 
Pfund Rindfleifch kam auf 24 fr., ein Gi auf 7 bis 10 ir. 

Sleih am 15. Juli, als dem erften Tag ber Belagerung, . gerietb bie 
Stadt in die größte Gefahr, da zwei. Stunden nad Mitternacht im Schotten 
bofe eine große Feuersbrunſt entitand, welche das Klofter und die Kirche mit 
ben nächfigelegenen Häuſern verwüſtete und ein Sturmmwind bie Feuerbrände 
gegen das nahe Zeughaus trieb, worin taufend achtbundert Fäffer Pulver Tagen. 
Nur die befonnene Entjchlofienbeit der Grafen Guido Starhemberg und Szöreny 
. und ber erften Magiftratsperfonen Liebenberg und Fochy, rettete durch ſchnelle 
Mafregeln die Stadt von der Entzündung der ungeheuern Pulvermaffe, welche 
dur ihre Grplofion die Stadt zerjtört und den Feinden preisgegeben haben 
würde. Das Bolt, welches diefes Feuer, das offenbar durch die noch in Brand 
geftandene Roſſau berbei geführt wurde, für angelegt hielt, gerieth darüber in 
fo arge Wuth, daß es einen in weibliche Kleibung vermummten Jüngling von 

EE 
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ſechzehn Jahren für den Thäter hielt und augenblidlih in Stüden zerriß; ein 
armer Menfch, Namens Thanon, Iuftiger Tifchrath vieler Herrichaften, insgemein 
"Baron Zwiefelu genannt, welcher in feinem Aberwig das Ferner zu Töfchen mit 
einer Piftole in baffelbe ſchoß, wurde von einem raſenden Volkshaufen ergriffen, 
bis auf den Kirchhof zu St. Peter gejchleppt und bort lebendig geſchunden!! 

Diefmal batten die Türken bei weitem mehr und fchwereres Geſchütz, als 
bei ber eriten Belagerung bei ſich, und viele verfleibete franzöfifche Artilleriften 
trugen nicht wenig zu beffen beſſeren Beſchicung bei. Sie machten zwar an⸗ 
fänglich einige ſchwache oder veritellte Angriffe beim Stuben» und Kärmtbnertbor, 
ja felbit von der Reopoldftabt her, aber ber ernftliche Angriff war auf bie Linie 
von der Burg» bis zur Löbel-Baftei gerichtet, welde ber naben Anhöhe bei 
St. Ulrich wegen wirklich als der fchwächfte zur Vertbeibigung fich zeigt. Schon 
in ber Nacht vom 14. auf den 15. Juli hatten fie fi auf dem jegigen Spitl- 
berg feitgefegt, Batterien errichtet und Laufgräben eröffnet, mit welchen fie in 
ben nächften Tagen bis in die Nähe der Außenwerke vorrüdten, Zugleich warfen 
fie Bomben, glübende Kugeln und Pfeile mit Brennitoff ummidelt in. zahllofer 
Menge in bie Stadt, welche aber alle, bei bem feiten Baue ber Häufer und 
ba man bie Vorficht gebraucht hatte, die Schindeldächer zu entfernen und bas 
Straßenpflafter aufzuwühlen, wenig Wirkung thaten. ' Die erfte Bombe, welche 
bei ber Kirche zu St. Michael niederfiel, wurbe noch che ihr Feuer ausjprübte 
von einem breijäbrigen Kinde gelöfcht. 

Späterbin errichtete ber Keindb noch mehrere Batterien, wie 3. B. nächft 
ber Schlagbrüde, in der Höhe bes Rothen-Hofes (der heutigen Joſephſtadt) ıc., 
fieng auch wieber an, mit Minen bie Außenwerke umzuftürzen und dann Sturm 
zu Jaufen, welches bis in bie Mitte des Auguſts fortbauerte, ohne baf er ba- 
burch etwas erhebliches ausrichtete; denn bie Belagerten fehlugen feine Stürme 
tapfer ab, machten unter ber Leitung des Stabthauptmanns Hafıter und bes 
Bartbolmä Gamuzzi, eines vormaligen venezianifchen Hauptmannes, Gegen- 
Minen, und thaten häufige Ausfälle, wobei fie feine Arbeiten zerftörten, bie 
ſchadhaften Stellen ausbeſſerten und fomit, zu Kara Muftapha’s Nerger, ber 
ſich jeden dritten Tag in einer mit eifernen Platten wohl verwahrten Sänfte in 
die Approfchen tragen ließ unb die Geinigen zum neuen Eturme aufmunterte, 
die Belagerung in bie Länge zogen. 

Wunder von Tapferkeit und Ausdauer ergaben ſich damals an ber jegigen 
Stätte des Volksgartens und der Bellaria, wie überhaupt vom alten Mibmer- 
bis zum Schottenthbore. Ewig unvergehlich bleiben bie Kriegstbaten: wie 
Starhemberg's Regiment gegen viermal wiederkehrenden Sturm bie Spitze bes 
bebedten Weges vor bem Burgravelin vertheibigt; wie ber löwenkühne Herzog 
von Württemberg bie Feinde im Graben angegriffen unb zurüdgefchlagen ; wie 
fih obgebachter Hafner ald Befchüger des Ravelins und Grabens ber Löbelbaftei 
bezeigt, und wie Hauptmann Heiſtermann auf ber Burgbaitei mit nur fünfzig 
Mann die brennenden Ballifaden gelöfcht und zugleich unzählbare Schaaren von 
beranftürmenben Türken fiegreich zurüdgefchlagen hatte. Sie zeigten fi ihres 
Oberfelbberen würdig. Dreimal bes Tages und einmal bes Nachts machte 
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Starhemberg gewöhnlich die Runde um bie. Stabt unb beren Waͤlle. Hier 
gänzlich ben feindlichen Kugeln bloßgektellt, warb er am Haupte und Arme ver- 
wunbet; bennoc begab er fih ſchon am dritten Tage wieber auf alle Poften 
und beftieg wie gewöhnlid ben St. Stephansthurm, auf bem man noch 
feinen Steinfig zeigt, um bie Bewegungen bes Feindes zu erfpähen. Seine 
Argusängige Wachſamkeit, feine Ruhe in ber größten Gefahr und feine muthige 
Zuverfiht hielt alles aufrecht. Dbgleih milde und freundlich im Umgange, 
war feine Kriegsbisciplin firenge bis zur Härte. Murrende Soldaten mußten 
auf der Stelle um ihr Leben fpielen, und einem Lieutenant, ber die Türken zur 
Nachtzeit vor der Löbelbaftei fich hatte verſchanzen laffen, ließ er nur bie Wahl 
zwifchen dem Galgen ober mit nur vierundzwanzig Mann biefe Arbeit bes 
Keindes wieder zu vernichten. Welch Achten friegerifchen Geiſt er unter ben 
Belagerten hervorgebracht, möge von vielen nur ein Zug anbeuten. Während bem 
Rafen des Sturmes trank ein Student, auf dem PBarapet tanzend und laut 
aufjauchzend, auf das Verderben ber andringenben Türken. Urplöglich fam ein 
langer, vergifteter Pfeil baber gefaust, der an ber Flaſche ſtecken blieb, welche 
ber Kühne noch immer am Munde hielt. Herzhaft that er abermals einen 
Trunf unb höhnte ber böfen Abſicht des Feindes mit einer unartigen Verbeugung. 
Starhemberg ließ während ber Belagerung alle Gloden Wiens ſchweigen, nur 
die von Et. Stephan allein war auserlefen, mit bumpfem Schlag Sturm- 
und Fenerönöthen- zu vertünden, auf welches Unheildzeichen Alles, was Waffen 
zu tragen vermochte, fich eiligft auf die Sammelpläße, ben Hof, neuen Markt 
und bie Freiung zu begeben hatte, 

Am 16. Auguft fegten ſich die Türken in ben Stabtgraben vor ber Löbel⸗ 
baftei feit; fie wurden zwar nach einigen Tagen wieder baraus vertrieben ; aber 
ihre fortwährend erneuerten Minen und die barauf folgenden wüthenden Stürme 
verfchafften ihnen endlich den Beſitz des Burg-Ravelins, von wo aus fie bie 
Burg = und Löbel- Baftei, wie nicht minder die bazmwifchen liegende Gourtine, 
mit verftärfter Gewalt bejchießen und beftürmen fonnten. 

Ein großer Theil ber Befagung war bereitö durch die lang dauernde raft« 
loſe Vertheidigung aufgerieben worden, und bie noch .übrig gebliebene waffen- 
fähige Mannſchaft fat muthlos gemacht. Dazu kam eine Außerft bösartige 
anftedende Rubr, welche fi) fo raſch verbreitete, daß beinahe fein Haus ohne 
Kranke war. Der würbige Bürgermeifter Herr von Liebenberg, ber Prälat von 
ben Schotten Johann Schmibsberger, Laurentius Grüner, Domberr und Rectot 
ber Univerfität u. a. waren Opfer biefer Kranfheit, von welcher felbft ber Gom- 
manbant und viele Kriegsoberjte ergriffen, aber glüdlich noch gerettet wurden. 
Man that zwar alles Mögliche, um dem Uebel Einhalt zu thun, bie Kranfen 
zu beilen und die Gefunden zu tröften und zu färfen; aber Tob und Muthe 
lofigkeit verjchlimmerte das Schidjal der Stabt immer mehr und mehr. Es 
war bereits hohe Zeit, daß ein Entſatz von Außen bem hartbebrängten Wien 
zu Hülfe time. Dean fuchte durch Kundſchafter dem Herzog von Lothringen 
bie mißliche Rage ber Hauptitabt befannt zu machen. Wie fchon früher ein 
Güraffier bes götziſchen Negiments und ber heifterfche Lieutenant Gregorowitſch 
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fam am 13. Auguft Franz Georg Kollſchützky, ein Pole aus Sambor, vorber 
Dolmetſch ber orientalifhen Compagnie, nun Kaufmann in ber Leopolbftabt 
und Lieutenant der Freicompagnie bes Hauptmann Frank, glüdlich in türkifcher 
Kleidung burch das ganze feindliche Lager bis an ben Kalenberg, wo er von 
bem Richter zu Nufborf über bie Donau gebracht wurbe und fo bas Faiferliche 
Heer zwifchen Anger und Stillfried an ber March erreichte. Am 17. Auguſt 
gelangte er eben fo wohlerhalten durch das Schottentbor wieber in bie Stadt, 
mit einem Schreiben bes Herzogs, worin fich biefer ausbrüdte: „daß er mit 
innigfter Rübrung den Berluft fo vieler braven Offiziere unb ben mißlichen 
Zuftand ber Stabt, vermöge der eingerijjenen Kranfheit, vernommen babe; boch 
follte man getröftet und verfichert ſeyn, daß man niemals einen Ort von folder 
Wichtigkeit der Willfür des Feindes Preis geben werde. Es fammle fich bereits 
ein zablreiches Heer, viele von ben Hilfstruppen aus Baiern, Franken, Sachſen 
fämen täglih an, und num erwarte man mur noch bie polnifche Armee unter 
bem Könige felbft, ber wenigſtens mit Ende Anguft einzutreffen verfprochen, 
und dann wolle man mit gefammter Macht Wien zu entjegen bemübt feyn. 
Kerner: daß Prefburg von dem unfrigen erobert unb ein geboppelter Sieg über 
ben Töfelp erfochten worden.« Koltfchügfy würbe wohl in folchen Aufträgen 
nod öfters das Leben gewagt haben, hätte nicht ein eingebrachter Deferteur 
am Galgen bekannt, er babe ihn auf bas Genauefte bem Feinde verratben, 
Seinem Diener jebod gelang es noch zweimal ſolche tollkühne Ausflüge mit 
glüdlibem Grfolge zu machen. Auf feiner letzten Rückkehr knüpfte ein türkifcher 
Reiter mit ibm ein Gefpräh an; aber ehe ſich's biefer verfah, bieb er ihm ben 
Kopf ab, ſchwang ſich auf deffen Pferd und kam unverfehrt in bie Stadt. 
Abermals jehr heftige, obgleich fruchtlofe Stürme erfolgten am 23., 24. und 
26. Auguft. Am 3. September ſah man fich gezwungen enblich bas Ravelin 
an ber Löbelbaftei zu verlaffen; bafür aber mußten bie Arbeiten im Innern ber 
Stadt mit dem angeftrengteiten Gifer betrieben werben. Gräben und Bruft« 
wehren wurben von zehn zu zehn Schritten errichtet und ber dienſthabenden 
Mannſchaft bei Tobesftrafe bas Schlafen unterfagt. Der fühne Herzog von 
Württemberg, Guido Starhemberg und Szöreny machten erfolgreiche Ausfälle. 
Nicht fo glüdlih war Oberft Düpigny. Löwenmutbig ftürzte er ſich mit feinen 
schweren Reitern bei dem Stubenthore dem Feind entgegen; — aber Mann 
und Roß ſah man nicht wieder. Am 4. September fprengten bie Türken eine 
ibrer bebeutendften Minen an ber Burgbaftei mit entjeglicher Wirkung, und fait 
in bemfelben Augenblide fab bie Beſatzung bie Janitfharen, vom Großwefir 
eigenhändig mit dem Säbel angetrieben, über bie Mauertrümmer inmitten bes 
Staubes und bes "Pulverbampfes ber Kanonen wie rafend heranftürmen. 
Schon batten fie zwei Roßfchweife auf der Baftei aufgeſteckt, ba ergriff bie 
Belagerten Kraft ber Verzweiflung — und bie Türken mußten in ihre alten 
Derfhanzungen zurüd fliehen. Demungeachtet fprengten fie am 6., 7. und 8. Sep⸗ 
tember neue Minen an ber Burg= und Löbelbaftei, wobei fie fih bis unter 
bie Minoritenkirche burchgruben. Wien war bem falle nabe, als deſſen Ent- 
fag erfolgte. 
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Johann Sobiesty, König von Polen, welcher ſich gleichwie die Höfe von 
Baiern, Sachſen und Brandenburg, ſchon am 28. April 1683 mit Defterreich 
zu Schu und Trug verbunden hatte, vermochte erft zu Krems am 7. Sep- 
tember fein Heer mit ben faiferlichen ımb ben beutjchen Reichs-Truppen zu vers 
einigen. Am 8. erfolgte der DonausMebergang des ganzen Heeres bei Tuln, 
und am 9. unb 10. ber Marfch nach Klofterneuburg bis an das Kalengebirge. 
Die dringende Noth der Stabt hieß bie verbünbeten Häupter biefen Fürzeren, 
obgleich bejchwerlicheren Weg, ftatt des weit bequemeren Ummeges über Pref- 
burg, einzufchlagen. Die Armee 84,800 Mann ftarf (hierunter 38,700 Infanterie 
und 46,100 Reiter mit 186 Kanonen) zählte 27,100 Defterreicher, 26,600 Polen 
11,400 Sadjfen, 11,300 Baiern, 8,400 Franfen und Schwaben. Kara Mu- 
ftapba, der bei ber eriten Nachricht bes herannabenden Entſatzes, am 7. Seps 
tember feine Heeresmacht mufterte, wies noch 173,700 Krieger auf, obgleich 
er ſchon beren 48,500 vor Wiens Mauern eingebüßt hatte. Aber auch ber Be- 
lagerten Berluft war nicht unbeträctlihd. Der Obrift Graf Düpigny, bie 
Obriftlientenante Schent, Gotalinsky, Leßlie und Freiherr von Walter, ber 
Seneralingenieur Rimpler, 17 Hauptleute, 15 Lieutenante und 3 Fähnriche waren 
geblieben; bie Einbuße an Gemeinen betrug bei ber regulirten Mannfchaft 5000, 
bei den Bürgern 166. Ueber taufend Mann Tagen fchwer vermwunbet. 

Starhemberg, welcher am 10. September mit einbrechenber Nacht einen 
Reiter, der fühn über bie Donau ſchwamm, an ben Herzog von Lothringen 
mit den wenigen Zeilen: „Keine Zeit mehr verlieren, gnäbdigfter Herr! Ja 
feine Zeit mehr verlieren!u entjendet hatte, und zur tröftlichen Antwort filr 
bie nahezu in ben legten Zügen liegende Stabt vom Hermannskegel eine reiche 
Garbe von Raketen emporfteigen ſah und brei gewaltige Kanonenſchüſſe vernahm, 
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bie fogleih von ber Melterbaftei beantwortet wurden, fegte num mit Außerfter 
Anftrengung alle fireitbare Mannſchaft ber Gtabt in Bereitſchaft um entweder 
während bes Treffens Ausfälle zu machen, ober ſich mit bem chriftlichen Heere 
vollends zu vereinigen. Aber auch ber Großweſir machte nun tbätige Anftalten 
zum bevorftehenden Kampfe. Den Kern ber Zanitfcharen Tief er vor ber Stadt 
mit bem ftrengften Befehle, biefelbe fortwährend auf das Lebhaftefte zu beftürmen, 
unter dem Kühaja Bey. Er jelbft, nachdem er im wilben Grimme ob ber febl- 
gefchlagenen Ginnahme Wiens, bei breifigtaufenb Ghriftenfclaven hatte unmenſch— 
lich niebermegeln Iaffen, führte die übrigen durch Hunger und Seuche hart 
mitgenommenen Heerhaufen an bem Fuß bes Kalengebirges, das Gentrum bei 
Währing und Weinhaus, da wo fih noch heute bie Türkenfchange erkennen läßt, 
in eigener Perſon befehligend, während er dem Osman Oglu Paſcha den 
rechten Flügel bei Nußborf, dem Paſcha von Großwardein, Ibrahim, den linken 
Flügel nächſt Dornbach anvertraute. 

Am 11. September um Mitternacht war bas chriftliche Heer auf der Spike 
bes Kalengebirges angelommen, unb fogleih erhob fih auf dem erhabenften 
Gipfel des Leopoldsberges, ben Belagerten zur Freube, eine rothe mit einem 
weißen Kreuze geſchmückte Fahne. Es war in brei Treffen eingetbeilt, über 
deren rechten Flügel ber König von Polen, das Gentrum die Ghurfürften von 
Sachſen und Baien und ber Fürft von Walded, ben linken Flügel aber ber 
Herzog von Lothringen ben Oberbefehl führten. Das fpecielle Commando im 
erften Treffen führten über bie Polen: Jablonowäly, Siniawsky, Potoky, 
Zamoysly und Denhoff; — über 10 Esquadrton Kaiferliher Kavallerie: ©. d. 
Kavallerie Herzog von Sachſen Lauenburg und 5. M. 2. Dünewald; über 
7 Esquadron Baierijcher Kasyallerie, 4 Esquabron Fränkifcher Kavallerie, 4 Ba— 
taillon Baierifcher Infanterie und 4 Bataillon Fränfifcher Infanterie: Feld— 
marjchall Lieut. Für von Bareutb, ©. M. Münfter und Banau; — über 
5 Bataillon Sähfifher Infanterie: 5. M. Golz und G. M. Herzog von Sad: 
ſen-Weißenfels; — über 6 Bataillon Kaiferlicher Infanterie, 5 Esquadron 
Sächſiſcher Kavallerie und 10 Gsquabron Kaiferlicher Kavallerie: Markgraf 
Hermann von Baben, ©. b. Kavallerie Graf Gaprara, F. M. 8. Ludwig von 
Baden, und Herzog von Groy. — Im zweiten Treffen, bei den Polen: Ma— 
Ingny, Sapieha, Gotzynsky und Rzewusky; über 8 Esquabron Kaiferlicher Ka- 
vallerie: 5. M. 2. Rabätta und ©. M. Palfy; — über 8 Esquadron Baieri- 
fcher Kavallerie, 3 Esquadron Fränkiſcher Kavallerie, 4 Bataillon Baierifcher 
Infanterie, und 3 Bataillon Fränkifcher Infanterie: 5. M. 8. Freiherr von 
Leyha, G. M. Stainau und Thüngen; über 4 Bataillon Sächfifcher Infanterie: 
F. M. 2, Flemming und G. M. Neutſch; über 5 Bataillon Kaiferlicher In— 
fanterie, 4 Göquabron Sächſiſchet Kavallerie und 8 Esquadron Kaiferlicher Ka— 
vallerie; Generals Zeugmeifter Graf Leslie und F. M. 2. Lubomiesty. Endlich 
im britten Treffen über bie Polen: Leszinsky, Brzedezinsky, Zozzia und Hozu— 
howäly; — über 6 Esquadron Kaiferlicher Kavallerie G. M. Gondola und 
Buttler; — über 4 Esquadron Baierifcher Kavallerie, und 3 Bataillon Baieri- 
cher Infanterie: F. M. 2. Freiherr von Degenfeld und ©. M. Rumpel; über 
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2 Bataillon Sähbjifcher Infanterier G. M. Graf Trautmannsborf und ©. M. 
Graf Neuß; endlih über 2 Bataillon Kaiſerlicher Infanterie, 5 Esquadron 
Saãchſiſcher Kavallerie und 6 Esquadron Kaijerlicher Kavallerie: F. M. L. Fürft 
Salm, ©. M. Mercy und Taaffe, dann der große Eugen von Savoyen, da— 
mals ein neunzebnjähriger Oberftlieutenant. 
So -zur Schlacht in Ordnung geftellt, traf das ‚Heer die Morgenröthe bes 
12. Septembers. Es war Sonntag. Der Gapuziner- Mind, Marcus Avias 
mis, allgemein geebrt feines frommen Lebenswanbels wegen, trat in bie 
Gapelle des heiligen Markgrafen auf dem Leopoldsberge, las die Meſſe, am 
Altare ‚bedient von dem Könige Polens, und reichte den Fürften das Abend» 
mabl. Hierauf hinaus tretend auf die Bergeshöhe ſegnete er das ‚Heer, bem- 
jelben ficheren Sieg verheigend. Sobiesky aber bieß feinen Sohn niederknieen, 
fhlug ibn zur Grinnerung an den wichtigiten Tag den er je erleben könne 
zum Ritter, und bielt ſonach eine furze Rede an feine Krieger, deren Inhalt, 
nach Gottfried Uhlich, etwa. alfo Tantete: „Der zahlreiche Feind, den ihr bier 
vor euch erblidt, iſt derjelbe,: den ibe in den Siegen, unter welchen ihr grau 
geworben, bereits kennen gelernt habt. - Ob ihr unn gleich in einem fremden 
Lande. kämpft, jo kämpft ihr doch zugleich für euer Vaterland, Die Tapferkeit 
durch die ihr num Wiens Mauern vom Untergange rettet, beſchirmt zugleich 
die Gränzen Polens: bier werdet ihr eich Verdienfte um die ganze Ghriftenheit 
einfammeln, Ihr feyb zu einem heiligen Kriege eingeweiht, wo ſelbſt über- 
wunden zu werben rühmlich ift. Ihr ftreitet mum- für Gott, wicht für den König. 
Durch ihn iſt es geſchehen, daß ihr obne allem Kampfe diefen Berg erjtiegen 
und den halben Sieg, obne den Feind gefeben zu haben, bereits in bem, 
Händen habt... Jetzt, da fie uns auf ben Anböben erbliden, verbergen fie ſich 
im Thäler und Abgründe als ihre fünftigen Gräber, Grwartet beute von mir 
feinen andern Befehl, als daß ihr enerem Könige, wo er euch immer vorgeht, 
mutbig »folgtia Gim jauchzendes Freudengeſchrei, verftärkt durch kriegeriſche 
Muſik, und'der Donner ‚aus fünf Kanonen» Schlünden gaben die Loſung zur 
Schlacht. Sie begann mit wüthenbem Ungeftüm am Tinten Flügel, ber aus 
Oeſterreichern und Sachſen beſtand. Allenthalben die Feinde vor fich hertreibend, 
batten fie fchon gegen acht Uhr die Engpäffe von Nußborf und Heiligenftabt 
erreicht; bier aber wurde jeber einzelne Hügel von ben Türken mit unglaublicher 
Hartnädigkeit vertheidigt: Fünf gewaltige Stürme bes Osman Oglu Paſcha 
müßten zurücgefchlagen: werben, ehe man in gedachten Dörfern feiten Fuß 
fajfen tonnte, und jebes weitere Vorbringen warb mit theuren Opfern erfauft, 
da ber Feind die Höhen vor Döbling, insbejoubere ben Hummelberg bei Grin» 
sing, mit großen Batterien beſetzt bielt. Sieben Stunden hatte ſchon ber 
linte Flügel der chriſtlichen Armee im Kampfe mit den Ungläubigen zugebracht. 
Grit um 2 Ubr- Mittags gelang es ihm, fich durch dichte Wälder mit dem Gen, 
trum zu vereinigen, das über den Handels, Längen» und Latters⸗ ober heu- 
tigen Gobenzelberg vorrüdte, während der rechte Flügel, aus Polen bejtebend, 
über den Herrmannskogel und die Schluchten bei Dornbach auf ben Feind 
eindrang. “Allgemein war nun die Schlacht. Gin a a das 
Tſchiſchta, Wien. 
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zu tolffühn in ben Feind eindrang, warb umzingelt und aufgerieben. Schon 
wähnte fih Kara Muftapba auf bem rechten Flügel Sieger; ba fah ber Herzog 
von Lothringen einen günftigen Augenblid, dem Feinde in bie Flanke zu fallen. 
Mit beifpiellofer Verwegenbeit nahm er bie große Batterie bei Döbling, in 
welchen Ort er mit bem Feind zugleich eindrang, und felbft die große Redoute 
bei Währing und Weinhaus, nod jept mdie Türkenfchanzeu genannt, bemmte 
nicht feinen Siegeslauf, obgleich beren zehn Kanonen fortwährend das leb— 
baftefte Feuer unterhielten. Trefflich unterftügten ihn babei bie tapferen Baiern, 
Franfen und Württemberger, und gleichzeitig warfen bie Polen, beren König 
mit eigener Hand mehrere Türken getödtet und einen Roßſchweif erobert hatte, 
die Feinde durch Hermals bis in ihr Lager in ber Vorſtadt Roſſau zurüd, 
während ber nachmals jo berühmte Prinz Lubwig von Baben mit einigen 
Schwadronen kaiſerlicher, fächfifcher und württembergiſcher Dragoner unter 
fröblichem Trompeten» und Paufenfchall bis an bie Gontrefcarpe ber Stabt 
am Schottenthote vorrüdte und bort vereint mit ber Befagung bie Türken 
aus ben Approchen, bie biefe noch immer jo muthig wie in bem verwichenen 
61 Tagen der Belagerung beſetzt bielten, nad tapferer Gegenwehr verjagte. 
Panifcher Schreden bemächtigte ſich nun bes ganzen türfifchen Heeres. Kaum 
eine halbe Stunde mehr vermochte es Kara Muftapha no bei St. Ulrich zu— 
fammen zu halten. Um fechs Uhr Abends war bie Schlacht entjchieden, und 
bie Flucht der Ungläubigen, in wildeſter Unordnung über ben Wienerberg bis 
nach Raab bin, allgemein. Nabe an 25,000 Türken erlagen dem Sieges- 
ſchwerte ber Chriften, in beren Hände 370 Kanonen, viele Fahnen, Standarten, 
Roßſchweife und 15,000 Gezelte fielen. Die Krone ber Beute, Kara Muftapha’s 
koſtbares Gezelt mit einer baaren Summe von zwei Millionen in Bold, feine 
Waffen, fein Leibpferb und feine geheime Kanzlei, blieben bes Königs von 
Polen Gigentbum. 

Die von ben Türken zurüdgelaffenen Vorräthe waren fo unermeßlich, baf 
die zum Plünbern berechtigten Soldaten nur bares Gelb und Koftbarfeiten 
nahmen, alles Uebrige, bierunter 15,000 Büffel, Ochſen, Kameele und Maul- 
tbiere, über 10,000 Schafe, 100,000 Dealter Kom, ganze Magazine von 
Gaffe, Zuder, Rei u. dgl., fo mie eine unglaublide Menge von Munition, 
ben Wienern überließen. Viele Befiger von, Borftabt » Häufern fanden fpäterhin 
in ben Kellern ihrer zeritörten Oebäube fo große Schähe und Vorräthe, daß fie 
ans beren Ertrag biefelben weit ſchöner, als fie früher waren, wieder auf- 
bauen konnten. 

Garl, Herzog von Lothringen, bielt fein Heer bie ganze Nacht binburch 
unter ben Waffen und fandte fogleich feinen Abjutanten, den Grafen Auerjperg, 
mit ber Siegesnachricht an den Kaifer, ber fich in Dürrenftein an ber Donau 
aufbielt. Am 13. September wurde zuerſt an früben Morgen das Stuben 
thor geöffnet, und Starhemberg mit der ganzen Generalität ritt ins Lager 
zum König Sobieöfy, ber ihn als mHelden und Bruder« herzlich begrüßte und 
dann an feiner Seite mit tiefbewegtem Herzen bas Labyrinth der feindlichen 
Approchen und Minen befah. Ein Stein im Graben zwifchen dem Burg⸗ und 
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Schottenthore bezeichnete lange die Stelle, wo der König, ermübet von .ber 
Beſchwerde dieſes Ganges, ausruhte. Gr verſchwand erit 1809, ba bie Kranz 
zofen die Keitungswerfe vom Kärnthner- bis über das Schottenthor binaus 
in die Luft fprengten. - 

Mährend ber Herzog von Lothringen, bie Ehre bes Tages mit großer 
Selbftverläugnung dem Polens Könige und Starbemberg überlaffend, bie 
Armee aus bem verpeiteten Türkenlager nab St. Marr führte, wo fie fi 
über Simmering bis nab Schwechat. ausbreitete, ‚erfolgte ber Einzug in bie 
Stadt. Mit laut aufjauczendem Jubel empfingen die Wiener bei bem Stuben- 
thore den König, ber nach einer auserlefenen Schaar peolnifcher Edlen, von 
Ernſt Müdiger von Starbemberg einbegleitet, an der Eeite ber Ghurfürften 
von Balern und Sachſen ritt. Ihm folgten in buntem Gewirre Prinz Jakob 
Sobiesky, die beutichen Fürſten, Polens Großwürbenträger und die Generalität. 
Die Wollzeile, Bifchofsgajie, den Stephansplag und die Kärntbnerftraße be— 
fohreitend, gieng ber Zug über ben neuen Markt in die Auguſtiner-Hofkirche, 
wo König Eobiesty im ber Loretto-Capelle die Meffe hörte und baun das 
Te Deum vor dem Sodaltare anftimmte, bas rundum anf ben Mällen mit 
300 Kanonenfchüfen begleitet wurde. Abends fand ſich Sobiesky wieber bei 
bem Heere ein. 

Während biefes Freudentaumels batte ber hochherzige Biſchof Kollonits bei 
500 im Lager zeritreute und neben ihren ermorpeten Neltern verſchmachtende Ghriften- 
finder in bie Stabt bringen laffen, und war für beren Unterhalt väterlich beforgt. 

Schon am 14. September langte Kaifer Leopold auf der Donau in Wien 
an und wurbe am Ufer von ben beiben Ghurfürften, bem Herzoge von Loth— 
ringen, Starbemberg unb ber Generalität empfangen. In der Stadt waren 
bie Bürger mit ihren Fahnen an denfelben Stanbpunften aufgeftellt, die fie 
während ber Belagerung eingenommen hatten. Tags darauf befab der Kaifer 
bie bei Schwechat aufgeftellten Truppen ber Alliirten, welche zum Entſatze 
Miens beigetragen batten, und bier traf er mit dem König von Polen zuſam— 
men. Noch jebt verewigt eine Pyramide die Stelle, wo beide Monarchen ſich 
brüberlich umarnit bielten. Schon am 16. September begab fich Leopold, wieder 
nach Linz, wo er bis zu Anfang Augufts bes folgenden Jabres blieb und dann 
bie bereits wieder in betwohnbaren Stand gefehte Burg bezog. Sobiesky und 
ber Herzog von Lothringen aber zogen gegen Ungarn ben Türken nach, mo 
bald ein berrliher Sieg erfämpft wurbe, der 20,000 Feinden das Leben und 
ber Pforte die Feſtung Gran koſtete. Es geſchah an dem verhängnißvollen 
25. December 1683, daß Kara Muftapba zu Belgrad erbroffelt wurde. Als 
1688 auch dieſes an die Kaiferlichen übergieng, warb bejfen Kopf mit bem 
Sterbehembe dem Biſchof Leopold Grafen von Kollonits zugefendet, der ihn 
fonach dem biefigen bürgerlichen Zeugbaufe verehrte, welches nebjtdem noch zahl« 
reihe Denfmale aus biefer Belagerung, als: türfifche Fahnen, Roßſchweife, 
Gewehre, Saͤbel, Bogen, Pfeile und andere Waffenſtuͤcke vorzuweiſen bat. Ein 
fehr merkwürdiges Anbenfen ber Türken bewahrt auch noch heute das Stabt> 
haus Nro. 507, zur großen Preſſe genannt. Es iſt dieſes eine große Stein- 
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fugel, in Geftalt einer Birne, von eifernen Kreuz» Klammern umfaßt. Sie 
hängt ober bem Thore und babei iſt zu lefen: "Anno 1683 Jar den 20. Juli 
ift diefer Stain aus einem Mörfer von ben Türfchen aus der Leopolditadt herein 
geworfen worben, wegt 79 Pfund.u 

Kaifer Leopold's erſtes Gefchäft war, die waderen Männer zu belohnen, 
welche feine Reſidenz fo tapfer vertheidigt hatten. Der Commandant Graf 
Starbemberg wurde zum Feldmarfchall erhoben, erhielt die Würde eines Staats- 
und Gonferenzminifters, bunderttaufend Neichsthaler, einen foftbaren Ning und 
bie Srlaubniß, ben Stephandtburm in fein Wappen aufzunehmen. Dem Bifchof 
Kollonits wurbe ber Garbinalshut ausgewirkt. Jene Männer vom Stabtratbe 
und der Bürgerfchaft, welche fich vorzüglich thätig bezeigt hatten, wie: ber ftäbti- 
ihe Kämmerer und, nach Liebenberg’s Tod, Bürgermeiiter- Amtsverwalter Fochy, 
der Stadtrichter Schuiter, der Unterfämmerer Georg NAltichaffer, der Syndikus 
Hocke, und bie Rathsherrn Tepfer, Peikhart, Hirneis, Bucheneder, Rüdenbaum, 
Moczi, Schreyer, Popowich, Pasinger, Mezger erbielten ben Titel kaiferliche 
Räthe und goldene Ehrenfetten mit daran hängenden Dentmünzen. Koltſchütz-— 
ky's treuer Kundſchaftsdienſt wurde durch das Privilegium zur Errichtung bes 
eriten öffentlichen Gaffeehaufes in Wien (am Stephansfriedhof, dann bei ber 
blauen Flaſche im Schloffergäßchen) belohnt. Das Bildnif des muthigen „Bruder 
Herz,u wie er Jedermann nannte und ſich auch fo gerne nennen hörte, be— 
wahrt noch jetzt der Vorſtand der Wiener Gaffeefieder. Auch der Stabtrath 
bezeugte fih im Namen der ganzen Bürgerfchaft dankbar gegen bie Vertheidiger 
Wiens; er überreichte dem Gommandanten zwei tauſend Ducaten und befreite 
feinen Palaft in ber Stadt auf ewig von allen Abgaben. *?. Die übrigen aus- 
gezeichneten Generäle, DOfficiere und Mitglieder bes Raths, erbielten verbält« 
nigmäßige Geſchenke an Gelb. 

Um das Andenken an die glüdliche Befreiung Wiens fortwährend zu er- 
balten, verorbnete ber Kaifer, daß alle Jahr am 12. September eine feierliche 
Proceffion von ber St. Peteröfirche zur Dreifaltigfeitsfäule. auf dem Graben 
vor fi geben, und bort-ein öffentliches Danfgebet für die Rettung ber Hattpt- 
ftabt abgehalten werben folle. EN 

Aber auch durch zwei Voltsfefte fuchte man die Grinnerung baran feſtzu— 
fmiüpfen. So wurde zu Hermals, nächſt Wien, jährlich am Tage des Kirch- 
weibfetes, das im biefem Dorfe am Sonntag nad St. Bartholomä eintritt, 
ein ſehr poflirliher Aufzug begangen, den man „Gjelritt« nannte. Nach dem 
Mittagmale verfammelten fich bie Iuftigiten Burſche des Dorfes in dem Ge— 
meindebaufe, deſſen Thor forgfältig hinter ibnen wieder zugeſchloſſen wurde, um 
bem Gebränge ber Neugier zu wehren. Hier verfleideten fie jib nad Verab— 
rebing in von Tröblern ausgeborgten Masten und orbneten ſich zu ihrem Zuge. 
Waren fie bereit, jo gab bie wohlbefannte Halfer- Hirten) Trompete durch 
breimaliges Schmettern zur Freude des Fehr zablreih aus der Umgegend zu— 
geitrömten Volkes das Zeichen zum Anfang. Das Thor gebt auf — und 
heraus wallt. in Reih und Glied mit feierlich abgemeijenen Schritten eine 
anfehnliche türfifhe Bande, bie ſich im ihrem lärmenden Marfche durch das 
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Gefpötte ber Stäbter über ben Erſatz ber Flöten und Oboen burch ein Paar ſchnar⸗ 
rende Geigen, ‚ober allenfalls ber Fagotte, durch Dudelſack oder Kontrabaßgeige, 
nicht. irre machen läßt, fondern im fchönfter Haltung den Zug durch bie 
Gaſſen Teitet. Wie Leid auf Freude, folgt biejer eine Anzahl Chriſtenſtlaven, 
paarweife, in armjeligen Kleidern, mit Elirrenden Ketten bebangen, umgeben 
und bewacht von graufamen Janitfcharen. Birtend heben fie die Hände empor, 
und Elend lockt manchen Groſchen aus den Taſchen der Zuſchauer in ihre 
Wehe aber dem Maädchen, das ſich zu nahe hinzuwagt: denn 
wird es von einem Janitſcharen ergriffen, jo muß baffelbe ein gleiches Scid- 





dal mit dem arınen Gefangenen theilen, oder fih mit einem Kuſſe losfaufen. 


* Und nun tommt ein Zug Janitfcharen, und horch! abermal Trompetenſtöße, 
und bie Krone des Zuges, ein tüchtiger, wohlbeleibter Paſcha im ſchönſten 


* — Schmucke ſtolziert unter tauſend Neckereien und dem ſchallen— 







ter des Volkes, auf einem ſchmucken Eſel daher und läßt ſich, 
eds Verbot, den ihm häufig aus den Haäuſern dargereichten Wein 
Sein auf gleiche Weife berittenes und gefchmüdtes Gefolge 

„jauchzende Volk befchließen den Zug, der fich durch alle 
des Dorfes windet und dann wieder in das ne zuna⸗ 





gefbmüdten Mädchen im — ſie ſchon erwarten. Gin f ie er, 
gewürzt durch Liebe und Wein, beichließt das Feſt, das unter Kae Joſeph oe 
des Zweiten Regierung für immer erloſch. 

Die Bäder- Innung batte fib während ber Belagerung Bo Tapferfeit 
fowohl als durch raſtlos angeftrengte Arbeit zur Verforgung einer jo großen 
Menſchenmaſſe mit dem nötbigen Brobe ſehr ausgezeichnet. Zur Belohnung 
wurden baber ben Bäderjungen mehrere Freiheiten eingeräumt, von melden 
jedoch bie meiften, unter andern das Recht auf bem Hof Kegel ſchieben zu 
bürfen, bald wieder abgeitellt wurden, Nur ber fogenannte Bäder» Aufzug 
hatte fih bis in die neuefte Zeit erhalten. Am Ofterdienftag jedes Jahres 
nämlich. zogen etwa fünfzig Bäderjungen mit fliegender Fahne und türkifcher 
Mufit durch ale Gaffen Wiens. Die Söhne der Meifter hatten bierbei brei- 
edige Hüte mit weißen Federn und einem Sträuscen von Flittergold geziert 
auf bem Haupte, fonit trugen fich alle gleich im veildenblaue Staatsröde 
und weiße Weiten gebüllt. Bor jedem Bäderhaufe bielt der Zug; es warb 
aufgefpielt, die Fahne geſchwungen und aus einem großen Pokale dann bie 
Sefundheit bes Meifters getrunken. Bei ben Vorftehern bes Handwerks, vor 
dem Haufe des Vürgermeifters und auf dem Burgplag vor der Wohnung bes 
Kaifers, wurde die Fahne dreimal geſchwungen und ber Toaft weit lebhafter 
ausgebract. Wenn fo der Zug, durch beiläufig, fünf Stunden, unter einer 
großen Echaar von Zufchauern feine Kunde in ber Stadt vollendet hatte, endigte 
fh das Feit mit einem Schmaufe auf ber Herberge, ober bie Bäderjungen 
fuhren in offenen Kalejchen in ihrem prunkhaften Anzuge mit ihren Schönen 
herum. Mit bem Jahre 1809 nahm auch diefer Aufzug fein Enbe. 
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Vorliegender Proſpect zeigt die Sübfeite Wiens, fo wie fie ber berühmte 
Daniel Suttinger, Chur-Sächſiſcher Felbdartillerie- Oberbauptmann und In— 
genieur, im Jahre 1683 entworfen hatte. Wir feben darauf: 1. Die Heiligen 
Kreuzes Kirche: 2. Die Faiferliche Burg. 3. Die Schottenkirche. 4. St. Michael. 
5. Die Auguftiner- Kirbe. 6. Das Profeßhaus ber Jefuiten. 7. Die Kirche 
St. Dorothea. 8. Marias» Stiegen. 9. St. Peter. 10. Das Bürgerfpital. 
t1. Die St. Johanneslirche. 12. St. Stephan. 13. Das Himmelpfort » Klofter. 
14. St. Annas Kirche. 15. Das St. Nicolaudflofter. 16. Das Nonnenklofter 
Et. Urfula. 17. Die Franziskanerkirche. 18. Das Jefuiten» Collegium, 19. ©t. 
Jakob, und 20. die Dominicaner+ Kirche. Weit wichtiger jedoch ift fein /Grund⸗ 
riß und Situation ber Kapſerlichen Haupt» und Nefidens- Statt Wienn in 
Defterreich, wie felbe von Türken belagert und attaquiret, und durch die Glid- 
lich- und Siegbaffte Waffe der Ghriften Gntjeßet worben,a — welder nad 
Suttinger’s Federzeihnung von Mauritius Bodenehr 1688 zu Dresden rabirt 
wurbe, Die auf der bier mitgetheilten verfleinerten Gopie biefes wichtigen 
Planes vortommenben Ziffern bezeichnen: 1. bie faiferlibe Burg, 2. St. Ste: 
pban, 3. ben Pla am Hof, 4. ben Hoben-Martt, 5. ben Neuen» Markt, 
6. den Pla am Graben, 7. bie Peterstirche, 8. den Stod» im» Gifen - Plaß, 
9. das Burgtbor, 10. das Kärntbnerthor, 11. das Scottentbor, 12. das 
Stubentbor, 13. das neue Thor, 14. das Nothenthurmthor, 15. die Schlag- 
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brüde, 16. die Leopoldſtadt, 17. die Weißgärber- Vorftabt, 18. die Landſtraße, 
19. die Vorſtadt am der Wien, 20. die Vorſtadt auf der Laimgrube, 21. bie 
Vorftadt St. Ulrib, 22. am Neubau, 23. das Neuftift, 24. die Alfergaife, 
25, die Mähringergaffe, 26. die Vorftadt Roſſau, 27. den Sporkenbühel (nun 
Himmelpfortgrund), 28. das Lazareth, 29. den Fatholijchen Gottesader, 30. den 
evangelifchen Gottesader, 31. die kaiſerliche Favorita, 32. den Taber, 33. den 
Prater, 34. den Alſerbach, 35. St. Marr, 36. die Vorftadbt Gröberg, 37. den 
Mienfluß, und 38. die Donau. ?* 
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Mit dem Beginne bes Jahres 1684 war man eifrigft befliffen bie Fe— 
ftungswerke wieder in guten Stand zu ſetzen und man beganıı bie Käufer, 
Kirchen und Klöſter in ben Vorftädten wieder aufzubauen, wobei aber zur 
Regel gemacht wurde, daß biefelben rings um bie Stadt ſechshundert Schritte 
vom Stabtgraben entfernt bleiben mußten, mit einziger Ausnahme der über 
ber Donau gelegenen Leopoldftabt und Jägerzeile. So Tief das Gapuziners 
Klofter bei Et. Ulrich der Feldmarſchall Graf Garl Szöreny, ben Klagbaum 
ber Stabtrath wieder erbauen, und am 20. April 1686 wurbe an bie Stelle 
ber von ben Türken zerftörten Heinen Gapelle zu Mariahilf durch den Wiener 
Biſchof Erneft Trautfohn der Grundſtein zur jeigen fchönen Kirche gelegt. Am 
14. Juli 1686 ließ berfelbe Bifchof ben Stern mit dem Halbmonde, welcher 
feit 1591 auf ber Spite des Stephansthurmes prangte, durch ben Ziegelbeder 
Reſſytko, von Koblof nächft Troppau gebürtig, wieder herabnehmen und an 
bejfen Stelle am 14. September ein fpanifches Kreuz auffegen; allein ba es 
unbeweglih war, warf es fihon nach drei Monaten ein Sturm herab, und 
ber Thurm entbehrte des Hauptichmudes bis zum 31. October 1687, wo er 
dann mit einem beweglichen kupfernen Doppel-Abdler, über dem fih ein 6 Schub 
7 Zoll hohes Kreuz erhob, nach bes Kirchenmeifterd Philipp von Radeck's 
Grfindung, durch den Steinmeg Johann Georg Kuchler geziert wurbe, 3 u 
bemfelben Jahre wurde ben bejchubten Garmelitern anf ber Laimgrube bie Kirche 
zu St. Joſeph, vormals ©t. Theobald, erbaut. Die Kirche zu Unferer Tieben 
Frau bei den Schotten, melde während ber Belagerung gänzlih ein Raub 
ber Flammen geworden, erbielt 1690 ihre jebige Geftalt, wenige Verſchöne— 
rungen, von 1732 und 1822 abgerechnet, und merkwürdig als die Grabftätte 
Erneſt Rüdiger's Grafen Starhemberg. Gleichzeitig entjtanb bie St. Margarer 
thenfirche unter ben Meißgärbern, 1692 warb bie Kirche ber barmberzigen 
Brüder in der Leopolbitabt wieder hergeftellt, und Kaifer Leopold begann, um 
bem Unweſen ber Bettler zu fteuern, in ber Aljervorftabt ein großes Armen- 
haus zu erbauen, wozu er eine Summe von 130,000 Gulden anwies und zu 
beffen Erweiterung ber Kardinal Leopold von Kollonits, Graf Welz und Freis 
herr von Tavenat nicht wenig beitrugen. Zur beiferen Dotirung wurbe dem⸗ 
felben fpäterhin die Steuer von ben Lohnwägen zugewiefen. Es befam bazus 
mal ein Mann zu feinem täglichen Unterhalt 9, eine Weibsperfon 6 und 
ein Kind 3 Kreuzer. Mehr denn fiebenhundert wahrhaft Arme, fechshundert 
Militärs Invaliden und hundertfünfzig arme Studenten fanben bier linter- 
ftügung. Am 19. April 1695 legte der Kaifer den Grundftein zu ber Kirche 
und dem Klofter ber P. P. Trinitarier in ber Alfervorftabt; 1696. eutitand bie 
Kirche zu ben heiligen brei Königen im Zeughauſe auf ber Seilerftätte burch 
ben Fürften Franz von Mannsfeld; 1698 famen bie erjten Piariften nach 
Wien, erhielten in ber eben neu angelegten Joſephſtadt ein Collegium nebft 
Kirche zur Vermählung Martens, wozu ber Kaifer unb fein Sohn Joſeph ber 
Erſte am 2. September ben Orunbjtein gelegt hatten, umb fiengen fogleih an 
fih dem Unterrichte der Jugend, nach ihrem fehönen ‚Berufe, zu wibmen, 
Im Jahre 1699 ließ ber Stabtrath eine neue große Uhr auf ben Stephans⸗ 
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thurm feben, Cie wurbe von Jakob Oberkirchner für 1200 Gulden verfertigt 
und ift noch bis jet daſelbſt. Sie ſchlägt nur bie Stunden, bie BViertels 
ftunden wmüffen bie Thurmwächter an das Primglödlein fchlagen, haupfſächlich 
um fie deſto gewiffer wach und aufmerkſam zu erhalten. Die Höhe ber Uhr: 
tafel beträgt 2 Klafter 5 Zoll; bie Breite 1 Klafter 5 Schuh 3 Zoll; ber 
Stunbenzeiger ft 4 Klafter 4 Zoll Tang und das Herz daran 2 Schub breit. 
Die Ziffern balten in ber Länge 2 Schuh und in ber Breite 2 Zoll, Zu 


ihrer genauen Richtung befinden fich mehrere Sonnenubren und eine Mittags- 


linie in bem Thurm, welche Letztere 1742 auf Angabe bed Jeſuiten Franz 
gezogen wurbe, 26 

Aber auch noch andere höchft ſchätzbare Einrichtungen waren, nebft biefen 
Bauten, feit ber aufgehobenen Belagerung bis zum Schluffe bes Jahrhunderts 
ind Dafeyn gefommen. Am 5. Juni 1688 wurben die Pläge und Straßen 
ber Stabt zur größern Sicherheit und Bequemlichkeit ber Einwohner zum 
eriten Dale bes Nachts mit öffentlichen Laternen beleuchtet, eine Anjtalt, welche 
man, wie die gleichzeitige verbeijerte Fenerlöfcherbnung, bie Straßen» Polizeis 
Ordnung (welche bie Pilafterung und Reinhaltung ber Gajfen und Pläge 
vorzüglich berüdjichtigt), die Marktorbnung, bie Einführung ber Rumorwache 
und des Tabafapaldo von 1694, dem nieberöfterreichifchen Statthalter unb 
Neichögrafen Quintin Joörger zu verbanfen bat. Auch für bie Bildung ber 
abeligen Jugend trug man Sorge. Tie drei oberen Stände Oeſterreichs er— 
bauten in ber Aljervorftabt zu biefem Zwecke eine Akademie, welde ber Kaiſer 
ſehr freigebig unterſtütte. Während den Jahren 1688 bis 1698 erfolgte bie 
Berfegung der Donaubrüden von der MWolisaue (dem alten Tabor) an ben 
jebigen Ort, am neuen Tabor; wie denn auch um biefe Zeit die Vorjtäbte 
(von welchen ein eigenes Kapitel handeln wird) wieder aufzublühen begannen. 

Am 29. Mai 1695 ertbeilte Kaifer Leopold bem Stadtrathe bie Quartierd- 
Freiheit über gemeiner Stadt Wien Meblgrube am neuen Markt, und am 
14. April 1697 auch jene über das in der Kärnthneritraße gelegene und zur 
gebachten Meblgrube mitverbaute Büchſenmacher'ſche Haus. Am 15. Juli 1698 
gab er der Stabt Wien das merkwürdige Burgfried- Diplom ‚2? beifen Uns 
fang er alſo feſtſetzte: „Gritlih von Rothenthurn hinaus an ber Donau lindher 
und rechter Handt bis St. Marr hinaus; doch folle Erdtberg ausgenohmen 
feyn, und gemeiner Statt Burgfribt bis an das gleich harbt an Grötberg ſte— 
hendte Greuß ſich ertredhen, doch aujferhalb der Grötberger Häufer gegen St. 
Marr ſolte widerumb ber Burgfridt anfangen und bis auf St. Marr geben. — 
Bor dem Stubentbor auf der Landtſtraß linckh und rechter handt hinaus bis 
auf St. Marr. — Dann an bem Renweg ebenfahls linckh und rechter Hanbt 
bis St. Mare, — Bon dem Khärnerthbor hinaus im dem Heugäjll bey ges 
meiner Statt Wienn Buter» Gammerer und Fürſt Manßfeldiſchen Garten recht 
und lindher Hanbt, fo weith die Rieth von Neuſätzen ober Kräften gehet, bis 
an ben Weg, fo gegen St. Marr herab bis an bie fogenannte Rüeth-Mühl— 
truchen gebet. — Bon bem Khämertbor binaus bey ber Kapjerlichen Favorita 
lindh und rechter Hanbt, fo weith die unter Kurtzgährn oder Kurkftöß geben, 
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bis an ben Weg gegen St. Marx herab an bie obern Kurkgähren. — Dann 
von bem Khärnertbor auf ber Miben hinaus rechter Handt bis an Nielſtorff 
bart an das erftere alba befindliche Gcbew lindher Handt, eben gegen Nicl- 
ftorff über und im ber Lini an ber Rieth ber mittern Schoffen hinumb an bie 
obern Kurkgähren. Bon dem Khärnerthore ienfeiths ber Wienn lindber Handt 
bis St. Margaretha, dieffeiths der Wienn hinaus bis an das ruinirte Häußl 
am Berg oben inclusire. — Bon dem Burgthor linckher Handt bis an bie 
Windtmühl und rechter Handt bis an die auſſerhalb bes Chaoſiſchen Stiffte- 
gartten auf den geweſten Kapfer - Spittallerifchen Alher erbawete neue Häufer, 
welche nemwerbauete Häufer nit mehr in Burgfridt Tiegen follen. — Mehr von 
Burgtbor hinaus lindher und rechter Handt bis zu Endt ber Moferifchen Wiß- 
mather, fo an bie Ottofringerliche Wifmath und Straffen anftoft, iedoch St. 
Vlrrich, Newbau, Newftifft und Paſſauerl., alfein der Landseinlag würkhlich 
begriffener Orth ausgenohmen, ſodann bis hart an der P. P. Auguftiner Gart⸗ 
ten Mauer. — Von dannen vor dem Schottenthor hinaus bis zu erſtgemelter 
Auguſtiner Garten, und hinumb über den Alſterbach bis zu dem oberhalb in 
ber Höhe unweith Währing gegen ber Statt ſtehendten Stein, ſodann bis an 
bie Donau zu Endt des Graf Ultbanifchen Gartten und Häußlen hinaus, boch 
folle das Fürſt Liechtenfteinifche Brewbaus davon ansgenohmen unb nicht in 
Yurgfridt gehörig feyn. — Jenſeiths der ſchlagbrukhen hinaus bis zu denen neu— 
erbautben Schangen und Fahnenftangen inclusive, davon bie Thabormauth und 
bejfen Wirthshaus außgenohmen.« 

Wenige Tage vor Ausfertigung biefes Diploms, am 6. Juni 1698, Fam 
Peter Aleriowirz, Gzaar von Rußland, damals erft ſechsundzwanzig Jahre alt, 
in Wien an, zwar im ſtrengſten Incognito und im Gefolge feines Dinifters 
Le Fort, aber body von Jedermann gekannt, Gr bewohnte während feines 
Hierfeyns ben Königsed’fchen Palaft und Garten in Gumpendorf, befah alle 
Merkwürdigkeiten Wiens und hatte mehrere geheime Unterrebungen mit bem 
KRaifer, ber ihm zu Ehren viele Feſte veranftaltete. Unter andern gab Leopold 
zum Vergnügen bes hohen Gaftes einen großen gefchloffenen Masten» Ball 
im Gartenfaale der Favorita. Der ruffifhe Kaiſer erfchien babei als fries— 
länbifcher Bauer verfleibet, Leopolb und feine Gemahlin als Wirth und Wir- 
thin. Sehr fröbli geftimmt ftanb nach dem Mahle ber römifche Katfer auf 
und trat mit einem’ herrlichen Kryftallpofal, gefüllt mit dem köſtlichſten Weine, 
zu bem Friesländer und fagte: „ch weiß, Ihr Kennt wohl ben Gjaar von 
Moskau. Ich bringe Euch feine Geſundheit!« — Der Bauer, fchnell bas 
Glas ergreifend, erwieberte: „Ich kenne ihn wohl, er ift ein berzlicher Freund 
Eurer Majeftät und ein Feind Ihrer Feinde!» — Hierauf Teerte er den Pokal 
bis auf ben letzten Tropfen aus. Der römifche Kaifer fprach barauf: „Nun, 
ba Ahr Alles ausgetrunfen habt, fo mögt Ihr den Pokal zum Andenken bes 
balten!« Und ber große Czaar bewahrte ihn als eine theure Grinnerung an 
Leopold fortan forgfältig im Petershofe. Eben im Begriffe nach Italien abzıı= 
reifen, erhielt er bie Nachricht von ber in Moskau ausgebrochenen Empörung 
ber Etreligen, worauf er am 30. Juli ſchnell nach Rußland zurüdeilte, 
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Inzwiſchen hatte der Türkenkrieg für Defterreih eine fehr günftige Wen- 
bung genommen. Durch bie 1684 zu Preßburg zugeftandene Religiondfreiheit 
und verfünbete allgemeine Amneſtie wurden bie aufgeregten Gemüther ber Ungern 
ganz beruhigt. Ofen, bas über anderthalb Jahrhunderte in ben Händen ber 
Ungläubigen war, fiel am 2. Eeptember 1686 in die Hände ber Defterreicher, 
und am Reichötage zu Prefburg 1687 wurde Ungarn als Grbreich bes habs— 
burgiſchen Mannsitammes erklärt. Bei Mohacz erfocht noch ber Prinz von 
Lothringen, vor feinem am 18. April 1690 erfolgten Tobe, einen herrlichen 
Sieg. Gben fo entriß auch fein Nachfolger, Ludwig von Baden, dem Groß— 
weſit Muftapba Kinperli am 19. Augujt 1691 bei Salanfemen mit dem Siege 
das Leben. Die gänzlihe Befreiung Ungams von den Türken jeboch be— 
wirkte Prinz Eugen von Savoyen burh ben Sieg bei Zenta an ber Theiß, 
am 41. September 1697, die dann ber Garlowiger Friebe (26. Jänner 1699) 
befiegelte. 

Mit dem Tode Carl's des Zweiten, am f. November 1700, waren bie 
Habsburger in Spanien erlofhen. Bon Rechtswegen hätte num biefer erlebigte 
Thron, mit Indien, ben beiden Sicilien, Mailand und den Niederlanden bem 
römischen Kaifer Leopold gebübrt; allein alle Mächte batten fich fchon bei Carl's 
Lebzeiten, das europäljche Gleichgewicht vor Mugen baltenb, dagegen erhoben, 
und drangen auf eine kühne Theilung dieſes mächtigen Reiches. Garl, dem 
ſolch Verfahren ein Dom im Auge war, batte inbejjen ben Sohn bes Ghurs 
fürften Marimilian Emannel von Baiern, einen Enfel bes Kaifers, zum Erben 
erforen; allein ber Prinz ftarb unerwartet im ferhsten Lebensjahre am 6. Feb- 
ruar 1699, und num wurde ber jchwache Garl von dem franzöfiichen Botſchafter 
Marquis Harcenrt und dem Gardinal Portocarrero dahin gebracht, bem zweiten 
Cohn des Danphins von Franfreih, bem fiebenzehnjährigen Philipp von Anjou, 
durch Teitament feine Meiche zu vermacen. Defterreih mußte fonnach fein 
beiliges Recht durch die Waffen geltend machen. 1701 erſchien zu Wien ein 
Manifeit wegen Behauptung ber Nachfolge in Spanien, und im Herbſte 1703 
verzichteten Kaiſer Leopold und ber römijche König Joſeph, nad dem Wunſche 
Englands, Hollands und Portugals, auf alle ihre Rechte an bie Erbſchaft 
Spaniens zu Gunſten bed Erzherzogs Garl, bes zweiten faijerlichen Prinzen, 
ber num auch fogleich ald König von Spanien andgernfen wurbe und eiligft 
zur Armee nach Liffaben abreiste, Die innige Freundjchaft bes Kriegspräfibenten 
Gugen von Savoyen mit Brittaniens großem Feldherrn Marlborougb und Hol- 
lands Großpenſionär Heinfins gereichte Defterreich zum großen PVortheile; es 
behauptete fich fiegreich wider bie Frauzoſen und bald gewann es auch für feine 
gute Sache das 1701 neuerftandene Königreich Preuffen und das beutjche Neich. 
Nur bie Churfürften von Baiern und Köln blieben ber Parthei Lubwig bes 
Dierzehnten zugetban, weßwegen fie in bie Acht fielen. Gleichzeitig zu biejen 
Kriege mit Fraukreich gefellten fich neuerliche Unruhen in Ungarn, durch wieber- 
bolte Verſuche die Verfaffung zu ändern herbeigeführt. Franz Ragoczy, bes 
entfegten Fürften von Siebenbürgen Georg's Sohn, hatte ſich fange ſchon bem 
Wiener Hof verdächtig gemadt. Gin Greigniß mußte dies beftärfen. Mehrere 
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Briefe von ungerifchen Magnaten an ben franzöfifchen Hof, welde man bem 
Oberlieutenant Longueval, ber Tange mit ihm im Verkehr fand, auf feiner 
Heimreife in bie Niederlande abgenommen hatte, ließen auf eine Verſchwörung 
beuten, im welche Ragoczy, Berczenyi, Sirmay nebit achtzig andern Edlen 
Ungarns und Siebenbürgens verflochten erfchienen. Unverzüglich erfolgte bierauf 
Ragoczy's Verhaftung am 29. Mai 1701 im Schlofe zu Saros und feine 
Abführung nach Wiener»Neuftabt, wo man ibm baffelbe Gefängnig anwies, 
in dem vor einumbbreigig Jahren fein Obeim Zrinyi gefeffen. Noch vor feiner 
Verurtheilung jeboch gelang es ihm aus feiner Haft nad Polen zu entkommen, 
Indeſſen waren bie ungerijchen Malcontenten, nun wieder wie vordem Kuruz⸗ 
zen 3 genannt, zu fo mächtigen Maſſen angewachſen, baß fie im April 1703 
an Ragoczy förmlich eine Einladung erließen, fih an ihre Epige zu ftellen. 
Gereizt durch das Tobesurtbeil, bas man am 30. April 1703 über ihn verbieng, 
nahm biefer die Aufforderung am und reiste unverweilt mit Berczenyi nad 
Ungarn um bie Empörung zu leiten. Nun trat auch Alexander Karoly hinzu, 
ber früher zweimal bie Nufrührer zertreut hatte, aber von beutfchen Be— 
amten fo empfinblich war beleidigt worden, baß er ſchwur, ben bei feiner Abreife 
von Wien an der Mauth begehrten Ducaten unverzüglich wieder zu holen, 
Mit dem aus den erbrochenen Echlöffern erbeuteten Geſchütze bemeifterten fie ſich 
bald ganz Oberungarns, und während Ragorzy und Karoly bie Jazygen und 
Kumanen aufwiegelten, ftreiften bie Kuruzzen bi nach Mähren unb bis in 
Preßburgs Vorftädte; fo daß man fich gezwungen ſah die ungerifche Krone nach 
Wien in Sicherheit zu bringen. Immer mißficher wurbe die Lage bed Kaifers. 
Mit Frankreich und Baiern gleichzeitig in ſchweren Krieg verwidelt, gebrach es 
für diefen neuen Feind an Streitkräften zur Gegenwehre, und Ragoczy, feines 
Uebergewichted wohl bewußt, wollte ſich zu feinem Waffenſtillſtand verftehen. 
Zudem hatte ber Churfürft von Baiern ben General Schlid bei Baffau gejchlas 
gen und fih fo ben Weg an ber Traun und Guns frei gemacht; wodurch ſich 
Mien neuerdings einer Belagerung ausgeſetzt ſah. Zum Glück für Defterreich 
jeboch hielt ber Ghurfürft fol Unternehmen noch für zu gewagt und wendete 
fih im Zuli 1703 nach Tyrol, wo er ſich bei Briren mit bem franzöfiichen 
Feldherrn Vendome vereinigen, durch Kärnthen und Steyermarf an die Raab 
ziehen, und dann mit ben ungerifchen Malcontenten zu einem Gewaltſtreich 
verbinden wollte. Die Treue unb Tapferkeit der Tyroler aber machte biefen 
gefäbrlihen Plan fcheitern, und Eugen von Eavoyen gewann Zeit, mit 
Marlborongb zufammenzutreffen, bie dann bei Höchſtadt und Blindheim am 
13. Auguft 1704 einen herrlichen Eieg über bie vereinigte franzöflfch-baierifche 
Macht, unter dem Ghurfürften und den Marjchällen Tallard und Marfin, ers 
fohten, woburd Baiern bis zum Friedensſchluſſe in ber Gewalt Defterreichs 
verblieb. — 

Inzwifchen hatten bie Kuruszen fih immer mehr ben Gränzen Nieber- 
Defterreihs und Steyermarks genähert. Durch ein allgemeines Aufgebot ber 
Landmiliz fuchte man dem beunrubigenben Vorbringen berfelben wenigftens einigen 
wirffamen Widerftand zu bieten. Es mußte baber im Herbſte 1704 jebes 
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zehnte Haus in ben Kreifen Unter» Wiener Wald und Inter» Mannbartöberg, 
einen wehrhaften Dann ftellen und jebes Landesmitglieb, welches Gülten beſaß, 
von je hundert Pfund Herrengülte ebenfalls einen zum SKriegsbienfte tauglichen 
Mann mit ganzer Ausrüftung aufbringen. Auf biefe Meife waren in kurzer 
Zeit zwei Regimenter zum Aufbruche gegen bie Rebellen vollfommen gerüftet. 
Die von bem Wiener Stabtrathe geworbene Gompagnie ber bürgerlichen Feuer— 
werfer, 115 Mann ftark und von bem Etabtzengwart, Wolf Anton Kolmann, 
in ber Nrtilleriefunft wohl unterrichtet, begann im September 1703 in ber 
Epittelau ihre Schuß = und Feuerwerksproben, bie vierzehn Tage lang bis zum 
7. October fortwährten. Koftbares Silbergefchirr, im Werthe von breibundert 
Thalern, war die Prämie für den beiten Schüthzen. Auch eine Schanze längs 
ber March, in einer Länge von acht Meilen, bis an bie mäbrifhen Marten 
bin, um bie Lanbesgränge wenigitens wider bie erften Ginfälle zu fihern, wurde 
errichtet, und um bie, damals noch offenen Vorftädte Wiens gegen jeben Ueber: 
fall zu bewahren, hatte man nach dem Ratbe bes Prinzen Eugen von Savoyen 
eine fogenannte Linie um biefelben aufzumwerfen in Abficht, zu deren Aufführung 
jedoch erft im folgenden Jahre gefchritten wurde. 

Doll banger Erwartung begann für bie Wiener das Jahr 1704, ba man 
mit jedem Augenblide gewärtig fern Fonnte, bie Kurnzzen vor ben Stabtmauern 
zu feben. Es wurde jede öffentlihe Beluftigung eingeftellt, bas Volk zum Ges 
bet und zur Buße ermahnt, und zugleich angeordnet, daß ſich Jedermann auf 
ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen, unb mer bie® nicht vermöge, im Armen 
baufe melden ſolle. Schon mit Beginn bes Jänners hatte fih eine Heine 
Abtheilung Kuruzzen über bie eiöbebedte Donau bis nach Ungerifch - Altenburg 
gewagt und bald bierauf bie Savoy'ſche Anfel überfallen; und wenige Tage 
nah bem 14. Jänner,’ da acht Bauern im Triumphbe ben erften gefangenen 
Kuruzzen nach Wien gefchleppt Bbatten,- waren fie bereits auf ihren ſchnellen 
Pferden nahe an Preßburg und Altenburg geftreift. Die immer mehr fi 
näbernde Gefahr bie Wien thatkräftige Maßregeln ergreifen. Prinz Eugen, 
ber am 18. Jänner von Preßburg bier eintraf, befahl fogleich bie feit der Be— 
Tagerung ber Stabt burch bie Türfen, 1683, noch an einigen Stellen fhabhaften 
fortififatorifchen Werke auszubeffern und die Leopolbitabt nebit ben andern 
Vorftäbten zu befeftigen; weßhalb zur Dedung ber Auslagen eine eigene Schanz«- 
ſteuer ausgejchrieben wurde. Die Gollegien, Zünfte unb fenjtigen Vereine 
hatten eine feitgefehte Zahl von Bewaffneten zu fteflen; wobei fich bie Univers 
fität eigens erbot, aus ben wehrbaften Stubenten brei Freicompagnien zu bilben; 
und unter die Bürger und Inwohner ber Vorſtädte wurden, auf Anfuchen ibrer 
Nichter, Musfeten aus dem faiferlichen Zeughauſe vertheift. Zugleich war bem 
tapferen General Feldmarſchall Grafen Siegbert Heifter das Commando an ber 
öfterreichifch-ungerifchen Gränge übertragen, um bier bem Vorbringen ber Kuruz⸗ 
zen wirkfam zu begegnen, Am 3. Februar brach er, von ben Generalen Forgatſch 
und Thürheim begleitet, mit 5000 Mann von Wien auf, und bald fanb er 
vollauf fich befchäftigt. Ungeachtet feiner Umſicht, die er allenthalben bei bem 
Derfolgen eines eben fo unerwartet einfallenden als ſchnell wieber verſchwindenden 
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Feindes (wie bie Kuruzzen auf ihren pfeilfchnellen Roßen fich zeigten) bewies, 
konnte er doch nicht verbindern, daß vom benfelben fchen am 9. Februar Manz 
neröborf, am 12. mehrere Dörfer in Wiener-Neuftadts Umgegend, am 14. 
Wolfsthal, am 26. Rohrau und Anfangs März das Dorf Petronell nebit 
einigen umliegenden Bleden in Brand geftedt wurden, Mit ber Befeitigung 
ber Stabt und Vorftäbte und ber Verproviantirung ber gegen die Rebellen im 
Felde ftehenden kaiferlichen Truppen befchäftigt, rüdte fo ein Tag des Schreckens 
für die Wiener heran, Am Charfamftag den 22. März erfcholl plöglich bei 
einbrechendber Dämmerung ber furchtbare Name ber Kuruzzen inner ben Mauern 
ber Stadt. Schaaren bereinwogender Vorſtädter und Lanbleute brachten bie 
Nachricht ihrer Annäherung, und aufiteigende Raucfäulen brennender Dörfer 
gegen Dfien bin von den Wällen geſehen, fchienen die entjeßliche Kunde zu 
beftätigen. Die Geſahr war aber auch wirklich groß, benn bie Feſtungswerke 
waren noch immer nicht ganz bergeftellt und nirgends mit Gefchüß beſetzt. Un— 
geachtet der Beſtürzung und Verwirrung, bie überall berrfchte, fab man jeboch 
bald anjehnliche Abtheilungen ber Bürgermiliz ihre Poften einnehmen und 
Kanonen auf die StubentborsBaftei aufpflanzgen. Raſch rüdten kaiſerliche Hat— 
ſchiere und Feldreiter vereint mit ber berittenen Bürgerfchaft in bie Vorjtäbte 
binaus ben Kuruzzen entgegen; von bemen jeboch feine Spur zu entbeden war, 
Karoly hatte fich mit 700 Rebellen und 2000 Kuruzzen bei Gifenftabt gelagert, 
Leptere waren längs ber Donau beraufgeitreift und hatten nach ihrer Weife, 
nachdem fie vorerft das Kapuzinerklofter zu Schwechat rein ausgeplündert, dieſen 
Markt und dann bie benachbarten Orte Fiſchamend, Zwölfaring und Himberg 
eingeäfchert, — und dies war bas furdtbare Feuer, weldes bie Wiener zum 
großen Schreden von ihren Wällen hatten aufflammen gejehen. Gin ähnlicher 
blinder Lärm erfolgte auch am 23. März Am folgenden Oftermontag, wo bie 
Nachricht eintraf, daß Heifter die Rebellen aus Eifenftabt verjagt habe und fie 
nun verfolge, bejchloß man endlich, daß ber projectirte Linienwall um bie Vor⸗ 
ftäbte von ber Donau nächſt St. Marr den Anfang nehmen, über ben Wiener- 
berg um bie gefammten Vorſtädte fich erftreden und bei ber Vorftabt Lichtenthal 
an ber Donau, in einem Umfang von 7080 Klaftern, mithin von mehr benn 
zwei beutjchen Meilen, alleuthalben zwölf Schub breit und anderthalb Klafter 
tief gegraben und gehörig mit Palijaden verfehen, zu enden habe. Schon am 
26. März wurde bie Arbeit begonnen, und fie gieng fo rajch von Statten, daß 
die Linien-Wälle bereits am 11. Juni, mithin nach Verlauf von eilf Wochen, 
zur großen Beruhigung ber Wiener mit Gefchüg und Mannfchaft, bie Graf 
von Groeßfeld befehligte, befeht werben fonnten. Bald nach ber entjchwunbenen 
Sorge vor ben Kuruzzen-Ginfällen famen biefe Wälle durch häufige Regengüffe 
dem DVerfalle nahe. Aber andere NRüdfichten machten ihre Erhaltung wichtig: 
man befchloß baher biefelben mit gebrannten Ziegeln aufzubauen, was auch in 
ben Jahren 1728 bis 1730 erfolgte, 
Während durch Heiſter's, Blumberg’s und Nabasdy’s Siege bei Ungeriſch⸗ 
Altenburg, Debenburg und Stuhlweiſſenburg bie Sache des Kaifers in Ungarn 
eine günftigere Wendung nahm, wagten es noch immer ganze Horden von 
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Kuruzzen Defterreich zu beunrubigen. Am 9. Juni, bem Geburtstage bes 
Kaifers Leopold, nachdem fünf Tage zuvor in Wien vor bem Kärnibnertbore 
ein von bem Stabtwachtmeiiter Johann Georg Eſchenauer gefangener frangöftfcher 
Emiffär, Honore Bonnet, auch Baulin genannt, aufgeknüpft worben war, ba 
man bei ihm ein frangöfifches Grebitiv, fehr künftlich in einem Knopfe feines 
Kleides verborgen gefunden hatte, — follte bie Stabt wieder durch Bebrehung 
eines Weberfalles in Schreck gefegt werben. SKaroly mit 4000 Kuruzzen nämlich 
erfchien plöglich in Schwechats Umgegend, und feine Vortruppen ftreiften ſchon 
nabe bei Wien; ba fle aber beifen Wälle durch die Bürgerfchaft wohlbefegt 
fanden, fchwenften fie um und ſtürzten auf das faiferlihe Jagdſchloß Neu— 
gebäube bei Simmering los, zeritörten baffelbe, würgten mit verwegenem Webers 
muthe bie feltenen Thiere im ber dortigen Menagerie und fehmüdten mit ben 
Häuten berjelben ihre Anführer. 

Seit dem berühmten Sieg bei Gerander, unweit Tyrnau, welchen Heifter 
am 26. Derember 1704 gegen bie Rebellen, unter Ragorzy’s, Berczenyi's und 
Anton Eſterhazy's Führung erfochten Hatte, kam Wien nurnoch einmal in 
ſolche Gefahr. Es war am 5. Februar 1705. Die Kurnzzen batten nämlich 
Rohrau, Fiſchamend und Schwechat in Brand geftedt und alles was ihnen 
in bie Hänbe fiel, unter andern auch den Wirth zum rothen Hahn von ber 
Vorſtadt Landſtraße, der fih zu weit über bie Linle hinausgewagt, graufam 
ermorbet, Jedoch ebe fie fidh der Stabt nahen fonnten, machte fie ſchon Heiſter's 
rafches Herannaben mit feiner Gavallerie fchnell wieber verfchwinben. 

Inmitten bes fpanifchen Grbfolgefrieges und ber Ragoczy'ſchen Unruhen, 
bie erft unter Garl dem Sechsten ihr Ende erreichten, ftarb Kaifer Leopold ber 
Erfte, ber Hartgeprüfte, am 5. Mai 1705, fünfundjechzig Jahre alt, an ber 
Bruſtwaſſerſucht. 

Noch haben wir einige Anſtalten und Bauten, die ſeit dem Beginne des 
neuen Jahrhunderts unter dieſem Landesfürſten entſtanden, nachzuholen. Schon 
1700, in welchem Jahre ber Hoffactor Samuel Oppenheimer bei einem Aufs 
ftande gegen bie Juden, welche fib allmäblig wieber in Wien feftzufeßen mußten, 
bei hunderttauſend Gulden eingebüßt hatte, erichienen bier Mönde von ber 
Berfammlung Philippi Nerit, melden am 19. Februar 1701 bas Beneficium 
zur heiligſten Dreifaltigfeit eingeräumt wurbe. &fleichzeitig kam Ferdinand 
Nömer’s berühmte Orgel in ber St. Stephanskirche am vorderen Mufit= Chore 
zu Stande. 1702 begann Fiſcher von Erlach die heutige Peterskirche in ſchönem 
italienifschem Style nach dem Mufter der Peterskirche in Nom zu bauen, Gie 
ift ovalrund, die Kuppel mit Kupfer gedeckt und oben mit einer fogenannten 
Laterne verziert. Grit 1756 erhielt fie ihr prächtiges Portale aus grauem 
Marmor, Die darauf ftehenden zierlihen Statuen find von Kol. Die Kirche 
ber Trinitarier fam vollends zu Stande, und an ber Laimgrube warb gemeiner 
Stabt Wien Getreibelaften errichtet. Am 8. Auguft 1703 nahm bie Wiener 
politifche Zeitung ihren Anfang, welche damals bas Wiener Diarium bich, 
und noch bis jegt beſteht; gleichzeitig mit ihr entftand auch bie Zeitjchrift 
Mercurius Viennensis, beide von hoher Wichtigkeit für örtliche Geſchichtsforſchung. 
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Kardinal Chriſtian Auguſt Herzog von Sachſen-Zeitz ſtiftete das Haus und bie 
Kirche ber Theatiner an ber hoben Brüde und Ferdinand Graf Harrach lieh 
in feinem Palafte an ber Freiung bie Kapelle ber Jungfrau Maria erbauen. 
Der fpanifche Grbfolgefrieg verurfachte dem Faiferliben Hofe ungebenre Koften. 
Um einen Theil berfelben leichter aufzubringen wurbe 1704 bie Wiener - Bank 
angelegt und Fürft Adam v. Lichtenftein, berühmt wegen feiner ausgebreiteten ° 
. Kenntniffe in der Staatswirtbichaft, zum Director berfelben ernannt. Da bie 
Stabt Wien, und fpäter auch die Landſchaft, fünf vom Hundert an Zinfen und 
bie Zurüdzablung der Kapitalien verbürgte, fo erhielt diefe Bank bald fo viel 
Grebit, daß fie im Merz 1705 ſchon drei Millionen Reichstbaler zu ben Koften 
bes Krieges vorjchiegen und alle fällige Intereffen ausbezablen konnte. Im 
nächitfolgenden Jahre wurde fie gänzlih dem Wiener Stabtratbe übertragen 
und erhielt daher die Benennung Stadt» Wiener: Bant, 
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Leopolb’3 Sohn und Nachfolger auf den Throne von Deutfchland und 
Oeſterreich, Joſeph, war ein Fürſt voll glänzender Eigenſchaften:  perfönlich 
tapfer (fein elbberen» Talent hatte er durch bie zweimalige Groberung von 
Landau bewährt), thätig gebildeten Geiftes und weit über feine Zeitgenoſſen 
aufgeklärt, Dabei zeigte fih im fpanifchen Grbfolgefrieg bas Glüd feinen Waffen 
ſeht günftig. Garl, fein Bruder, war bereits in Madrid zum König ausgerufen 
worden, und Kranfreichs Herrfcher jab fich ſchon genötbigt feinen Enkel Philipp 
und ben Ghurfürften von Baiern aufjugeben, als burd einen unerwarteten 
berben Schidjalsichlag, ber Defterreich traf, fich alles wieder zu beffen Vortheil 
lentte. Kaiſer Joſeph, kaum breiunbbreifig Jahre alt, ftarb plöslich zu Wien 
am 17. April 1711 an dem Gift der Poden. Innigſt betraiterten bie Unter- 
thanen einen Monarchen, von deſſen Tängerer Regierung viel Gutes und Großes 
zu hoffen ftand. Das Grfte, was Jofepb für Wien that, um echten Kunſtſinn 
zu weden und zu verbreiten, war bie ſchon unter feinem Water vorbereitete 
Grrichtung ber Akademie der bildenden Künfte, worüber das Ausführlihe im 
vierten Kapitel folgt. Gr ließ jenen Tbeil ber Burg, welcher noch jebt nach feiner 
Gemahlin, einer Herzogin von Braunjchweig, der Amalienbof genannt wird, 
erbauen, und 1706 das VBürgerfpital zu St. Marr erweitern. Um bem immer 
mehr überband nebmenden, brüdenden Wucher zu fteuern entitand burd ibn 1707 
bas noch jept beftebende Verfagamt oder Leibbaus, und 1709 gleichzeitig mit 
ber Kirche zu St. Klorian in Mapleinsdorf, zur Verpflegung armer kranker 
Meibsperfonen, das Klofter der Glifabethiner-Nonnen auf ber Landſtraße. Noch 
in feinem Todesjahre, 1711, kam burch ben k. f. Stüdgießer Johann Adamer 
bie merkwürdige große Joſephiniſche Glode bei St. Stephan zu Stande, wozu 
ber Kaiſer die 1683 von dem Türfen erbenteten Kanonen gab. Sie wiegt 402 
Gentner und Fojtete 19,440 ©ulden, 

Joſeph batte zwar zwei Töchter, keineswegs aber einen Sohn hinterlaſſen. 
Seinen Bruber Garl, ber jedoch in Barecellona faft wie eingefchleffen war, traf 
daher bie Nachfolge in Defterreih. Während feiner Abwejenheit Teitete bie 
Kaiferin Mutter Eleonore, unter Zuordnung einiger Aſſiſtenzräthe, der Fürften 
Mannsfeld und Trautfon, des Grafen Wratislav und der Freiberrn von Seiler, 
bie Geſchäfte als Regentin, und durch ihre Fürforge fam ſchon zwölf Tage 
nad Joſeph's Ted, am 29. April 1711, der Szathmarer Friebe zu Stande, 
ber ben Ungarn eine allgemeine, jelbjt für Rakoczy geltende Ammeitie, ibre 
conftitutionsmäßigen reibeiten find ben Proteftanten freie Religionsübupg 
fiberte. So war benn Ungarn mit feinen Nebenländern wieder für Oefterreich 
“ gewonnen und bald hierauf deſſen KHauptitüge. Nicht fo günftig fiel der Krieg 
um Spanien aus, Durch ben Utrechter Frieden 1713 ſah ſich Garl von feinen 
Bundesgenoſſen verlaffen und er war baher bemüffigt ein Jahr barauf jenen 
von Raftabt abzufchliegen. Frankreich anerkannte fobin das Haus Hannover ftatt 
ber Stuarte auf Großbrittaniens Ihren; Philipp ber Fünfte behielt Spanien; 
Garl (nunmehr ſchon feit 22. December 1711 als römifcher Kaifer) der Sechste 
Mailand, Neapel und Sardinien; Bictor Amadeus von Savoyen bas Reich 
Sicilien und die Churfürften von Baiern und Göln wurden wieber eingefegt. 
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Kaifer Carl der Sechste war am 26. Jänner 1712 in Wien angelangt. 
Das erfte Werk, welches er bier vollbrachte, war bie Grunbfteinlegung der Kirche 
zu ben heiligen vierzehn Notbhelfern in ber Vorftabt Lichtenthal, am 20. No— 
vember 1712: ein Gebäube, bas 1770 durch ben fürftlich Lichtenftein’fchen 
Baumeifter Joſeph Ritter beträchtlich erweitert und in die gegenwärtige Geſtalt 
gebracht wurde, Am Anbreadtage beffelben ‚Jahres feierte Carl das erſte Felt 
bes goldenen Vließes in feiner neuen Reſidenz unb zog mit allen Rittern zu 
Pferde, in der prächtigen Orbenstraht, nah St. Stephan. 

„ Mittlerweile war bie Peit aus ber Türkei wieder nah Ungam eingebrungen. 
Eine von Totis gefommene, ſchwangere Schwäbin brachte biefes Unheil mit 
Anfang bes Jahres 1713 nah Wien in bie Vorftabt Roſſau und in das Bür- 
gerjpital. Sie wüthete vorzüglich in den Vorftädten, verſchonte aber auch bie 
Stadt nicht und verbreitete fih von ba über alle Orte der Nachbarſchaft. Da 
man nebft ben öffentlichen Anbachtsübungen biefed Mal auch mehr Borfichts- 
und Mettungsmittel als in ben vorigen Zeiten anwanbte, wurbe bie Seuche 
weit weniger verberbend. Der Kaifer blieb fortwährend in Wien, ja bie Kaiferin, 
bie als Regentin in Barcellona zurüdgeblieben war, kam fogar, während bas 


Uebel am ftärkften um fich griff, bier an. Am 22. October gieng Garl in 
“sr 


364 Viertes Bud. — Yon 1520 bis 1740. 

feierlibem Zuge nab St. Stephan, fniete dort vor bem Hochaltare nieber, 
und that ein feierliches Gelübde, daß er zu Ehren Gottes und zur Abwendung 
ber Peit dem heiligen Garl Borromäus eine Kirche bauen wolle. Bis zum 
Eintritt der Fälteren Jahreszeit währte die Pet gleich verbeerend fort. Alle 
Arme mußten in die mit allem Nötbigen reichlich verfehene DonausInfel Spitel- 
Au auswandern. Die nabe dabei liegende Klofterneuburger-Aue beftimmte man 
zur Gontumaz, und nebit dem großen Lazaretb in ber Währingergaffe das 
Zuchthaus in der Leopolditadt und das Münzwarbein- Gebäude an ber Wien 
zu Krankenhäuſern. Nun lieh fie etwas nach, verfchwand aber erft im Fe— 
bruar 1714 gänzlich, nachdem fie in Jahresfriſt 8644 Menfchen in Wien dahin— 
gerafft hatte, Dies war bie letzte Pet in Wien. Die feit jener Zeit errichteten 
Gorbons und Sanitäts-Anftalten an der türfifchen Gränze haben dieſes furcht— 
bare Uebel verjcheucht. Noch während der Peit entitand das Feine Kirchlein zu 
Ehren bes heiligen Johann bes Täufers am fogenannten Thurpbrüdel; 1714 bie 
Kirche zu den fieben Zufluchten im Alt Lerchenfeld, geftiftet von Michael Knor, 
und die Kapelle zum heiligen Kreuz in ber Roſſau nächſt der Donau. 

Seinem getbanen Gelübde getreu legte Garl ber Sechſte am 3. Feb— 
ruar 1716 den Orundftein zu der prächtigen Garlöfirche auf der Wieden. Sie 
wurde nach bem Plane bes Faiferlihen Oberbauinfpectors Fiſcher von Erlach 
burch den Baumeifter Philipp Martinelli erbaut und im Vollendungsjahre, am 








— 
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28. October 1737, von bem biefigen Karbinal-Grzbifchof, Grafen von Kollonits, 
eingeweiht; ſonach aber am 24. Auguft 1738 ben geiftlichen Rittern vom rothen 
Stern übergeben. Auf eilf großen fteinernen Stufen fteigt man zum prächtigen 
Portal binan, das auf ſechs forintbifchen Säulen ruht; am Giebel beffelben, 
ber ein Dreied macht, find in halb erhabener Arbeit auf weißem Marmor bie 
Wirkungen der Peſt in Wien bargeftellt, und unter biefem Gebilde fteht mit 
goldenen Bucftaben: Vota mea reddam in conspectu timenlium Deum. Zu 
beiden Seiten des Portals erheben fich zwei frei ftehende Säulen in borifcher 
Ordnung. Sie haben 41 Fuß in ber Höhe und 13 Fuß im Durchſchnitte, 
find von Innen bohl und mit Wenbeltreppen verjehen, welche bis zu ben 
Gapitälen führen; von Außen ift im gewunbenen Reiben und balb erhabener 
Arbeit das Leben des heilige® Garl von Borromä abgebildet. Oben auf ben 
Gapitälen ift an beiden ein Heines Thürmchen mit einer Glode, und auf ben 
vier Seiten fiehbt man von Erz gegoffene, ftarf vergolbete, mit ben Flügeln 
zufammenftoßende Adler, welche ein Geländer herum bilden. Weiter zurüd, 
an beiden Seiten der Kirche, find zwei Nebengebäude in Form von Triumph: 
bögen. Das Hauptgebäude der Kirche bat eine hohe, lichte, achtedige, mit 
Kupfer gebedte Kuppel, und oben barauf wieber eine Heine Laterne. Die innere 
Höhe vom Pflafter bis an ben Schluß bed Gewölbes ber Kuppellaterne ift 
192 Fuß; die innere Länge 171. Fuß, die größte Breite 114 Fuß. Die ganze 
BVorberfeite ift mit mehreren Statuen von Sandftein bejeßt. Der heilige Garos 
lus Borromäns, auf Wolfen Inieend, um in ben Himmel aufgenommen zu 
werben, bildet ben Hochaltar aus weißem Marmor. 

Im folgenden Jahre (1717) ftiftete die verwittwete Kaiferin Amalia das 
Klofter und bie Kirche zur Heimfuchung Mariä für Salefianer-Nonnen, bie 
fie zur Erziehnng ber weiblich abelichen Jugend aus den Niederlanden bes 
rufen und für welche fie den Gartengrund am Rennweg bes durch feinen Gober 
Auftriaeus rühmlichft bekannten Freiherrn Quarient erfauft hatte. Am Geburts⸗ 
tage ihrer Nichte, ber großen Maria Merefia, (13. Mai 1717) wurde zu ben 
Gebäuden ber Orunbftein gelegt. Die Kirche, im römifchen Style erbaut, ‚konnte 
fhon 1719 eingeweiht werden. Die Kaiferin Wittwe verlebte in biefem Klofter 
den Reſt ibrer Tage. Sie ftarb am 10. April 1742, 

Wenige Monate nach biefer Stiftung, am 7. Jänner 1718, legte ber 
Kaifer die erfte Jugenieur-Afademie bier an, damit in Zukunft Eingeborne bes 
Landes bie mit biefer Wiffenfchaft verbundenen Militärbienfte verrichten könnten. 
Zu Lehrern wurden der kaiſ. Obriftlieutenaut und Oberingenieur Leander Graf 
von Anguiffola und ber kaiſ. Hofmathematiter Jakob Marinoni auserwählt : 
zwei Männer, bie ſich fchon 1707 burch die Herausgabe ihres vortrefflichen 
Planes von Wien und deſſen Vorftäbten einen höchſt ehrenvollen Ruf erwor⸗ 
ben hatten. — 

68 gehörte zur Gigenthümlichkeit jener Zeit, daß felbft die Handwerks burſche 
in ihrem Sonntagsftaate Degen trugen. Dies gab bei ihrer plumpen Rob: 
beit und beſonders bei Trinkgelagen in Wirthshäuſern, Beranlaffung zu fort 
währendem Unfug und Raufhänbeln, woburd fie die Ruhe und Sicherheit ber 
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Stabt flörten, die Vorübergebenden nicht felten verwunbeten, ja wohl gar töd⸗ 
teten. Gin öffentliches Manifeſt vom 8. März 1718, das biefem Unfug ein 
Ende machte, mußte um fo willkommener erjcheinen, als damals ber Hebermuth 
ber Gewerbsleute ſich hoͤchſt unbänbig zeigte; wie denn insbefonders die Schuh— 
tnechte 1722 einen Aufitand, wegen vermeinter Verkürzung ihrer Rechte, erregt 
hatten, ber nur durch die Hinrichtung zweier Mäbelsführer beigelegt werben 
fonnte, Ein Jahr vor biefem Aufftande erbauten die nieberöfterreichifchen Stände 
auf ihre Koften ‚bie in ber Leopoldſtadt befindliche Kaferne für ein Gavallerie- 
Regiment, von welchem bann mehrere Piquete zwiſchen ber Stabt und ben 
Vorftädten zur Aufrechtbaltung ber öffentlichen Sicherheit aufgeftelt wurden. 
In demſelben Jahre ließ der Ecdhottenabt Garl Fezer durch ben Baumeifter 
Reymund bie Pfarrkirche zu St. Ulrich, von Pem, Volfe aub Maria »Troft 
genannt, und am 2. Auguft 1722 Kaifer Garl ſelbſt das fpanifche Spital 
errichten. Als der Monarch um biefe Zeit den Umbau des Amtbaufes in ber 
Ranbenfteingaffe, in welchem bie Griminalverbrecher untergebracht waren, ans 
befahl, mußte diefes mit eigenen, bie bamalige Zeit charakterifirenden Geremo- 
nien geſchehen. Der Stabtratb berief vorerft die Handwerker, welche babei 
beichäftigt wurben, auf das Rathhaus und verlas benfelben bes Kaiſers Bau— 
Befehl; ſonach führte fie der Lnterrichter in das Amthaus, zeigte ihnen baß 
es von ben Verbrechern leer jey; rief dann breimal den Befehl ber Stabt aus, 
daß den Werkleuten dieſes Baues wegen fein Vorwurf zu macen fei, unb 
ſchlug endlich mit feinem Amtsitabe dreimal an das Haus, was auch bie Meifter 
und Gejellen mit ihren Werkzeugen thaten, wodurch baffelbe frei und ehrlich 
erflärt war und num zum neuen Bau gejchritten werben konnte, 

Lange ſchon hatte ber Kaifer den Wunſch gehegt das Bisthum in Wien 
zu einem Gribisthum zu erheben. Pabit Innocenz ber Dreizehnte willfabrte 
bemfelben bereitwillig; und es bielt benn am 24. Februar 1723 ber neue Erz- 
bifchof, Sigmund Graf von Kollonits, feinen feierlichen Ginzug in bie nunmehrige 
Metropolitan» Kirche zu St. Stephan® In eben biefem Jahre entitand bas 
k. k. Hofftallgebäube gerade vor dem Burgtbore auf bem Glacis. Diefer ſchöne 
Marftall bat in der Länge 600 Fuß, ift über dem Erdgeſchoß noch zwei Stod- 
werte hoch und hat Raum für 400 Pferde. Es finden fich bier reichhaltige 
Wajferbebälter, und in der Jagd- und Sattellammer find bie Foftbariten 
Mierbegefchirre ıc. des Hofes. Auch bie prächtig verzierte Pfarrkirche zum Leiligen 
Leopold in der Reopolbitabt, welche durch bie Türken großen Schaden erlitten 
hatte, wurde 1723 durch ben Baumeifter Johann Ofpel in ihre jebige Geftalt 
bergeftellt. Der Stadtkommandant Guivitus Graf von Daun aber ließ. auf 
Faiferlihen Befehl bie Feſtungswerke ausbejfern und bei den Thoren der Stadt 
Wacht: und Mauthäufer erbauen. Merkwürbig iit bie große Orgel von zwei: 
unddreißig Negiftern ober dem Riefentbore bei St. Stephan, bie Georg Neu— 
haufer, ein bürgerlicher Branntweiner, ber am 1. Mai 1724 in Wien ftarb, 
batte erbauen lajfen. 

Bisher waren in Wien Dachrinnen an den Häufern üblih, die bis in 
bie Mitte ber Gaſſen reichten. Nebſt bem daß fie, bei einfallendem Regen, 
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bie Wege verbarben, verurfachten fie auch viele Unbequemlichkeit dem Wanderer 
und bem Fuhrwerke. Gine allerböchfte Verorbnung vom 18. Juli 1724 befahl 
beren Umftaltung auf die Weife, daß fie neben der Mauer herunter auf bie 
Gaſſe zu leiten feien. 

Schon 1693 hatte Prinz Eugen von Savoyen zu bem Prachtgebäube bes 
Belvedere am Rennmwege den Grundftein gelegt. Im Jahre 1724 wurde ed nad 
dem Plane des Hofarbiteften Johann Lucas von Hildebrand vollendet und 
biente feitdem biefem berühmten Helden Defterreihs in ben Zeiten feines größten 
Slanzes zum Sommeraufentbalt. Es befteht aus zwei von bem arten ge— 





fbiebenen Paläften. Das obere Velvebere Tiegt füböftlich auf einer beträchtlichen 
Anhöbe, dicht an ber Linie. Hier ift ber Eingang. Man gelangt in einen 
geräumigen Hof, ber von beiden Seiten mit Gebäuben unb fchönen Aleen 
befegt ift, und in deſſen Mitte ein großer angenehmer Teich liegt. Das Haupt 
gebände, ein Tängliches Viereck, ftebt ganz frei; es bat eine prächtige Fronte; 
man fteigt auf boppelten Treppen hinan und gelangt binter einer Golonnabe 
in ben großen runden Marmorjaal. Diefer ift das Mittelftüd und öffnet ben 
Gingang auf beide Seitenflügel, deren jeber ficben Zimmer und zwei runde 
Gabinette enthält. Am linken Flügel bes Hauptgebäubes befindet ſich die nieb- 
liche Hauscapelle. Hinter dem Gebäude, gegen bie Stabt zu, ift ber geräumige 
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Garten, und am Ende bavon liegt das untere Belvedere, abermals ein Palaft 
mit einem Marmorfaale (an ben fich zu beiden Seiten prächtige Zimmer reihen) 
und einem mit Gebäuben eimgefangenen, geräumigen Hofe verfehen. Zum 
Winteraufentbalte diente biefem Prinzen ber heutige f. f. Hoffammer: Palaft 
Nr. 964 in ber Himmelpfortgaffe, ben um 1724 Fiſcher von Grlach erbaut 
hatte, und worin Gugen am 21. April 1736 fein Heldenleben enbigte. 

Noch drei Bauwerke von bobem Belange entftanden, im Auftrage bes 
bauluftigen Kaifers, durch biefen berühmten Architekten während bes folgenden 
Deceniums: die k. k. Hofbibliotbef, die Meichs » Kanzlei und bie f. £. Reit⸗ 
ſchule. Das Gebäude der erſteren nimmt eine ganze Seite bes Joſephoplatzes 
ein. Auf ber Mitteltuppel ift die Statue der Minerva in einem Triumpbwagen 
von vier Pferden gezogen, bie den Neid und die Unwiſſenheit unter die Füße 
treten. Auf einem ber beiden Alügel des Gebäudes ift Atlas, der die Him— 
melstugel trägt, und neben ihm zwei Figuren, welche bie Aftronomie vorftellen; 
auf dem andern ift Tellus, ber die Gröfugel hält, und neben ibm ebenfalls 
zwei Figuren, welde die Geometrie vorftellen. Das Gebäube felbit gewährt 
mit feinem 264 Fuß langen, 45 Fuß breiten und 62 Fuß hohen Saal, beifen 
ovalrunde Kuppel act marmorne Säulen corinthifcher Ordnung ftügen, einen 
überrafchend großen Gindrud. Es wurde, wie bie Inſchrift zeigt, 1726 vol— 
lendet. Die Reichs-Kanzlei, eine Seite des Burg- oder nunmehrigen Franzens— 
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Platzes bildend, entftand 1728. Das Gebäude, eines ber großartigften in 
Wien, bat vier Stodwerke und in ber Mitte einen großen Balkon aus Marmor; 
am ®iebel ift das Wappen Kaifer Carl's des Sechöten angebracht. An jebem 
Ende it ein großer Schwibbogen, ober jedem berjelben ebenfalls ein Balkon, 
und neben beiden Gingängen, an ber Fronte bes Gebäudes, find Gruppen von 









































foloffalen Figuren aus Sanbftein, welche vier von ben befannten Arbeiten 
bes Herkules vorftellen, gebildet von Lorenzo Matieli. Die k. k. Meit- 
ſchule endlich, welde an die alte Burg angebaut, ihre Hauptfeite gegen 
ben Michaelsplag wendet, brachte Fifcher von Erlah in ben Jahren 1729 bis 
1735 zn Stande. (©. nachſte Abbiltung) Sie wird für bie ſchönſte Meitfchule in 
ganz Europa gehalten. Das Gebäude felbft, reich mit Säulen und Statuen 
verziert, bildet ein großes Tängliches Viereck, an deſſen innerer Wandfläche eine 
geräumige Gallerie mit einem Stein» Geländer rings herum läuft, bas auf 
fecbsundvierzig Säulen ruht. Am einen Enbe ift bie für ben Faiferlichen Hof 
beitimmte Loge, und da ift auch Kaifer Garl ber Sechste, einen Schimmel 
reitend, abgebildet. ?? 

Schon am 11. Mai 1727 waren die Armen ins neue St. Johannesfpital 
auf der Ranbitrage feierlich eingeführt worben, und faft gleichzeitig hatte Anton 
Abt des Klofters Monferat, ober ber Schwarzfpanier, außer dem Scottenthor 

Tihifhta, Wien. IT; 
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die Kirche men erbauen laſſen. Nun entjtanden, 1728 an ber Servitenfirche 
in ber Roſſau bie vielbefuchte Gapelle bes kurz vorher heilig geſprochenen 
Peregrin; 1730 die Gapelle zum heiligen Kreuz am Taber, fo wie jene im Heili- 
gen-Kreuzer⸗Hofe, und 1731 das fchöne bürgerliche Zeughaus. 

Im März 1732 war die bereits jhon 1729 von Kaifer Carl dem Sechsten 
geftiftete Säule am Hoben-Markte, Mariend Vermählung mit Joſeph vor— 
ftellend, gänzlich vollendet, je daß fie ſchon am Feittage des heiligen Joſeph, 
in Gegenwart bes ganzen Faiferliden Hofes, durch ben Kardinal Erzbiſchof 
Kollonits konnte eingeweiht werden. Das Kunftwerk ftellt einen auf korinthi— 
jben Säulen geftügten Tempel vor, worin eben bie Vermäblung Mariens mit 
dem heiligen Jofeph gefeiert wird. Das ganze Monument ift von Marmor, 
ber Tempel von Fiſcher von Erlach, die Figuren von dem Venetianer Anton 
Goradini. Dit an dem Monumente find zwei Springbrunnen mit marmornen 
Beden, wozu das Waller aus dem Dorfe Ottafrieg hergeleitet wird. Gleich— 
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geitig mit dieſem Denkmale wurben bie beiden von Matielli verfertigten Springs 
brunnen am Hof» Plage errichtet, die Kaferne auf dem Getreidemarft erbaut, 
das uralte Pailertbor jammt dem Thurme zur Grweiterung ber Straße gänz- 
lich abgebrochen, mud ein gleiches erfolgte auch mit dem alten Krotenthurme 
im Auwinkel. Gben jo geſchah auch in diefem Jabre eine preiswürdige Vers 
fügung. Bis jegt wurden noch immer bie Leichen auf dem St. Stephanskirch⸗ 
bofe, mitbin im Mittelpunet der Stadt, begraben. Diefer jchäbliche Gebrauch 
wurde nun abgejchafft, und für bie im biefer Pfarre Verftorbenen ein Kirchhof 
vor dem Schottentbore neben der Schießftätte angebracht. 

Schon bei-der neuen Grbaunng der bifchöflichen Reſidenz im Jahre 1635 
wurde mit Vergleich vom 9. Anguft zwijchen Biſchof Anton Wolfrath und 
bem Stadtratbe ber mittlere Theil des auf dem Stephansplatze liegenden 
Hauſes, darin die Bürgerſchule gebalten, ben Guraten, welche früher im Bi— 
fchofbofe untergebracht waren, zur Wohnung überlajjen; num im Jahr 1737 
wurbe biefe Bürgerſchule mit dem Guratenbaufe durch den Karbinal Grafen 
von Kollenits im Ginverftändniffe mit dem Stadtratbe ganz neu erbaut, wozu 
der Landesfürſt vierzigtaufend Gulben beitrug. Won Alters ber hatten bie 
Baur und Steinmeßmeiiter in diefem Schulhauſe, unter dem Titel ber großen 
Banhütte bei St. Stephan, ihre Lade und ihr Archiv. Da fie num beforgten, 
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es möchte bei Erbauung des neuen Guratenbaufes ihrer Sache wegen eine 
Veränderung vorgeben, erboteu fie fich freiwillig, gegen zinsfreie Ueberlaffung 
ihrer altbergebradten Wohnung, zum Baue beffelben dreitaufend Gulden bei— 
jutragen, biezu eine Steinmeharbeit von tauſend fünfbundert Gulden, und 
insbefondere zu ibrer Wohnung das Materiale zu liefern, welcher Antrag von 
faiferlicher und erzbifchöflicher Seite aub angenommen wurde. 

Am 4. November 1739, ald dem Namenstag bes Kaiferd, wurbe ber 
Springbrunnen am Nenen= Markt, welchen ber Stadtrath burch ben berühmten 
Bildhauer Raphael Donner batte verfertigen laffen, zum erſtenmal eröffnet. 
In der Mitte des geräumigen ſteinernen Baſſins figt auf einem runden mars 
mornen Fußgeſtelle bie fpmbolifche Figur der Vorfebung aus Blei» Gompofition, 
und rings um biefelbe flieht man vier Kinder bes Danubins, welde waſſer— 
fpeiende Fiſche in ibren Armen balten. Auf dem ande bes Bedens aber 
zeigen fich zwei weibliche und zwei männliche lebensgroße Figuren, ebenfalls 
aus Blei: Gompofition, welcde bie vier öfterreichijchen Flüſſe: die Guns, die: 
Dps, die Marh und bie Traun vorftellen und gleichfalls Waifer aus Urnen 
und Mufcheln in das Beden gießen. 39 «Siebe vie Abblldung am Schluſſe tieſes Kapitels.) 
In demfelben Jahre enblih bat Garl von Mofer, Unterlandmarfcall, die 
ſchöne Kirche zum heiligen Kreuz auf ber Laimgrube in bes Freiherrn von 
Chaos Stiftungsbanje erbauen laſſen, die jedoch 1749 ermenert wurde und feit- 
bem einen böchit merkwürdigen, von Henrici erbauten Thurm bejigt. 

Wie um die Verfebönerung feiner Reſidenz durch große Bauten und poli— 
zeiliche Anordnungen, eben ſo war Garl auch um ben Gewerböfleiß und Hanbel 
ihrer Bürger beforgt. Seine großartigen Straßen Anlagen, wie fein neuer 
Kreibafen Trieft, übten ben größten Einfluß auf Wiens Zwifcbenbandel nad 
bem Norden aus. Es war bald wieber ber Mittelpunft bes Verkehrs nach ber 
Levante. Großhändler und Abgefandte aus ber Türkei kehrten häufig im Gaſt— 
baufe zum Lamm in ber Leopolditabt ein, und Unterbandlungen mit ben Bar- 
bareöfen, wegen ber öfterreichifchen Schiff » Fabıt, führten felbit einen Abge— 
fandten. von Tripolis zum ſchwarzen Adler in biefer Vorftabt. Der zunehmende 
Handel machte and bie Juden fich bier wieder vermebren. Allmäblig entftanden 
wichtige Rabriten. Die Linzer Wollenzeug-Fabrik und ihre Hauptnieberlage 
entftand 17155 die ſchon 1704 ins Daſeyn getretene Spiegelfabrif zu Neu— 
baus erbielt 1713 durch fachkundige Arbeiter aus Venedig und ben Nieder: 
landen bedeutende Vervolllommnung; und der Hofkriegsagent Glaube bu Paquier 
gründete in ber Vorſtadt Roßau 1718 eine Porzellan » Manufactur, welche 
nur act Jahre jünger als jene von Meißen ift und feit 1744, wo fie von 
ihm das Herarium übernommen hatte, immer zu größerer Berühmtheit gelangte. 

Dieje rege Sorgfalt Garl’s für feine Hauptſtadt iit um fo bewunberungös 
würbiger, als beinahe feine ganze Regierung in ben Unruhen des Krieges babin 
raufchte. Kaum hatten die Türken mit Rußland ben Frieden am Pruth ges 
fhloffen, als fie durch Morea's Wegnahme einen Angriffstrieg begannen, 
Don Eugen bei Pererwarbein am 5. Auguft 1716 und bei Belgrad am 16. 
Auguft 1717 beilegt, nöthigte fie der Paſſarowiher Friede vom 21. Juli 1718 
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an Defterreih Temesvar und Belgrad mit einem Theile Serviens, Bosniens 
und ber Wallachei abzutreten. Inzwiſchen brach auch ein neuer Krieg im 
Spanien los, der Wiebervereinigung beider Sicilien mit Mailand wegen; und 
faum war ber Kampf für diesmal beigelegt, jo brachten Streitigkeiten um ben 
Thron Poleus Frankreich wider Deiterreih unter Waffen, die für Lebteres in 
Italien unglüdlich geführt, ben Wiener - Frieden vom 3. Oftober 1735 nad 
fih zogen, vermöge welcem beide Sieilien an den Jufanten Don Garlos abs 
getreten wurden, ber fie fpäter, als er 1759 auf den Ihren Spaniens gelangte, 
feinem Sohne Ferdinand überließ. Gin Stüd ber Lombardie fam an Sa— 
voyen, Lothringen an Rranfreih, Parma und Piacenza erhielt Defterreih, und 
Toscana wurde bem Herzoge Franz von Lothringen dingeräumt, ber ſich dann 
am 12. Februar 1736 mit Carl's des Sechsten Tochter Maria Tberefia in Wien 
feierlichft vermäblte. Zwei Monate nach biefem Freudenfefte, am 21.-April, 
verjchieb der große Feldberr Eugen von Savoyen in feinem Palafte in ber 
Himmelpfortgaffe. Der Kaiſer befahl, ihn wie einen Erzherzog zu begraben. 
Vierzehn Generäle trugen den Sieger in vierzehn großen Schlachten zur Grab— 
fätte bin: nab St. Stephan in die heilige Kreuzcapelle, von nun an Eugens— 
capelle genannt, wo fein und bes 1729 verftorbenen faiferlichen General Keld- 
marſchalls Gmanuel von Savoyen gemeinfchaftliches, prachtvolles Monument 
fih erbebt. Der fait 73jährige Held halte faum bie Augen gefchloffen, als 
die Türken abermals Oeſterreich augriffen und die Generäle Wallis, Kheven— 
büller und Hildburgshauſen bei Banjalnfa, Krotzka und am Timof fchlugen. 
Der am 18. September 1739 zu Belgrad notbgebrungen abgejchloffene, ſchmäh— 
liche Friede feßte die Türken wieder in Beſitz biefer Feſtung, mit Servien 
und der Wallachei. 

Diel hatte Carl im Wiener Frieden aufgeopfert. Es geichab in ber löb— 
lichen Abſicht bierburch nach feinem Tode die Ruhe der öfterreichiichen Staaten 
anfrecht zu erhalten. Adt Jahre lang war feine Ehe finderlos geblieben ; 
dba war fein Gabinet 1713 damit befchäftigt dad Staatd- und Hausgeſetz 
anfzuftellen, welches den Grundſatz ber Erſtgeburt und ber Untheilbarkeit bes 
Meiches neuerdings befräftigte und nach den alten Hausprivilegien die Grbfolge 
auch auf bie weibliche Nachkommenſchaft ausdehnte. Der fpäterbin, 1716, 
geborene Prinz Leopold ftarb im zarten Kindesalter. Des Reiches Hoffnung 
berubte nun allein auf bes Kaiſers Tochter Maria Therefia. Am 6. De 
sember 1724 entjchloß er fich endlich bie pragmatifche Sanction (fo nanıte man 
dieſes Hansgejeß) öffentlich fund zu machen. Willfährig wurde fie von allen 
Ständen, jelbjt von den Ungarn angenommen, und nad abgefchlojfenem MWiener- 
Frieden garantirten  bdiefelbe auch Franfreih, Spanien, Neapel, Sardinien, 
Gngland, Holland und Preußen. Bon ben Gatten der beiden Töchter Joſeph's 
bes Griten, Ariedrih Auguft von Sacfen und Garl Albrecht von Baiern, war 
dies fchon bei ihrer Vermäblung erfolgt. Allein Garl ber Sechste ſetzte 
ein allzugroßes Bertrauen auf die "Heiligkeit der Tractate, und nach feinem 
Tode erhob ſich ein furdtbarer Grbfolgefrieg, ber Defterreich mit dem Untergang 
bedrohte. 
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Ueber den Länder-Verluſt verzebrte lange ſchon beftiger Schmerz ben 
Kaifer. Die Jagd in Schloßbof und Halbthum, fonit feine Lieblingsbeichäfti- 
gung, gewäbrte ibm wenig Zerftreuung. Gr klagte über Web im Herzen, legte 
fib am 14. October 1740 zu Bette, und fchen in der Nacht vom 19. auf ben 
20. October verſchied er in der Favoritta, 55 Jahre alt, der Letzte bes habs— 
burgifcben Mannsftammes. Gr liegt wie ſeine beiden Vorgänger bei den Gas 
pucinern in ber Fürftengruft begraben. 





— Tr 


IHR 


— 96 





Drittes Kapitel. 


Stadtobrigkeiten. 


In dieſem ganzen Zeitraume hindurch bis zur Regulirung bes Stadtma— 
giſtrates in dem Jahre 1783 war es üblich von je zwei zu drei Jahren die 
Wahl eines Bürgermeij.erd von Neuem vorzunehmen. Es konnte jedoch der zum 
Austritte beftimmte, wie bies auch oft geſchah, neuerdings dazu gewählt werden. 
Mach ben Urkunden bed Stabtarcives haben in nacbenaunten Jahren das 
Vürgermeifteramt in Wien befleidet: 


Mert Siebenbürger, 1521. Baul Pernfuß, 1540—1541. 
Gabriel Gutrater, 1522— 1523. Stephan Tenk, 1542—1546, 

Hanns Zuf, 1524— 1526. Sebaſtian Schranz, 1547-- 1548. 
Sebaſtian Sulzbeck, 1527. Sebaſtian Hutſtocker, 1549 -- 1550. 
Wolfgang Treu, 1528— 1530. Ghriftoph Hayden, 1551— 1552, 
Sebaſtian Eyſeler, 1531— 1533. Sebaftian Hutjtoder, 1553— 1555. 
Dr. Johann Pilhamer, 1534—1535. Hanns Ubermann, 1556— 1557, 
Wolfgang Treu, 15361537. Georg Prantitetter, 1558— 1559. 
Hermes Schalautzer, 1538— 1539. Thomas Siebenbürger, 1560 - 1561. 
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Hermann Bayr, 1562— 1503. 

Mathiat Prunhove, 1564 - 1565. 

Hanns Ubermann, 1566—1567. 

Georg Prantitetter, 1568—15869. 

Hanns von Than, 1570-1571. 

Georg Prantitetter, 1572—1573. 

Hanns von Thau, 1574—1575. 

Chriſtoph Hufftoder, 1576-1577. 

Hanns von Than, 1578— 1579. 

Bartholomaͤ Prantner, 1580— 1581. 

Hanns von Thau, 1582-1583. 

Bartholomaͤ PBrantner, 1594— 1585. 

Oßwald Hütendorfer, 1596. 

Bartholemä Prantner, 1587. 

Hanns von Than, 1588—1589. 

Georg Fürſt, 1590—1591. 

Bartholomaͤ Prantner, 1592—1595. 

Paul Steyrer, 1596-1597. 

Dfimwald Hütendorfer, 1598—1599. 

Anpreas Rieder, 1600. 

Georg Fürſt, 1601—1603, 

Auguſtin Hafner, 1604 — 1607. 

Lucas Laußer, 1608— 1609. 

Daniel Mofer, 1610— 1613. 

Meit Reich, 1614— 1615. 

Daniel Mofer, 1616—1622, 

Raul Widemann, 1623— 1625. 

Daniel Mofer (ver am 20. März 1632 in ben 
Ritterftand erheben wurde), 1626— 1637. 

Chriſtoph Faſold, 1638 —1639, 

Conrad Bramber, 1840-1645. 

Gafvar Bernhard, und nach deſſen Tode ale Amts: 
verwalter Gonrad Bramber, 1646 — 1648, 
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Georg Dietmanr, 1649— 1653. 

Thomas Wolfgang Puchenegger, 1654— 1655. 

Johann Georg Dietmanr von Dielmannsdorf, 
1656-—- 1659. 

Johann Ghriftoph Holzner, 1660-1663. 

Johann Georg Dietmayr von Dietmanndborf, 
dann nach erfolgtem Tode ald Amteverwal⸗ 
ter Johann Chriftoph Holgner, 1664— 1667. 

Johann Ghriftoph Holzner, 1668--1669. 

Daniel Lazarus Springer, 1670-1673. 

Peter Sebaſtian Fügenichub, 1674-1677. 

Daniel Lazarıs Springer, 1678-1679, 

Johann Andreas von Piebenberg , dann nach 
deſſen Tode Daniel Rody ald Amteverwalier, 
1680 — 1683. 

Simon Etepban Schufter, 1684— 1697. 

Daniel Focky, 1688 —1691. 

Johann Franz Peidhart, 1692 16095. 

Jakob Daniel Tepier, 1696-1699, 

Johann Franz von Peickhart, 1700— 1703, 

Jakob Daniel. Tepfer, 1704—1707. 

Johann Franz Wenighofer, 1708—1712. 

Johann Laurenz Trunf von Öuttenberg , 1713 
— 1716. 

Koferh Hartmann J. U. Dr., 17171720, 

Franz Joſeph Hauer, 1721-1724. 

Iofepb Hartmann, 1725—1726. 

Kranz Joſeph Hauer, 1727-1728, 

Johann Rrang Purd, 1729-1730. 

Kranz Daniel Edler von Bartußfa, 1731— 1732. 

Anpreas Fudwig Peitgeb, 1733—1736, 

Johanu Adam von Zahlheim, 1737— 1740, 


Stadtrichter. 


Laßla von Edlaſperg, 1521. 

Ulrich Bud, 1622(15267). 
VPaul Pernfuß, 1527—1531. 
Laßla von Edlaſperg, 1532 1535. 
Paul Pernfuß, 1536—1539. 
Hermes Schalautzer, 1640 - 1548. 
Leopold Ofner, 1544 - 1546. 
Sebaſtian Hutftoder, 1547 
Hanns Prod, 1549. 

Leopold Diner, 1550-1551. 
Dr. Zafob Himmelreich, 1552. 
Ghriftoph Hayden, 1553-1555. 
Georg Praniitetter, 15561557. 
Laurenz Huttendorfer, 1558— 1559. 
Herman Bayr, 1560-1561. 
Hanns von Than, 1562--1563, 
Hanns Fochter, 1564— 1565. 


1548. 


Thomas Siebenbürger, 1566-1567, 
Dr. Johann Hutſtocker, 1568-1569. 
Chriſtoph Hutftoder, 1570—1571. 


Johann Sutftoder, 1572— 1573. 


Rupert Scheller, 1574--1575. 
Bartholomä Prantner, 1576—1577, 
Dr. Ichann Pruner, 1578—1579. 
Rupert Scheller, 1580— 1581. 
Oßwald Sutendorfer, 1582— 1583. 
Hanne Sent, 1584—1585. 
Yohann Hutitoder, 1586— 1587. 
Georg Fürft, 1588—1589, 
Oßwald Hütendorfer, 1590 —1591. 
Paul Steyrer, 1592—-1593. 
Andreas Rieder, 1594— 159. 
Leopold Gartner, 1596— 1597. 
Lucas Laußer, 1598— 1599. 
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Leopold Gartner, 1600—1602. 

Hanns Paur 1603—1605. 

Daniel Mofer, 1606—1607. 

Auguſtin Hafner, 1608—1609 (16101611?) 

Chriftopb Lehner, 1612—1613. 

Dr, Martin Köd, 1814— 1615. 

Chriſtoph Lehner, 1616—1617, 

Georg Mezner, 1618—1619, 

Paul Midenmann, 1620—1622, 

Ehriftoph Lehner, 1623—1625. 

Paul Widenmann, 1626— 1631. 

Daniel Pollmilter von Mülberg, 1632—1637. 

Gonrad Bramber, 1638—1639. 

Friedrich Höfer, 1640—1641 (1642—1643?) 

Georg Dietmayr, 1644— 1648. 

Johann Ehriftoph Holgner, 16498—1659. 

Daniel Lazarus Springer, 1660-1661. 

Johann Georg Dietmayı von Dietmannsborf, 
1662 1663. 

Johann Mofer, 1664 -16686. 

Johann Chriſtoph Holzuer (dann, da er das 
Bürgermeifteramt verwaltete, Johann Michael 
Mezler), 1666—1687. 

Peter Sebaft. Fügenfchuh J. U, Dr,, 1668— 1669. 


Bifchöfe 
Durch den Bifchof von Trieſt, Peter Bonomo, 
kam das Bistkum 1523 an des Erzherzogs 
Berbinand Beichtiger unb Almoſengeber 
Johann von Revellid, und nach deflen 1530 
erfolgtem Abfterben an 
Johann Raber, von Leutfirchen aus Schwaben 
gebürtig. Diefer ausgezeichnete Prediger und 
Staatsmann wohnte den Heichstagen 1529 
zu Speyer und 1530 zu Augsburg bei, und 
farb am 21. Mai 1541. Nun folgten 
Friedrich Naufen, von Weißenfeld in Mürtems 
berg gebürtig, befannt als  vieljeitiger 
Schriftſteller, welcher zu Trient bei der Kir: 
Kenverfammlung 1552 dahin ſchied, und 
Ghritoph Wertwein, Ferdinand's des römifchen 
Königs vormaliger Gewiſſensrath, welcher 
1552 fein Leben endigte. Hierauf blieb das 
Bisthum wieder fünf Jahre unbeſetzt, und 
nachdem es der berühmte Peter Ganifius, ein 
Jeſuite, in Demuth ausgeichlagen hatte, erhielt 
e8 1558 ber Kreuzherren Orbensmeilter 
Anton von Mugliß, ber es aber ſchon 1560, weil 
er zum Erzbiſchof von Prag beförbert wurde, an 
Urban, Biſchof zu Gurf, überließ. 1573 
folgte der berühmte Prediger und Lehrer ber 
heiligen Schrift 
Tihifhta, Wien. 
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Johann Mofer, 1670-—1871, 
Bartholomäus Schleger von Schönberg, 1672 
—1673. 


| Friedrich Müller von Löwenftein, 1674. 


Kranz Pfeiffer von Schallambeim, 1675— 1677. 

Johann Andreas von kiebenberg , 1678 — 1679, 

Mathias Rerfilla, 1680— 1681. 

Simen Stephan Schufter, 1682—1683. 

Gafpar Pazinger, 1084— 1687. 

Johann Franz Peidhart, 1688—1691. 

Zafob Daniel Tepfer, 1692—1695, 

Johann Franz Peidhart, 1696 —1699. 

Jakob Daniel Tepfer, 1700—1703. 

Johann Franz MWenighofer, 1704—1707. 

Johann Sauren; Trunk von Outtenberg, 1708 
—1712. 

Joſeph Hartmann J. U. Dr,, 1713—1718, 

Franz Joſeph Hauer, 1717—1720. 

Iofeph Hartmann J. U. Dr., 1721—1724. 

Johann Franz Purk, 1725—1728, 

Anpreas Ludwig Leitgeb, 1729—1732, 

Franz Dan. Edler von Bartußfa und dann Adam 
von Zahlheim als Amtsverwalter, 1733—36. 

Peter Joſeph Kofler J. U, Dr., 1737-1740. 


von Wien. 


Caſpar Neubert, und nach deilen Tode 1594 blieb 
das Bisthum unbefegt bis 1598 wo es daun an 
Melchior Klefel Tam. Klefel war der Sohn 
eines PBäders von Wien. Gr hatte fi 
früher ſchon zur Würde eines Domprobites 
bei St, Stephan, eines paſſau'ſchen Dffl: 
cialen, faiferlihen Rathes, Hofpredigers, 
und fett 4588 zum Adminiſtrator des Neus 
ftänter Bisthumes empor gefchwungen. 1614 
erbielt er vom Papſt Paul dem Fünften, 
ber ihn auch wegen feiner großen Berebs 
famfeit mit dem Titel eines apoitoliichen 
Prebigers beehrte, bie Beftätigung als wirk⸗ 
licher Bifchof zu Wien und zu Neuftadt, 
und 1616 den Gardinalahut. Mitten jedoch 
in biefer glänzenden Paufbahn traf ihn bes 
Schidjals fchwere Hand. Erzherzog Fer: 
dinand der Stevermärfer, ben Kaifer Mat: 
thias an Kinbesitatt annahm, hatte nemlich 
in ben Unruhen, welche die Protejtanten in 
Böhmen erregten, den Verdacht geſchoͤpft, 
das Garbinal Kleſel ben Kaifer zu dem 
milden Betragen gegen fie beftimme, und 
lieh ihn daher, weil dich feinen Abſichten 
entgegen war, am 20. Juli 1618 unerwartet 
und ohne bes Kaifers Willen im Palaſte 
Eu 
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verhaften, und des Purpurs entfleivet nad 
Ambras in Tyrol bringen. Hier jaß er brei 
Jahre in Haft, wurde dann, um fich zu 
rechtfertigen, nach Rom abgeführt, wo ihn 
Babit Urban der Achte mit Kerbinanden, der 
damals ſchon Kaiſer war, gaͤnzlich ausföhnte. 
Am 25. Jänner 1628 fam er wieder in Wien 


an, unb wurde mit großen Ehren von ber | 


Beiftlichfeit, der Univerfität, dem Noel und der 
Bürgerfchaft,, unter dem Gelaͤute der Glocken 
empfangen. Zwei Jahre nach feiner Jurüf: 
funft verfchien er, fiebenunbfiebenzig Jahre 
alt, zu Wiener⸗Reuſtadt. Sein Nachfolger 
Anton Wolfrath war der erfte Biſchof Wiens, 


dem durch Kaifer Kerdinanb 1631 der Titel ' 
eines Fürſten des heiligen römifchen Reiches | 


öffentlich beigelegt wurde; eine Auezeichuung, 
die feitvem auch auf feine Nachfolger über: 
gieng. Diefem Gelehrten hat das Biothum 
feine heutige Reſidenz, eine Foftbare Biblio⸗ 





thef und die Verfchönerung der Andreas: | 
Capelle im bifhöfichen Hofe zu verbanfen, | 


Gr ftarb 1639, und auf ihn folgte in diefer | - 


Würde der Biſchof zu Joppen und Weib: | 


biichof zu Olmüs, 
Graf Friedrich Philipp von Breuner, durch den 
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der jegige Hochaltar und das Faiferliche 
Dratorium in der St. Stephanslirdie, das 
bifchöflihe Haus auf der Freiung unb das 
Schloß zu St. Beit entitand. Mad deſſen 
Tode 1669 folgte der faiferliche geheime Rath, 
Freiherr Wilderih von Wallendorf, der eilf 
Jahre hindurch die Reichswicefanglersitelle und 
eben jo lange das hiefige Bisthum mit großer 
Umficht verwaltete. Kurz nach ber großen 
Pet erlangte der Prediger und Miffionär 
Emerich Sinellius das Biethum, von bem ihn 
aber jchon, zwei Jahre nach ber zweiten Belas 
gerung Wiens durch die Türken ber Tod zu 
Sunften des Grafen 
Ernſt von Trautfohn jcheiden hieß. Diefer ftand 
ficbzehn Jahre mit Ruhm dem Bisthume vor 
und ftarb am 7. Jänner 1702, wornach 
Kranz Anton Graf von Harradı paffelbe erlangte, 
aber ſchon 1706 darauf verzichtete, da er Road: 
jutor zu Ealzburg und endlich Erzbiſchof da⸗ 
felbit wurde, wo er dann als folcher 1727 farb. 
Franz Ferdinand Freiherr von Rumel mar ber 
legte Biſchof vor Grrichtung des Wiener 
Erzbisthumes, Gr farb 1716 und liegt 
wie alle übrigen Wiener: Bifchöfe in bem 
Dome zu Et Stephan begraben. 


Aebte des Stiftes Schotten. 


Michael, vorher Abt zu Serard in Ungarn, 
ward von den Schotten im Jahre 1522 
pofinlirt und flarb am 16. October 1527, 

Gonrad Meirelbaum aus Innsébruck, ein 


vortrefflicher Prediger und geſchickter Deco: | 
nom, farb am 14. September 1541 fünf: ! 


undvierzig Jahre alt. 

Wolfgang Edler von Traunftein aus Baiern ge: 
bürtig, ein großer Beförberer der Künfte und 
Wiſſenſchaften, ftarb am 27. Sept. 1562. 

Johann der Achte, Echrattel, von Chemnat aus 
der Pfalz. Gr war beitändiger Landſchafts— 
verorbneter, Präfident des geiftlichen Naihes 
durch neun Jahre und wirklicher Rath der 
beiden Kaiſer: Marimilian’e bes Zweiten und 


Rudolph's des Zweiten, deren erfterer 1573, | 


leßterer 1578 die Privilegien des Stiftes bes 
ftätigte. Johann ftarb am 8. Juni 1583. 

Georg Striegel von Lauing, flarb am 22. 
Februar 1608, 

Auguſtin Pitterih. Unter ihm beftätigte Kaiſer 
Mathias 1613 die Stifts:-Privilegien: und 
1625 wurde diefer, Abt zum Suffragan-Biſchof 
von Wien erwählt und vom Pabfte Urban 





dem Achten als Biſchof von Germanicia 
beftätigt ; er ſtarb am 21. November 1629, 
Johann der Neunte, Walderfinger, wurde 
1630 ebenfalls zum Suffragan-Bifchofe von 
Wien erwählt und erbielt als Biſchof von 
Germanicia vom Pabſte Die Beſtaͤtigung. 
Er war ein vortrefflier Defonom, fellte 
die verfallenen Gebäude wieder ber, erbaute 
einen neuen Speifefaal, viele Wohnungen 
der Geiftlichfeit in ber Abtei und den Kirch: 
thurm (1638 — 1641), und hinterließ, ba er am 
27. Nov. 1641 ftarb in Barem fünfzigtaufend 
Gulden. Unter ihm beftätigte Kaifer Ferdi: 
nand ber Dritte 1638 die Stifts-Privilegien, 
Anton Spindler, berühmt wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit und Froͤmmigkeit, baute zwifchen 1643 
— 1645 die noch jept beitehende Schotten: 
Etifteficche, wie dies die im Bogen vor bem 
Presbuterium befindliche Anfchrift: „Junpera- 
tore Ferdinando Ill. templum hoc erectum 
est.“ beweifel. (Siehe die Abbildung am Schluife 
det Ranitels.) Er ftarb am 11, Nov. 1648, 
Peter Heifter, ein adelicher Niederländer. Gr 
erbaute 1652 den noch vorhandenen Heinrich's 
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Brunnen aus weißem Marmor, und ließ 
dur die Baumeifter Anton Galon von 
Mien und Marimilian Spetz von Linz ben 
Bau der Stiftékirche, dann des Ganges 
von der Sacriſtei gegen ven Speifefaal und 
des oberen Stodwerfes vollenden. Peter, 
der am 10. April 1662 ftarb , war ein eifs 
riger Beförberer der Künfte und Wiſſen— 
ſchaften, wie er denn auch die fchönen Ges 
mälde womit noch jebt die Stiftskirche 
geziert if, durch die damals vorzüglichiten 
in Wien lebenden Künftler verfertigen lief. 

Georg der Zweite, Moerth, ftarb mit dem 

- Namen eines Waters ber Armen am 15. 
November 1664. 

Benedict der Zweite, Schwab, erwählt am 
12. Jänner 1665, refignirte die Abtei am 
28. November 1669. 

Johann der Zehnte, Schmiehberger, wurde 
ala Prior des Etiftes zum Abte gewählt 
und am 2, Auguſt 1672 zum Suffragan: 
Biſchofe von Wien geweiht; er ift ber Er— 
bauer bes erften großen Hofes im fogenannten 
Schottenhof, löste am 10. October 1678 
die Pfarre zu Gumpendorf um acht Viertel 
Weingärten zu Klofterneuburg ab, wodurch 
diefelbe der Abtei einverleibt, und flarb am 
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28. Auguſt 1683 während ber Belagerung 
Wiens durch die Türfen. i 


Sebaftian Faber aus Baiern, erwählt 1683. 


Gr ftellte die während der Belagerung ab: 
gebraunte Abtei mit der Kirche und bem 
Schottenhof 1690 wieder her, fo auch um 
1700 das fogen. Sangenfeller : Berforgungs: 
haus, erfanfte am 24. November 1694 das 
Neudegger-Lehen und den Hof bei St. Ulrich 
von dem Paſſauer Bifchofe Johann Philipp, 
und ftarb am 27. April 1703. Unter ihm 
wurde durch Kaifer Leopold den Grften, am 
20. April 1700, die Abtei Telly nächſt Ofen 
dem Schottenftift einverleibt. 


Schaftian der Zweite, Vogelfinger, erwählt am 


3. Juni 1703, erbaute die jeßige Pfarrkirche zu 
Gumpendorf und verfchieb am 5. April 1705. 


Carl Feger, geboren am 4. Juni. 1676 zu 


Mien, erwählt am 12. und infulirt am 
21. Mai 1705, geftorben am 28. Jänner 
1750. Gr war Faiferlicher Rath und Aue: 
ſchuß der Niederöfterreichifchen Stände. Die 
Stiftsbibliothef und Gemäldefammlung wur: 
den von biefem kunſtliebenden Abte fehr bes 
reichert, wie er denn auch ein Gymnaſium 
errichtete und die Kirchenmufit eifrigft be: 
förderte. 
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Wiffenfhaft und Kunſt. 


Die Drangfale der Türtenkriege und eine zweimalige Belagerung ber Stabt 
burch biefen Grbfeind ber Ghriftenheit; das gräßliche Wüthen ber Peſt, welde 
faum gewichen mit verftärkterm Grimme mehrmalen wieberfebrte und ein Fünftel 
ber Ginwohner verfchlang; fo wie die argen Zerwürfniffe in ber Religion mit 
dem baraus erfolgten unfäglichen Leiden eines breißigjährigen Krieges, batten 
in biefem Zeitraume fehr nachtheilig auf die weitere Entwidelung der Wiſſen— 
ſchaften und Künfte in Wien eingewirft. Grft in ben letzten Regierungsjahren 
Kaiſer Leopold bes Griten und unter beifen Sohne Joſeph brach für fie eine 
neue Morgenzöthe hervor, bie fih dann zu Garl des Sechsten Zeit in ben 
berrlichften Sonnenglanz entfaltete. 
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Was nun zuvörderſt bie Unterrichts- und wiffenfchaftlichen Anftalten ber 
trifft, fo hatte fich bie uralte Bürgerfehule bei St. Stephan, (die Kaifer Friedrich 
bem Zweiten 1237 ibr Gniftehen und Herzog Albrecht dem Erften 1296 
ihre Betätigung und Grweiterung babin verbanft, daß das alte Herfommen 
ber Fürften von Defterreih, ben Schulmeiſter zu beſtellen, ber Stabt überlajfen 
wurde) wie früher, bis zum Jahre 1658 bes blühenbiten Zuftandes zu er— 
freuen. Es wurden in ihr bie ITateinifche und griechifche Sprache, bie freien 
Künfte, Rhetorit, Philofophie und Mathematit von vier Meiftern gelehrt, deren 
einer Rector über die Knaben war und bie übrigen Schulmeifter Wiens zu 
beftellen hatte. Wir Fennen folgende Mectoren aus Urkunden: 1342 Meifter 
Uri; 1360 Jans; 1381 Gebhard Viſchbeck, Magifter der freien Künfte, zus 
gleich auch UniverfitätdsRector; 1390 Meifter Luder; 1396 Golomann von 
Nova Ville, Pfarrer in Lauchje, zugleich Rector der Univerität; 1399— 1414 
Meter Dedinger, Magifter der freien Künfte, Doctor ber Theologie, Ganonicus 
und Rector bei St. Stepban, Pfarrer zu St. Veith und Rector ber Univerfität; 
1478 Bernard Berger; 1549 Georg Mufchler, der freien Künſte Magifter; 
1558 Benediet Khlainfhnig, Magifter; 1572 Johann Kazio; 1583 Stephan 
Grießauer, ber freien Künfte Magifter, Profeſſor der griechifchen Sprache, zugleich 
auch Rector ber Univerſität; 1595 Peter Hoffmann, ber freien Künfte Magifter, 
zugleich auch Univerſität-Rector; 1601 Gunftantin Schnitter; 1610 Magifter 
Khun; 1615 Heinrich Abermann, der freien Künfte Magiiter; 1623 — 1635 Johann 
Baptift Lindenberger von Pirkhenprud, der freien Künfte Doctor; und 1658 
Johann Caſpar Peripach, der freien Künfte und ber Philofophie Doctor, Sur 
perintendent der Bürgerfchule bei St. Stephan. Späterbin, ba die Sefuiten 
auf ber Univerfität ähnlichen Unterricht ertheilten, mögen wohl biejelben bie 
Jugend aud ber Bürgerfchule an fich gezogen haben, und fo fanf fie allmäblig 
zu einer blos beutfchen Schule herab, ald welche ſie noch heute beſteht. Nebſt 
biefer Bürgerfchule beftanben noch aus früherer Zeit bie Schulen bei St. Michael 
im Vürgerfpital und bei ben Schotten. Bald jedoch kamen neue dazu, So 
widmete 1572 ber würbige Bürgermeiiter Wiens, Georg Prandftätter, 5000 
Gulden zu einer Mäbchenfchule, welche zugleich als bie erfte befannt ift, bie 
insbefonbere für das weibliche Gefchlecht errichtet wurde; 1629 eröffneten bie 
Jefuiten am Hofe und bei St. Anna deutſche Schulen; 1660 begannen bie 
Urfuliner-Nonnen den Mädchen öffentlichen Unterricht zu geben, und im Jahre 
1701: am 16. November eröffneten die Piariften in ber Jofephftabt ihre Schulen 
unb gaben der Jugend Unterricht ſowohl in der Religion, im Leſen, Schreiben, 
Rechnen ald auch in ber Iateinifchen Sprade in vier Orammatifal» Glajfen. 
KRaifer Garl der Sechste erlaubte ihnen ſonach auch, 1735, Vorleſungen über 
Poefie und Rhetorik zu. halten, damit bie Schüler biefes Gymnaſiums ungebin- 
bert ihre Studien an ber Univerfität in Zukunft fortzufegen vermochten. 

Die von Rudolph dem Vierten und jeinen Brüdern geftiftete Wiener Unis 
verfität, deren Gerichtsbarkeit Pabit Martin ber Fünfte am 4. Juni 1420, 
ihre Privilegien aber Marimilian ber Erfte am 3. Juni 1495 beftätigt hatte, 
war feit dem Tode biefes Fürften bis zum Jahre 1533 tief geſunken. Ferdinand 
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der Erſte ſuchte fie nun wieber burch Ausbefferung ihrer verfallenen Gebäube 
(fchon feit 1425 auf bem bentigen Standpunfte, zunäcft den Dominicanern 
gelegen), durch Sicherung ihres Ginfommens, Beitätigung ihrer Privilegien und 
Ertheilung des Vorzuges, daß ber Rector -bei öffentlichen Feierlichkeiten nach 
den Lanbesfürften und der Faiferlichen Familie ben erften Pla einnehmen bürfe, 
zu heben. Am 9. März 1534 bob er den alten Gebrauch, vermöge welcen 
nur Theologen und Unverehelichte zu dem Rectorate gewählt werben fonnten, 
gänzlich auf, und erklärte auch bie andern Glieder der Yacultäten unb Verehe— 
lichte zu dieſer Würde geeignet, und in ben Jahren 1551—1554 bradte er 
eine gänzliche Verbeſſerung ber Univerfität zu Stande, wodurch er ſich ben 
Namen ihres zweiten Stifter erwarb. Nebſt Zumeifungen neuer Ginkünfte 
beftimmte er für bie fatholifche Lehre einen Katechismus zu verfaffen, (ber 
auch mirflih 1554 von dem Jeſuiten Peter Caniſins zu Stande gebracht wurbe), 
eine zwedmäßige Lehrmethode in ber Grammatik, Dialectik und Rhetorik zu 
entwerfen und zur Unterbringung ber nach Wien berufenen Jefuiten ein Hans 
zu bezeichnen. Schon im Mai 1551 famen bie erften biefes Ordens bier an, 
und noch im nämlichen Jahre fieng P. Claudius, ihr Rector, an auf ber Unis 
verfität Theologie vorzutragen ; dann, 1552, eröffneten fie die unteren Iateinifchen 
Schulen bei ben Dominicanern. Endlich 1554 fam Ferdinand's gänzliche Ver: 
befferung ber Univerfität zu Stande. Sie beitimmte ein fünfjähriges Studium 
für die Doctorwürbe; empfahl Häufer zur Wohnung für arme Studenten ber- 
zuitellen und nmüsliche Bücher für bie Bibliothek anzukaufen; auch trug er ihr 
auf, vorzügliches Augenmerk auf die Anftellung ausgezeichneter Lehrer zu richten, 
deren jährlichen Gehalt er mit 300, 170, 140, 100 und 60 Gulden, und 
zwar für drei Dorenten ber Theologie, brei der Rechtsgelehrſamkeit, brei ber 
Medicin und je einen für die Grammatik, Dialeerit, Rhetorik, Phyſik, Logik, 
Matbematit, Dichtkunft, und für die hebräiſche, griechifche und arabifche Sprache 
beſtimmte. Maximilian ber Zweite erneuerte gleich beim Antritte ber Negierung 
feines Vorfahren bas Geſetz, daß fein Lehrer an ber Univerfität foll aufgenommen 
werben, ber nicht ber katholiſchen Religion angeböre; und am 26. März 1573 
führte er bie Bücher» Genfur ein. Nicht minder fuchte Rudolph der Aweite 
bie Afatbolifen von ber Lniverfität zu entfernen; fo wie er benn auch am 
23. April 1578 dem Rector Johann Schwarzenthaler, wegen feines Belennt- 
niffes zur Lehre Rutbers, abjegen ließ. Gin gleiches that auch Matthias. Gr 
fchaffte alle afatholifchen Lehrer ab und verfuchte ſchon 1610 ben öffentlichen 
Vortrag ber philoſophiſchen Wiffenfchaften auf ber Umiverfität den Sefuiten an— 
juvertrauen, was ihm jeboch erft am 5. Februar 1617 gelang. Ferdinand ber 
Zweite vereinte amı 21. October 1622 die Bäter ber Geſellſchaft Jefu gänzlich 
mit biefer Hochſchule, wornach biefelben am 22. November das academifche 
Gollegium bezogen und ihre Vorlefungen begannen. Vermöge bes Vergleiches, 
welchen fie nun am 7. Auguft 1623 mit ber Univerfität abfrbloffen unb welcher 
auch zwei Tage fpäter die Genehmigung bed Kaifers erhielt, entjagten bie 
Jefuiten anf immer bem Rectorate bei der Hocfchule, und gelobten, daß burch 
ihre Bereinigung mit berfelben weder in ber Wahl noch in dem Anfehen bes 
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Rectors, des Kanzlers, der Decane unb ber Univerfitätögerichtsbarkeit ein Nach— 
tbeil vorgeben folle; bagegen warb ben Sefuiten das Recht eingeräumt, 
Glementar-Öegenftänbe unb Rhetorik, bie griechifche und bebräifche Sprache, bie 
Philoſophie und Theologie öffentlich zu lehren; es wurbe ihrer Obforge bie 
Bibliothek anvertraut, und ihnen das Gollegium ber Univerfität, bie Burſen 
(worunter man ben Kond, aus weldem arme Stubenten erhalten wurben, 
wohl auch bie Häuſer, welcde zur Wohnung für felbe erfauft wurben, begriff) 
und alle andern Gebäude, mit Ausnahme ber den Anriften und Mebicinern ges 
börigen, zu dem Zwede übergeben, bamit fie fich bieraus ein Kollegium, bie 
Schulen, die Kirche und das Seminarium erbauen, dafür aber der Univerfität 
zum Gonfiftorium, Archiv und zur Kanzlei ein anderes Haus einräumen follen; 
enblich mwurben ben Jeſuiten aud bie Stipendien für das Seminarium gänzlich 
überlaffen. Dem gemäß erkauften die Jejuiten 1629 für die Univerfität bas 
Haus bed Stubenvell in ber Bäckerſtraße unb erbauten bie jogenannte untere 
Jefuitenfirche, wozu Kaifer Ferdinand ber Zweite 1624 ben Grundſtein Tegte, 
und welche dann 1631 eingeweiht wurde. Auch die Kaiſer Ferdinand ber 
Dritte und Garl der Sechsſste waren wichtige Stützen ber Univerlität; Letzterer 
beftätigte nicht nur 1712 alle Privilegien berjelben, fonbern rettete auch 1735 
die unten Schulen vom DBerfalle, #1 

Auch die Juriſtenſchule, welcher Albrecht ber Dritte ſchon 1389 ein 
Hans zwifchen ber jebigen großen und Heinen Schulerftraße, zur Abhaltung 
ihrer VBorlefungen und zur Wohnung ber Profejforen gejchenft hatte, das fonach 
1397 durch das daranſtoßende Haus bes Magifter Kolb vergrößert wurde, hatte 
fich ihres Kortbeftandes bis zum Jabre 1543 zu erfreuen, wo dann Maria 
Therefia nach hergeftelltem neuen Univerfitätsgebäude der juridifchen Fakultät 
eigene Hörfäle anmwies und deren Haus ſammt ber 1636 errichteten St. Ivo— 
Kirche zu andern Zweden beftimmte. 

Von Unterrichtsanftalten, bie erft in dieſem Zeitraume entitunden, find zu 
bemerken: Die adelige Landſchaftsſchule am Minoritenplage, da wo jebt das 
fürftlich Lichtenjtein’fche Gebäude ſteht. Sie entftand 1546, nabm aber ſchon 
1555 Ihr Ende. — Die Landſchaftsſchule am Hof, von Kaifer Ferdinand dem 
Griten gegründet und 1560 den Jefwiten, dann unter Rudolph dem Zweiten 
und Mattbias weltlichen ertoren, und 1623 wieder ben Vätern ber Gefell- 
fchaft Yefu zur Anfficht übergeben, welche fie fonach 1652 in das Barbara 
Gonviet umftalteten und baneben die gleichnamige Kirche, nächſt ben Domini 
canern, erbauten, — Die Landſchafts-Akademie, von den nieberöfterreichifchen 
Ständen anfänglich 1680 in ber Roßan, dann, ba das Gebäude während ber 
Belagerung 1683 gänzlich zu Grunde gieng, 1685 in ber Alfervorftabt errichtet. 
Der Unterricht für die Yünglinge erftrefte fichb auf Reiten, Fechten, Tanzen, 
militärijche Nebungen, auf Matbematif, Civil- und Kriegsbaufunft, Geograpbie, 
Geſchichte, Rechtskunde, und nebit ber Tateinifchen, auf die itafienifche, ſpani— 
ſche und franzgöfiihe Sprade. Mit dem Entſtehen der abeligen Akademie auf 
ber Zaimgrube, durch Maria Thereſia, ließen bie Stände bie Ihrige 1748 einge» 
ben. — Das Seminarium bes Garbinal Peter Pazmany Primas von Ungarn und 
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Grbifhef von Gran, im Jahre 1618 zur Bildung ber ungerifchen Glerifer 
geftiftet, welches noch jegt in bem vom Stifter gemwibmeten Haufe, in ber 
Schönlaterngaſſe Nro. 683 beſteht. — Das Groatifche geiftliche Gonvict von 
Baltbafar Napuli, Domprobiten zu Agram, 1624 geftiftet. Es wurde 1783 
mit dem geiftlichen Oeneralfeminarium vereinigt. — Die Stiftung bes k. k. 
Hoffammeratbes und oberſten Erb» Münzmeifters in Defterreih, Jobann Con— 
rab Richthauſen Freiberrn von Ghaos, von 1663, für Maifenfnaben. Das 
Grziebungsbaus für 60—70 EStiftlinge von 7—16 Jahren, welche den Elemen— 
tar» Interricht und jenen in ber Sateinifchen Sprache, in ber Mufif, Zeichen: 
kunſt, Baufunft und fpäter and in ber Ingenieur» Wiffenfchaft erbielten (letz— 
teren durch eine Stiftung des Goffammerfanzlitten Franz von ©riener), befand 
fih anfänglich rüdwärts des Bürgerfpitals in ber Kärntbnerftraße. Späterhin 
mwurbe biefen Stiftlingen ein eigens für fie erbautes Haus auf ber Laimgrube 
eingeräumt. Am 1. November 1754 jedoch mußten fie biefes ber von Maria 
Tberefia errichteten Miilitär- Akademie abtreten und wurden fonach in bas 
Brenner'ſche Hans in ber Mähringergafle (der beutigen Gewehrfabrif), am 30. 
April 1767 aber in das Waiſenhaus, damals am Rennwege, verfeht. — 
Das Stiftjeninarium bes f. E Kammerratbes Johann Joachim Engmüller, 
Grafen von Windhag, gegründet 1682. — Das Seminarium St. Aleri, 
welches gleichzeitig mit bem großen Armenhauſe in der Aljervorftadt, 1692, 
entitand. Es war für arme Studenten beftimmt, welche bie öffentlichen latei— 
nifchen Schulen beſuchten. Sie hatten freie Wohnung, eigene Kleidung und 
täglich fech8 Kreuzer zur Zehrung, und ftanben unter ber Aufficht eines geiftlichen 
Präfeeten. 1783, bei ber Umftaltung bed Gebäudes in das allgemeine Kran 
kenhaus, erlofch dieſe Anſtalt. — Die Kriegsbaufunft- Schule, welde am 
24. September 1717 vom Kaiſer Garl-dem Sechsten errichtet wurbe, und am 
7. Jänner 1718 den Anfang nahm. Der Oberitlieutenant Leander Graf von 
Anguifola war ihr Director, und ber berühmte Hofmathematifer Jacob Mari— 
noni, wie wir fchon erwähnt, war ihr Zebrer, der viermal in ber Woche im 
eigenen Haufe (dermalen das Pasqualatifche auf ber Mölterbaftei) in ben 
mathematiſchen Wiſſenſchaften VBorlefungen bielt. Marinoni batte daſelbſt eine 
Sternwarte angelegt, die mit allen erforberlichen Anftrumenten verfeben war. 
Nach feinem Tode fam diefe Schule in das Gamefinifche Haus in ber Anna— 
gaffe, wo fie bis 1754 beitand, und dann mit ber von der Kaiferin Maria 
Therefia errichteten Ingenieur» Afademie zufammen ſchmolz. — Das nod be— 
ftehende abelige Gonvict bei den P. P. Piariften in ber Joſephſtadt, welches 
Johann Jakob Graf von Löwenburg, k. E. geheimer und Hoffammerratb, 1732 
für adelige Jünglinge aus Ungarn und Defterreich, bie ben Stubien oblagen, 
errichtet hatte. — 

Von dem Wachsthum ber k. k. Hof-Bibliothek in biefem Zeitraume ift zu 
berichten: Nah Gufpinians Ted, 1529, erhielt über fie Gafpar von Nybprud 
bie Aufjicht, unter welchem fi die Sammlung durch jene bes Johann Raber, 
Bifhofes von Wien, und 1541 durch ben Bücherfchat bes Johann Dern- 
ſchwamm von Hrabiegin vermehrte, Von 1558 bis 1565 war ber rühmlich 
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befannte Wolfgang Lazius Bibliotbefar, und dann blieb zehn Jahre hindurch 
das Amt eines Auffehers unbefegt. Indeſſen wurde die Bibliothek mit vielen 
in Gonftantinopel von dem f. k. Geſandten daſelbſt, Augerins Busbek, erfauften 
orientalifchen und griechifchen Handfchriften bereichert. Marimilian ber Zweite 
ernannte nun ben berühmten. Hugo Blozvaus Delft zum fkaiferlichen Bibliothe- 
far. Unter dieſem gelehrten Mann kamen die VBücherfchäte Lazens und 1584 
jene bes faiferlichen Hiftoriograpben Johann Sambud in bie Hofbibliotbef, die 
damals fich bei den Minoriten, in einem Stodwerfe neben der St. Johannes: 
Gapelle befand und nebit bem Bibliothekar, in der Perfon des Richard Strein 
von Schwarzenau, und nach beffen Tode, am 8. April 1600, an Sebaftian 
Tengnagel eine Art Euftos batte, welcher Lehtere auch nach des Hugo Blotius 
Tod 1608 beffen Stelle erhielt. Tengnagel lebte bis 1636 und feine wie 
ber Vorfahren Blog und Strein literarifhe Schätze wurden ber faiferlichen 
Bücherfammlung einverleibt. Sein Nachfolger war Wilhelm Rechberger, unter 
welchem fie mit bem Raimund Fugger'ſchen Bücherſchatze bereichert wurde. 
Rechberger legte fein Amt 1651 nieder und nun ertbeilte es Ferbinandb ber 
Tritte an Mathäus Mauchter, zu deſſen Zeit für bie Hofbibliotbef eine Be— 
reicherung an ben Büchern und Hanbichriften bes berühmten Aſtronomen Tycho— 
Brahe, des Wilhelm Schikard, Maäftlin, Kepler und Peter Gaffendi erfolgte. 
Auch Mauchter refignirte auf fein Amt 1663 und nun wurde Peter Lambed 
Hofbibliotbefar und blieb es bis zu feinem Tode 1680. Judeſſen wurbe: 1663 
die Hofbibliothef durch Kaifer Leopold ben Griten aus dem Minvriten » Klofter 
in jenen Theil der Burg überfegt, wo heute bie faiferliche Schatzlammer fich 
befindet, und bald darauf mit dem berzoglichen Handſchriften- und Bücherſchatz 
von Ambras in Tirol und ber jpanifchen Bibliothek des Marquis von Gab: 
rega, um 1674, bereichert. Unter Daniel Neffel, dem Nachfolger Lambed’s, 
erhielt fie ebenfalls einen beträchtlichen Zumacbs burch hie Bücher und Hand— 
ſchriften des Leßtgebachten und durch bie ergberzogliche Bibliotbef aus Insbruck. 
Nach Neſſel, der 1699 ftarb, blieb die Stelle ſechs Jahre unbeſetzt; wo fie 
dann Kaifer Jofepb der Grite an Johann Benedikt Gentilotti von Engelsbrunn, 
einen Mann von vielumfaffender Gelebrfamfeit und raftlofem Fleiße, verlich. 
Gr brachte den damaligen gefammten Vorrath von Handfchriften in ein genau 
zergliebertes Verzeichniß, deſſen Vollſtändigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Sentilotti wurde 1723 zum Aubitor- Rotä von Pabite nach Rom berufen und 
dann 1725 zum Bifchof von Trient ernannt. Kaiſer Carl der Sechste ernannte 
fonach feinen erften Leibarzt, Pius Nicolaus Garelli, zum Hofbibliothekar und 
beftimmte ben ganzen faiferlichen Bücherjchag, welcher bisher blos ein Privat- 
Gigentbum bes Hofes war, zum öffentlihen Gebrauche. Zugleich beſchloß 
er ben neuen Bau bes jebigen faiferlichen KHofbibliothef- Gebäudes, welches, 
wie ſchon früher erwähnt, zwifchen 1723 unb 1726 unter Aufficht feines 
Hof» Baubirertors, Gundakar Grafen von NAltban, von dem berühmten Hofe 
architeften Johann Bernhard Fifcher von Grlach aufgeführt wurde. Bei Ueber: 
tragung ber Bücher in den prachtvollen Bibliotbekfan! des Neugebäudes auf ben 
heutigen Joſephsplatz belief fich deren Zahl fchon über 100,000 Stüde, und 
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in ber Zwifchenzeit vom Jahre 1711 bis 1740 wurden fie noch durch bie Baron- 
Hohendorfiſche Handſchriften- und Wücerfammlung ans ben Niederlanden, 
durch die des Erjbifchefs von Valenzia aus dem Haufe Gorbona ; ferner durch 
bie Prinz» Gugenifche Handſchriften-, Bücher: und Kupferftichjanmlung, worunter 
fih auch die Peutinger'ſche Karte befand, und endlich burd bie vielen alten 
Handſchriften, welche Apoftole Zeno in Venedig und Alerander Riccardo in 
Neapel gefammelt hatten, ungemein bereichert. ®? 

Auch die Univerfitätsbibliotbeh, feit 1456 im SKremferiihen Haufe be— 
findlich, wo jegt die unteren Schulen find, hatte ſich reicher Vermehrungen zu 
erfreuen. Sie befaß ſchon bie Bücherſammlungen des Andreas Penersbach und 
Johann Königsberger. Kaiſer Ferdinand der Grite, als er 1554 bie Mefor- 
mation ber Univerität vernahm, lieg fich eifrigft angelegen fen, für fie ben 
Ankauf neuer Bücher anzubefehlen. Uebrigens fcheint es, daß jchon nach Ver- 
einigung ber Jefuiten mit dem Univerſitäts-Collegium diejelbe mit ber reichen 
Bücherfammlung dieſes Orbens verſchmolzen worben fei. 

Nebitdem wurden auch zwei anjebnliche Privat » Bibliotbefen zu biefer Zeit 
bem öffentlichen Gebrauche überlafien und bei ben Dominicanern aufgeftellt: 
bie des Grafen Johann Joachim von MWindbag, im Jahre 1678 und jene bes 
k. k. gebeimen Rathes und Generalfeldmarſchalls Johann Martin Gſchwind, 
Freihert von Pöditein, im Jahre 1721. Beide jedoch wurden 1784 wieder 
geſchloſſen und ber Univerſitätsbibliothek einverleibt. 

Noch iſt von wiſſenſchaftlichen Anſtalten bes phyſicaliſch-mathematiſchen 
Muſeums der Jeſuiten, das 1715 entſtand und nach Aufhebung dieſes Ordens 
ber Univerfität zur Benügung übergeben wurde, fo wie der Gründung bes 
eriten botanischen Gartens in Wien zu erwähnen. Die nieber » öfterreichifchen 
Stände, welden das Land ſeit 1577 tie Aufftellung von Bezirks» Aerzten ver: 
banft, kauften zu biefem Zwecke 1665 von dem Überften Ruß einen neben 
bem vormaligen Sefuitengarten in der Roßau gelegenen Grund unb beriefen 
zur Ausführung beffelben den berühmten Doctor Kranz Piliotti aus Frankreich 
bieber, der dann ben zu wiſſenſchaftlichen Zweden beſtimmten Garten balb 
in ben blübenditen Zuftand verfegte. Diefer würdige Mann warb fpäterhin 
Leibarzt des Kaiſers Leopold und Protomedicus, und ftiftete 1661 für die Armen 
in Wien einen Arzt und eine Apotheke. 

Die gelehrte Douaugeſellſchaft (Sodalitas literaria Danubiana) jedoch war 
inzwijchen dem Wechjel ber Zeit erlegen. Bielmal warb zwar in ber Folge 
ber Plan zu einer Akademie ber Wiffenfchaften für Wien angeregt, jebod Nichts 
in Ausführung gebracht, felbit durch ben großen Leibnitz micht, ber 1713 
nah Wien fam und Garl dem Sechsten einen Entwurf zur Grrichtung einer 
folchen vorlegte. 

Mehrmalen ſchon haben wir in dieſem Kapitel die Gelegenheit ergriffen 
von verbienten Gelehrten Wiens zu fprechen; zu ben bereits VBorgeführten 
glauben wir noch folgende wenige beifügen zu müſſen: 

Wolfgang Laz, Ferdinand bes Eriten Rath, eibarzt, Hifloriograpb, Hofe 
bibliotbefar und Dirertor bes Münzcabinetes, einer ber eifrigften Sammler und 
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Bielwiffer, wurbe am 31. Detober 1514 zu Wien in bem Kaufe geboren, 
das noch jetzt, mach feiner Familie, der Lazeuhof heißt und zwifchen bem 
hoben Markt und Kienmarkt feine Lage bat. Gr flubirte zu Ingolftabt Mebicin 
und erhielt dort bie Doctorwürde. Hierauf wählte er Wiener-Neuſtadt zu 
feinem Aufenthalte und gieng dann als Feldarzt nah lingarn. Von 1540 an 
lehrte er anfänglich bie freien Künfte an der Miener- Univerfität unb jpäter 
zwanzig Jahre hindurch die Arzneifunde. Zweimal war er Rector und in 
feinen legten Lebensjahren ſtand er ber Hochſchule als Superintendent vor 
Seiner Verdienfte wegen erhob ihn Kaifer Berbinand in ben Ritterftand, Gr 
ftarb am 19. Juni 1565 und feine Leiche wurde in der St. Peterskirche bei- 
geſetzt, wo noch im Inneren berfelben, links zunächit bes Ginganges, fein Grab— 
monument zu feben it. 

Lazius war Wiens erfter Gefchichtfchreiber. Seine 1546 zu Baſel berauss 
gefommene und 1614 von Heinrich Abermann, Rector ber Bürgerfehule bei 
St. Stephan verbeutfchte Vienna Austriae, Rerum Viennensium Commentarii 
in IV. libr. distinet, ift bei allen Mängeln ein verbienftliches Werk, Sonft gab 
er noch viele Werke heraus, 

Johann Albrecht von Widmanftäbt, Kanzler ber nicberöfterreichifchen Rande 
und Orientalift von ausgezeichnetem Range. Gr war 1506 zu Nellingen bei 
Ulm geboren und findirte auf ber Univerfität zu Tübingen, wo er fich ber lin 
guiftifchen Stubien befliß, die er dann in Mom, Turin und Neapel fortſetzte. 
Mit Vorliebe befhäftigte ihn bie griechifche, bebräifche, ſyriſche Sprache; 
doch verftand er auch perfifch, armenifch und ruffiih. 1552 fam er nad Wien, 
wo feine Gelehrſamkeit ihm bald bie Ounft Ferdinand des Griten dermaßen ers 
warb, daß er faiferlicher Rath und kurz darauf öfterreichifcher Kanzler wurde, 
Als folcher führte er die Oberleitung ber Reformation, welde 1554 bei ber 
hiefigen Univerfität ftatt fand. Nach dem Tode jeiner Gattin, 1556, wählte 
er ben geiftlihen Stand und flarb 1558 ald Ganoniens zu Prefburg. Don 
feinen vielen binterlaffenen Echriften find bemerkenswerth: Das ſpyriſche neue 
Tejtament (1555) und die fprifchen Anfangsgründe (Wien 1555). 

Wolfgang Schmelzel, der um 1540—1550 Schulmeifter bei ben Schotten 
in Wien war. Gr fchrieb im Jahre 1548 einen »Lobipruch der hochlöblichen 
weit berühmten föniglihen Stadt Wien in Oeſterreich«, dem Kaifer gewibmet, 
in fünfzehn hundert gereimten Zeilen, ein Werk, das höchſt intereifante Schil- 
berungen ber bamaligen Stabt und bes Volkslebens, jo wie gleichzeitiger merk— 
würbiger Begebenheiten barbietet. Bon Schmelzel haben wir auch einige 
dramatifche Dichtungen, als: Gomöbia des verlornen Sohnes; Ausfenbung ber 
Zwölffpotten (Apoftel) 1542; Gomöbdia der Hochzeit in Cana 1543; ein ſchöne 
Gomödia von dem plint gebornen Son 1543; Acolaſt; Jubitb; David; Samuel 
unb Saul o. J. 

Krato von Kraftheim, Leibarzt des Kaiſer Ferdinand bes Griten, Mari: 
milian bes Zweiten und Rudolph des Zweiten. Am 21. November 1519 
ju Breslau geboren, widmete er fich anfänglich ben theologiſchen Stubien 
und brachte ſechs Jahre in Wittenberg als Stubengenojfe Luther's zu, ber ihn 
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liebte und auszeichnete; aber unüberwinbliche Neigung für bie Arzneikunde 
hieß ibm bald ſich diefer Wilfenfchaft wibmen, welche er zu Padua unter bem 
berühmten 9. B. Montanus vollendete. Durch des Lebteren Verwendung er- 
nannte ihn Ferbinand 1545 zum Leibarzte. Obgleich Proteitant war er bald 
bes Kaiſers vertrauter Rathgeber. Marimilian ber Zweite erbob ibn in ben 
Adelitand. Auch biefes Monarchen fo wie feines Nacfolgerd Zuneigung ge— 
noß er in bobem Grabe. Gr ftarb am 9. November 1585 auf feinem Land 
gute in der Grafſchaft Glatz an ber Peſt. Gr hinterließ viele ſchähbare mebis 
einifhe Schriften. 

Johann Sambucus, geboren 1531 zu Tyrnau in Oberungarn, verlegte 
fih nicht nur auf das medicinifche Stubinm, fondern auch auf Geſchichte, 
Altbertbumstunde und Poeſie. Seine ungerifhe Geſchichte, eine Fortſetzung 
von Bonfinii historia Hungariae iſt das Vorzüglichſte was er ſchrieb. Er be- 
fleidete die Würde eines Rathes und Hiiteriographen an dem Hofe der Kaifer 
Marimilian des Jweiten und Rudolph des Zweiten, wo er in großem Anſehen 
ftand, und verfchied zu Wien am 13. Juni 1594. 

Peter Lambeciuͤs (Lambeck), Director der kaiferlihen Hofbibliothek zu Wien. 
Gr war zu Hamburg am 13, April 1626 geboren, ftubirte zu Amſterdam bie 
Nechtswirfenfchaft, befuchte dann bie Akademie zu Leben und gieng 1646 
nach Paris, wo er ben Grund zu feiner bibliograpbifchen Gelehrſamkeit Tegte, 
die er dann 1647 in Rom und Touloufe vermehrte. Nach mebrern andern 
Reifen wurbe er am 26. Mai 1663 Vorſteher ber Hofbibliotbef zu Wien, 
die unter feiner Leitung fehr vermebrt wurde. Gr ftarb im April 1680 und 
binterließ nebft andern gelebrten Werten die berühmten Commentarii de Augu- 
stissima Bibliotheca Caesarea Vindobonens. 8 Bände, 1665—79. N. Aufl. 
von A. F. Kollar, ebd. 1766—82. 

Paul von Sorbeit, ein Belgier von Geburt und berühmter Leibmedicus 
ber verwittweten Kaijerin Gleonora, ber ald Anführer der bewaffneten Univer- 
fitäts- Mitglieder bei der Belagerung Wiens 1683 fib um die Stadt fehr 
verdient gemadıt hat. Gr ftarb am 29. April 1691. Seine böchft originelle 
Srabichrift befindet fich in der St. Stephanskirche. 

Franz Menin oder Meninsti von Mefynien, Ritter von Jeruſalem, erfter 
faiferlicher Dolmetfch der orientalifchen Sprachen zu Wien. Diefer Lotbringer 
von Geburt, geboren 1623, geitorben 1698, welcher 1661 in kaiferliche Dienfte 
trat, batte fi 1660 in Gonftantinopel bis zur Berühmtheit für feinen Beruf 
ausgebildet. Gr erbielt das polnifche Anbigenat und trat, da er 1669 nad 
Jeruſalem reiste, in ben Orden ber Ritter biefes Namens, Durch feinen 
Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon persico - arabico - turcicum. 
Vindob. 1680—90. 5 Vol. in Fol. bat er fich um bie Literatur großes Ver— 
dienit erworben, 

Abrabam a Sancta Clara (Ulrih Megerle). Diefer höchſt originelle 
Mann wurde am 4. Juli 1642 zu Kräbenheimftetten, unweit Möskirch, in 
Schwaben geboren. Achtzehn Jabre alt trat er in den Barfüßer- Auguftiner- 
Orden zu Mariabrunn in Defterreih und ftubirte in Wien Philofopbie und 
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Theologie. Seit 1662 Prieiter dieſes Orbens, als welcher er ſich vorzüglich 
bem Rache der Homiletit widmete und ſonach bas Dortorat nahm, fand er 
einen Ruf, ald Feittagsprediger im oberbaierfchen Klofter Tara, wo er zum 
erftenmale die Kanzel betrat. Späterhin prebigte er in Wien und Gras mit fo 
viel Beifall, daß ſich Kaiſer Leopold der Erfte bewogen fühlte, ibn 1669 zum 
Hofprediger zu ernennen, welcde Stelle er vierzig Jahre lang befleibete. 1689 
wählten ibn die Orbensbrüber zum Prior» Provinzial, und als folder wohnte 
er bem General» DOrbenscapitel zu Nom bei, wo ihn Pabft Innocenz ber 
Gilfte mit einem geweibten Kreuze bejchenkte. Zwölf Jahre lang war er Defis 
nitor feiner Provinz. Gr farb, allgemein betrauert, in Wien am erften De— 
cember 1709. Ueber taufend Predigten hatte diejer würdige Prieiter, von 
frommer Heiterkeit bejeelt, abgehalten und babei ben wahren Beruf eines 
Volksredners beurkundet. Treffend it das Urtheil, welches Franz Gräffer über 
biefen genialen Schriftiteller und Prediger fällt: «Mit praftifhem Blick, tiefer 
Menſchenkunde, vieljeitigen Kenntniffen, ber gelehrteften, von einem beifpiellos 
treuen Gedächtniß fat wunderbar unterfrügten Mannigfaltigkeit gieng er in bie 
Verhältniffe des Lebens ein, fchilderte fie mit überrafchender Wahrheit, und 
tabelte die Gebrecben feiner Zeit mit unerfchrodenem Freimutb und beißenbem 
Wis, wovon er eine reiche Aber befaß. Seine ledig auf ben Effect berechnete 
Darftellung ift einzig in ihrer Art. Kein Mittel verſchmähend, burch welches 
er Eindrud erregen zu können hoffte, erhebt er fih bald mit wahrhaft reichem 
Wise und binreifendem Fluß und Feuer ber Rebe zur höhern Beredfamfeit, 
bald finft er aber zu ben unwürdigſten Poſſen, zuweilen faben, öfters doch 
auch ſehr glüdlichen Wortfpielen, gefehraubten Gegenfägen, ja felbit zu feinem 
öfterreichifchen Jargon Zuflucht nehmend, zur Plattheit berab.u ® — Gr 
hinterließ achtzehn Werke, von welden: Judas ber Erzfchelm 4. Bde. Salzb. 
1688— 93 ; Reim bich ober ich lies dich. Salzb. 1687. Mercurialis oder Winters 
grün. Nürnb. 1700; Abrahamiſch gebab dich wohl. Wien, 1700; Heiljames Ge- 
miſch Gemaſch. Würzb. 1704; Abrabamifches Bejcheibeffen. Nürnb. 1714; Wohl 
angefüllter Weinteller. Würzb. 1710; Abrahamifche Lauberbütt, 3 Bde. Mien 
1721—23; und Huy und Pfuy ber Welt, Würzb. 1707; die verzüglichften find. 

Heräus, Garl Guftav, faiferlicher Ratb, Dichter, Numismatiker ıc., ge— 
boren 1674 zu Stodholm, ftndirte zu Frankfurt a.d. O., Gießen und Utrecht 
Theologie und die Alterthumskunde. 1709 ernannte ihn Kaifer Joſeph ber 
Erſte zum Infpertor feines Münz- und Antifen» Gabinets, wobei er firh viel 
mit der Angabe verfchiedener Gedächtnißmünzen befchäftigte und Auffchriften 
zu Grlieuchtungen, Ferwerken, Irauergerüften u. dgl. bichtete. Man bält ihn 
fälfhlih für deu Grfinder bes beutjchen Herameterd, Bon ihm, der 1730 in 
Wien ftarb, find viele numismatifche Werke im Drud erſchienen. 

Marcus Hanfiz, am 23. April 1683 bei Völkermarkt in Kärnthen ge— 
boren, ein Sefnite und Doctor ber Theologie, der in verfchiebenen Gollegien 
biefes Ordens lehrte und am 5. September 1766 zu Wien farb, machte fich 
als Geſchichtsforſcher durch ſeine: Germania sacra, 3 Bde. Augsb. und Wien 
1727 — 1757, rühmlichſt befannt. 
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Apoftolo Zeno. Diefer berübmte Mann war zu Benebig am 11. Des 
cember 1688 geboren. Reichlich mit Wiſſenſchaften und viel Genie für die 
Dichtkunſt ausgejtattet, worin er insbejondere im bamals fehr belichten Melos 
drama VBortreffliches leiftete, warb er 1715 von Kaiſer Garl dem Sechsten als 
Hofdichter nach Wien berufen, wo er fib bald durch feine Sitte bie vorzüg- 
liche Gunſt des Monarchen zu erwerben wußte, fo zwar, daß er ihn aud zu 
feinem Hiftoriographen ernannte. Hier arbeitete er feine gelungenften Dich— 
tungen aus. Viele werden noch heute wertbgefchäßt, wie er denn auch als Bios 
graph und Hiſtoriker Ungewöhnliches Teiftete. Seines beranrüdenden Alters 
wegen legte er 1729, mit Bewilligung des Kaifers, feine Stelle nieder und 
febrte nach Venedig zurüd, wo er bis zum Ende feines Lebens, den 11. Nor 
vember 1750, bie Zeit mit Gegenſtänden ber Kunft und Wiſſenſchaft zubrachte. 
Poesie drammaliche, 10 Bände, Venedig 1744. — 

Pietro Metaftafio (Trapaſi), kaiſerlicher Hofpoet in Wien, einer ber ziers 
lichſten und fruchtbarjten italienifchen Dichter feiner Zeit. Er war 1698 von 
armen Gltern in Nom geboren und zeigte ſchon in zartefter Jugend eine außer: 
erbentliche Neigung zur Dichtfunft und Mufſik. Durch ben berühmten Rechts— 
gelebrten Gravina erbielt er eine feinen Talenten entfprechende Erziehung. 
Schon im zwölften Jabre fonnte er ben Homer in italienifche Verſe überſetzen 
und zwei Jahre jpäter ſchrieb er feine erite Oper: il Giustino, die ſehr gefiel. 
Nun gieng er mit Gravina mach Neapel, wo er fich als ein vortrefflicher Im— 
provifatore zeigte, die mindern Weihen -(ordines minores) empfieng, unb babei 
bie Rechte ftubirte. 1718 nad feines Wohlthäters Gravina’s Tod, wurde er 
Advocat in Rom; aber jchon war burch mehrere feiner neuen Dichtungen, bie 
ganz Itallen im Entzücken verjegten, fein Huf auch nad Deutichland gelangt 
und Kaiſer Garl der Sechste berief ben Dichter 1729 mit einem Gehalte von 
3000 Gulden an feinen Hof, beffen befondere Gunft, jo wie jener feiner er 
lauchten Tochter Maria Tberefia, er in bobem Grabe ſich erwarb. Metaftafio 
lieferte zierliche Dichtungen aller Art, aber offenbar hatte er das größte Ge— 
fhid für die Oper, deren er 28 bichtete und bie größtentbeild von ben berübm« 
teften Meiftern in Mufit gefegt wurden. Gr war in hohem Grabe grofmüthig, 
edel und bejceiden; dabei immer froben Muthes und aufgewedten Geiites. 
Mit der Ruhe eines Weijen befchlo er fein Leben zu Wien am 12. April 
1782. Die Gefammt-Ausgabe feiner Werke ift in zwölf Bänben mit 38 
Kupfer ausgejtattet zu Paris 1780—82 erſchienen. 

Ueberbies find noch folgende Wiener-Uiniverfitäts-Mitglieber bemerkenswerth, 
bie in ben beigefügten Jahren für das Auffommen der öfterreichifchen Literatur 
dburh Wort und That fräftig mitwirften als: 1525 Hieronymus Balbus, 
Iateinifcher Dichter; 1527 Martin Steinpeiß, Arzt; 1530 Georg Tanitetter, 
Aftronom; 1535 Glaubius Gaciuneula, Juriſt; 1538 Urfinus Velius, Tateis 
nifcher Dichter; 1539 Alerander Brajficanus, Rechtsgelehrter; 1541 Anton 
Margarithba, Phileloge; 1541 Jacob Spiegel, Rechtsgelehrter und Iateinifcher 
Dichter; 1558 Johann Bögelin, Mathematifer; 1560 Franz Gmerih, Art; 
1565 Sigismund Seld, Gefchichtfchreiber und Rechtsgelehrter; 1570 Ulrich Zaſius, 
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Rechtögelehrter; 1573 Lambert Auer, Theologe; 1578 Johann Ramus, Philo- 
fopb und Didter; 1583 Martin Gifengrein, Theologe; 1584 Panl Weibner, 
Pbilologe; 1585 Thomas Xorban, Arzt; 1587 ber Jeſuite Peter Brufäus, 
berühmter Theolog ; 1588 Paul Fabricius, Mathematiker, Dortor der Mebicin 
und Dichter; 1593 Johann Schrötter, Arzt; 1593 Johann Lauterbach, las 
teinifcher Dichter; 1597 Peter Ganifius, berühmter Theolog aus dem Orden 
ber Geſellſchaft Jeju; 1598 Elias Gorvin, Inteinifcher Dichter; 1599 Diomedes 
Gornarius, Arzt; 1608 Martin Anton Delrio, Doctor ber Theologie, Poet und 
Orator; 1610 Heinrich Porfius, Tateinifher Dichter und Gefchichtfchreiber; 
1614 Anton Pofferin, Philoſoph, Dichter und Rebner; 1616 Johann Baptift 
Schwarzenthaler, Juriſt; 1617 Tobias Piripab, Arzt; 1619 Ghriftopb Pirch— 
haimer von Pirchenau, lateinifcher Dichter; 1620 Guido Anton Scarmiglione, 
Philofoph und Arzt; 1631 Heinrih Philippi, Theolog; 1643 Paul Guldinus 
aus ber Geſellſchaft Jeſu, Mathematiker; 1645 Andreas Zergoll, Philoſoph 
und Mathematiker; 1646 Johann Hieronymus Kinich, Mathematiter, dann 
um 1646— 1664 bie berühmten Theologen Gajpar Tauſch, David Comer, ®Bil- 
beim Lamormain, Johann Pofarel, — Cordevius, Scipio Gambata, 
Carl Muſart, Johann Gans u. A. 

Indem wir uns nun zur Kunſt hinwenden, haben wir vorläufig zu be— 
merken, daß hierin, durch dieſen ganzen Zeitraum bis beinahe zum Beginne 
des achtzehnten Jahrhunderts, wenig Ausgezeichnetes in Wien geleiſtet wurde. 
Insbeſondere iſt dies ber Fall bei der Architektur, von deren Denkmälern 
aus bem 16. Jahrhundert nur einige Bauten, welche Kaifer Ferdinand 1536 
bis 1552 an der Burg (dem heutigen Schweigerhof) unternahm, einige Bruch» 
ftüde des alten Landhauſes von 1562, bie Kirche zu St. Marr, ebenfalls von 1562, 
und jene von St. Jobann Baptift in ber MWäbringergaffe von 1579, ſich bis 
in die Gegenwart erhalten haben. Zablreicher find Wiens Baudenkmale aus 
ber folgenden Zeit, von welchen noch viele in ihrer urfprünglichen. Geſtalt be— 
jtehen, wie 3. B. die Kirche der Franciscaner zu St. Hieronymus von Pater 
Bonaventura Daum zwifchen 1603 —1614 erbaut; bie um 1627—1631 ents 
ftandene Jeſuiten-, jest Univerfitätäfirche; bie Dominicaner- Kirche zur Maria 
Rotunda von 1631, die Gapuziners Kirche zur heil. Maria, als Königin ber 
Engel, welde fammt ber faij. Todtengruft zwifchen 1622—1632 ins Dafein 
trat; die Urfuliner-NRonnensfische von 1675, bie Kirche zu Unſer lieben Frau 
den Schotten von 1690 und bie Kirche zu St. Anna (fämmtlich in der Stabi), 
fo wie ber 2eopoldinifche Theil der Burg von 1670. Daum bie Kirche zur 
heiligen Tberefia von 1624, und zum beil. Johann Baptift mit dem Spitale 
ber barmberzigen Brüber von 1692, beibe in ber Leopolbitabt; bie Kirche zur 
heil, Margaretha unter ven Weifgärbern von 1690; die Kirche zu St. Rochus und 
Sebaftian auf der Lanbitraße von 16845 die Kirche zu den beil. Schugengeln, von 
ben P. Paulanern 1627—1651 auf ber Wieden erbaut; bie Kirche zu St. 
Joſeph auf ber Laimgrube von 1692; die Mariahilf-Kirche 1689 errichtet in der 
gleichnamigen Vorſtadt; die Piariften- Kirhe Maria Treu in der Jofepbitadt 
von 1698; bie Kirche zur heil, Dreifaltigkeit, von ben P. Irinitariern zwifchen 
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1695—1702 errichtet, in ber Aljervorftabt, die St. Florianskirche zu Mapleins- 
dorf ıc. Alle diefe Bauwerke zeigen ben neu-römifchen Styl oder vielmehr, 
näber bezeichnet, den Geſchmack ber Jeſuiten, die wie in bie Wiſſenſchaft fo auch 
in das Weſen ber Kunft mächtig eingriffen, was ihnen jeboch bei Letzterem 
nicht mit fo gutem Grfolge gelingen wollte. Die Armuth in ber Grfindung, 
bei einer Ueberfülle von Stucco-Verzierungen im Aeußeren, fo wie ber verfchwen- 
berifche Aufwand von Marmor, womit im Inneren die Mände verfleidet und 
bie nur zu oft widerfinnig gewundenen oder lefenirten Säulen ausgejtattet find, 
macen ibre Kirchen dem Kunftfreunde eben jo widrig, als fie von dem Bolte 
bes prablerifchen Prunfes wegen angeftaunt werben. Leider wurben auch zu 
biefer Zeit drei der fchönften altdeutjchen Kirchen diefem verberbten Geſchmacke 
zum Opfer gebracht. Als Kaifer Ferdinand ber Zweite das ehemalige Carme— 
litersKlofter und die Kirche zur beil. Maria, Königin der Engel, auf dem Hof 
zum Profeßhaufe der Jefuiten bejtimmt hatte, lieh deſſen Gemahlin Gleonora 
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1662 durch ben Baumeiſter Garl Ganneval, Garlon genannt, ben jegigen Fronton 
ber Kirche errichten, der denn auch gelegentlich das Innere bderfelben mach dem 
Gejchmade ihrer Befiger, fo gut es geben wollte, umgeitaltete. Diefem Beifpiele 
folgten 1719 die deutſchen Herrn mit ber Kirche zur heiligen Glifabetb, und 
auch die Barnabiten mit der Michaelstirce. Die jegige neusitalienifche Gingangs- 
halle, womit &eßtere, die 1626 von Kaifer Ferdinand dem Zweiten bier eins 
geführt: wurden, ihre Kirche ſchmückten, ift zwar für ſich betrachtet nicht ohne 
Gehalt, und die darauf angebrachten Statuen von Lorenzo Matbicli, den Sieg 
bes Erzengels Michael über die höllifchen Geiſter darftellend, find ſchön; allein 
das Ganze bat feine Harmonie mit dem übrigen alten Baue. 

Als Lebergänge zur gebiegenen Architektur verdienen Beachtung: bie Kirche 
zu ben vierzehn Nothhelfern im Lichtentbale von 1712, die jeboch 1770 durch ben 
fürſtlich Lichtenfteinifchen Baumeifter Joſeph Ritter erweitert wurbe; bie Eliſa— 
bethkirche ber gleichnamigen Nonnen auf der Lanbftraße, 1711 burch ben Baus 
meifter Mathias Gerl erbaut und 1734 von bem Baumeifter Franz Anton Pilgram 
erhöht; bie Kirche der Salefianerinnen, 1719 nach der Form ber Peterskirche 
in Rom erbaut, in berielben Vorftabt; bie Kirche bes f. k. Waifenhaufes zur 
heil, Dreifaltigkeit in ber Alferveritadt von 1722; die Kirche zum heil. Kreuz 
auf ber Laimgrube, 1736 erbaut und 1749 ernenert und mit bem zierlichen 
Thurm von Henrici ausgeftattet; die Kirche Maria Troft in der Vorſtadt St. 
Ulrich, 1721 von dem Baumeifter Franz Reymund errichtet; bie Kirche zur 
MariasBerfündigung ber Serviten in der Roßau, ſchon 1651 durch den Fürften 
Dttavio Piccolomini gegründet, aber erſt von Garlon gänzlich ausgebaut; und 
endlich bie St. Leopoldskirche in ber Leopoldſtadt ven 1670, jeboch 1723 ver- 
größert durch den Baumeiſter Johann Ofpel. 

Nach dieſen Bauten erfcheinen num jene koſtbaren Architefturwerke, durch welche 
ber Eunftliebenbe Garl der Sechöte feine Reſidenz ungewöhnlich verberrlichte. Che 
wir fie jedoch vorführen, wollen wir zuvor einen Rüdblid auf einige verbienftliche 
Baumeifter biefer Epoche werfen, fo wie fie ſich an jene bes Mittelalters anſchließen. 

Nah Haufer erfcheint: Michael Fröfchel von Trier, ald Baumeifter bei 
St. Stephan um 1524, von bem das Wiener Stadt-Archiv eine ſchöne Zeich- 
nung auf Pergament von einem Sacramentshäuschen aufbewahrt; bann folgen: 
1527 Heinrich Spettl, ber an ber Stabtbefeftigung baute; 1534 Leonbarb 
Schärtinger von Medienburg; 1539— 1562 Leonhard Eidhl, Kirchenbaumeifter 
bei St. Stephan, welcher an ber Heimerd-Baftei arbeitete; 1539—1544 Hand 
Traubinger; 1541—1554 Wolfgang Reiberftorffer, Steinmetz und Stabtwerf- 
meifter; 1543—15 .. Bonifaciuns Wolmuet von Frankfurt am Main, ber 1555 
ben uralten Pempflingers (nun Dempfinger-) Hof erbaute und 1547 ben 
ſchon früher erwähnten Grundriß ber Stabt Wien verfertigte; 1542 Michael 
Eißner; 1545 Paul Khölbl von Krakau, vom. Faif. Majeftät Hoffteinmeg und 
Baumeifter über ben Gang bei den Auguftinern, auch Wertmeifter bei St Ste⸗ 
phan; 1544 Dominico Illalio ans Kärntben, welcher an ber Prebiger-Baftet 
arbeitete; 1544— 1553 Francisco be Puco ober Pazo, xöm. laiſ. Majeftät 
Baumeifter von Mailand, fo bie Burgerpafftein fambt berfelbigen Katzen bei 
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ben prebiger Glofter aufferpamts wie bie gleichzeitigen Oberfammeramts + Redh- 
nungen berichten; 1545 Baltbafar Hofmann, röm. kaiſ. Maj. Hofbaumeiiter; 
1552 Meiſter Conrad Geffing, Steinmebe, ber feine Hütte rauf Sanct Peters 
Freithof« batte; 1554 Meifter Leonhard Perger, Steinmege »auf ber Weißen 
Brueder Freithofs; 1559 —1566 Balthafar Puchler, Steinmege und gemeiner 
Stadt Werkmeiſter, Grbauer der fogenannten Brandftatt nähft St. Stephan; 
1562 Hans Frankch, Grbauer ber Kirche zu St. Marr; 1555—1583 Hans 
Saphoy, der 1579 ben unausgebaut gebliebenen Thurm ber Stephanskirche 
mit einem Heinen Auffage überbaute und mit Meifter Schueler das untere 
Gewölbe bes Domes, welches einzuftürzen drohte, in guten Stand brachte; 
1587 —1593 Meifter Peter Krueg, Werkmeiſter bei St. Stephan; 1589— 1608 
Baltbafar Puechhauſer, kak. Hoffteinmege und Baumeifter über den Thurm bei 
Et. Michael; 1603— 1614 ber ſchon erwähnte Franeiscaner Bonaventura Daum ; 
1624 Simon Hundpeller von Rotweil, röm. kaiſ. Mäj. Hoffteinmeg und Bau— 
meifter; 1627 Simon Unger von Stramborf; 1637—1650 Hans SHeritorfer, 
Jakob Pochh, Hans Strobl, Niclas Pfächt; 1659—1671 Adam Haresleben ; 
1662— 1680 Garl Gauneval, genannt Garlon, deſſen ſchon erwähnt wurbe und 
ber aud 167 1— 1672 die inneren und äußeren Gingangspforten bes neuen Kärnth— 
nerthores ſchmückte, weßhalb auch wahrſcheinlich fein Bildniß, in Stein gehauen, 
bier angebracht ift;z um 1700—1712 Werner Amold Steinbaufer, kaiſ. Kriegs- 
baumeifter, beifen großer Plan ber Stadt Wien von 1710 ſich durch ftreuge 
Genauigkeit andzeichnet unb noch im ftädtijchen Archive aufbewahrt wird; enblich 
zwifchen 1711 —1750 die fihon genannten Baumeifter Matbias Or; Franz 
Reymund, Franz Anton Pilgram und Johann Oifpel. 

Schon durch Garlen, Dominit Martinelli (ben Grbauer bes fürſtlich 
Lichtenfteinischen Palaftes in ber Roſſau), die beiden, ald Maler und Architekte 
gleich berühmten Brüber Ferdinand und Kranz Galli» Bibiena, fo wie durch 
Gabriel von Gabrielli, welche Joſeph ber Grite und Garl ber Eechöte nah Wien 
berufen hatten, gewann die Baukunſt einen mächtigen Aufſchwung; allein erit brei 
beutfchen Meiftern war e8 vorbehalten, fie auf eine Höhe zu bringen, die feitben 
bier nie wieder erreicht worden it. Johann Lucas Hildebrand, Faif. Hofarchitelt, 
war ber Schöpfer des prächtigen Belvedere (Siebe vie Abbiltung und Beichreibg. ©. 3#7.), 
welches Prinz Eugen von Savoyen während der Jahre 1693 und 1724 für fi 
erbauen lieg, Diefer Meifter ftarb zu Wien am 17. November 1745, bededt mit 
Ruhm, den er jedoch mit ben beiden Fiſcher von Erlach, Vater und Sohn, theilen 
mußte, Jchann Bernhard Fifcher von Erlach, geboren zu Wien (wie einige wollen 
zu Prag) 1650, bildete fich zu Nom zum Künftler aus. Schon 1696 baute er für 
Joſeph den Griten einen Sommerpalaft, bie erite Orundlage bes heutigen Schloſſes 
Schönbrunn, ber allgemein gefiel und ibm bie Etelle eines Hofarchiteften und den 
Adel einbrachte. Von nun an entwarf er alle bedeutenden Baumwerfe die bazumal 
ber Kaifer und reiche Privaten unternabmen, unb fo entitandb nun bis zu feinem 
1724 bier erfolgten Tode, eine Keibe von Prachtgebäuden, wie bie kaiſ. Reichs- 
Kanzlei, bie k. k. Hofbibliotbek, die £, £, Keitfchule, die Petersfirche, die Garlötirche 
auf ber Wieden, die k. Stallungen Calle jchon früher umftändlich beſprochen), bie 
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Paläfte bes Prinzen Eugen von Savoyen in der Himmelpfortgaife, bes Grafen 
Bathyany auf ber Freiung, des Trautjon in der Vorſtadt St. Ulrich, worin fich jetzt 
bie ungerifche Leibgarde befindet; die ftäbtifche Meblgrube u. a., welche noch heute ber 
Stadt zur größten Zierbe gereichen, aber meijtens erft durch feinen gleich genialen 
Sohn, der gewöhnlich babei ben eigentlichen Bau geleitet, vollendet wurden. Joſeph 
Emanuel Fifcher von Erlach, geboren zu Wien 1680 und dafelbft geiterben um 1740, 
ward von Garl bem Sechäten 1731 feiner großen Verbienfte um die Baukunſt wegen 
in den Freiberrnftand erhoben und befleidete bie Würde eines Hofarchiteften uud kaif. 
Rathes. Die Paläfte ber Fürften Auersperg in der Jofepbitabt und Schwarzenberg 
find auch dem Plane nad) fein Wert. Im Garten bes leßteren errichtete er zum 
Getriebe der Wafferfünfte 1721 bie erite in Deutſchland befannte Dampfmaſchine. 
Zwei Orabjteine an ber Außenfeite ber St. Stephandfirche, bie beibe ben 
nämlidhen Gegenſtand verfinnlihen, nämlich den Abſchied Jeſu von feiner 
Diutter, find bie erften Gegenftände der Sculptur, bie uns im biefer Epoche 
Wiens begegnen. Das Heinere Steinbilb, ben 1517 verftorbenen Bürger Georg 
Siegenfelder gehörig, zeichnet fich durch Tiefe der Empfindung aus; dad andere, 
durch feine Größe imponirend, wurde 1540 dem Kirchenmeifter von St. Stephan 
Johani Straub geiebt, läßt aber das Gemüth etwas kalt. Die Figuren ber 
Haupthandlung find fait lebensgroß, und ringsum, einen Rahmen bildeub, find 
in zirfelrunden Bogen änßerit Heine und zarte Bilder aus bem Leben Jeſu 
angebracht. Alles biefes erinnert noch an bie altdentiche Schule; bie Architeftur 
baran zeigt jeboch deutlich den gefchnörfelten wälfchen Geſchmack. Beide Kunfts 
werfe find hocherbaben in Sanbdftein ausgeführt. Ihre Meiiter find nicht befannt; 
doch dürfte eriteres wohl von Gonrad Blauen feyn, ber ebenda, 1523, das 
nun ſchon furdtbar verftümmelte, bei brittbalb Klaftern breite Grabmal bes 
Wiener Brüdenmeifters und Rathsherrn Johann Hutitoder verfertigte, das in 
balberbabener Arbeit den Kreuzweg nad Golgatha meiiterhaft daritellt, Außer 
biejen find noch in biefer Kirche ber ſchöne Grabitein der faif. Gapläne Georg 
Hager (7 1514) und Jakob Huber (Ct 1521), beifen Eccehomobild, vor welchem 
bie beiden Geiſtlichen knieen, den ausgezeichnetiten Sculpturen dieſet Zeit an— 
gehört, und ein lebensgroßes Grucifirbild von Holz, das früher in ber offenen 
Käpelle über dem Eingange in bie neue Oruft fand, nun aber im Junern ber 
Kirche bewahrt wird und durch ftrenge Nachahmung ber Natur und unbejchreib- 
lihen Adel im Geſichte ſich auszeichnet, zu bemerken. Die dreizehn Geheimniſſe 
von beim Leiden Chriſti in Sanbitein halberhaben gehauen, welde 1580 ber’ 
Bürgermeifter Bartholomäus Prandiner mit einigen Räthen der Kirche verehrte, 
find von geringer Arbeit. Diefes wenige ift num alles, was fich nebft einigen 
Orabmonumenten ber Trautſohn'ſchen Familie in ber St. Michaelskirche und 
dem 1524 von Freiberen Weczhauſen in ber deutſchen Ordenskirche zu St. Glis 
fabeth errichteten Denkmale, en Haut-relief den Abſchied Jeſu von feiner Mutter 
zu Bethania vorftellendb, aus dem fechszehnten Jahrhundert in Wien noch er- 
halten hat. Der Berluft eines ſo prächtigen Denkmales aus biefer Zeit, wie 
jenes iſt, welches Kaifer Carl ber Fünfte und Ferbinand der Erite dem Grafen 
Niclas Salm, der 1529 zu Wien au ben bei Bertheidigung biefer Stabt gegen 
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die Türken empfangenen Wunden ftarb, in ber Kreuscapelle bes Dorotheen- 
Stiftes hatten errichten Taffen, und das 1790 nah Aufhebung beijelben nad 
dem Schloſſe Raiz in Mähren übertragen wurde, muß demnach Für Wien 
um jo empfindlicher fallen. Dieſes impofante Maufoleum iſt von grauem 
Marmor. Auf dem Dedel kniet der Held Iebensgroß in voller Rüſtung vor dem 
Grucifire, unter bem fich dad Wappenfchild von Salm und eine Inſchrift zeigt. Die 
vier Seitenwände zieren zwölf Basreliefs, welche fib auf deſſen Kriegätbaten 
beziehen, und in ben Zwifchenräumen find die Bruftbilder der Kürften, denen 
Salm gedient, fo wie fein eigenes und jenes feiner Waffengenoffen, Bourbon 
und Freundsberg, en Medaillons angebracht. Möchte es doch wieder In Wien, 
für das es ja eigentlich beſtimmt war, einen würdigen Plat finden! 

Eben fo gering an ber Zahl zeigen fih Wiens Sculpturwerte im 475 und 

im Anfange des 18. Jahrhunderts. Des Biſchofes Melchior Klejel marmormer 
Grabitein von 1630 mit deſſen Bruftbild it eine wadere Arbeit eines unbekann— 
ten Meiſters. Eben fo verbienftlih find bie an den Wänden des großen Chores 
bei St. Stephan angebrachten ſehr zierlih ans Holz geichnigten WBruftbilder 
bes Kaiſers Friebrih des Dritten, des Pabites Paul des Zweiten und ber 
Miener Bifchöfe bis zu des Grafen Vreuner’s Zeit, der biefelbe 1640 gleidyzeitig 
mit dem Hochaltare des Domes verfertigen lieh. Leider kennt man auch ihren 
Urheber nicht. Gedachter Altar, aus ſchwarzem polnifhem Marmor, ift ein 
mächtiges, mit eilf ſchönen Statuen gefbmüdtes Kunftwerf, an weldem Johann 
Jacob Bol aus Gonftanz fieben Jahre arbeitete. Yon weit minderem Werthe find 
bie um jene Zeit entitandene Vorhalle ber Et, Salvatorkirche und das große Bas: 
relief „Ghriftus am Delbergu, zunächit bes Eeiteneinganges in die St. Micaels- 
firche, deren Meiiter ebenfalls unbekannt find. Die fonftigen Seulpturen befchränfen 
ſich fait ausſchließend auf jene, ſchon früher berührten öffentlichen Denkmäler, 
welche Kaiſer Leopold und feine Söhne Joſeph und Garl errichten ließen. 
Bon eigentlichen Bildhauern und Bildjehnigern find aus biefer Periode 
befannt: 1527 Ludwig Wagner; 1553 Meifter Hans von Ihon, Bildjchniger 
im Schottenhofe; 1598 Laurenz Murmann und Valerian Gerold, welde bie 
"Ghrifti- Marter- Säulen am Wienerberge, Spinnerin am Kreuz genannt, mit 
ben jebigen vier Steinbildern verfaben; 1640 Jacob Bock aus Gonftanz, von 
bem früher bie Rede war; 1647 Johann Khuen, welcher mehrere aus Holz 
gefchnigte Engel für die Stephanskirche verfertigte; 1659 Franz Fenigel, arbeitete 
gleichfalls für diefen Dom; 1661 Gafpar Gerbel; 1665 Johann Kholler, der 
ein ſchönes Kreuz für ben Hochaltar bafelbft verfertigte; 1680 Joſeph Fruhwirth, 
Dominik und Paul Strudl, von Gles in Tyrol gebürtig, Matthias Rauchmüller, 
auch ein Tyroler, von welchem die herrlichen Statuen und Basreliefs an ber 
heit. Dreifaltigfeits - Säule am Graben find, welche nach der Grfindung bes 
Architekten Octavian Burnacini durch Fijcher von Erlach, den Vater, 1693 ift 
ausgeführt worden; ein fehr gelungenes Werk Rauchmüller's aus Glfenbein, den 
Raub ber Sabinerinnen vorjtellend, befigt bie fürftlich Lichteniteinifche Bilder— 
gallerie; 1728 Lorenzo Matbielli, ber neben ben beiden Schwibbögen ber Reichs— 
fanzlei die Oruppen von Eoloffalen Figuren aus weißem Sanbftein, welde vier 
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Thaten bes Herkules: rwie er ben Antäus erbrüdt, ben Buſiris überwindet, ben 
nemäifchen. Löwen und Fretenfifchen Stier bezwingta, verfinnlichen, — und auch 
bie, Gruppe über der Gingangshalle bei St. Michael, „den Sieg bes Erzengels 
Michael über den höflifchen Drachen» darſtellend, verfertigte: Arbeiten, die ber 
Beachtung des Kunſtkenners würdig find; 1732 der Venezianer Anton Gonrabini, 
von dem die Gruppe »Mariens Vermählung mit dem heiligen Jofepba it, an 
dem Monumente, welches ben hohen Markt fchmüdt. — Bon Kunftgießern: 
Um 1541 — 1545 Meifter Leopold Mairhover und Auguſtin Tenng, » Buchen» 
gieffer ‚bie vier Karthauen und acht Falkonet für gemainer Stadt mit je Wappen 
gegofien.n 1554-1573 Meifter Urban Weiß, ber mehrere Gefüge für bie 
Stadt und eine große Slode, die Pummerin genannt, von 208, Gtr. für bie 
St. Stephanstirche verfertigte; 1598 Peter Nangier, kaiſ. Kammerkunftgießer, 
ftarb 1624; 1613 Georg Arnold von Wien, ber die Speifeglode bei St. Stephan 
goß; 1665 Laurenz Söllner; 1667 Balthafar Herold, durch welchen bie Säule 
ber heil. Maria auf dem Hof zu Stande Fam, und endlich Johann Aichhamer, 
ber Verfertiger der berühmten Joſephiniſchen Glocke im St. Stephansthurme, 
von welcher fchon früher ausführlicher geiprochen wurde. — Von Edelſtein— 
jchbneidern: Um 1531 Wolf Ruedolt; 1562 Wilhelm Khallenprunner; 
1578 Jakob Khifer; 1670-1675 Gerard Balder aus Straßburg, Peter Paul 
Lueini, ka k. Kammer-Kriſtallſchneider; 1674 Peter Fetzer, geit. 1685, und 1720 
Rochus de la Roverre, geit. 1725. — Ben Etempels und Siegelſchnei— 
bern: Um 1571—1577 Niclas Engel; 1579 Martin Walden; 1581 Gorne- 
lius Oloding; 1605 Kaſpar Heinler, faif. Maj. Münz-Eiſenſchneider; 1649 
Grhard Lina, welche alle ſchöne Stempeln zur Salvators-Medaille verfertigten; 
1670 Peter Lachmeyr, kaiſ. Kammer: Goldſchmied, ber ſich durch eine Denkmünze 
bon 68 Kronen in Gold auszeichnete, die er zu der Feſtlichkeit der Grundſtein— 
le "ber a in ber Leopoldſtadt ausprägte; 1699 Johann Georg 
Selbliß, k. Kammerſiegelſchneider, ftarb 1713; eines feiner fehönften Werte ift 
ber Mebaillon auf die Einnahme der Keitung Landau durch den römifchen König 
1702; 1715 Daniel Waron, k. Kammer-Mebailleur; 1725 Michael Johann 
Hofmann, k. Hof-Siegels und Münzeifenfcneider, ftarb 17365 1719 ber ber 
rühmte Schwede Richter, von welchem die foitbare Medaille, von 1174 Loth in 
Eilber, anf den Nrchiteften Johann Bernhard Fiſcher von Erlach herrührt; 
1710—1721 5. Aus, Miünsgraveur; um 17385 Philipp Ghriftoph von Beder 
von Coblenz, farb au Wien 1743, 68 Jahre alt; er war auch ein vorzüglicher 
Goelfteinjchneider; und um 1740 Anton Wideman, der noch 1770 bier lebte. — 
Unter mehr denn hundert Goldſchmieden, welche die Wiener Zeitbücher von 
1520—1740 enthalten, haben fich insbefondere durch ſehr kunſtreiche Arbeiten 
ausgezeichnet: Hans Nichberger, welcher um 1522 blühte und viele Verehrungs- 
ftüdte für den Stadtrath machte; Martin Keßler um 1548—1573. Bartholomä 
Wickh 1548— 1556 ; Hans Neufahr 1552 — 1557; Michael Peßpart 1558 — 1569; 
Balthafar Zollner 1559—1563; Matbias Janiker 1548—1586, und Jakob 
Jäger, von Augsburg gebürtig, berühmt wegen feinen getriebenen Arbeiten, ber 
1658 in Wien blübte, wo er auch geftorben feyn fol. Vortrefflihe Waffen- 
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ſchmiede (Plattner und Panzerer) waren: 1540 Hans Sichelpein; 1559 Stephan 
Wolf; 1560 Jörg Schwarz; 1563 Michael Mayr u. A. 

Gleichwie die beiden Fiſcher von Erlach in ber Architeftur, übertraf bas 
Brüder-Paar Donner in der Sculptur alle Künftler ibrer Zeit. Georg Raphael 
Donner, geb. 1695 zu Eßlingen, einem nieberöfterreichifchen Dorfe im Marchfelbe, 
geitorben zu Wien am 15. Februar 1741, deſſen Lehrer Brenner und Giuliani 
waren, bat uns eine Reihe köſtlicher Sculptur- Werte binterlaffen, die noch 
heute gerechte Bewunderung erregen. Bor allen ift fein herrlicher Brunnen 
mit ben fünf Statuen von Blei» Gompofition am Neu-Markt zu erwähnen, 
beffen Befchreibung und Bild wir ſchon früher «@.374) vorführten. Aber auch 
das Brunnenbild im Magiftratsgebäude „Andromachens Rettung durch Perjeusu 
aus weichem Metalle in mebr als balberbabener Arbeit (Siche daſſelbe S. 392.1; das 
fhöne Grucifir am Hocaltare der k. k. Burg-Gapelle; die Kreuzabnahme Chriſti 
in der Gapelle bes f. £. Invaliden-Hauſes; die Bildſäule bes Kaiſers Garl des 
Sehöten, 1734 von Tyroler-Marmor angefertiget, fo wie die beiden Basreliefs 
von Bronze: „das Urtheil des Paris und Thetie in der Werkitätte des Vulkans, 
benfelben um eine Rüſtung für Achilles bittendu, im der E&. F. Gallerie im Bel- 
vebere; bie Basreliefs: „Agar und die Samaritanerin beim Brunnen« barjtellenb, 
in der f. k. Schatzkammer; das Bruftbild des eriten Miener-Grzbifchofes Sigis— 
mund Grafen von Kollonits in der Et. Stepbandfirche, und das Porträts 
Basrelief des Grafen Gundafar von Altbann von carrarifhem Marmor in ber 
Sammlung der biefigen Kunitafademie, find Werke die dem Urheber zu hohem 
Verdienite gereihen. Sein Bruder und Schüler in ber Kunſt, Mathäus (nicht 
Matbiad) Donner, ebenda 1699 geboren, wibmete ſich ausfchließlich der Stempel 
ſchneidekunſt, in welchem Rache er es zur größten Vollkommenheit brachte. 
1740 erbielt er die Profeifur der Bildhauerkunſt an ber Wiener⸗-Kunſtakademie 
und, einige Jabre fpäter wurbe er ff. Münz-Graveur-ScholarensDirector und 
Obermüngzeifenjchneider, in welcher Gigenfcaft er am 26. Auguft 1756 ftarb. 
Cein Medaillen: Wert beläuft fib auf 30 Nummern, Alle find nach eigener 
böcit geiitreiher Grfindung und ftreng forrecter Zeichnung in Stahl ausgeführt 
und die Technik daran iſt umübertrefflih. Die Salvators-Mebaille <& 222.1 und 
die dem mächiten Kapitel voranitebende Bermäblungs- Medaille auf Maria 
Therefia mit Franz bem Griten von Lothringen find Werte von ibm, 

Unter den Dialern aus dieſer Zeit haben fib in Wien vorzüglich bemerkbar 
gemacht: Gbriftopb Ratthuet, welcder 1527 einige NAltarblätter für bie Et. 
Etephansfirche malte, — Der Hofmaler Jakob Sevfeneder und Daniel Meldeman, 
welche um 1567 — 1581 einige Portraite von Landesfürften für ben Sitzungsſaal 
bes Stadtratbes verfertigten. — Franz Luyr von Lurenitein, geb. zu Antwerpen 
um 1620; er lebte nnd ftarb zu Wien als Hofmaler und Director der Kunits 
fammlungen Rerbinand des Dritten, der ibn in ben Adelſtand erhob. Zwei 
ſehr jchöne Bilder von ibm bewahrt bie Faif. Gallerie im Belvedere. — 3. W. 
Bauer, ber fehr geiitreiche Mininturbilder verfertigte und auch als Nepkünitler 
befannt ift, geboren zu Straßburg, geitorben in Wien 1640 als Faiferl. Hof: 
maler. — F. Steinmüller, k. f. Hofmaler; berühmt ift deſſen großes Altarblatt 
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nbie Himmelfahrt Mariäu welches 1650 in ber St. Stephansfirche aufgeftellt 
wurbe. — Tobias Bock von Gonftanz arbeitete bier um 1640, wo faft jebe 
Kirche von ihm Gemälde aufzuweifen hat. Das Hochaltarblatt bei St. Stephan, 
die Steinigung dieſes Blutzeugen Chriſti barftellend, iſt fein gelungenftes Werk. 
Anton Schoon-Jans, Kammermaler Leopold des Griten, geboren 1653 zu Ant« 
werpen. Die Marter des heil. Sebaftian im ber St. Petersfirhe und bie 
Abnahme bes Heilands vom Kreuze in ber Kirche der Ealefianerinnen find 
ſchätzbare Werke biefes Künftlers. — Georg Bachmann von Kriebberg in Böhmen, 
ftarb in Wien 1651; ber beil. Gregor in ber Schottenfirde, St. Thomas 
von Aquin in ber Dominicanerfirhe u. a. find von feiner Hand. — Guido 
Ganlofji, gen. Cagnacci, geboren zu Gafteldurante bei Nimini, ein Schüler bes 
Guido Reni, Iebte die längite Zeit feines Lebens in Wien, wo er auch 1681 
ftarb. Die faif. Gemälde» Gallerie im Belvedere bejigt drei herrliche Gemälde 
dieſes Meifters: eine büßende Magbalena, eine Kleopatra und einen heiligen 
Hieronymus. — Andreas Porzo, Laienbruber ber Jeſuiten, ein berühmter Fred 
cant und Perfpectivgeichner, geb. am 30. November 1642 in Trient, geit. zu 
Wien 1709. Die ſämmtlichen neun Altarbilder, fo wie bie meiiterhaft gemalte 
Kuppel ber Univerfitätöfizche find fein Werk, — Franz Werner Tamm, geb. 
zu Hamburg 1658, geit. zu Wien 1724, malte Blumens, Obit- und Thierftüde, 
beren bie Gallerie im Belvedere ſieben befigt. — Chriſtoph Lauch, blühte zu 
Wien um 1680 im Dienfte ber Kaiferin Eleonore. Gedachte Gallerie weist 
von ihm ein ſchönes Bruftbild auf. — Johann van Hoogſtrarten, geb. zu 
Dortrecht um 1630, geit. zu Wien 1654. Die faif. Gallerie hat ein geijtreiches 
Gonverfationsgemälde von biefem Künftler. — Peter Freiherr von Strudel, geb. 
zu Gles in Tyrol 1648, geit. 1714 als erfter Director der Akademie ber bild. 
Künfte. Nebit andern Bildern befigt fein Hauptwerk mber,tobte Grlöfer in 
dem Schoofe feiner trofilofen Mutteru bie kaiſ. Gallerie; auch das Hochaltar⸗ 
blatt St. Rochus und St. Sebaftian in ber gleichnamigen Kirche auf ber 
Landſtraße ift ſchäzbar. — Johann Michael Rottmayr Freiherr von Rofenbrunn, 
geb. zu Laufen 1660, geit. als kaiſ. Hofmaler zu Wien 1727. Die Opferung 
ber Iphigenia in ber kaiſ. Gemäldegallerie, der heil. Franz von Sales, wie 
er einen Tobten erwedt, in ber St. Peterstirche ; das Kuppelgemälde adie Auf— 
nahme des heil. Garl in bie Herrlichkeit ber Verklärten- jo wie die übrigen 
Fresco⸗ Malereien bei St. Garl zeugen von feiner Kunftfertigkeit. — Nicolaus 
van Hoye, geb. zu Antwerpen um 1660, geſt. als kaiſ. Hofmaler zu Mien 
um 1740, von weldhem bie kaiſ. Gallerie ein großes Schhlachtengemälde bes 
wahrt. — Anton Bellucci, geb. zu Pieve di Soligo bei Treviſo 1654, war 
um 1709 in Wien faif. Hofimaler und flarb 1726 in feiner Vaterſtadt. — 
Johann Anton van ber Baren, ein Niederländer, ber um 1660 zu Wien als 
Auffeher ber Gallerie des Erzherzogs Leopold Wilhelm (ſpäterhin ber kaiſ. 
Sammlung) lebte und Blumen malte, wovon bie Gallerie im: Belvebere noch 
zwei Stüde befigt. — Greole Gartano Fanti, geb. zu Bologna 1687, geft. 
zu Wien 1759 als fürftl. Lichtemfteinifcher Gallerie-Director, vorzüglich in der 
Perfpeetiomalerei. Gr malte Die architeftonifchen Beiwerle im großen Marmors 
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Saale ber F. f, Gemälde» Gallerie im Belvedere. — Anton Feiitenberger, geb. 
zu Innsbrud 1678, geit. zu Wien 1722, und beffen Bruder Jofepb, geb. baf. 
1684, get. 1735 zu Wien; beide malten fchöne Landfcaften, wovon ſich einige 
in den biefigen SKunftgallerien befinden. — franz de Paula erg, geb. zu 
Wien 1689, get. zu London 1740. An ber ai. Gemäldegallerie find von 
ihm zwei ſehr hübſche Jabrmärfte vorhanden. — Johann Peter van Brebal 
oder Breda, geb. zu Antwerpen 1630, geit. zu Wien nad 1717 in Dieniten 
bes Prinzen Eugen von Savoyen; malte Feldſchlachten und Jagdſtücke, beren 
bie kaiſ. Gallerie vier befigt. — Joſeph Orient, geb. zu Burbach in Ungarn 1677, 
get. zu Wien 1747 als DVicedirector ber f. k. Akademie ber bild. Künfte; und 
N. Lauterer, geb. zu Wien um 1700, geit. baf. 1733, bejien Schüler: beide 
gute Lanbjchaftsmaler, von welchen in den hiefigen Gemälde» Sammlungen zu 
finden find. — Johann Gabriel Canton, geb. zu Wien 1710, geit. daf. 1753, 
malte artige Landſchaften. — Kranz Stampart, geb. zu Antwerpen 1675, geft. 
zu Wien als kaiſ. Hofmaler, verfertigte. viele gute Portrait. — Ferdinand 
Sallis Bibiena, Kaifer Carl des Sechsten Gofmaler, geb. zu Bologna 1653, 
lebte die längite Zeit feines Lebens bis 1720 in Wien, ftarb aber 1743 in 
feinem Vaterlande. Gr war auch ein geſchickter Arditeft. Gine feiner vorzüglich- 
ften Arbeiten ift bie in Fresco gemalte Dede des Chores in der St. Peterskirche. — 
Johann Kupetzky, geb. zu Pöfing in Ungarn 1667, bielt fich geraume Zeit in 
Wien auf und ftarb 1740 zu Nürnberg., Gin ausgezeichneter Bildnißmaler, von 
dem fein eigenes Portrait in der k. Gallerie aufbewahrt wird. — Martin Altos 
monte, eigentlih Hohenberg, von beutjchen eltern zu Neapel 1657 geboren, 
arbeitete großen Theils in Wien und ftarb zu Ling 1745. Haft in jeder Kirche 
Wiens find Altarbilder von ibm zu feben. Gin waderes Bild ift feine feufche 
Sufanna im Belvedere. — Jacob van Schuppen, geb. zu Antwerpen 1669, geit. 
zu Wien 1751 als f. f. Kammermaler und Director der Akademie der bild, Künjte, 
Die k. Gallerie im Belvedere bewahrt von ibm zwei herrliche Portraite. Schätzbar 
find auch fein Hochaltarblatt in der Kirche der Salefianerinnen, der heil. Lucas 
in ber Garläfirche u. a. — Die Brüder Philipp Ferdinand und Johann Georg von 
Hamilton, aus Brüjfel gebürtig, beide in Wien als k. Kammermaler, eriterer 1750, 
letzteret 1740 veritorben. Sie malten Tbierftüde, deren fich viele in dert. Gemälde— 
Gallerie vorfinden. — Johann Gottfried Auerbach, geb. zu Mühlbaufen in Sach— 
fen 1697, feit 1735 kaiſ. Hofmaler, jtarb 1753 zu Wien. Sein ausgezeichnetites 
Merk it das Bildniß des Kaifers Garl des Sechsten in reicher Staatäfleidung, 
das bie f. Gallerie befigt; er malte auch einige Altarbilder. — Daniel Gran, geb. 
zu Wien 1694, geit. zu St. Pölten 1757. - Wahre Meifterwerte feines Pinfels 
find die Frescogemälde in ber f, Bibliothek, in ber Schloßcapelle zu Schönbrunn, 
im Saale zu Heßendorf, das Altarblatt „die beil. Glifabetbu in ber Garlsfirche, 
und eine beil. Familie in der k. Bilder-Galerie. 

Als Glas- und Gmailmaler baben ſich nur Jakob Grünſpeckh um 1275 
und Garl Boit um 1700 bekannt gemacht; als Xylographen und Kupferſtecher 
aber: Auguftin Hirfchvogel (Hirsvogel), geboren zu Nürnberg 1506, bem wir 
ſchon 1545 in Wien antreffen und der auch 1552 bafelbft ftarb; ein Kıinftler, 
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welcher ſich zugleich als Oel- und Glasmaler, ſowie ald Meßkünſtler und ala 
vorzüglicher Kupferſtecher mit ber Radiernadel auszeichnete. Seine Verdienſte 
um Wien als Ingenieur wurden jchon oben (S. 305) gewürdigt; aber auch als 
Aetzkünſtler war er für dieſe Stadt tbätig, wie er denn 1547 zwei große As 
fichten derjelben, 1657 ihren Grundriß in fechs Blättern, und ſchon 1545 die 
Wappen mebrerer Häupter ibrer angejebenjten Kamilien, fo wie 1549 fein 
eigenes Bildniß, ein höchſt feltenes Blatt, mit geiitreicher leichter Nabel in 
Kupfer ſtach. — Nievlaus Meldemann, Briefmaler und Formfcneider. Gr 
arbeitete tbeild in Nürnberg, tbeils in Wien, um 1529—1531. Cebr merk— 
würdig find von feinen Holzfchnitten: "der Stabt Wien Belagerung, wie fie 
auf dem hohen St. Stephansthurm allentbalben gerings um die ganze Stadt 
zu Waffer und Land mit allen Dingen anzufeben 153054 — und: "Wahr: 
bafftige Hanblung, Wie und welcermaifen der Türk bie fiat Ofen und Wien 
belagertu: Gin ſehr großes von ſechs Tafeln zujammengejegtes Blatt, wozu 
eine Bejchreibung gebört, die zu Nürnberg bei Meldemann obne Jahreszahl im 
Drud erſchien. — Hans Sebald Lautenſack, geb. zu Bamberg 1507 oder 1508, 
lebte größtentheils in Nürnberg, um 1554 und 1560 aber in Wien. Gr war 
Maler, Kupferftecber und Kormichneider. In Hanſen von Krancolin’s Thurnier- 
buch, oder „Wahrhafftiger Nitterliben Thaten, fo in dem Monat Junii bes 
vergangenen LX. Jars in und außerhalb der Statt Wien zu Rofz und zu Fueß ıc. 
gehalten worden, Wien 1560,« find die meiſten Holzfchnitte und geäßten Blätter 
von dieſem Meifter. — Iſaak Major, Landichaftsmaler, Aebkünjtler und Kupfer: 
jtecher, geb. zu Frankfurt a. M. 1576, Tebte Tange in Wien, wo er 1630 ftarb. — 
Johann Wilhelm Baur, von welchem geiftreichen Aetzkünſtler ſchon bei ben 
Malern die Rebe war. — Franz van ben Stern, Maler und Aepfünftler von 
Antwerpen, blübte in Wien als Hof-Kupferſtecher um 1660. Gr bat viele 
ſchätzbate Blätter rabirt. — Glias Widemann, Kupferitecber mit bem Grabitichel, 
von Augsburg, lebte um 1650 in Wien. — Ghriftopb Weigel, gefchidter Kupfer: 
ſtecher, geb. zu Rebwig bei Eger 1654, arbeitete lange in Wien und ftarb 1725 
zu Nürnberg. — Johann Heinrih Huber, Kupferitecher mit dem Grabftichel, 
lebte 1710 in Wien. — Jakob Männl, gefcidter Schabefünftler, geb. zu 
Wien 1695, wo er im Mannesalter ftarb. — Johann Andreas Pfeffel, Kupfer: 
ftecber von Bifchoffingen, arbeitete viele Jahre hindurch in Wien, wo er ben 
Titel eines kaiſ. Hofkupferſtechers erlangte; fpäter lebte er als Kunſthändler zu 
Augsburg, wo er 1750, 76 Jahre alt, ftarb. Gr arbeitete viel nah Salomon 
Kleiner’s Zeichnungen. — Andreas und Joſeph Schmuker, Brüder, Kupfer: 
ftecber mit dem Grabjtichel und Actzwaſſer, lebten um 1740 in Wien. — Anton 
Tifchler, ein waderer Aegkünftler, geb. zu Wien um 1721, geil. 1741. — 
G. Adolph Müller, Rupferitecber in allen Manieren, geb. zu Wien um 1700 wo er 
fich beftändig aufbielt. Er lieferte fchöne Blätter nach Rubens und van Schuppen. 

Auf das rafche Gmporblüben der Kunft in Wien feit dem Beginne bes 
18. Jahrhunderts bat offenbar die Errichtung der Akademie der bildenden Künite 
den entſchiedenſten Einfluß gewonnen. Schon 1704 legte Kaifer Keopold der Grite 
den Grund zu diefer Kunftfebule. Gr ließ mit großen Koften die vorzüglichiten 
Tichlſchta, Wien. 5 
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Statnen in Nom und Florenz abformen nnd in das fogenannte Schönbrunner-Haus 
bringen, deſſen Hauptſtockwerk er eigens zu diefem Zwede gemietbet hatte. Leopold 
ftarb jedoch bald darauf, und fo war es feinem Sohne Joſeph dem Griten vorbe- 
balten, fie am 18. December 1705 zu eröffnen. Der gebeime Ratb und Hoflanzler 
Graf Ludwig Philipp von Sinzendorf wurde als Beſchützer, und Freiherr Peter 
Etrudel von Strudeldorf, F. f. Kammermaler, als ihr erfter Director eingeſetzt. 
Sie batte damals nur zwei Klaffen: für die Malerei und Sculptur. Alles nabm 
erwünjchten Fortgang. Temungeachtet ward fie nach bes Director Etrudel Tod, 
1717 auf eine geraume Zeit unterbrochen. Kaiſer Garl der Sechste jtellte biefes 
nuͤtzliche Inftitut am 20. April 1726 jedoch wieder ber, gab ibm ben Generals 
Baudirector Grafen Gundakar von Altbann zum Protector und den niederläns 
biichen Maler Jakob van Schuppen zum Vorſteher. Späterbin, 1732, wurbe ber 
Akademie das gräflich Althann'ſche Hans im Krautgäßchen eingeräumt und biejelbe 
mit der Architecturflaffe vermehrt. Sie erhielt einen eigenen Secretär, und ben 
Profejjoren der drei Kunſiſchulen wurden Lebrer für die Anfangsgründe ber Zeichen 
kunſt beigegeben; zum wetteiferuden Fleiße der Zöglinge aber goldene und filberne 
Preismedaillen eingeführt, Der großen Maria Thereſia Fürſorge um die Akademie 
gebört dem nächſten Buche an. Daniel Gran, Oottfried Auerbach, bie Gebrüber 
Donner, Kranz Ferg u. a. waren ihre damaligen Kunſtjünger. 

Nicht geringere Rörderungsmittel für die Kunſt wurden die faif. Gemälbegallerie 
und das Miünz- und Medaillen-Gabinet, welche gleichfals erft in diefer Periode heran— 
wuchjen. Die urfprüngliche Anlage der Griteren rührt von dem Kaifer Marimilian 
bem Griten, ihre Vergrößerung von Rudolph dem Zweiten und von dem Erzherzoge 
Leopold Wilhelm, Statthalter der Niederlande, ber; eine planmäßige Gallerie ward 
fie jedoch erit dur Garl den Sechöten, der den ganzen Vorrath von Gemälden in 
bem zweiten Stodwerfe ber alten faij. Stallburg in der Stabt unter Leitung feines 
oberiten Baudirectors, Grafen Gundafar von Altbann, aufftellen ließ, wo berjelbe 
eilf Gemächer einnabm und dort verblieb, bis ibm Joſeph der Zweite 1777 einen 
febidlicberen Pla im Belvedere anwies. Epäteren Urfprungs ift das faif. Münze 
Gabinet, zu dem Ferdinand ber Grite 1558 den Grund legte und ſonach beifen 
Aufſicht dem gelebrten Lazius anvertraute. Um 1663 erfolgte eine bedeutende Ber: 
mehrung diefer Sammlung durch den kunftliebenden Kaiſer Leopold, und auch Garl 
der Sechöte begabte fie mit vielen feltenen und koſtbaren Stüden. Im Jabre 1723 
beitimmte er zur Aufbewahrung derfelben die kaiſ. Hofbibliothek. 

Auch die Mufit ſchwang fib allmählig empor. Schon um 1554 treffen 
wir ben berübmten Petrus Maſſenns als Ferdinand bes Griten Gapellmeiiter, 
den die Stadt Wien feiner Verbienfte wegen mit dem Bürgerrechte beebrte; 
aber noch weit früber find in ben Zeitbüchern eine Reihe vortrefflicher Orga- 
niften angeführt, wie: 1529 Valentin Klepfinger, 1538 Peter Sulzperger, 
1540 David Kraus, 1543— 1550 Hans Waldedh, 1544 Hans Oravendorfer, 
Ihrer Majeität Hoforganift, die bier wirkten; und am fie ſchließen fib 1566 
Hieronymus Raphael Nottenftein, der, zugleich ein geſchickter Orgelmacer, die 
Orgeln zu St. Stephan, St. Michael und im Viürgerfpitale vortrefflich ber- 
ftellte; umd 1573—1579 Abrabam Strauß u. a. m. Ja fogar ſchon einige 
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Virtuoſen finden wir aufgezeichnet, wie 1540 den Wiener Lantenjchläger Am— 
brojy Fröhlich, 1546 den kaiſerlichen Gapellfänger Peter Cellitſch, als einen 
vorzüglicen Tenoriften, und 1577 den Sänger bei den Schotten Valentin 
Faber. Als kaiſerliche Gapellmeifter und Gompofitenre zeichneten fib aus: 1596 
Philipp de Monte, 1611 Johann KHadelmayer, 1612 Lamberti de Sogue, 
1636 Johannes Balentini, 1709 Peter di Santa Groce und Mark Antonio 
Ziani, 1735 Jobann Jofepb Kur und Anton Galdara. Gin vorzüglicher Be— 
ſchüßer und gründlicher Kenner der Mufit war Kaiſer Ferdinand ber Dritte. 
Gr jelbit ſchrieb, als talentvoller Gomponift, ein ſehr geſchätztes Miserere, 
bas in der £, £, Hofbibliorbef aufbewahrt wird, und Variationen für's Glavier, 
welches das Musée musical enthält. Wenn gleich Kaiſer Leopold's eigene 
Gompofitionen eben nicht jonderlich großen mufikalifcben Wertb baben, fo war 
um deſto wichtiger doch der Schuß, den er dieſer Kunſt angebeiben ließ. Ihm 
hat fie offenbar ihre große Ausbreitung im Wien und den Grund zu ihrer 
fpäteren Vervollkommnung zu verdanken. Inter ibm lebten und wirkten Georg 
Muffat, Georg Ghriftian Wagenjeil, Anton Galdara und Johann Joſeph Kur, 
welcher eine Menge der ſchönſten Augen, Toccaten, Meſſen, Arien und Mo— 
detten fchrieb und fich insbefondere durch jein Kebrbucd: Gradus ad Parnassurn, 
das jpäter auf Kaifer Garl des Sechsten Koſten gedrudt wurde, rübmlichit 
befaunt gemacht hatte. Leopold ließ ein eigenes Theater für italienische Opern 
errichten, auf welchem auch bisweilen jpanifche Etüde zur Aufführung gelangten. 
Eine Oper „Pomo d’oro“ betitelt, welche 1666 zum Vermäblungsfeite Leopold's 
nit der fpanifcben Infantin Margaretha Iberefia gegeben wurde, machte un— 
gewöhnliches Auffeben ; nicht minder Gidippe vom Jabre 1671, das veitalijche 
ewige Feuer von 1674, des Nicola Minato Gröfus von 1678 und Antiochus 
ber Große von Donatus Gupeda ıc. Joſeph ber Grite ließ gleich Anfangs 
feiner Regierung ein großes Opernbaus, zwifchen der Bibliothek und der Reit— 
fhule, erbauen, und bier wurden nun italienijche Opern aufgefübrt, welche in 
mufitalifcher Hinfiht wie an Pracht der Kleidung und der Decorationen alle 
bisherigen Theatervorftellungen, felbit die berühmte Oper Pomo d'oro, weit 
übertrafen; .indbefondere galt dies von einer Oper bes Francesco Gonti, bie kurz 
vor Joſeph des Griten frühzeitig erfolgtem Tode zur Aufführung gekommen war, 
Garl der Sechste unterhielt nicht nur eine ausgezeichnete Hofcapelle und Kammer— 
mufif von 147 Perjonen, welche nach Küchelbeder jährlib an 200,000 Gulden 
kofteten, fondern erhob auch die Oper in Wien zur möglichiten Bolltommenbeit, 
welche auch in der Oper „Achille in Sciro,u die am 14. Kebruar 1736, als dem 
Vermäblungstage ber kaiſ. Prinzeſſin Maria Iberefia mit Herzog Franz von 
Lothringen, aufgeführt wurde, ihren böchjien Triumph feierte. Auch im Garten ber 
kaiſ. Favorita auf der Wieden (dem jegigen Thereſianum) wurden öfters Opern 
gegeben. Drei italienifche Tichter von vorzüglichem Range, Silvio Ronapiglia, 
Apoftolo Zeno und Metaftafio, lieferten die Poefien zu den Opern. Der berühmte 
Gontrapunctift Johann Dismas Zelenka jehrieb dazumal gediegene Gompofitionen, 
und Gaetano Orfini, Sänger an ber Hofcapelle Carl's, war wohl unftreitig ber 
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bildung der Kirchenmufit baben die Gantorei bei Et, Stephan, wie and bie 
Mufiffchnlen der Schottner und Jeſuiten nicht wenig beigetragen. 

Schon im Mittelalter wurde die dramatifche Kunft in den Klofterfchulen 
Miend gebegt und gepflegt. Dies währte auch in ber Kulgezeit fort. Ennu— 
bus von Terenz, Aulnlaria von Plautus, der rafende Hercules und Thyeſtes 
von Seneca waren bie eriten Gomöbien, die in der Aula universitalis von ben 
Zöglingen aufgeführt wurden und die Conrad Geltes ſchon 1486 bruden ließ. 
Gine zweite Univerfitäts- Gomödie deffelben von 1504 war Paymda. Das 
erfte in Wien 1514 gebrudte Drama führt den Titel: Joannes Reichlini Phor- 
censis Scoenica Progymnasmala, hoc est Ludrica praeexercitamenta. Dem» 
felben folgten: Joachimi Yadiani Helvetii, Mythicum Sinlagma Gallus Pugnans, 
und das von dem Schottenabte Ghelibonius 1515 verfaßte Stüd, deſſen ſchon 
oben gedacht wurde. An dieſe reiben fib nun bes Molfgang Schmelzel’s, 
Schulmeiiterd bei den Schotten, ſchon früher erwähnte deutſche Comödien au, 
welche zwifchen 1540 bis 1551 zum Drud befördert und von feiner Schul— 
jugend aufgeführt wurden. Bei der Vorftellung feines verlornen Sohnes, 1545 
im Schettenbofe, genoß Schmelzel die Ehre, den höchſten Hof dabei verfammelt 
zu feben. Schon 1554 führten die Jeſuiten in ihrem neuen Gollegium am 
Hof ein Trauerſpiel bes Guripides durch ibre Schüler auf, dem banı 1559 
mebrere andere Vorftellungen folgten. Da biefelben in dem großen Hofraume 
jpielten, fleigerte fich die Zahl der Zuſchauer bisweilen auf breitaufend. Später 
aber, bis zur Mitte des 17. Jabrbunberts, ſcheinen fie derlei Vergnügungen 
eingeftellt zu baben, da Luther's Lebre in Wien mächtig um fi griff. Die 
tbeatralifche Kunſt war demnach an den Stabtrath bingewiefen, der in feinem 
Ratb» und Zengbaufe am Hefe nun Comödien durch bie Stabtftipenbiften zur 
Kofenburfe, durch Schüler und Singerfuaben zu St. Stephan und gelegenbeit- 
lich auch durd andere frembe Ecaufpieler vom Jahre 1555 bis 1612 aufs 
führen Tief. Von ben bier dargeftellten Stüden find nur mehr zwei befannt: 
bes Hand Sachs deutjche Tragödie „von ben ſechs Kempffern,« und bie latei— 
nifche: „de Resurectione Domini“ von 1571. Doch dürften wohl aud zwei 
andere MWieneritüde, wovon das eine von 1553 ben Titel „Homulus« führt 
und 1569 zu Nürnberg gedrudt wurde; das andere aber von 1568 "Ghrifti 
Geburts betitelt, den Trabanten bes Erzherzoges Ferdinand von Tirol, Bene 
dift Ghelpöfh, zum Verfaſſer bat, bier ihre Daritellung gefunden haben. Mit 
dem PBeginne ber zweiten Hälfte bes 17. Jahrhunderts nahmen nun wieber bie 
weltlihen Jeſuiten-Comödien, Tragödien, Opern und Schäferfpiele, die meiſtens 
auch im Druck erfchienen find, einen neuen Aufſchwung. Diefe Theaterftüde, 
beren Titel bier aufzuführen der Raum nicht geitattet, find alle in Iateinifcher 
»- Sprache gefchrieben. Die größere Zabl berjelben bat nur Männerrollen unb bie 
wenigen weiblichen in den andern wurden ſtets von ſtudirenden Jünglingen vor— 
geſtellt. Unglaublich ftart war bei diefem Theater ber Zufchauer Zudrang, an 
welche gebrudte beutfche Programme vertheilt wurden, bamit auch diejenigen, welche 
der Inteinifchen Sprache nicht mächtig waren, ben Inhalt davon verſtehen konnten ; 
und nicht felten, beſonders bei ihrem ludis eaesareis, fand jich dabei ber ganze 
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faiferliche Hof ein. Solche Feſt- oder Kaiferfpiele, welche fich immer durch außer: 
orbentliben Pomp an Decorationen und Kleiderpracht auszeichneten, waren: Con- 
jugium Rebeccae cum Jsaro, aufgeführt 1635; Pietas Vietrix sive Flavius Con- 
sianlinus Magnus, de Muxentio Tyrano Victor, von 1659; Pia et fortis mulier 
in $. Natalia; S. Adriani Martyris Conjuge expressa von 1647, zu welchem 
legten Stüde Johann Gafpar Kerll die Muſik componirte. 

Bartel Ibele im Jahre 1615 und Heinrich Schmidt 1617 zeigen fi als 
bie früheiten Theater » Unternehmer in Wien. Wohl haben fie in bem geräur- 
migen Hof irgend eines Privatbanfes Thespis wandernden Karren aufgefchlas 
gen! 1653 folgte Johann Faſteyer von Gaffel, der den Gintrittspreis in feine 
Hütte auf einen Grofchen, auf ben für das adeliche Frauenzimmer und Ca— 
valier zuegerichten Penthen« auf zwei Grofchen beftimmte. Wenige Jahre bar- 
nach wurde bas Boyer'ſche Ballfpielbaus, welches in ber Himmelpfortgafle Tag, 
fchon feit 1628 beftanb und erft um 1701, bei Gelegenheit, als bes Prinzen 
Eugen von Savoyen .Palaft erbaut mwurbe, gänzlich verfhwand, als Theater- 
gocale benügt. In ben Jahren 1658 und 1659 agirte darin des Komöd- 
biantenmeifter® Hans Georg Enkher von Dresben hochdeutſche Gomöbianten- 
Gompagnie. Diejen folgten noch im lehtgebachten Jahre Joſeph ori mit den 
englifchen und Chur. Heidelbergens Comödianten; 1663 und 1664 bie Ans: 
brucker'ſchen Comödianten und 1669 und 1670 jene bes Jacob Küblmann. 
1671 zeigt fi in dieſem Haufe ein Wiener, ber Reichshofratbstanzlift Hüttler, 
als Theaterunternehmer, 1673 Andreas Glenfon und 1692 Johann Garl 
Sammenbofer als Prinzipal der fürftlih Eggenberg'ſchen Comödianten-Com— 
pagnie, Bon nun an wechfelten zwei beutfche Theaterunternebmerinnen, Maria 
Ehriftina Glenfon und Katharina Veltin, im Befige des Haufes mit ben itas . 
lienifchen Opernimprefarien Johann Thomas Daneffe, genannt Taberini, ®io- 
vanni Marda Nanini (ded großen Paläfttina Freund) und Francesco Galderoni, 
ber nach Leſſing's Meinung den eriten Schaufpieler feiner Zeit, Gotta, munter 
dem Namen Gelio mit fich führte, und mit feiner Truppe eine ehrenvolle Aus— 
nabme von bem Verfalle des italienischen Theaters machte. Nach Verbau— 
ung des Boyer'fchen Balhanfes in den Gugen’schen Palajt finden wir von 
1700 bis 1707 große hölzerne Theater auf der Freiung, bem Neuen» Marfte 
und bem Judenplage, in welden Heinrich Naffzer, Jacob Hirfchnak und Joſeph 
Anton Stranigfy Borftellungen gaben. Zugleich wurden auch bie beiben noch 
übrigen Privat + Ballbänfer, und zwar das im heutigen Ballgäßchen zunächſt 
des Franziscaner-Platzes für das italienifche, und jenes in der Teinfaltftraße 
für das beutfche Theater gewidmet. Der fhon genannte Galderoni, und nad 
ihm Sebaftian Stiv und Riftori gaben in dem erfteren nun fomifche Opern, 
und bie hochfürſtlich Württemberg'ſchen Hof -Gomdbianten in dem andern Staatd- 
actionen und Poſſen. Gnblih 1708 kam das von bem Stadtratbe erbaute 
Theater am Kärntbuertbore zu Stande; und nachdem fchon in den Jahren 
1716 und 1717 alle Marionettenjpiele und Theater in den Vorftäbten waren 
abgeftellt worden, verfchwanden auch allmäblig jene in ben beiden Ballhäufern. 
Mit kaiſerlichem Privilegium vom 25. April 1720 wurde biefem Stadttheater 
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fobin das Necht gegeben: daß nur bier allein fcenifche Vorftellungen abgebalten 
werben bürfen. ine italienijche Gefellfchaft unter ber Direction bes Gonte 
Pecore nahm dann dieſes Theater ſchon 1710, wo die innere Ginrichtung an— 
gefertigt war, in Pact; allein, ob fie gleihb an Signor Ganzadi einen ber 
vortrefflichiten Iruffaldino bejaß, der dann fpäter zum beutichen Scaufpiele 
übertrat und für baffelbe mebrere Burlesten verfaßte, fand biefelbe bennod jo 
wenig Anklang bei dem Wiener Publicum, daß fie fi gezwungen fab, dafs 
felbe fcbon 1712 an Joſeph Anten Stranigfy abzutreten, welcher fidh bereits 
1706 unb 1708 im Holztheater am Neuenmarfte burch ertemporirte Burlesken, 
wobei er mit wmübertrefflicher Laune ben Hanswuri_ipielte, zum Liebling bes 
Volkes emporgefchwungen hatte. Stranigfy verblieb Pächter des Theaters bis 
zu feinem 1727 erfolgten Tode, tbeils allein, tbeild mit Johann Hilverding 
(1717 und 1718), und noc einige Zeit nad ibm leitete feine Witwe daſſelbe. 
Don 1728 an wurbe es an Selier und Borofini um den jährlichen Pachtzins 
ven 2000 Gulden bis zum Jahre 1751 überlaflen; dann nabm es für 1751 
und 1752 Baron de la Preſti um 2200 Gulden in Beitand, und von 1753 
bis 1762 zablte benjelben eine über biefes Haus aufgeitellte Hof-Commiſſion, 
die unter der Leitung der Grafen Kranz Eſterhazz und Jacob Durazzo ftand. 
Theater-Commiſſär des Stadtratbes war damals Leopold von Ghelan. Gr leiftete 
die thätigite, obgleich fruchtloje Hilfe, ale am 3. November 1761 Nachts um 
10% Ubr durch den übelbebüteten Feuerſchlund, in melden kurz vorber Don 
Inan bineingeftürzt war, dieſes Gomsöbienhaus bis auf den Grund abbrannte. 
Joſeph Anton Stranigky, um 1680 zu Schweidnig in Schlefien geboren und 
1727 in Wien geftorben, wo er den von ibm erfundenen Gharafter bes Hanswurſtes 
auf die Bühne brachte und das Inftige Buch „olla potrida“ bes burchtriebenen 
Fuchsmundi 1722 berausgab, aus dem man fich einigermaffen von der genialen 
Art feiner Darftellungen einen Begriff machen kann, und fein glüdlicher Nach— 
folger in der Auffaffung dieſes grotesf-comifchen Charakters, Gottfried Prebaufer, 
geboren zu Wien am 8. November 1699, geitorben bajelbit am 29. Nänner 
1769, fowie Joſeph Felir Kurz, gleichfalls ein Wiener, der fih ben aus Dumme 
beit und Spigbüberei zufammengefesten Gharakter bes Bernardon fehuf, — waren 
das komiſche Klecblatt, eben fo unübertreffbar in ber Darftellung, wie unerfchöpfs 
lich in Grfindung neuer Burlesten, weldes in biefer Zeit ganz Wien entzüdte 
und bie italienifchen Farçen bald in ben tieffter Schatten verfeßten. Zu biefen 
gefellten fich: um 1734 Friedrich Wilhelm Weistern (in Sachſen 1710 geboren, 
gejtorben zu Wien 1768), der in dem felbitgeichaffenen Charakter des Odoardo 
glänzte und in Lieferungen neuer Entwürfe für das ertemporirte Schauſpiel fich 
jo thätig zeigte, daß er deren mebr denn 140 zufammen brachte, 39 — fo wie 
um 1743 Johann Mayberg, Kurzens Frau Franciska und Joſeph Huber, 
welcher ben Leander fpielte, die nicht wenig zur Aufrechtbaltung des deutichen 
impropifirenden Theaters beitrugen, das nun bald fein Ende erreichen follte. 





Anmerkungen. 


1 Die auf die erfte Belagerung Wiens durch Me Türfen bezüglichen Schriften befindem ficb in des Breiberen 
von Hammer-PBurgftall ſeht geihägtem Werke: „Wiens erſte aufgebobene türfifche Belagerung , Veſth 1829. gr. 8.” 
umftandlich verzeichnet, und find fo umfichtig benüpt, daß fie nun ganz entbehrlich erfcheinen. 

2 „Nach gemelreten fleclen (Brud an ber Leitha und Trautmanftorf, erzählt Stern von Labach, Mibe- 
mann's Ausgabe 1530. 4.) Gonnemung ben Sackmann und bie ihm vorrennen, derer merer teyl fein ſold baben 
allein auf gewinn und raub autgebe ob 40,000 jtart weid und breit auf alle gegend vorgeſchickt, bie Üch in bad 
Land binauf ob der Euns und binein im Me Stevermark zerſtreit, bieielben flecken allentbalben durch ſtreift, ver» 
wit und verprent, die leut vwieltaufend jämmerlich ermerbt, erichlagen und weg aefuert und bas zum erbermb- 
Ugiten fie Kinder aus Mutterlelb geichnitten, weggeworfen oter an bie joy geſteckt, bie ſungfrawen, ber cörper 
man viel auf ben ftrafien liegen fit, bis im tod genötbigt, ber felen ber almerhtig gmätig ſern und fold morbt 
und übel an den graufamen blutbunten nit ungerochen lafien. 

3 Bericht des Kriegerathes an R. Ferdinand in bes Freiherrn von Hormape’s Taſchenbuch für vaterlandiſche 
Geſchichte 1877, ©. 145. 

4 Hammer» Burgftall's Bela erung Wiens, 9-11, 

5 Ns Augengeugen beichrieben diefe Belagerung: 1. Peter Stern von Labach, befien Belagerungsgeicichte 
fon im nachfolgenden Jahre von dem Nürnberger Meltemann mit einer Gontrafactur der Stadt Wien in 
Druck gegeben worden, ein höchit feltenes Bud, von tem fib ein Gremplar in Sr. Durchlaucht des Herrn 
Fürften von Metternich Blbllothel befindet; 2. der Ghörliger Feldfchreiber Wilhelm von der Yepbe; 3. der Ebel- 
Mmabenbefmeifter Ditasco e Seramı; 4. ber Rechtägelehrte Doctor Ribiſch. — Der Gerold Paul Veſſel, welcher 
feine Belagerungsgeichichte ſchon ſeche Wochen nah tem Abzuge Suletman’s dem Könige Ferdinand vorlegte, 
war nicht perfönlich bei ber Belagerung, fonbern fchrieb fie nah amtlichen Berichten. 

6 B. Gottfried Uhlich: Geſchichte ber erften türfifben Belagerung Wiens, Seite 5, 

7 Guleiman’s Tagebub. &. Hammer Purgftall’s Geſchichte des osmanifchen Reiches, Br. 3. ©. 650. 

Bon einem Sturme, welden an biefem Tage Salm foll abgeſchlagen haben, wie einige behaupten, 
wird in ben Quellenicriften keines Wortes ermähnt. 

9 Won bem prächtigen Monumente, bas ibm Garl ber Bünfte und Berbinand ber Erſte in der Dorotbeen- 
Kirche errichten lichen , wird ipiter das Nahere berichtet. 

10 Ton ber Lehhe's bes Gotlitzer Belbicbreibers Beichrelbung ter Belagerung, Being. 1777. ©. 38. 

#1 Diefer Goder, auf Bapier geichrieben, fuhrt bie Auffchrift; „Nah Ehriſte aevurd Taufend vierhundert 
Jar, darnach in dem achtzehnten Jar zu ſandt mertenstag fein alle die Zinns, Dinft, Gült, Rente und Güter 
Me bie Stat au Wienn bat, bei Herren Mubolffen dem Angervelber, bie Zeit purgermaifter und Miünfsmaifter, 
und Hannſen ben Scharffenperger, bie Zeit Etat Nichter zu Wienn, und Thomas von Wertra und Hermann 
des Hehl, paide ber Exakt famer zu Wienn Zeiten, von Weicheft und Oebaiije des Rats in bies gegenmirtig 
vuch verfhrieben, nach ewiger Gedachtnuß millen und fullen auch noch alle bie Zinns gult und Güter bie 
binfür im künftigen Zeiten zu ter Stat gevallen, auch barein verichrieben werten und gemerfbet das man bie 
alezeit wilfe zu vinden und iſt die Stat biefelb Zeit frey und ledig geweien von aller Geltſchuld. 

12 Sdlager's Wiener» Stigjen Bb. 1. ©. 159. 

13 God. Aust, p. 508, 
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14 Wolfgang Samelzel's Lobipruc der Stadt Wien. 

15 1leber das Berfahren bei Verfertigung dieſes Planet von Wien bat Auguſtin Hirſchvogl einenbinbig 
einen umftänblicen Bericht geichrieben und mit Jeichnungen belegt, ber ſich Im Archiv ber Stadt Wien be» 
findet. Bon ber kunftgeübten Hand des Herrn Albert von Gamefina haben wir ein getreues Fac Simile bieie# 
Intereffanten Antograpbes zu erwarten. 

16 Alle bieie Urtunten bewahrt bat Stabtarchiv. 

17 Das Rlofter gu den fieben Bucern erbielt den Namen von dem Schilde eines Haufſes, welches dazu ver- 
baut werben war. Das Gebaude erbielt erft 1642 feine Vollendung. 

18 Kerr Br. von Leber bat ſich durch fein Werk: Wiens kallerliches Zeughaus, zum erſten Male aus 
bitorifch fritiſchem Geſichteruncte betrachtet, für Alterthumefreunte und Waflentenner beichrieben, 2 Bbe. Prı. 
und Wien 1846. 8. um bie Waffenkunde, insbeionbere bes Mitielalters, grobe⸗ Vertlenſt erworben. 

19 Dieſe Urkunden bewabtt das Stadtarchto 

20 Keine gleichzeitige Angabe verbürgt dieſe bieber In allen neueren Geididien Wiens ald wahr angenom ⸗ 
mene Sage. Bubrmann in feinem Alt- und Nen-Wien, Br. II. S, 913 erzählt die Thatſachen am verläßigiien, 
erwähnt aber jener Augel nicht mit einem Worte. Erft in feiner „Hifter. Beichrelb. Wiens“, I. Br. II. Theil. 
©. 444 erwähnt er biefer Sage nad einer in der Gapelle gebrudt aufgebangenen Nachricht, die jedoch nicht 
Glauben verdient, denn fie gibt 1640 ſtatt 1645 an. nennt den General Ochſenftern ftatt Torftenfebn ; bemerft, 
daß eben bas Feſt ver b. Brigitta geweien fei, Allein das letztere Feſt fallt auf den 1. Februar, wo die Schwe- 
den noch lange nicht bei Wien waren. Auch Bergenflamm in ber Geſchichte des untern Werts, ©. 23, übergeht 
die Sage mit Stillichweigen. Derfelbe fagt: 1651 lieh K. Fertinand der Dritte auf dem Platze, wo Herzog Leo⸗ 
pold's (Wilbelm’s) Lager geftanden batte, zur Bequemlichkeit ber dert wohnenden Jäger eine Gapelle zu Chren 
ber heil. Brigitta erbauen und hatte au dieſer zmei Meſſen auf alle Sonn- und Feiertage mit 1000 fl. Gin» 
fommen aus dem Bicedomamte gefliftet. (Btiftbrief vom 1. Iumt 1651, Im Archiv der Augufliner auf der Band» 
firaße.) Damals gieng bie Straße über die Donaubrüde bei biefer Gapelle vorüber. Auch der Engländer Ed⸗ 
warb Bromne In feinen Reifen durch Niederland, Deutſchland x. Nbg. 1656 (ber, wie aus ©. 196 zu erfeben, 
1672—3 in Wien war), ermähnt bei feiner Abreife von Wien, 1673, ©. 271, „Ih mufte über be große 
Prüde zu Wien, bie über ben breiten Donau» Strom gebt, wie auch bei der Gapell von ©. Brigitta vorbei, 
welde mit acht Eck gebaut ift.“ — Zudem zeigt das Altarbild in der Gapelle den Inieenden Kaifer Ferdinand 
ben Dritten, und nicht ben Herzog Leopold Wilhelm. Des fleiiigen Geſchichtsforſchers Joſ. Beil bald zu ver- 
boffentes Werk: „Der Schmebeneinfall in Nieder » Dreflerreich 1645" wird ben ganzen Verlauf biefer Vorgänge, 
auf ben Grund meuer urfundliher Daten, zumal aus dem f. f. Rriegearchive, umfltnblicher beleuchten. 

N Nuffübrlide und Warhafftige Beibreibung wie e# mut denen Griminal+ Brocejien und darauf erfolgten 
Grecutionen wider Me drei Graffen Franzen Nadaßti, Peter von Zrin und Zrang Chriſtophen Frangepan, 
eigentlich bergegangen. Wien 1671 Follo mit 12 Kpf, 

22 Gottfried Uplich!s Geichichte der pweiten türfiihen Belagerung Wiens, 1783, wo bie gefammte Lite- 
ratur über biefe Begebenbeit angeführt ericheint. 

23 Bisher war irrig das Starbemberglice Freibaus auf der Wieden (die fogenannte Herrſchaft Contabe- 
werth) dafür angenommen. Der Ereibrief aber lautet auf Erneſt Kütiger Grafen von Starhemberg's Haus 
in ber Rrugerfiraße und wurde am 20. September 1683 von dem Stabtratbe ausgefertigt. 

4 uttinger'® Brofperte und Belagerungsplan find in dem Werke: Kurt Pefend- Würbige Grrinnerung 
von Herrührung Grbau- und Benambfung x. der Kaif. Haubt- und Refldeng » Stadt Wien, Gerrudt zu Wien 
bei Anna Kofina Siſchewitz 1701 in Felio,“ zu finden, das nun ſchon ſehrt felten ift. 

25 und 26 Siehe Tſchiſchta: Die Metropolitantirche zu Et. Stephan in Wien. Daf. 1843 bei Gerold, 8, 
2. vermehrte und verbeflerte Auflage. 

27 Das Burgfriedediplom if im Wiener Stabtarchive aufbewahrt. 

283 Giche I. Feil’s vortreffliben Auffag: Ueber die Rurugen und Ibre eriten Einfälle in Mieber - Orfter- 
reich”, in dem öflerr. Ralenter zur Verbreitung gemeinnügiger Renntniffe für 1844 vonDr. Morig von Stuben- 
rauch und Dr. Gtuarb Tomascel. 4. pag. 7. 

29 Ueber bie Bauten ber beiten Fiſcher von Erlach fich bie von mir beforgte und Aark vermehrte, achte 
Ausgabe von I. Vezzel's Beichreibung ter Stadt Wien. Daſ. 1841, bei Deper und G. 12. mit Kpf. 

30 Donner's Brunnen iſt umſtandlicher befchrieben in meinem Werke: Kunſt und Alterthum im öfterreichi- 
ſchen Raiferfiaate. Wien, bei Bed 1836, 

31 Mitterndorfer - Consp. hist, univ. Vienn. 

32 Ig. Branz Edler v. Mofel: Geſchichte ber faii. Hofbibliofhet in Wien, eb. 1835. 

33 Siche den Artitel: Abrabam a St. Klara in #4. Graffer's öfter. National + Enchflepäbie. 

34 Ueber Gier. Mar. Nanini fiebe H. von Kiefewetter's Geſchichte ber Muſik Keiny. 1834, Seite 66. 

35 Ueber Calderoni , fiche Keifing's bramat. Beiträge. 

36 Br. v. Wetstern fchrieb auch eine Topographie von Nieder + Deiterreich, die aber erſt nad feinem Tode 
zu Wien 1769 heraus kam. 
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Erftes Kapitel. 


Maria Cherefia, Iofeph der Bweite und 
Leopold der Bweite. 


Maria Thereſia batte faum, in Gemäßheit der von ihrem Vater, Garl 
dem Sechsten, errichteten und von allen Mächten nicht nur angenommenen, fon- 
dern auch verbürgten pragmatifchen Sanction, nach deſſen Tode die Regierung 
der Grbjtanten angetreten, als fait halb Europa ſich einer fehreienden Ungerech- 
tigkeit gegen dieſe erlauchte Fürftin ſchuldig machte. Die Schwiegerföhne Jo— 
fepb bes Griten, Herzog Garl Albrecht von Baiern und Friebrich Auguſt von 
Sachſen, machten fogleih Anfprücde auf ben Befig von Deiterreich, deren fie 
jedoch ſchon bei ihrer Vermählung feierlichft entfagt hatten. Unter der Maske 
eines Bundesgenoſſen Baierns ſandte ber franzöſiſche Hof, fortwährend mit ber 
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Lieblingsidee, Dejterreich zu vernichten, befchäftigt, eiligit ein Heer nad Deutſch— 
land und erflärte den Krieg. Schnell wurde auch Friedrich ber Zweite von 
Preußen zu gleichem Schritte geftimmt. Die meijten übrigen Bürgen für ibr 
Necht veritummten, und jo fab fich denn Maria Thereſia bald in die bebrängtefte 
Lage verjegt. Preußens König fiel in Schlefien ein. Gin eilig zufammenges 
rafftes Heer, von dem Feldmarſchall Neipperg befebligt, konnte es nicht vers 
bindern, daß er bald in Mähren feiten Fuß faßte und Streif» Gommanben bis 
bin nah Stoderau und Kormneuburg entjandte. Rafch kamen auch die Frans 
ofen und Baiern heran. Letztere beſetzten Paffau, nabmen Linz am 14. Aus 
guſt 1741 und zwangen bie Stände dem Ghurfürften Garl Albrecht den Hul— 
digungseid als Erzherzog von Deiterreih zu leiten. Kaum war ber Auguit 
zu Gude, als bereits auch das franzöſiſch-baier'ſche Heer vor St. Pölten jtand, 
von wo daun bie Hauptitabt zur Hebergabe, jedoch fruchtlos, aufgefordert wurbe. 
Wien warb demnach in Belagerungsitand verjegt und deſſen Vertheidigung dem 
Feldzeugmeifter Ludwig Andreas Grafen von Khevenhüller anvertraut. Man 
verjab es auf ein Jahr mit Vorrätben. Mit wahrhaft patriotifchem Gifer 
trugen alle Glaffen von Ginwohnern das Yhrige zu deſſen Sicherftellung bei, 
und viele Taufende bewaffneten fich für ihre allgeliebte Landesfürftin. Die Stu— 
benten, bie Bürgerfchaft, von heiliger Begeifterung entglübt, verfammelten ſich 
auf den Wällen; bie Hofbefreiten, bie Zöglinge der Runft » Afademie, die Jäger 
u. a. bildeten eigene Corps und die Stabtquarbia wurde zu einem Linien-Re- 
gimente umgeftaltet. Indeſſen war Maria Therefia (dem Herzoge Franz von 
Lothringen angetraut) mit dem ſechs Monate alten Kronpringen Joſeph auf 
dem Arme am 11. September 1741 auf dem Landtage zu Prefburg erfchienen, 
wo fie ber eblen Ungern Treue und Tapferkeit für fib und ben königlichen 
Säugling zum Schutz und Schirm anſprach. Da ergriff innige Begeifterung 
die große, hochberzige Nation und laut jchwur die ganze DVerfammlung für 
ihre Königin Maria Thereſia freudig Gut und Blut zu opfern. Der rafche Auf: 
bruch zahlreicher ungerifcher Kriegsjchaaren vermochte Garl NAlbrechten ſich von 
Wien weg nah Böhmen zu wenden, wo er am 26. November 1741 Prag 
eritürmte und fich dann zum Könige von Böhmen ausrufen lief. Am 11. Des 
cember war Maria Therefin wieder von Prefburg zurüd in ihre Refidenz ge- 
fommen, und Garl Albrebt am 24. Jänner 1742 mit großer Pracht zum Kaifer 
erboben worden. Mit biefer Würde ſchien jedoch das Kriegsglüd von ibm ge- 
wicen zu ſeyn. Bald ſah er Thereflen’s Heere in feinem Lande, Khevenbüller 
bejegte München und erfocht einen erfolgreichen Sieg bei Braunau. Die Königin 
“feierte diefe Siege am 2. Jänner 1743 dur ein prächtiges Frauen » Garonjfel, 
welches aus acht reitenden und acht in fchönen Pbaetons fahrenden Quaprillen 
beitand. Die Damen hatten alle Amazonen- Anzüge und Maria Tberefia felbit 
zu Pferde führte die erite reitende Quadrille. Sie machten die Garonffel-Uebungen 
mit Lanze, Pitolen und Degen, und zum Schluſſe wurden von männlichen Kanıpfr 
richtern die Preife vertbeilt, welche in koftbaren Putzſtücken u. dgl. beitanden. 
Ter nad der unglüdliden Schlacht bei Czaslan mit dem Könige von 
Preußen geichloifene Breslauer » Friede Foftete ber öſterr. Monarchie Ober: und 
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Niederfchlefien mit Glatz, jedoch Tefhen, Troppau und Jägerndorf ausgenommen. 
Therefia aber fam hierdurch in bie Lage, mit voller Macht nun bem vereinigten 
und wieber vorgebrungenen Franzoſen und Baiern die Spike bieten zu fünnen. 
Den bald darauf wieder eroberten Baiern warb Graf Goes als Statthalter 
vorgefeßt, und Carl's des Siebenten unglüdliche Lage konnte nur durch ben König 
von Preußen, ber 1744 für ihn neuerdings die Waffen ergriffen hatte, einiger- 
maßen geboben werben. Doch bald darauf ftarb Garl, die Defterreicher er- 
oberten zum britten Male das hart mitgenommene Baiern, und Maria Theteſia 
batte num bie Freude, ihren erlauchten Gemabl Kranz als deutſchen Kaifer 
gekrönt zu ſehen. Miens Jubel bei des Nüdfunft des hohen Paares von Frank— 
furt am Main (27. October 1745) war ohne Gränzen. Schon als das kaiſerl. 
Prachtfchiff, wegen Seichte des Maffers im Wiener » Ganale, zu Nußdorf landete, 
ertönten alle Glocken von den Thürmen und bas Geſchütz donnerte rings um 
ben Wall, Der Ginzug erfolgte bei dem Stubenthor durch die prächtigen 
Triumpbpforten in der Wollzeile, am Stod im Gifen und auf dem Kobl- 
marfte. Drei Tage nach einander war bie Stabt feitlich beleuchtet, und am 
Graben lieh der Magiftrat rotben und weißen Mein rinnen und Brob und 
Braten austbeilen. Noch im Jahre 1745 warb im Frieden zu Fueßen dem 
Sohne Carl's des Eiebenten, Marimilian Yofepb, Baiern zurüdgegeben und 
durch den Dresdner Frieden mit dem Könige von Preußen ber Breslauer bes 
ſtätigt. Am 30. April 1748 bot nun auch iii König zu Aachen bie 
Hand zur Verföhnung dar. 

Diefe Tage der Rube benügte nın Maria Therefia mit wabrbaft mütter- 
licher Sorgfalt für das Wohl ihrer Untertbanen und für bie Verſchönerung 
ihrer Reſidenz. Sie legte 1745 das Waifenbaus am Rennweg an, lieh das 
Schloß Gbersborf an der Donau zu einem großen Armenhaus einrichten und 
verbejjerte die Menten für die Armen in bem kurz vorher von dem Stabtratbe 
mit einer Kirche neu bergejtellten Sonnenbofe, in den Spitälern ber Vorſtadt, 
in bem Gontumazbofe (fogenannten Bädenbäufel); in dem erzbifchöflichen Garten 
in ber‘ Leopoldſtadt, wo meiſtens Blinde und vom Schlag berübrte Leute auf- 
genommen wurden; in St. Marr, wo man bie Hinfallenden verpflegte, u. a. 
Im Jahre 1746, da auf ihr Geheiß die Befeftigung Wiens fortgefeht, das 
Stubentbor ausgebejfert, das fogenannte Judenſchanzel bis an die Donau ver- 
längert und durch daſſelbe das Therefienthor erbaut wurde, welches jedoch in 
unjern Tagen wieder abgebrochen worden it, ließ fie den bisherigen Eaiferlichen 
Sommerpalaft auf ber Wieden, bie neue Favorita genannt, unter dem Namen 
„Therefianuma in ein Erziehungshaus für abelige Jünglinge aus allen Pros 
vingen ihrer Monarchie, verwandeln; 1748 aber bei. ben Gapuzinern in ber 
Stadt eine neue Gruft oder Begräbniß-Capelle für ihre Familie berfiellen. 
Gin Dabr darnach ftiftete die Witwe bes Herzogs Emanuel von Savoyen, 
Ana Therefia Felicitas, eine geborne Fürftin von Lichtenftein, im ber Vorſtadt 
Leimgrube die fogenannte Savoy'fche oder Emannel'ſche Ritter» Akademie, eine 
Stiftung, die jedoch in der Folge mit dem Therefianum vereinigt, und deren 
Gebäude zur heutigen Ingenieur» Afabemie verwendet wurde. Schon 1746 
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hatte ber Stabtratb bie große Salzgries = Gaferne erbaut; nun, 1749, errichtete 
er auch jene auf dem Getreidemarkte, woburch die innere Stadt ihre Befreiung 
von militärifcher Gingquartirung erbielt. Zur nachdrücklicheren Handhabung ber 
Ordnung und Sicherheit fand Therefia für nötbig die Bejagung von Wien zu 
verftärfen, und jo entftand denn 1751 in ber Alfervorftabt eine dritte Gaferne, 
die fpäterbin beträchtlich vergrößert wurde. In dieſe Zeit fällt auch die Vollen- 
dung des Umbaues von dem Minoritenklofter, mit dem man ſchon 1748 ber 
gonnen hatte, und die Grrichtung der noch fortbeitebenden Zablen » Lotterie 
(Lotto di Genova) in Wien durch Ottavio Gataldi. Die erite Ziebung geſchah 
am 21. October 1752 auf dem Auguftinerplake. 

Im Jahre 1753 ließ Maria Therein durch ihren Leibarzt Gerhard van 
Swieten bie berühmte Studien-Reform vornebmen, von dem ein fpäteres 
Kapitel das Näbere berichten wird , und Frönte diejelbe durch die 1754 erfolgte 
Herftellung des gegenwärtigen Univerfitäts- Gebäudes, weldes am 5. April 1756 
feierlichft für die Vorlefungen eröffnet wurde. Diejes ſchöne Bauwerk bildet 
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ein längliches Viered und jtebt von allen Seiten frei. Es bat nebſt dem Gröge- 
ſchoſſe noch zwei Stodwerke und über benfelben bas aftronomifche Obfervatorium, 
das jedoch Maria Therefia erft 1755 binzufügte. Der Haupteingang iſt zu 
beiden Seiten mit Springbrunnen geziert und führt die Auffchrift: Franeiscus 1. 
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et Marig Theresia Augg. Scientiis et Artibus restilutum posuerunt. Anno 1753. 
Außerdem bat es noch zwei Gingänge auf beiden Seiten und alle brei 
führen in eine geräumige Halle, die auf zwanzig Säulen rubt. Höchſt bequem 
it das Innere zu öffentlichen Borlefungen aus allen Fächern eingerichtet. Der 
große, practvolle Verfammlungs- Saal bat 3816 Quadratſchuh Bobenflähe. 
Gleichzeitig wurde auch der Univerfität berühmter botanifcher Garten auf bem 
Rennwege außer dem Belvedere angelegt. 1754 wurbe noch eine Militär 
Afademie für Söhne bes Adels, der Offiziere und Beamten, die ſich bem Kriegs: 
ftande widmen wollten, geftiftet (bie mit einigen Veränderungen noch jebt forts 
dauernde Ingenieur Akademie auf ber Laimgrube) ; es entitand bie jchöne Böhmifch- 
Oeſterreich'ſche Kanzlei, nun die vereinigte Hofitelle genannt, in ber Wipplinger: 
ftraße; die Piariſten erbauten fih auf der Wieden zu Ghren ber heiligen 
Thekla eine Kirche fammt Gollegium; und Maria Thereſia endlich Tieß die bei 
St. Stephan befindlihe alte Gruft der öſtert. Kürften erweitern, verſchönern 
und bie dort vorgefundenen Leichen in neue Särge überfegen. In das nächſte 
Jahr fällt das Daſeyn ber Kaiferfpitalsfirche zum beiligen Kreuz am Renn- 
wege, weldes Spital jedoch Joſeph der Zweite 1783 aufbob und zu andern 
Zweden benüpte. 

Während ber türkifche Kaifer ben Hagi Halil Gffenbi mit Friedend- und 
Freundſchafts-Verſicherungen an den Faiferlichen Hof jandte, wo berfelbe auch 
am 19. April 1755 eintraf, fein Quartier mit einem Gefolge von 53 Perfonen 
beim Lamm in der Leopoldſtadt bezog und bis Anfang September in Wien 
verweilte, traten neue Feindfeligfeiten mit dem Könige von Preußen ein, und 
1756 fam es vollends zum Bruche. Frankreih, Rußland und Schweden, Sachſen 
und das deutſche Reich waren biesmal auf Defterreichs Seite. Demungeachtet 
verloren die Oeſterreicher, nachdem früber Friedrich das ſächſiſche Heer bei 
Pirma eingeichloften und es ſich zu ergeben gezwungen hatte, am 6. Mai 
1757 bie Schlacht bei Prag, worauf diefe Stadt belagert wurbe, bis es end— 
lih dem öjterr. Feldmarſchall Grafen Leopold Daun gelang, bem preußifchen 
Heere bei Gollin eine Hauptnieberlage beizubringen. Schlefien wurde nun von 
den Deiterreichern, Preußen von den Ruſſen erobert und das überfallene Berlin 
mußte Brandfrbagung entrichten. Doch ſchon im näciten Jahre erfreute ſich 
Kriedrih in ben Treffen bei Roßbach und Lifja wieder des Kriegsglüdes. Er 
drang bis Olmütz vor, das er belagerte, Landon aber wieder befreite. Das 
Jahr darauf ſchlug Liefer Held den König bei Kunersborf, nahm 1761 Glatz 
und Schweibnig, woburd es möglich gemacht wurde, daß Laſch und Giterbazy 
noch einmal in Berlin einzurüden vermochten. Rußlands Thronveränderungen 
wirften ſehr nachtbeilig auf die übrigen Feldzüge ein, und fo beenbigte ber 
Friede zu Hubertsburg, am 15. Jänner 1763, ben fiebenjäbrigen Krieg. Noch 
während bejielben hatte Maria Therefia zum Andenken bes Sieges bei Gollin 
ben nad ihr benannten militärifchen Therefienorben geftiftet und im Jahre 1758 
am 7. März, wurde die erite Austbeilung der Großkreuze gefeiert. Nun nad 
hergeitelltem Frieden ermeuerte fie dem alten ungerifchen St. Stephand » Orben 
und bielt am 5. Mai 1764 das erfte Orbenscapitel. 
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Ginen Monat zuvor, am 3. April 1764, wurde der Kronprinz Joſeph 
zum römifchen Könige gekrönt. Schon am 6. October 1760 batte ſich 
derſelbe mit der Prinzeſſin Ifabella von Parma vermäblt, bei beren feiers 
lihem Ginzug in Wien zum eriten Male die eben errichtete ungerifche, abe: 
liche Leibgarbe paradirte. Allein Joſeph erfreute ſich nur zwei Sabre dieſer 
eben fo fchönen als liebenswürdigen Gemablin; fie ſtarb am 27. November 1763. 
Der unnmehrige römifche König ſchritt fonach zur zweiten Ghe mit Joſepha 
von Baiern, einer Tochter Garl des Siebenten, am 23. Jänner 1765. Die 
bobe Braut wurde mit unerbörter Pracht am 29. Jänner von Schönbrunn 
nach Wien einbegleitet, und bie Kailerin ftattete Tags darauf fünfundzwanzig 
Paar Brautleute bürgerlichen Standes, welche bei St. Stephan getraut wurden, 
jedes mit 200 Gulden and. Doch auch diefe Gemablin wurde ibm bald durch 
die Pocken entriffen. u 

Gin ſehr fchmerzlicher Trauerfall jollte noch im Jahre 1765 den kaiſerlichen 
Hof treffen. Erzherzog Leopold war zum Großherzoge von Toscana ernannt 
worben und feierte am 5. Auguſt zu Innsbruck, in Gegenwart bed größten 
Theils ber kaiſerlichen Kamilie, jein Vermählungsfeſt mit ber ſpaniſchen Prin— 
zeffin Maria Lubovica. Während der Feierlichkeiten ſtarb Kaifer Frauz ber 
Grite, vom Schlage gerübrt, in den Armen feines älteiten Sohnes, des römifchen 
Königs, am 18. Auguſt. Am 28. Tangte jein Leichnam zu Waffer in Mien an, 
und am 6. September kam bie tiefergriffeue Kaiferin Mutter, welche die Trauer: 
Mleider bis an ihr Lebensende nie mebr ablegte, mit dem munmebrigen Kaiſer Jo— 
ſeph dem Zweiten in ihre Reſidenz zurück. Hier, als Wittwe, nahm fie ihren er— 
lauchten Sohn zum Mitregenten an und übertrug ibm bie Großmeifterwürben 
ber beiden von ihr geitifteten Hansorden. Später, 1771, erneuerte fie auch ben 
Elifabeth » Orden, welchen ihre Mutter für altgediente Offiziere gegründet hatte. 

Das Jahr 1766, in welchem auch bie ſchöne Pfarrkirche zum beiligen 
Negidius in Gumpenborf erbaut wurbe, iſt ben Mienern baburd merkwürdig, 
weil in bemfelben ſein Lieblings-Spagiergang, der Prater, welcher früher nur 
bem Hofe und dem boben Adel offen itand, durch Kaiſer Joſeph dem geſammten 
Publicum für immer aufgejchloffen warb. 

Am Mai 1767 wurde Maria Thereſia, beinabe fünfzig Jahre alt, von 
ben Boden befallen, welche jchou manches tbeure Ramilienglieb des öſterreichi— 
ſchen Herrſcherhauſes frühzeitig dahin gerafft hatten. Wien mit dem ganzen 
Lande war unbejchreiblich beitürzt über die Gefahr, mit welcher die allgeliebte 
Fürftin bedrabt wurde. Unausgeſetzt waren alle Kirchen angefüllt mit Anbächtigen, 
welche der Landesmutter Geneſuug von dem Höchſten erflebten — und fie er: 
folgte! Schon am 14. Juni wurden zu St: Stephan nnd in den andern 
Kirchen Dankfeite abgehalten, zu welchen ſich alle Claſſen der Ginwohner bräng- 
ten; aber ein Tag der Freude und des Jubel war ber 22. Juli, da Maria 
Iberefia jelbit, von ihrer ganzen Aamilie und dem Hofe im feierlichſten Staate bes 
gleitet, durch die Herrengaſſe über die Freiung und dem Hofe durch die Bogner: 
gaſſe und ber den Öraben nach dem Stepbansbome zog, um ihr Danfgebet 
darzubringen. In demſelben Jahre entitand das fehöne Gebäude der ungerifchen 
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Hoffanzlei im der großen Schenfeuftraße und bie jegige päbjtliche Nunziatur am 
Hof. Auch erbielt bie Akademie der bildenden Künfte um biefe Zeit bedeutende 
Grweiterungen, von welchen fpäter geiprochen werben wird. Am 21. März 1768 
legte Kaiſer Joſeph mit der Erzherzogin Maria Garolina, Braut des Königs 
beider Sicilien, den Grundſtein zur damaligen Waiſenhauskirche am Rennweg, 
und der Bau wurde fo rafch befördert, daß bie Kirche fehon am 7. December 
konnte eingeweibt werden. Der dazumal noch zmölijäbrige Wolfgang Amabe 
Mozart hatte zu dem Hucbantte die Muſik componirt, die unter ber Direction bes 
jungen Gomponiften von den Waiſenknaben ausgeführt wurde. Im nämlichen 
Jahre lieh Daria Thereſia and unter ber Obſorge des Füriten Wenzel Raunigs 
Rittberg ben Palaft ber gebeimen Hof: und Staatsfanzlei, am Ende ber Scaufler- 
gaffe gegen die Burg, im feine gegenwärtige Gejtalt beritellen; von Joſeph 
aber wurde 1769 die Thierarzneiſchule errichtet. 

Schon im Jahre 1759 ließ Maria Therefia zur Bequemlichkeit und Ver— 
ſchönerung der kaiſ. Burg viele Bauten vornehmen. So entſtanden die Bot— 
ſchafter- und bie fliegende Stiege nach Jadot's Zeichnung, der große Auguſtiner— 
Gang, welder bie Verbindung dieſes Gebäudes mit der Hoffirce berftellte u. a. 
Im J. 1769 veranitaltete Jojepb, daß die alte Maner, welche das kaiſ. Biblio⸗ 
thelsgebaͤude der ganzen Länge nach von der Auguſtinerkirche bis zur Reitſchule 
verfperrte, weggeriffen warb, wodurch ber fehöne regelmäßige Joſephsplatz ent- 
ftand. Das Glacis, jener freie Raum, welcher fich zwifchen der Stabt und 
den Borftäbten ausbehnt, war noch ein wüſter Platz, ohne Fahr- und Fußwege. 
KRaifer Joſeph, ſchon jetzt anf öffentliche Bequemlichkeit allenthalben bebacht, 
ließ daſſelbe 1770 völlig umgeftalten. Es wurden rings um bie Stadt Fahr⸗ 
ſtraßen, und von einem zum andern Stadtthore ſo wie in allen Vorſtädten 
eigene Wege für dem Fußgänger angelegt, und fo bas ganze Glacis zu einem 
fchönen Wiefengrund umgeitaltet und ber Verkehr zwifchen ber Stadt und 
den Vorftäbten ungemein erleichtert. Von ber um biefe Zeit entſtandenen Neals 
Akademie und den Verbefferungen der unteren Volksſchulen im Jahre 1771, in 
welchem auch die neuerbaute Kirche in dem Verforgungsbaufe zu Margaretben, 
der Sounnenbof genannt, von dem Garbinal Migazzi eingeweiht wurbe, wirb 
fpäter bie Rede fern. Gin Jahr darnach errichtete Jobanı Schotten van Berger 
ftraten die feine Pot in Wien, welche für die Stadt und weitläufigen, Vor- 
ftäbte viele Bequemlichkeit barbot und fpäterhin von Kaifer Joſeph dem Privat- 
Eigenthümer abgefauft und mit ber großen Briefpoft vereinigt wurde. 

Im Jahre der Aufhebung des JeinitensOrdens, 1773, ward bad Haupt- 
mautb » Gebäube vollendet, und zur größern Bequemlichkeit für die Güterwägen 
eine eigene Brüde vom Glacis über den Stabtgraben zu dieſem Haufe angelegt. 
Auch entitand eines der größten Privat-Gebäude ber Stadt, nad feinem Erbauer, 
dem bekannten Buchbruder Thomas Edlen vun Trattner, ber Trattnerhof ger 
nannt. Gr ift hauptſächlich ‚anf dem Grunde bes uralten Kreifingerbofes von 
Peter Mollner erbaut und mit ſchönen Statuen von Tobias Kögler geziert 
worden. Bei Grabung bed Grundes fanb man bier römifche EDIMMEER 
namentlich Ziegel mit dem Namen Vindobong. 
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Am 30. April 1775 lieh der Kaifer, wie früber den Prater, nun auch bie 
alte, von Ferdinand dem Dritten angelegte und von Leopold dem Griten ver- 
ſchönerte Favorita, von nun an ber Augarten genannt, deſſen Flächeninbalt 
144,880 Duabrat= Klaftern beträgt, auf immer für das Publikum eröffnen. 
Tie ganze Bevölkerung Wiens firömte dahin und Iuftwandelte in ben ſchatten— 
reichen Allen. In ben ®artenfälen ertönte liebliche Mufif und ein prächtiges 
Feuerwerk, welches Giranbolini bei einbrechender Nacht abbrannte, beſchloß das 
Reit bed froben Tages. Bald barauf zierte die von Kaifer Zofepb felbit 





angegebene Auffichrift: "Allen Menſchen gewidmeter Erluftigungsort von ihrem 
Schäper.u ben Haupteingang biefes ©artens, ber, ba fpäter ber Monarch 
ihn zum Sommeraufenthalt gewählt hatte, während feiner Regierung der Lieb- 
lingsort der Miener verblieb. Auch bie große Gemälbegallerie des Hofes, welche 
nun in bas früber dem Prinzen Gugen von Savoyen gebörige Luſtſchloß 
Belvedere übertragen und neu georbnet wurde, warb bem Beſuch des Publicume 
geöffnet. Gleichzeitig räumte Jofepb das Jefniten » Gollegium am Hofe dem 
Hoffriegsratbe, ihr Gollegium bei St. Anna ber Real-Akadbemie, und bas 
Gonviet bei St. Barbara am Dominicaners Plape der griechiſch unirten @eift- 
"hfeit ein. Die bisber beftandene Rumormache aber mwurbe, ba fie ben Anfor- 
se. 
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derungen ber Zeit nicht entiprac, aufgelöst und ftatt ibr zur Handbhabung der 
Ruhe und Sicherheit von Wien die Polizeiwache errichtet. Zwei andere treffliche 
Einrichtungen fallen in das Jahr 1776. Anfangs April brab man den alten 
NRotben-Thurm ſammt dem darunter befindlichen Stabttbor ab, um mehr Raum 
zur Durchfahrt zu gewinnen; und im October wurben bie Kabritraßen und 
Gehwege bes ganzen Glacis zum erften Male mittelit öffentlicher Laternen be— 
leuchtet, woburd bie Sicberbeit und Bequemlichkeit des Publicums fehr gewann. 
1777 unb 1778 fieng man an, bie vorzüglickeren Gaſſen der Stabt zu beiden 
Seiten mit würfelförmig gebanenen Granititeinen zu pflaftern. 

Maria Thereſia war nun neuerbings gezwungen ibr Heer gegen Preußen 
in Bewegung zu jegen, der baieriichen Grbfolge wegen. Am 31. December 1777 
war nämlich mit Marimilian Joſeph der baierifche Zweig des Hauſes Wittels— 
bach erlofchen, und Garl Theodor von ber Pfalz follte num nachfolgen. Defterreich 
jedoch traf in Kulge eines im Naftadter Frieden gemachten Vorbebaltes, Baiern 
gegen die Niederlande umzutauſchen, mit Garl Theodor eine Gonvention, gegen 
welche Friebricb der Zweite von Preußen, als Wermittler des Herzogs von 
Zweibrüden,, proteftirte. Gr fiel jonacb 1778 mit zwei Heeren in Böhmen ein. 
Kaiſer Joſeph mit bem Feldmarſchall Laſcy ſtand Ariedrichen, Laudon dem Prinzen 
Heinrich gegenüber; es kam jedoch zu feiner Schlacht. Zwei Jahre hindurch 
wurden nur Stellungen verändert, inzwiſchen aber thätigſt an dem Frieden unter— 
handelt. Am 13. Mai 1779 kam er endlich zu Teſchen zu Stande. Durch ihn 
erhielt Defterreih das Innviertel; der Churfürſt von ber Pfalz aber blieb im 
Beſitze Baierns. 

Dieſes Friedensjahr, in — am 26. Juni der nächſt ber Nufborfer- 
Linie geftandene Pulvertburm burc einen unentdedt gebliebenen Zufall in bie 
Luft-fprang, wodurd viele nabe Vorſtadts-Gebäude zerftört und bei fünfzig 
Menfchen getödtet wurden, ! — verberrlichte eine wohltbätige Anitalt in Wien. 
Der Kaifer, welcher zu Paris des "Abbe de l'Epee Taubftummen- Schule befucht 
hatte, jandte den MWeltprieiter Johann Friedrich Stork dabin, mm fich deſſen 
Lehrmethode arizueignen. Nach feiner Zurückkunft wurde nun ein foldes Inſtitut 
im Bürgerfpital eröffnet, wo gleich anfänglich ſechs Knaben und Be Mädchen 
unentgeltlich Unterricht und Verpflegung erbielten. 

Mit dem Jabre 1780 follte Maria. Iherefiens Regierung das Ende erreichen. 
Im November wurde fie von einem Bruftbuften befallen, welcher jebon nach 
fech8 Tagen höchſt bebenflich wurbe, Am neunten Tage den 29. November 1780 
verfehieb fte in Kaifer Jofepb des Zweiten Arınen, nachdem fie ein Alter von 
breiundfechzig Jabren und ſechs Monaten erreicht und vierzig Jabre mit Milde 
und Weisheit regiert hatte. Am 3. December wurde fie in der faiferlichen 
Gruft bei den Sapuzinern neben ihrem Gemahl in dem Sarge beigefegt, welchen 
jie ſich felbft fhen vor mehreren Jabren batte bauen laſſen. Tiefe Monarchin 
offenbar eine ber größten frauen bie je gelebt haben, errichtete den Staatsratb 
für die inlänbifchen Gejchäfte; fie ließ die erften Urbarien über ihre beutfchen 
Provinzen zu Stande bringen; fie milderte die Frohndienſte ihrer Untertbanen ;' 
fie bob bie gräßliche Tortur, die Hexenproceſſe, die Anauifition auf; fie unter- 
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jtüste den Aderbau und die Viehzucht; fie errichtete Fabriken und förderte ben 
Handel, indem fie Kunftitraßen anlegen, Ganäle bauen und Flüſſe fchiffbar 
machen ließ. Sie gründete mehrere Städte und zablreiche neue Dörfer und verfab 
fie mit Jabrmärften. Cie errichtete die Normalen, Schulen für Soldatentinder, 
Grziehungsbänfer für Waifen ; verbejferte Univerfitäten und Gymnaſien; ftiftete 
Ritters und Kunft-Afabemien. Sie gründete neue Bisthümer, verbot die Anz 
bäufung geiftlicher Güter und gewährte den Akatholiken eine wobltbätige Toleranz. 
Eben jo bedacht war fie auch anf das Münzweſen, den Bergbau und das Kriegs— 
weien. Sie ließ Feſtungen anlegen,- regulirte die Oräng» Miliz in Groatien, 
Slavonien und Siebenbürgen; errichtete das Sappeur-Tſchaikiſten- und Pontoniers 
Corps und erhob ihre Artillerie zur vorzüglichiten in Guropa. Edle Patrioten, 
tapfere und gelebrte Männer lohnte fie mit Ehre und Gütern, wehbalb fie auch 
Orden geitiftet hatte. Bollfommen wahr jagt der wadere Johann Merz, ein 
Zeitgenoffe Joſeph's: „Ihrer weiſen Staatsverwaltung war es zu verbanfen, 
daß ihr großer Sohn und Nachfolger das Erbe feiner Väter, welches der Miutter 
von bem balben Europa ftreitig gemacht worben, rubig und von gang Guropa 
geachtet antreten konnte.“ 

KRaifer Jofepb der Zweite war fomit beim Beginne ber Allein Herricaft 
jeiner Erbſtaaten in der angenehmen Lage, ſich ganz der Sorge für das Wohl, 
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feiner Untertbanen bingeben zu können. Tiefen boben Zweck vor Augen batte 
er fich fchen auf feinen Heifen, welche er vom Jahre 1769 bis zum Sabre 
1780 fait durch ganz Guropa unternommen, mit reichen Grfabrungen ausge— 
ftattet. Im Jahre 1769 befuchte er Rom, Neapel, Parma, Turin und Mai— 
land; 1777 die Schweiz, Frankreich und Spanien ; 1780 Rußland und 1787 
begab er ſich nochmal nach dem Norden, um bie Kaiferin Katbarina bie. Zweite 
in Cherſon zu begrüßen. 

Raſch ſchritt er nun zu müslichen, obgleich nicht inımer zeitgemäßen Kefor- 
men. Schon 1781, wo am 12. September bie Magdalenafirche nächſt dem 
Dome zu St. Stephan abbraunte, obne je wieder aufgebaut zu werben; und 
wo er im November feiner erbabenen Freundin Katharina Sohn und Thron— 
folger Paul Petrowitich mit beffen Gemahlin Maria Feodorowna, ben Herzog 
Friedrich Gugen von Württemberg mit feiner Gemahlin, mit ber Prinzeffin 
Glifabetb und dem Prinzen Ferdinand (dem nachberigen Stabtfommanbanten 
von Wien) in feiner Burg gaftlich empfieng, — batte er am 21. Kebruar bie 
über zwei Jahrhunderte bier beitandene Befugniß bes Hofes, in jedem bürger- 
lichen Haufe ein freies Quartier für feine Beamte und Dienftleute zu forbern, 
gegen eing jährliche Averfualfumme im Gelde aufgeboben. Am 15. October 
gab A das allgemeine Toleranz-Ediet und am 1. November bob er bie Leib— 
eigenfchaft in feinen Staaten gänzlib auf. Noch früber, am 11. April, unter- 
fagte er alle Verbindungen ber öfterreichifchen Klöfter, deren man 2100 zäblte, 
mit Rom, mit den Orbensgeneralen und ben auswärtigen Gongregationen ; 
geftattete nicht mehr die Sendung ber zum geiftlichen Stande beitimmten Jüng- 
linge an die Gollegien zu Rom, Padua ober Bologna; fehte dagegen bie 
Generalfeminarien ein, deren oberjte Leitung der gelebrte Rautenſtrauch, Prälat 
von Braunau, übernahm; verorbnete die Vermehrung ber Pfarren und Schulen 
und gebot die Aufbebung der Mönchs- und Nonnen» Klöfter mit Ausnahme 
jener, welche fih ber Erziehung und ber Krankenpflege wibmeten. Zuerſt traf 
biefes Loos, am 12. Jänner 1782, Wiens drei Glarifferinnen» Klöfter: Das 
Königsklofter, auf deſſen Plage ber gräflich Frieſiſche Palaſt, das evangelifche 
und reformirte Bet: und Schulbaus erbaut wurben; das Klofter der Nicolae- 
rinnen, bas zum Baue bürgerlicher Hänfer verkauft, und jenes ber Sieben: 
bücherinnen, aus bem das Polizeibaus errichtet ward. 

Um den Kaifer in feinen kirchlichen Veränderungen wanken zu machen, ent- 
ichloß ſich Pabſt Pius der Sechste perfünlih nah Wien zu kommen, und wirklich 
langte er zum Erſtaunen von ganz Europa am 22. März 1782 bier an. Kaiſer 
Joſeph war biefem durch Geiſt und Tugend gleiche Ghrfurcht einflößenden Kirchen 
fürften mit feinem Bruder, bem Grzberzoge Hoch- und Deutfchmeifter Marimilian, 
nachmaligem Ghurfürften von Köln, bis nach Neunkirchen entgegen gefahren. 
Dort ſetzte lich ber Pabit in bes Kaiſers Magen; und fo fuhren fie zwifchen 
unabfehbaren Reiben von Menjchen auf der Poitftraße unter bem Geläute aller 
Sloden der Kirchen Wiens durch bie Vorftäbte nach der kaiſ. Burg, wo fie 
um drei Uhr Nachmittags anlangten und von bem gelebrten Nuntius Garampi, 
ben F. f. Miniſtern, Gebeimrätben, KRämmerern und Truchſeſſen empfangen 
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wurden. — Am 25. betete Pius in ber kaiſerlichen Kamiliengruft bei den 
Gapızinern am Sarge Maria Tbereliens ; am 28., als dem Grünen: Donnerstag, 
reichte er dem Kaiſer und dem Erzherzoge Marimilian das heilige Abendmahl, 
verrichtete dann, an Kaiſers Statt, die Fußwaſchung an zwölf alten Männern 
und trug bdenjelben bei Tifche die Speifen auf. Am Gharfreitage befuchte er, 
von Marimilian und einem zablreihen Glerus begleitet, im feierlichen Zuge 
zu Fuß die beiligen Gräber bei ben Minoriten,. Schotten, am ‚Hof, bei St. Peter, 
bei St. Michael und in der Burg. Am Oftertage bielt Se. Heiligkeit bei 
Et. Stephan mit den in Nom üblichen Geremonien das Hochamt, wobei bie 
brei inländifchen Garbinäle Migazzi, Bathiany und Herzan affiftirten. Nach 











dieſem Hochamte ertheilte der Pabit ſonach von dem. Balcone der Pfarrkirche 
am Hof dem verfammelten Wolfe feinen Segen unb volltommenen Ablaß. 
Ginen vollen Monat vermweilte Pius in Wien; denn erit am 22. April reiste 
er ab, vom Kaifer und dem Griberrog Marimilian bis nah Mariabrummn 
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gleitet, wo diefe drei erbabenen Perfonen bei der Kirchtbüre von einander Abſchied 
nahmen, wie diefes Greigniß noch beutzutage dort, in einer Marmortafel ein: 
gegraben, zu leſen it. Zum Andenken au die Anweſenheit bes Pabſtes Pius 
bes Sechsten ließ Kaifer Joſeph goldene und filberne Dentmünzen ausprägen. 

Noch bei deſſen Auweſenheit, am 3. April, erfcbien ein Regierungs-Gireular, 
daß von num an feine Leiche mebr in den Kirchen und deren Grüften begraben 
werben bürfe, und daß man, um die Verweſung zu beichleunigen, bie Leichname 
in den Särgen mit Kalt zu befirenen babe. Im Mai entitanden zwei neue 
Tonaubrüden: die eine bei ber Noffau nach bem Augarten, die zweite bei ber 
Meißgärber Vorſtadt gegen den Prater, wodurch die Gemeinfchaft zwijchen ber 
Stadt und den Worftäbten ſehr erleichtert, wurde. Gleichzeitig betrieb man das 
Segen der Alleen auf dem Glacis mit vollem Gifer, und im Juni ergieng bie 
Verordnung, daß zur Dämpfung des läftigen Staubes täglich zwei Mal vor 
allen Hänfern in der Stadt foll mit Waſſer aufgefprigt werden, eine Verordnung, 
die ſeitdem alle Jabre wiederholt, aber nie gehörig vollzogen wurbe. 

Am 4. October kamen ber ruſſiſche Großfürſt und die Großfüritin, ber 
Herzog Ferdinand von Württemberg und bie Prinzeſſin Glifaberb von ihrer 
Reife wieder in Wien an und giengen fonacb am 19. wieder nach Petersburg 
ab. Glifabetb von Württemberg aber, als Braut des alteſten Prinzen von Tos— 
fana, bes Griberzoges Franz erklärt, blieb von nun an für befländig in Wien. 

Schon unter den Ferdinanden batten bie Wiener mehrere Geſandte ber 
Tatar⸗Chane und ipäter auch der Barbaresken gejeben; im Kebruar 1783 ſchauten 
fie, in Abdul Malek, einen von Marocco. Gr ſchloß mit Defterreich einen 
Friedens-, Handels- und Freundfchaftstractat, und ihm zu Ehren erbielt eine 
eben neu entitandene Safe am Rennwege den Namen Maroccaner-Gaſſe. Ein 
anderer äußerſt vortbeilbafter Handelsvertrag fam auch am 15. Mär 1783 
mit der Pforte zu Stande, der insbefondere Wiens Handel mit ber Levante ein 
reges Leben gab, Einer der damaligen zwölf Cftindienfabrer führte den Namen: 
"Stadt Wien.“ 

Ueberbaupt war das Jabr 1783 für Wien ſehr ereignißreih. Es entitand 
die Schöne Vorftadt Schottenfeld, welche nebſt einer geſchmackvollen Kirche viele 
große und zierliche Fabrifsgebäube aufzuweijen bat. Es wurden bie in ver 
ſchiedenen Anjtalten vertbeilten Waifenfinder alle in das Maifenbaus am 
Rennweg verfeht, und die Direction beffelben dem Probiten Parbammer, einem 
eben jo menjchenfreundlichen als verbienftvollen Srjefuiten, übergeben; ben Ju— 
validen aber ward das Jehannesſpital auf der Landſtraße eingeräumt. Sämmtliche 
Haud:Gapellen, als die St. GeorgensGapelle im Trattnerbofe, die Andreas— 
Gapelle im Lichtenfteinifchen Palaft in der Herrengaffe, die zu Allerheiligen im 
Palaſte Trautfons in der Bränneritraße, die Harrach'ſche in ber Herrengaſſe, 
bie St. Katbarina-Gapelle im Zwettelbof, jene zu St. Thomas im Gundelhof, 
zu Et. Niclas im Seigerbof, zu St. Bruno im Gammingerbof u. v. a, wurden 
entweibt und geichloifen. Die Schwarzipanier vor dem Schottentbore (Bene: 
bietiner von Montferat) fanden ihre Ginverleibung mit den Schotten, jo wie 
die Ghorberren bei St. Dorothea mit den Klofterneuburgern. Die Prälatur 


Kapitel I. — Marin Cherefin, Iofeph der weite und Leopold der Zwcite. 425 
und bie entweibte Kirche der Lebteren befam 1788 das E £ Verſatzamt und ber 
Dorotheenhof warb in der Folgezeit als Neuburgerhof von dem Probſte Gaudenz 
Dunkler in Zinswohnnngen umgeftaltet und hiedurch bie ſchöne Nenburgergafie 
eröffnet. — Die Theatiner auf ber hohen Brüde, die Pbilippi- Nerianer im 
Doctor — die Trinitarier oder Weißſpanier in der Alſervorſtadt traf das 
Loos derꝰ Aufhebung. Kirche und Kloſter der zuletzt Benannten bezogen die 
Minoriten, deren Wohnſitz in der Stadt dafür die m, ö. Regierung am 
1. Mai 1784 einnahm. Die Kirche der aufgelösten Schwarzſpanier hingegen 
wurde zu einem k. k. MilitärsVerpflegungsmagazin, und ihr Kloſter zu Privat- 
wohnungen, dem noch heute jo genannten Schwarzfpanierbaus, umgeftaltet. 

Am 20. April 1783, als dem Oſterfeſte, begann Joſeph's neue zweckmäßi— 
gere Pfarreintheilung in der Stabt und in den Vorftäbten in Wirkſamkeit zu 
treten. Die Pfarren in der Stadt waren von nun an: 1. bei St. Stephan, 
2. in ber RE Burg, 3. bei St. Michael, 4. bei den Schotten, 5. bei ben 
Auguftinern, 6, bei den Kranzisfanern, 7. bei St. Peter, 8. bei ber Kirche am 
Hof, 9. bei ben Dominicanern. In den-Vorftäbten: 1. bei den Anguftinern auf 
ber Landſtraße, 2. zu Erbberg, 3. im Waifenhaus am Rennweg, 4. bei St. Garl 
und 5. bei den Baulanern auf ber Wieden, 6. bei St. Florian zu Mapleinsborf, 
7. zu Margaretben im Sonnenhof, 8. in Gumpenborf, 9. zu Mariahilf, 10. bei 
ben Garmelitern auf der Raimgrube, 11. zu St. Ulrich, 12. auf dem Schotten: 
felde, 13. im Altlerchenfelde, 14. in der Jojepbitabt bei den Piariften, 15. in 
ber Alfergaffe bei den Minoriten, 16. im Lichtentbale, 17. in ber Roffau bei 
ben Serviten und 18. bei St. Joſeph und 19. bei St. Leopold in ber Reopolb- 
ſtadt. Diefe Eintbeilung befteht noch jegt mit ber einzigen Abänderung, daß 
die Pfarre bei den Franziscanern wieder aufgehoben unb mit jener von 
St. Stephan vereinigt worben ift; felbft in den Vorjtäbten, wo bie ehemaligen 
Klöfter aufgelöst wurden, blieben doch bie Pfarren, welche in der Folge mit 
Meltprieitern befegt worben waren. Am 30. Juni bob Joſeph alle Bruder: 
ſchaften auf, deren man in ben Kirchen der Stabt und Vorfiäbte nicht weniger 
als einhunderteilf zählte, und führte dafür „das Inftitut zur thätigen Liebe bes 
Nächſten- ein, nämlich eine aus religiöfen Gründen zu Teiftende Gabe zur Unter: 
ftügung bes eben mei errichteten Armen-Inftitutes. 

Bisher war es üblich, jährlih am 14. September das Andenken bes 
1683 von ben Türfen befreiten Wiens durch eine feierliche Progeffion zu be— 
gehen. Kaifer Joſeph fand für gut biefe Geremonie mit bem hundertſten Jahre 
für immer zu befchließen. Nun folgte am 18. September die Aufhebung ber 
Nonnenklöfter zu St. Jakob, zu St. Laurenz und zur Himmelspforte. Griteres 
wurde der Tabak: und Stempelgefällen » Abminiftrafion eingeräumt und St. 
Lauren; ald Aufbewabrungsort für Kaufmanndgüter verwendet; bas Gimmel- 
pfortffofter aber zu Bürgershäuſern verbaut. Dafür jeboch eröffnete fich vie 
Pfarrkirche zu ben fieben Zufluchten im Altlerchenfeld, zwifchen 1779—1782 
erbaut, zum erften "Mal ben Gläubigen; ben Proteftanten aber, bie vordem 
ihren Gottesdienſt in ben Paläften des ſchwebiſchen und bollänbifchen Ge— 
fandten abgehalten batten, räumte man eigene Bethäuſer in ber Dorotbeen- 
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gaffe ein: ber Gvangelifchen Gemeinde noch in biefem Jahre, ber Helvetifchen 
zwei Jahre ſpäter. 

Maria Thereſia hatte am 1. Juni 1780 in Wien eine Trankſteuer einge— 
führt, eine am fich geringe Abgabe, welche aber einen jehr wibrigen Gindrud 
auf das Publitum machte. Joſeph ließ fie mit 1. November 1783 wieber aufr 
bören, mit Ausnabme jener auf das Bier. Doc febrten bie vor Anführung 
biefer Steuer bejtandenen Abgaben, die Schuldenſteuer und bas Gtabtiperr- 
Gefäll abgerechnet, wieder zurüid. Es wurde das Wetterleuten verboten, und 
an alle böberen Unterrichts Anftalten ergieng ber Befehl, mit Anfang bes 
jesigen Schuljahres bie Vorlefungen über alle pbilofopbifchen, mediciniſchen 
und juriftiichen Wiffenfchaften, felbft über bie Theologie, mit einziger Ausnahme 
ber Dogmatit und des Ganonijchen Rechtes, in beutfher Sprade abzuhalten. 

Gine andere bedeutende Verfügung war bie Aufbebung ber bisherigen 
Gerichtsarbeiten bes Hof und Landbmarjchallamtes, bes Oberftbofgerichtes, ber 
Univerüität und ber Gonfiftorien, fowie bie Regulirung bes Stabtratbes, ber 
nun unter ber Benennung „Magiftrat der kaiſerlichen Relidenzftadt Wien“ in 
ber. Gigenfchaft einer bürgerlichen Behörde, vom 1. November an, eine breifache 
Beitimmung erhielt, nämlich die politifch »öfonomiihen Geſchäfte der Etabt, 
bie Givil-, und bie Griminals Gerichtsbarkeit. „In diefen drei Beſtimmungen,“ 
warb vererbnet: „foll der Magiftrat, obgleih in drei Eenate abgetbeilt, nur 
einen Körper ausmachen, unter einem Bürgermeiſter mit Zugebung zweier Bices 
bürgermeifter fteben, unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegen- 
beiten angegangen werben und erpebiren. Der Bürgermeifter fol dem ganzen 
Magiitrat vorſtehen, unb bie Vicebürgermeifter ibn nach feiner Anleitung ba, 
wo es ber Dienft erfordert, zu jupplicen haben. Jedem Senate follen eigene 
Raͤthe, Sefretäre und Rathsprotokolliſten, jeboch dermaßen zugewieſen ſeyn, 
daß dieſe, ohne Rückſicht zu welchen Geſchäften ſie gebraucht werden, unter ſich 
und in der nämlichen Dienſt-Cathegorie den Rang nur nach dem Dienſtalter 
einnehmen und eben ſo bei Fähigkeits- und Verdienſtes-Gleichheit die Vor— 
rüdung in höhere Beſoldungen nur nad dem Senio behaupten, wogegen das 
untere Amts» Perfonale vermifcht zu den Gefchäften aller drei Senate gebraucht 
werben müſſen.“ Die Wirffamfeit des Magiftrates als politifch» öfonomifcher 
Senat blieb fait gänzlich wie jene vorbem des Stadtraths; aber rüdfichtlich 
des Senats in GivilsJuftigfachen wurde weiter beſtimmt: „Es gebühre bem 
Magiftrat die Gerichtsbarkeit in Streitfachen ſowohl als in ben Geſchäften 
bes adelichen richterlichen Amtes (Grbfchafts - Angelegenheiten) in feinem ganzen 
Umfange, über alle inner ben Gränzen der Linien Wiens befindlichen unabelichen 
Parteien ohne Unterfchieb ihres Karakters, Dienſtes oder fonitigen geiftlichen 
und weltlihen Würben, in fo weit biefe nicht ber Gerichtsbarkeit bed Reichs— 
bofraths, der Militär-Juſtiz-Behörde, einer berggerichtlichen Inſtanz ober einer 
inner den Linien befindlichen. Grundberrfchaft und ftändifchen Dominium unter» 
fteben. Nicht minder bat ber Magiftrat die Gerichtsbarkeit und zwar nicht 
blos in Rüdficht der bürgerlichen, fonbern in Anbetracht aller inner ben Gränzen 
des Stadt Wiener» Burgfrieds gelegenen, obſchon einer anderweitigen Grund— 
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obrigfeit unterliegenden Realitäten in Abficht auf die verfallende Schägungs- 
und Baugefchäfte; endlich bat ber Magiftrat bie Gerichtsbarfeit über die in 
bas Grundbuch der Stadt Wien gehörigen Realitäten. In Beziehung auf ben 
Senat in Griminal» Juftiz- ©efchäften bat der Magiftrat jenen Theil biefer 
Gerichtöbarkeit auf fi zu nehmen, ben berzeit bas k. k. Etabtgericht bejorgt 
hat.« — Zugleich wurbe die bisher beſtandene Pupiſlen-Raitkammer aufgelöst 
und die Beforgung ber Pupillars und Gurateld» Rechnungen an bie fräbtifche 
Buchhalterei gewiefen. Die Wahl bes Bürgermeifters und ber beiden Vice— 
bürgermeifter ftand noch immer, unter dem Vorfige eines Negierungs- und Appels 
lationd » Gommiffärs, dem Ausſchuß der Bürgerfchaft zu, wie einft bei ben 
alten Bürgermeifterd » und Stabtrichteröwahlen; jedoch nur auf vier Jabre, 
wornach ber Hof fie betätigte oder eine neue Wahl verfügte. Die Käthe 
wählte ber Bürgerausſchuß auf Lebensdauer, doch mußten ſich alle vorerft bie 
Wahlfäbigkeitsdefrete erworben haben. Mit böchiter Entichliegung von 7. Jän— 
ner 1803 wurden auch Bürgermeifter und Vicebürgermeifter für Iebenslänglich 
beftätigt, und mit jener vom 1. April 1808 wurde bie Zahl ber Räthe bem 
Gremium, obne Bürgerausſchuß übertragen, welches eritere nun auch für fich 
allein bie Vicebürgermeifter wäblt, Es geht demnach nur mehr die Wabl bes 
Vürgermeifters, nach altem Gebrauche, von dem inneren Ratbe und dem Bürger- 
ausfchuffe durch Birilftimmen, jebe auf ſechs Individuen lautend, vor ſich, 
welche dann bem Lanbesfürften zur Beſtätigung vorgelegt wird. 

Auch das Jahr 1784, in welchem am 30. Juni ber bochverehrte Kaiſer 
Franz, als Großpring, ans Klorenz zum erften Male in Wien ankam, um für 
immer bier zu bleiben, brachte treffliche Anftalten. Zu alten Zeiten pflegte 
man bier die Todten in ben Kirchen unb beren Grüften ober in ben daneben 
angelegten Kirchhöfen zu begraben, Maria Thereſia, das Schäbliche dieſes Ge— 
brauches einſehend, lieh fie auf die großen leeren Räume in ben Borftäbten 
verlegen. Mit dem Beginn diefes Jabres wurden auch dieſe gefchloffen und 
jedem Bezirk fein Kirchbof außer ber Linie angewiefen. Am 16. Auguſt ward 
an ber Stelle des großen Armenbaufes in ber Alfervorftabt bas nach ber An— 
orbnung bes Kaiſers erbaute allgemeine Kranken», Irren- und Gebärhaus 
eröffnet; dagegen fanden alle übrigen Spitäler ibr Ende, mit Ausnabme jener 
ber barmberzigen Brüber und der Glifabethiner-Nonnen. Das Bürgerfpital 
nächft dem Kärnthnerthore wurde zu Privatwohnungen beftimmt, und die Pfründ- 
linge verfegte man nach St. Marr. Bald nachher fab man aud den Bau bes 
neuen Militärfpitals und bie mediciniſch-chirurgiſche Joſephs-Akademie in ber 
MWähringergaffe vollendet, welches Prachtgebäude aber erit am 7. - November 
1785 mit großer Feierlichkeit eröffnet wurde. — Mit dem im Herbſte 1784 
eintretenden Schuljahre. hörte der bisher unentgeldlich geweſene Unterricht in 
Öffentlichen Schulen, Gymnaſien und Univerſitäten gänzlich auf. Es warb ein 
Unterrichtögeld feitgeießt, das mit wenigen Abäuderungen noch beftebt und zu 
Stipendien für arme, fähige und fleißige Studierende verwenbet wird. Zugleich 
bob Kaifer Joſeph, der nicht viel Werth auf die coflegialifhe Erziehung legte, 
bie therefianifche Ritter- Akademie und bie damit verbundene Emanuelifche Stif- 
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tung anf. Die Stiftlinge erbielten Etipenbien, mußten bie Univerfität befuchen 
und befamen für ritterliche Leibesübungen eigene Meifter bei St. Barbara. In 
das Gebäude des Iherefianum fam die Ingenieur-Akademie von ber Laimgrube, 
das ihrige bezug die Artillerie. Wichtig war Die Grweiterung bes Wiener erz- 
bifchöfliben Sprengels durch Gliminirung aller Kirchenhäupter eines fremden 
Staates; das Verbot der Ginfuhr aller Fabrifate und vieler rohen Erzeugniſſe 
des Nuslandes, woburd fich bald viele Fabriken erboben, die zu tauſend fleigige 
Hände befchäftigten und große Vetrieböfapitalien in das Land brachten; ferner 
bie beichloffene Landesvermeſſung und Stener-Regulirung, ſowie die Auflöfung 
des Hausgrafen- und des Tandesfüritlihen Zimentirungs- Amtes, welde ihre 
Gefchäfte an den Magiftrat und an andere Behörden abgaben. 

Mit dem Nabre 17855 trat ein neues Ghepatent in Wirkfamfeit; bie 
Schranne auf dem hohen Marfte, das Gebäude, worin bie Criminal-Ver— 
brecber aufbewahrt, verbört und verurtbeilt wurden, erlangte durch Umbau eine 
bedeutende Vergrößerung; das Münzwardein-Gebäude ſammt deſſen großer 
Garten in Gumpendorf wurde zu Privatbäufern aufgelaſſen, und das Waiſen— 
baus am Rennweg in das fpanifche Spital in der Mäbringergaffe übertragen; 
die barmberzigen Brüder und bie Glifabetbinerinnen erbielten die Erlaubniß 
einer allgemeinen Sammlung; das uralte Spital zum Klagbaun dagegen 
wurde im October aufgehoben. 

Schon am 1. Mai 1784, ba die Minoriten in das Klofter der aufges 
bobenen Trinitarier in der Alfersorftabt wandern mußten, warb ihre Kirche ber 
bier befindlichen italienischen Gemeinde eingeräumt, welde fie jobann burch den 
Architeften von Hobenberg im Innern ganz umftalten lief. Am Ofterfonntage 
1786 ward fie nun eröffnet, In demfelben Jahre begaun man auch ben großen 
Garten des Fürſten Dietrichitein, zwifchen der Joſephſtadt und der Alfervoritabt, 
zu verbauen. Deßgleihen wurden 1787 bie Kloftergärten ber Gapuziner und 
Franziscaner in der Stadt, der Augujtiner und Dominicaner auf der Yanditraße, 
ber Garmeliten in ber Yeopolditadt und an der Windmühle, der Piarijten in ber 
Sofephftabt und der Capuziner bei Et. Ulrich eingezogen, und zur Grridtung 
neuer Häuſer verwendet. Der Kaiſer übernabm nun auch bie bisher an Privat- 
leute verpachtete Zablen=Rotterie in eigene Rechnung und Verwaltung, und am 
16. Novenber beitätigte er bie Grundverfaſſung der von ben Fürften von 
Schwarzenberg, Golloredo » Mannsjeld und den Grafen Friedrich von Noftiz- 
Rhineck errichteten „oftroirten Gonmmerziale, Leih- und MWechfelbanf. 

Der fechste Jänner 1788 feste bie ibrem erbabenen Kaiſerhauſe innigft 
ergebenen Wiener in boben Jubel. Es ward an diefem Tage durch den Gri- 
berzog und Churfürſten Marimilion die Trauung des Erzherzogs Franz mit 
ber Prinzeffin Glifabetb von Württemberg vollzogen. Der Kaifer, ber in feinen 
Eitten höchſt einfach war und bie vielen vormals bei Hofe üblich gewefenen 
Sallatage auf das einzige Neujahr befehränft batte, verlegte auch diefe Galla, 
auf jenen, feinem Herzen fo wertbgejchäßten Tag. 

Inzwischen war ber Türfenfrieg ausgebrochen. Am 29. Februar begab firh 
Kaifer Joſeph und bald nachher auch der Erzherzog Franz von Wien zur Armee. 
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Gine unvermeibliche Folge beffelben war, daß 1789, bei bem großen Bebürf- 
niffe des Heeres, bas Pfund Rindfleifch zum erften Male von 6 auf 7 Kreuzer 
ftieg und mit dem Militärjabre (1. November 1789) eine Häuſerſteuer, zu 
einem Sechötheil vom ganzen Ertrage ftatt bes bisherigen Siebentels, eintrat. 
Noch im vorigen Jahre wurbe das Findelhaus aus dem fogenannten Strubel- 
bof in die Hauptitraße der Aljervorftabt überjegt, wo es fich noch jetzt befindet, 
und beim Magiftrate ein Dienftbotenamt errichtet; nun 1789 entftand das 
Kranken - Inftitut für MWeltgeiftliche. 

So bewirkte Kaifer Joſeph im der kurzen Frift von zehn Jahren mit außer- 
orbentlichem Kenereifer viel bes Guten und Nützlichen; aber er that Manches, 
faft immer bie öffentliche Meinung verachtend, mit Mebereilung. Gr meinte 
mit der Ausführung feiner großen Plane nicht genug eilen zu fünnen und 
wollte mit der Ausfant gleich ernten. Dabei hatten feine VBölfer feit Lubwig 
bes Vierzehnten entfchiedenem Webergewichte in Europa zu viel fehon von ber 
verberblichen Krankheit ber Zeit, bem Inbifferentism eingefogen, wie benn eine 
vollftändige Geringſchaͤzung aller muralifchen Triebfebern und Alles beffen was 
vordem geſchah, nach erfolgter Genfurfreibeit, in Humberten ber damals er- 
ſchienenen Flugfchriften fich Fund gab. So gefchah es, daß manches nicht Ge— 
beihen fand, und anberes, was Gutes bewirken follte, ein Uebel berbeiführte. 
Auffallend zeigt fich biefes bei Joſeph's Verſuch bie Berfaffung Ungarns umzu— 
geftalten. Die deutſche Sprache follte innerhalb drei Jahren bort allgemein, bie 
Gonjeription eingeführt und die Steuerausmaß geregelt ſeyn! Die heilige Krone 
wurde vom Prefburger Schloß hinweg in die Wiener Scapfammer gebracht! 

Der erjte Feldzug gegen bie Türken gewährte feine Kortfchritte. Die Truppen, 
beuen der Monarch ald Mufter ber Abhärtung und ber Entbehrungen vor- 
Teuchtete, Titten ungemein buch unaufbörlichen Alarm und bie Lagerſeuche. 
Selbft Joſeph kam krank nah Wien zurüd. Den zweiten Feldzug frönte Rau- 
bon mit Belgradbs Groberung. Erzherzog Franz feuerte dabei bie erfie Kanone 
ab. Am 12. October 1789 ritt Laudon's Neffe, General Klebed, mit biefer 
Kunde in Wien ein, und zwei Tage barauf warb bei St. Stephan ein feier 
libes Te Deum gehalten, welchem ber Kaiſer mit dem ganzen Hofſtaate beis 
wohnte. Abends waren bie Stabt und Vorftädte auf das Reichſte beleuchtet. 
Um neun Uhr zogen neunhundert Studierende von ber Univerſität nach ber 
Burg und brachten dem Monarchen eine Nachtmufit, welche fie vor bem Haufe 
Laubon's wieberholten. Viele Taufend fchwärmten bie ganze Nacht binburd, 
freubigen Taumels vol, in den beleuchteten Gaſſen, deren Häuſer mit finne 
reichen Bildern und Auffchriften geziert waren, herum. Der Leibarzt von Pas— 
qualati (wie Freiberr von Hormayr erzählt) fchrieb auf fein neues Haus: „Da 
Belgrad wieder öfterreichifch und Joſeph wieder hergeftellt war, warb dies Haus 
vollendet. So lange davon ein Stein auf dem andern, bleibe Belgrab öfter 
reichifh und unfer Kaifer gefund!s Das Gegentbeil beider Wuünſche erfolgte 
aber nur zu bald. 

Kaifer Jofeph der Zweite hatte fich zwar im Laufe des Sommers in Rachfen- 
burg und Hetzendorf von feiner Krankheit erholt; aber in bem milden Winter 
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von 1789 auf 1790, wo bie Bäume und Geſträuche neu zu fprießen begannen, 
hatte er einen fchweren Rüdfall. Des fonit feurigen und doch milden Auges 
" Schmelz (ald Kaiferaugenblan der Wiener Lieblingsfarke) war erlofchen, und 
fichtbar mäberte er fih bem Grabe. Dennoch arbeitete er umverbroffen fort. 
Kurze Zeit vor feinen Ende nabm er feine Neuerungen förmlich zurüd. Die 
Ungarn, melden er einen gejegmäßigen Landtag verſprach, erhielten ihre Krone 
wieder. Nicht wenig vermebrten ber Ausbruch ber franzöſiſchen Revolution und 
die Empörung in ben Niederlanden feine Leiben. Dazu mußte noch ein Fa— 
milien= Unglüd fommen. Am 17. Februar wurbe bie Gemahlin des Erzherzogs 
Franz von ihrem eriten Kinde entbunden und ftarb Tags darauf an den Kolgen 
ber fchweren Geburt, Diefer Todfall brach Joſeph's Herz. Er verfchiedb mit 
hriftlicher Grgebenbeit am 20. Kebruar 1790, an bemfelben Tage, ba bie Erz— 
berzogin Glijabetb beerdigt wurbe. Die irbijchen Ueberreſte bes großen Kaifers 
bewahrt bie Fürftengruft bei den Gapuzinern, 

Xeopold der Zweite, als Thronerbe feines unvergeßlichen Bruders, traf am 
12. März 1790 aus Florenz in Wien ein, und um die Mitte Mais folgte 
befien ganze Familie. Schon am Tage der Hulbigung, den 6. April, bie nad 
altem Herkommen vor ſich gieng, wurbe bie jofepbinifche Stenerregulirung und 
im Auguft darauf das Gemeralfeminarium aufgehoben. Nun war jogleich feine 
Sorge auf die auswärtigen Verhältniſſe gerichtet. Noch währte der Krieg fort 
nit der Pforte, deren Länberintegrität Preußens König garantirt batte und 
deßhalb ebenfalls mit Defterreih in Spannung war. Gr jchloß am 27. 
Juli 1790 mit Preußen die Meichenbacher Gonvention, die dann am 4. Auguft 
1791 ben Frieden von Sziſtova mit Selim dem Dritten berbeiführte. Auch bie 
Niederländer waren von wildem Sturm bewegt und bie eblen Magyaren ſehr 
aufgereist. Doch während General Bender erftere rafch zu bemüthigen wußte, 
entwirrte Leopold's köſtliche Perfönlichkeit, die ſich zur rechten Zeit eben fo ſtand— 
baft als nacgiebig bewies, bald die ungerifchen Angelegenbeiten auf die gün- 
ftigfte Weife. 

Am 19. September 1790 fmüpfte ber Garbinal- Gröbifchof Migazzi ein 
breifaches bobes Vermäblungsband in ber Hofkirche bei St. Auguftin. Dem 
Griberzog » Thronfolger Franz wurde Tberefia, Torbter Ferbinand bes Vierten, 
Königs beider Sicilien, — dem Erzherzoge Ferdinand, nachmaligen Großherzog 
von Toskana, gedachten Königs zweite Prinzeffin Luife, — und Neapeld Kron- 
pringen Kranz Januarius die Griberzogin Clementine angetraut. Wenige Tage 
nacber gieng Leopold nach Frankfurt, we er am 9. October jum römifchen 
Kaifer gekrönt wurde und am 22. wieder in Wien anlangte. Am 15. No— 
vember wär er mit ber Krone Ungarns in Prefburg geſchmückt, worauf er dann 
am 20., im feierlichen Ginzuge, durch zwei, von ben Bürgern Wiens nad 
altem Gebrauche am Stod-im sGijen- Plage und Kohlmarkte errichteten 
Iriumpbpforten, ſich wieder in bie Kaiſerburg verfügte. 

Im März 1791 kehrte bie königliche neapolitanifche Kamilie wieder nach 
Italien zurüd. Auch Kaifer Leopold folgte dahin, um dem zweitgebornen Erz— 
berzog Ferbinand im Florenz die Regierung von Toscana zu übergeben. Die 
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traurige Nachricht aus Aranfreich: daß Ludwig der Sechzehnte geflüchtet, in 
Varennes jedoch wieder angebalten, und gleich einem Verbrecher nach Paris 
zurück gebracht worden, veranlaßte Leopolden, von Pabua aus ein Aufforbe- 
rungsfcreiben zur Unterftübung Ludwig's an alle Höfe zu erlaffen. Es fruchtete 
aber fo wenig, als des Kaiſers ftaatsfluge Bereitwilligkeit zu Maßregeln güts 
liher Ausgleihbung. Die Jakobiner wollten Feine Sühnung, blutbürftig ftrebten 
fie nach Krieg. 

Am 11. Februar 1792 bielt der türfijche Botſchafter Ebn Bekir Ratif 
Gffendi feinen Einzug in Wien. Zwei Tage fpäter, als Leopold feine Be— 
glaubigung empfangen batte, am 28. Kebruar, ward ber Kaifer plöglich von 
einer Gutzünbungstranfheit befallen, die fo ſchnell um ſich griff, daß er ſchon 
bes andern Nachmittags, am 1. März 1792, ftarb, Weife, aber nur zu kurz 
war feine Negierung. Kaiſerin Ludovika, feine Gemahlin, folgte ibm am 
15. Mai bejfelben Jahres ins Grab. 

Wenige Monate vor diefen Tranerfällen, am 6. Juli 1791, gab Blan— 
hard den MWienern zum erſten Mal das Scaufpiel einer Luftfahrt. Um zwölf 
Ubr fuhr er aus dem Prater in bie Höhe und fam um ein Uhr bei Großenzers— 
borf wieder auf die Erde herab. 
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Zweites Kapitel. 


Sranz der Erſte, Kaiſer von Oeſterreich, 
als römiſcher Kaiſer der Dweite. 


Mur wenige Fürften hatten ſich ſchon in ihrer früheften Jugend ſolch einer 
Volksliebe zu erfreuen, wie ber erhabene erftgeborne Sohn bed umfichtigen 
Hugen Leopold's und Neffe bes rafilos thätigen Joſeph's, in beren Ichrreicher 
Schule er ſich die Staats» und Regierungsfunft eigen gemadt. rang, am 
12. Februar 1768 zu Florenz geboren, beitieg den Thron feiner Väter als ein 
vierundzwangigjäbriger Züngling in dem Zeitpunfte der größten politifchen 
Gährung, mit einer Kriegserflärung Frankreichs. Bei der Huldigung Wiens 
am 25. April 1792 unterblieb das fonft übliche Auswerfen von Brod und 
Fleifh am Graben, unb das von ber Stadt dazu beftimmte Gelb wurde nach 
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dem Verlangen des Herrfchers an bie Armen vertbeilt. Auch gegen die Errich— 
tung von Ghrenpforten, welde ſonſt bei ber Rückkehr bes Landesfürften von 
ber Krönung zum römifchen Kaifer der Magiftrat und ber Hanbelsitand in 
Wien errichten Tieß, ſprach fih der Monarch aus. Während nun Kranz am 
6. Juni in Ofen zum König von Ungarn, am 44. Juli zu Frankfurt zum 
römiſchen Kaifer und am 9. Auguft in Prag zum König von Böhmen gekrönt 
wurde, verwendete daher ber Magiftrat jene zu obgedachtem Zwed beitimmte 
Summe zur Gntfernung ber unanfehnlichen Häuschen und Kaufbuden, welche 
bisher bie vordere Anfict bes St. Stephbansbomes ganz verhüllten und die 
Straßen verengten. Schon ftand ber Pla& bereits frei und gereinigt da, als 
-Raifer Franz ber Zweite am 19. Auguft 1792 feinen feierlichen Einzug in 
Mien nach dieſer Kirche hielt, wo ein Te Deum abgebalten wurde. Zum An— 
benfen lieh ber Magiitrat dazumal von dem gefchidten Künftler Karl Schütz 
eine große Hauptanficht des Stephansbomes in Kupfer itechen, mit der Injchrift: 
"Dem Andeuken Kranz ded Zweiten, neu gefrönten römifchen Kaijers, der durch 
Grweiterung und Berfchönerung dieſes Plabes bie Bequenlichkeit feiner Bürger, 
die Zierde feiner Hauptitabt, Ehrenbogen vorzog, gewibmet von dem Bürger: 
meifter, Räthen unb ber Bürgerfchaft der Stabt Wien 1792.u ? 

Iubeffen hatte der Krieg mit Frankreich keine günftige Wendung genommen, 
Am 24. Septeniber 1792 war die Abſchaffung des Königthums und die Res 
publit Frankreich proclamirt; bis zum Movember ſah man durch Montesquieu 
Savoyen, durch Guftine Mainz und Franffurt, durch Dumouriez die Nieder: 
lande in ber Franzoſen Beſitz; aber das Entſetzlichſte erfolgte 1793 durch bie 
Hinrichtung Lubwig’s des Sechzehnten und ber Königin Marie Antonie, in 
weldes Jahr and die Schredens - Regierung, der Wohlfahrtsausſchuß, bie 
Siege der Vendeer, Niederlande WMWiedereroberung durch Koburg umd jene von 
Mainz durch die Preußen, jo wie Wurmfer’s Ginfall in das Elſaß bis vor 
Straßburgs Mauern fallen. Um feinen Untertbanen nach, kaum geendigtem 
Türkenkriege wicht wieder eine Kriegsiteuer aufzubürben, hatte ber gütige Mo— 
narch bisher bie. Unkoſten fiir zwei Jabre aus feinem Privat » Vermögen zu be— 
ftreiten gefucht, und zu biefem Gndzwede ließ er ben in ber Schatzkammer 
befindlichen großen goldenen Zafeljervice einjchmelzen und in Münze ausprägen. 
Kaum jedoch war biefe wabrbaft väterliche Gefinnung ben Wienern fund ge— 
worden, fo brachten auch ſchon fämmtliche bürgerliche Innungen und Zünfte 
freiwillig reichliche Geldbeiträge und all ihre großen filbernen Willkommsbecher 
zur Beitreitung bed Krieges bar. Innig gerührt über diefe patriotiſche Hand— 
lung bejcied der Monarh am 7. April das bürgerliche Offiziercurps und 
die Innungs-Vorſteher in die Burg zu einer feierlichen Audienz, und übergab 
ihnen bier, als ein Denkmal feiner Huld, einen prachtvollen, mit feinem Bild: 
niß gezierten Becher, an deſſen Dedel im Innern bie Juſchrift eingegraben 
ift: „Zum ewigen Andenken der befonderen Liebe aller bürgerlichen Innungen, 
Meiſter und Geſellen in Wien für Ihn und ihr Vaterland, und zum Beweiſe 
ſeiner Gegenliebe und Erkenntlichkeit, widmet Franz der Zweite dieſen Becher 
allen feinen lieben Bürgern 1793.“ Hierauf gab er ihnen im großen Redouten— 
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faale ein praͤchtiges Banfet, bei welchem aus dem Becher die Geſundheit Jhrer Mar 
jeftäten des Kaiſers und der Kaiferin ausgebracht wurde ; und nach aufgebobenem 
Mahl kam derjelbe, zum fortwährenden Andenken, in das bürgerliche Zeugbaus. 

Tiefem loͤblichen Beifpiele der Bürgerſchaft folgten bald alle Claſſen ber 
Ginwobner Wiens. Reihe und Arme, ja ſelbſt Dienftlente und Schulkinder 
fteuerten num freiwillig zum Kriege bei, und jo brachte denn binnen Jahr und 
Tag die Stadt mehrere Millionen bar. 

Ter 19. April 1793 war ein Jubeltag für Wiens Ginwohner dur bie 
Nachricht der glüdlichen Entbindung der Kaijerin mit einem Erzherzoge. Gr 
erbielt in der Taufe den Namen Ferdinand, Garl, Leopold, Joſeph, Franz, 
Marzellin, und wir verebren uun in Ihm unfern bodgeliebten Landesfüriten. ° 

Um diefe Zeit vereinigte fich auch Wiens Bürgerſchaft mit bem Abel Deiter- 
reichs und Stevermarks zur Errichtung »des öſterreichiſch-ſteyeriſch-Wurmſer'⸗ 
ſchen Areicorpsa, wozu Fürſt Carl Lichtenſtein, Appellationsrath Fillenbaum, 
der Hofſilberarbeiter Ignaz Würth, der Baumeiſter Joſeph Gerl und der Tuch— 
haͤndler Ignaz Biedermann, drei Wiener Bürger, den Plan entfworfen batten. 
Dieſes Gorps zeichnete ſich am Rhein und bei Erſtürmung der Mainzer Linien 
vorzüglich aus. 

Im Mär 1794 begab fib Kaifer Franz zu feinem Heere in bie Nieder: 
lande, beren Verluft, ungeachtet vieler Siege, doch zulegt nicht bintan zu balten 
war. Am 27. Juni jtarb der in ganz Guropa geactete Staatskanzler Fürit 
Kaunitz im vierumbachtzigiten Jahre feines Alters, und bald darauf wurbe bie 
Echnlanftalt der beiden evangeliichen Gemeinden eröffnet. 

Der Franzoſen bemofratifche Orunbfäge hatten. bereits in den meiſten Ländern 
von Guropa viele überfpannte Köpfe in Aufregung geſetzt und fie zu Freunden 
ber Gleichheit und Areibeit gemacht; Wien war biöber von biejem Uebel frei 
geblieben. Das Gritaunen war daber um fo größer, als man Anfangs Juli 
vernahm, daß eine Anzabl nicht unbebeutender Berjonen wegen eines revolutio- 
nären Gomplottes jeien in Saft genommen worden. Dieje Verbrecher, beren 
Namen der Vergeijenbeit übergeben feien, wurden im Jänner und Februar 
1795 theils am Leben, theils durch Feſtungsarreſt und Landesverweijung, nach 
vorläufiger Ausitellung auf der Schandbühne, beitraft. 

Im Jabre 1795 fieng man den fogenaniten Nenftäbter-Ganal, wozu ber 
Graf Anton Appony, der Großhändler Bernhard Tichofen und ber Hofagent 
Keiter ben Plan entworfen, zu bauen an. Seine erjte Anlage ift von Wien 
bis Wiener Menftabt. Seit 1797 aber giebt er ſich vom ber unger'ſchen Gränze 
bei Pötjcbing bis bieber in einer Länge von 8", geog. Meilen. Gr bat auf 
der Oberfläche 28, auf dem Grunde 16 Fuß Breite und 4 Fuß Tiefe. Vor 
bem Wiener Invalidenbaus iſt deifen großes Baſſin zum Ausladen ber eigens 
für ibn gebauten Schiffe, welcde eine Länge von 72 Fuß haben und 500 Gtr. 
Fabung, meiltens Steinfohlen, Holz und Manerziegeln führen. Graf Hoyos 
befördert allein auf demſelben jährlich bei 12,000 Klafter Brenubolz nad Wien. 

Bei einbrechender Nacht des 9. Aänners 1796, in weldes Jahr aud bie 
Grrichtung der Studienhofcommiſſion fällt, nabm Wien Ludwig bes Sechzehnten 
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unglüdliche Tochter Maria Tberefia (nachmals Herzogin von Angouleme) in 
feine Mauern auf. Sie war, nad dem Sturze bed Ungeheuers Robespierre, 
aus dem langwierigen Gefängniß bes Tempels befreit und gegen bie von Dis 
mouriez überlieferten Gonventöbeputirten dem öfterreichifchen Hofe am 26. Des 
zember 1795 nahe bei Bafel ausgewechfelt worden, 

Nach des fortwährend fränfelnben Feldmarſchalls, Grafen Glerfayt, bes 
Siegers von Mainz, felbit erbetenen Gutlafung vom Oberbefehle im Februar 
1796, übernahm benfelben ber fünfundzwangzigjäbrige Bruder des Kaifers, Erz— 
berzog Garl, welcher ſich bald als ein Kriegsfürft von feltener Vortrefflichkeit 
und Größe bewies. Inzwiſchen hatte fi auf dem Kriegsichauplage Alles zu 
Oeſterreichs Unglück geftaltet, da Deutſchlaud in zwei Partheien zerfallen war 
und viele Fürften nun auch Separat - Frieden mit Frankreich abſchloßen. Your: 
dan und Morean nabten Deiterreichs und Böhmens Gränzen, Napoleon Bona— 
parte drang in Italien vor. Schon im verwichenen Jahre hatte man die Ab- 
ficbt ein allgemeines Aufgebot zu organifiren, allein man fam nicht bamit zu 
Stande; es wurbe aber ein Corps von Wiener freiwilligen errichtet, das unter 
ben auf dem Glacis geweibten Fahnen bei Bevilaqua und Minerbe, bei dem 
Stich» Hebergange und vor Mantua, die fübnften Proben von Tapferfeit ab» 
legte. Nach Mantuas Fall, am-2. Februar 1797, gerietb ganz Ober -Stalien 
unabwendbar in bie Hände ber Franzoſen. General Bonaparte benüßte biefes 
Süd und drang rafdr bis über Judenburg und Leoben vor. Am 1. April 
faın die Schredenspoit von dieſer Invaſion nach Wien, wo fogleich Alles was 
adelich und reich war die Flucht ergriff. Die Schulen wurden gejchloffen, bie 
Öffentlichen Caſſen geſperrt. Kleinmuth berrfchte allentbalben; doch bald regte 
fih wieder der Nationalgeift. Graf Saurau, damals Regierungspräfident, er— 
ließ am 4. April 1797 eine Kundmachung, worin er ankündigte: "bag ber 
Kaifer fih zwar mit Herſtellung bes Friedens befchäftige ; jollte aber ber Feind 
auf unmäßigen, bie öfterreichifche Nation drüdenden Forderungen befteben, jo er— 
warte ber Monarch, daß jeder getreue Unterthan alle Kräfte anftrengen würde, 
um ben Frieden muthvoll zu erringen; baß Jedermann die Anitalten, welche 
bie Vorficht auf den äußerſten Fall jelbit für bie Reſidenz nothwendig mache, 
mit Gifer unterjtüßen werde, und daß die biebern Ginmwohner Wiens nicht 
weniger Mutb und Treue bemweifen werben, als ihre ruhmvollen Norältern, 
weldye unter Ferdinand und Leopold auf den Wällen von Wien für Religion, 
Für, Vaterland und Ehre fiegreich gefochten batten.u Nun-gewann Wien 
wieder ein friegerifches Anfeben. Gin Landſturm, ein verſchanztes Lager vor 
Wien wurden bejchloffen. Freudigen Diutbes voll wurde ber Nuf zum Aufges 
bote aufgenommen: die Studierenden, die Künftler und ber Hanbelsitand er- 
griffen die Waffen; Nieder» Defterreihs Stände bildeten ein eigened Corps, 
Fürſt Johann von Yiechtenjtein rüftete eine Gavallerie aus, und bie Bürger, 
verınöge ihres Gides zur Vertbeidigung ber Stadt beitimmt, ftellten ibre Söhne, 
Sejellen und Diener. Ferdinand, Herzog von Mürttemberg, Gommandirenber 
InnersDecjterreichs, befam über daifelbe den Überbefebl, das ſchon binnen ſechs 
Tagen 37,000 Mann zählte Am 17. April erfolgte auf dem Glacis, vom 
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ES chotten= bis bin zum Stubentbore, bie Fahnenweihe burc ben Bifchof Grafen 
Arzt, und fogleich darauf zogen alle Gorps des Aufgebotes in das Hauptquar— 
tier mach Klofterneuburg. Indeſſen hatte fich bie Lage ber Sade burd bie 
waderen Tiroler, welde, ibre alte Anbänglichfeit an Defterreih bewährend, 
mit vielem Glücke die Waffen führten, fehr verändert. Bonaparte unterzeichnete 
daher die Friedens Präliminarien zu Yeoben, und am 17. October 1798 fam 
ber Friede von Gampoformio zu Stande. Das Aufgebot kehrte jchen am 3. Mai 
nah Wien zurüd und wurde fogleich aufgelöst. Im Auli und September 
wurden ſonach eigene ſilberne Ehren: Medaillen an bie Mitglieder bejfelben 
vertheilt. Sie batten auf ber Vorberfeite das Bild bes Kaiſers, mit der Um— 
fchrift: „Franz I. Röm. Kaifer, Erzherzog zu Oeſterreich«; auf der Nüdjeite 
in einem Kranz von Gichenblättern aber bie Infchrift: „Den biebern Söhnen 
Ocfterreichs des Lanbedvaterd Danf.u — Jedem damit Betheilten wurbe zu— 
gleich das Recht gegeben, fie an einem ſchwarz und gelben feidenen Banbe 
lebenslang zu fragen. 

Am 4. December 1797 wurde bie vom Kaijer Joſeph bem Zweiten auf: 
gehobene Thereſianiſche Nitter- Akademie durch ben jebt regierenden Monarchen 
feierlich wieder eröffnet, nnd am 2, December das von demjelben ganz neu 
und reich angelegte zoologiſch-phyſikaliſch- aftronomifche Gabinet auf dem or 
fepbsplage zum eriten Male dem Publicum gewidmet. Auch begann bei dem 
k. f. Kabinet der Münzen und gefchnittenen Steine, zu welchem Rudolph ber 
Zweite ben Grund gelegt batte, burch des Monarchen SKunftliebe und ber eif— 
rigen Verwendung der Directoren Neumann und Steinbübel rafch ein bedeutendes 
Antiten » Habinet zu erftehen. 

Das Jahr 1798 bezeichnet einen Tumult der Wiener böchft eigener Art. 
Seit Noailles, ber 1792, nachdem König Ludwig der Sechzehnte von den Res 
volutiond » Häuptern gezwungen ward, Defterreih ben Krieg anzukünden, fich 
aus Wien entfernt hatte, war ber franzöſiſche Botfchafters » Poften unbefegt ges 
blieben. Nun aber am 8. Februar fam unerwartet in ber Perſon bes Gene— 
rald Bernadotte ein Abgefandbter ber franzöfifchen Republit bier an und bezog 
das Haus Nr. 272 in der Wallnerſtraße. Bei einem Hochzeitfeſte demnach 
(febreibt mein verftorbener Kreund Johann Pezzh, der bei dem Vorfalle zugegen 
war), weldes er am 13. April einem feiner Serretärs gab, ließ er bei an— 
breshbenber Dämmerung plöglich eine große breifarbige Fahne auf dem Balcon 
jenes Hauſes anfiteden, Dieje fonderbare Grfcheinung zog fogleih eine Menge 
Nengierige au. Man gerietb in Beſtürzung, weil man die Fahne gleichjam 
für eine Aufforderung ober ein Verſammlungs-Signal zu revolutionären Be— 
wegungen anſah. Der Haufe des zujtrömenden Volkes wuchs zu ITaufenden 
an und begann bereits zu lärmen, und es entitand ein in bem friedlichen Wien 
bebenklicher Tumult. Die Polizei jandte ein Paar angeſehene Beamte bin, 
um den Botfchafter zur Wegnahme der Fahne zu bereden. Da er es verwei— 
gerte, jo wurde ber Tumult lebhafter. Aus Dangel an Steinen warf man 
die Fenfter des Hanfes mit Kupfermünzen ein. Mit einigen zufällig bort ge- 
legenen Brunnröbren ftieß man das Hausther auf und drang binein, Ein ge— 
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meiner Menfch Fetterte von außen auf ben Balcon, und riß bie verbaßte Fahne 
herunter. Der Pöbel nahm einige unbedeutende Sachen aus dem Haufe, ſchleppte 
biefelben fammt ber Fahne durch einige Gaſſen nach der Freinng, machte auf 
offenen: Plage ein Feuer umb verbrannte fie. Es waren zwar balb Polizei— 
und Militär - Detafchements angefommen; aber ber Lärmen bauerte bem unge— 
achtet bis nach Mitternacht. Indeſſen batte man bie Etadttbore gefperrt und 
die ganze Garnifon bewaffnet auf allen Plägen vertbeilt, woburd zwar bie 
Ruhe gehandhabt warb, ber Botfchafter aber doch ſchon am 15. unter einer 
ftarfen Bebedung von Gavallerie aus Wien abreiste, 

Ginige der gegen Südweſten höher gelegenen Vorſtädte von Wien litten 
von jeber einen empfindlichen Mangel an Waifer, welcher um fo lältiger wurde, 
als die Bevölkerung berfelben ſehr zunahm und bie Einwohner, beſonders bei 
einem trodenen Sommer, daſſelbe nicht nur allein theuer erkaufen, ſondern 
auch oft Tage lang warten mußten, ehe ſie das ſelbſt nur zum Trinken und Kochen 
nöthige erhalten konnten. Erzherzogin Chriſtine, bes Herzogs Albrecht von 
Sachſen-Teſchen Gemahlin, eine Tochter der großen Maria Thereſia, welche 
in Frühling 1798 nad einer fohweren Krankheit ben Kannitz'ſchen Gartens 
Palaſt zu Mariabilf bewohnte und dieſe Noth oft felbft mit eigenen Augen 
fab, faßte den großmütbigen Gntjchluß, für dieſe Vorftäbte eine Waiferleitung 
anzulegen. Jedoch ſchon am 24. Juni ftarb die bocberzige Fürftin, und fo 
führte denn ihr Gemahl das Werk mit ber ihm eigenen unbegränzten reis 
gebigkeit aus. Es ward im Auguft 1805 umter ber eifrigen Mitwirkung bes 
damaligen Stadt - Oberfämmererd Stephan Gblen von Wohlleben vollendet. 
Das Waffer kommt aus mehreren Bergquellen von ber boben Wand binter 
Hütteldorf. Bis zu biefem Orte wird es in einem gemanerten Ganal in bie 
große 45 Buß lange und 34 Fuß breite Brunnftube, und von ihr burch mehr 
denn 16,000 eiferne, boppelt neben einander liegende Nöhren burd eine 
Strede von 7155 Klafter, in die Vorftädte geführt und fo vertbeilt, daß Gum— 
penborf zwei Springbrunnen, die Jofephitadt zwei, Laimgrube und am ber 
Wien auch zwei, Mariabilf drei; Neubau, Schottenfeld und St. Ulrich jedes 
ein Baffin mit gutem trinfbarem Waſſer befigen. Die beiden Hauptquellen 
liegen böber als der Stepbansthurm und die ganze Maſſe der vereinigten 
Quellen giebt einen Waffergang von 48 Quabrat= Zoll. Das Werk Foftete 
über 400,000 Gulden. Die Brunnen haben bie Infchrift: 


Aquae,. Christinianae. 
Albertinae, 
1805. 


Gine ähnliche, jebr heilfame Mafferleitung kam durch Wohlleben im Jahre 
1799 zu Stande, wodurch bas allgemeine Kranfenbaus, das Militärfpital und 
das damalige Waiſenhaus reichlicher mit Waffer verfehen, und drei öffentliche 
Spingbrunnen in der Alfervorftabt, nämlich am Hauptplage, im großen Hofe 
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des Krankenhauſes und auf dem Vorplake des Joſephinums errichtet wurden. 
Den Erften ziert eine Statue der Wachſamkeit, den Letzten eine Hygina, welche 
beide von Martin Fiſcher aus weichem Metalle verfertigt wurden. Das Waſſer 
fommt von Öttafring und Herrnals, und die Koften von 32,000 ®ulden 
wurden von ber Gemeinde Alfervorftabt und den biefigen Großhäudlern beftritten. 

Im, Frübling 1799 Tieß die Regierung die erften zwei großen Badehäuſer 
bei der Taborbrüde, zum unentgelblichen Gebrauch für unbemittelte Perjonen 
beiderlei Geſchlechtes, errichten ; dagegen aber wurde das Baden in ber offenen 
Donau ftreng verboten. 

Schon im Anfange dieſes Jahres war es abermals mit Aranfreich zum 
Bruche gefommen, und. Dejterreich batte ih mit Rußland verbunden. Am 
19. März zog die erite Colonne rufifcher Truppen an Wien vorüber nach Italien, 
und bald trafen auch Graf Alerander Suwarow und Großfürſt Conſtautin bier 
ein. Der Feldzug war anfänglich für die Oeſterreicher vom Glück begünſtigt; 
allein Maffena’s Sieg über bie Kuffen, der ben Kaifer Paul beftimmte von 
ber Verbindung gegen Aranfreich abzufteben, gab ibm bald eine ungünftige 
Wendung, die um fo mißlicher wurde, ald Bonaparte, der von der Grpedition 
nah Egypten zurüdgefebrt und zum erjten Gonful ber franzöſiſchen Republik 
ernannt, nun wieder den Oberbefehl in Italien übernommen batte, wo er for 
gleich die entfcheidende Schlacht bei Marengo gewann, während Moreau bis 
Münden vorbrang. In dieſer höchſt gefährlichen Lage blühte vollauf wieber 
die fchöne Blume bes Patriotismus bei den öfterreichifchen Völkern auf. Es 
wurden für’ bie Bebürfuiffe des Krieges große Gelbbeiträge gejammelt, in 
Böhmen und Mähren warb unter bes Helden Erzherzogs Garl Namen eine 
Legion gebildet, die Wiener ftellten Corps von Freiwilligen und Jägern, Die 
ganze Garnifon eilte ins Feld und überließ die Obhut der Stadt den Bürgern. 
So erfolgte am 3. December 1800 die Schlacht von Hobenlinden. Ihr un- 
glüdlicher Ausgang eröffnete dem Feinde neuerdings den Weg zur Hauptſtadt, 
zu beren Approvifionirung man eiligit ſchritt. Durch eine eindringlide Pro- 
clamation vom 28. December wurde, wie im Sabre 1797, das allgemeine 
Aufgebot angeordnet. Mit bem 31. December war das Hauptquartier der 
öfterreichifchen Armee nab Schönbrunn verlegt. Mittlerweile fam jedoch ber 
MWaffenftillftand zu Steyer zu Stande, und am 8. Februar 1801 erfolgte der 
Friebe von Lüneville. Die ‚beitändigen Kriege hatten bedeutende Koften verur— 
facht. Diefe fuchte man fon mit Patent vom 1. November 1799 durch die 
Ginführung einer Glaffenitener, vermöge welcher ſämmtliche Einwohner nad 
ibrem Ginfommen, Bermögen und Berbienft in Claſſen getbeilt und nad 
Verhältniß tarirt wurden, möglichſt zu beden; allein fie zeigte fich nicht ges 
nügend. Der Staat ſah fih daher gezwungen, zu einer Vermehrung bes Pa— 
piergelbes feine Zuflucht zu nehmen. Dieſe Maßregel wirkte auf die Induſtrie 
und bie gefellfchaftlichen Verhältniffe zwar günftig ein; doch ftieg hiedurch auch 
ber Wucher, und bie 1801 aufgeftellte Wohlfeilheits » Gommiffion hatte große 
Mühe, ibn nieberzubrüden, 

Baron Thugut, welcher feit Anfang ber frangöfifchen Revolution Minifter 
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ber auswärtigen Angelegenheiten war, trat num von biefem Poftei ab, und 
Graf Ludwig von Gobenzl übernahm denjelben. . 

Unterm 1. Septeniber wurde im Findelbanfe die Säugeammen- Anitalt 
eingeführt; und am 16. September legte ber Kaijer in eigener Perfon den 
Grund zu einer neuen Pracht- Brüde bei den Weißgärbern, die fonadh am 
7. November 1803 unter ben Namen »Franzens-Brücke- für das Publicum 
eröffnet wurde. Den Plan bierzu batte Freiberr von Pakaſſy verfertigt. 

Im Jahre 1802 wurde das Kranztbor (zweite KRärnthnertbor) eröffnet 
und das Garmeliter » Klofter auf der Laimgrube in ein Zwangs-Arbeitshaus 
umgeitaltet. Am 12. Mai ergieng der Befehl, daß man eine gemiethete Mob- 
nung felbit bewobuen müſſe und nicht mehr als ein Drittel bavon vermiethen 
dürfe. Am 27. Auguft wurden bie ehemaligen Gonvicte wieber bergeftellt, 
wobin jene aufgenommen wurben, die Stipendien genoſſen. Die Fremden 
wurden einer genaueren Polizei = Aufficht unterzogen. Jeder Anfommende mußte 
binnen 24 Stunden der Polizei angezeigt werden und von ber Polizei - Ober: 
birection eine Aufenthalts» Grlaubuiß ermwirten. Im Juli 1803 trat bie 
Rettungss Anftalt für Sceintodte und im darauf folgenden Dectober bie 
Mobitbätigkeits - Anftalt ins Daſeyn; auch wurden brei noch am Stephansplage 
ſtehende Häufer zur Verſchönerung deffelben abgerijfen; dann am 2, December bas 
von Kaiſer Jejepb dem Zweiten aufgehobene Wucherpatent neu eingeführt und 
die Procente mit Hypothek legal auf 5 %,, obne biefelbe auf 6 %, feſtgeſetzt. 

Im Jahre 1804, da Frankreichs erfter Gonful, Bonaparte, am 10. Mai 
ben Titel eines Kaiſers der Franzoſen fich beigelegt hatte, erſchien am 11. Au— 
guit ein Manifeit, woburd angekündigt wurde, daß ©. Majeftät ben Titel: 
»Grbfaifer von Deiterreihs« angenommen habe. Am 7. December wurde baf- 
felbe dur Commiſſäre der Regierung unter Trompeten: und Paukenſchall öffent: 
lib abgelefen, und Tags darauf das Danffeft bei St. Stephan unter bem 
Geläute aller Sloden und dem Donner ber Kanonen mit großer Pracht ger 
feiert. Gine eigene Schaumünze, deren Borberfeite das Bild bes Kaifers mit 
der Umfchrift: Franciscus Rom. et Austrise Imperator, bie Rüdjeite aber 
einen Korbeer- Kranz mit ber Inſchrift: Hilaritas publica VI. Id. Dec. MDCCCIV. 
und der Umfchrift: Ob Austriam Haer. Imp. dignitate ornatam, zeigt, wurben 
zum Andenfen biefes wichtigen Greigniffes ausgeprägt. 

Im Jahre 1805 erbielt die Hof- Pfarrfirhe zu St. Auguftin ein öffent- 
liches Denkmal, das im artiftiicher Hinficht unter bie Erſten von Europa gebört. 
Es it das prachtvolle Grabdenkmal, welches Herzog Albrecht von Sachſen— 
Tejchen feiner Gemablin, der Ergberzogin Ghriftina, feßen ließ, verfertigt vom 
dem berühmten Antonio Ganova da Poſſagno. Es ftellt eine Pyramide vor, 
von Marmor ans Garrara gebaut, 28 Fuß hoch, auf einer Grunbfefte von 
12 Fuß 9 Zell rubend. Zum Gingange diefer Pyramide geleiten zwei Stufen, 
Gr führt durch eine enge Pforte in die Tobtengruft, ob beren Schwelle mit 
geldenen Buchitaben die Worte fteben: Uxori oplimae Albertus. Rod böber 
fchwebt die Glüdjeligkeit, welche in ibren Armen bas Bild Ghriftinens in 
einem Medaillen trägt, das von dem Sinnbild der Ewigkeit, einer Schlange, 
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umſchlungen if. Im innern Rande beifelben liest man: Maria Christina 
Austriaca. Gegenüber reicht ein Genius Ghriftinen den ihren hoben Tugenden 
gebührenden Palmzweig. Die Gingangsfiufen in die Poramibe find mir Tep- 
pichen belegt. Ueber fie zur Pforte bin febreitet die Tugend, in ein faltenreiches, 
fanges Gewand gehüllt, mit aufgelöstem Haare und einem Delzweig - Kranze 
auf dem Haupte, die Afche ber Verewigten in einer Urne tragend, gegen welche 
fie wehmütbig bie Stirne neigt, und an der eine Blumenkette hängt, deren 
beide Enden über die Arme zweier jungen, unſchuldigen Mädchen fallen, welche 
mit Leichenfadeln bie Tugend in die Gruft begleiten. In einiger Entfernung 
rechts folgt die Wohlthätigkeit, mit ftillem Schmerz in Miene und Gebärbe. 
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Sie führt an ihrem rechten Arme einen bürftigen blinben Greis, ben ein Feines 
Mädchen unterftügen bilft. Lints am Gingange zeigt fih ein Löwe, ben Kopf 
auf feine Pfoten geftügt, unb neben ibm, auf der erften Stufe, fißt ein ge⸗ 
flügelter Genius, ber feinen rechten Arm auf deſſen Mähne lehnt, ben linken 
aber gegen das ſächſiſche Wappenſchild binftredt, welches, wie das hinter 
dem Löwen befindliche öfterreichifche Wappen, ſowohl die Dabingefchiebene als 
ben Stifter verdeutlichen bilft. Diefes Meifterwerf neuerer Seulptur koſtete 
20,000 Ducaten. 

Bald verbunfelten nun wieder drohende Unbeilswolten den heitern Simmel 
Wiens und ergoffen ſich diesmal in Alles verheerende fluthen. Während ber 
Gewaltſchritte, welche Napoleon in Italien ausübte, die ein baldiges Ende 
bes Friedens leicht vorahnen ließen, wurbe Wien von zahlreichen Kundſchaftern 
beimgefucht, bie nur zu ſchnell Voltsbewegungen zu veranlajfen ftrebten. Gold 
ein Tumult ergab ſich am 7. Juli 1805, ber bie Plünderung eines Bäders 
auf ber Wieden und am folgenden Tage mehrere ähnliche Unfüge in den Vor- 
ſtädten Mariahilf, Neubau, Neuttift, St. Ulrich und Joſephſtadt herbeiführte 
und nur durch das Militär gebändigt werben konnte, Jedoch hatte nur ber 
gemeinfte Pöbel baran Theil genommen, und am britten Tage war die Rube 
wieber hergeſtellt. Wenige Monate barauf erfolgte bie Kataſtrophe der feind- 
lichen Invaſion. a 

Rußland, England und Schweden hatten fi mit Defterreich gegen Na- 
poleon verbündet. Die Armee in Stalien befehligte Erzherzog Garl, jene in 
Deutjchland aber Erzherzog Ferbinand von Defterreich- Eftbe, welchem F. M. 
&. Freiherr von Mad zur Seite ftand. Durch Baierns, Württembergs und 
Badens Webertritt verftärkt, war es ber franzöfifhen Macht gelungen, mittelft 
eines Marjches über das neutrale preußifche Gebiet die. Defterreiher am 14. Oe— 
tober 1805 in Ulm einzufchließen. Erzherzog Ferdinand und Fürſt Garl 
Schwarzenberg retteten einen Theil ber Gavallerie über Nürnberg nach Böh— 
men; Mad aber ſah ſich genöthigt am 17. October zu capituliren, und fo 
ftredten benn am 20. October, von Ulm ausziebend, 22,000 Defterreicher vor 
Napoleon die Waffen. Unaufbaltfam drang nun bas feindliche Heer, unge— 
achtet bie Rufen unter Kutufom und bie Defterreicher unter Kienmayer und 
Meerveld die tapferfte Gegenwehre Teifteten, gegen Defterreich und endlich gegen 
Wien vor. ? In biefer Gefahr, worin bie Hauptitabt fchwebte, wurde für 
fie Rudolph Graf von Wrbna zum Hofcommiffär beftellt, und bie Jünglinge 
vom Adel und ber Bürgerfchaft aufgefordert, zur Erhaltung ber Ordnung und 
Sicherheit Wiens fih der Bürgermiliz zum Garmifonsbienjte einzuverleiben. 
Es bildete fich burch den äußeren Rath Johann Weiß ein bürgerliches Gaval- 
lerie- Corps von 200 Manu, und durch ben Steueramts s Verwalter Johann 
Michael Mayer das zweite Vürgerregiment oder bie fogenannten Schupver- 
wandten, Decretiften. reiberr Ferdinand von Geramb errichtete ein Areicorps 
ber öfterreichifchen Kaiferin. Die Staatscaſſen, die Kunftfammlungen und Ars 
hive wurden nah Ungarm und Mähren im Sicherheit gebracht; doch blieb bie 
Caſſe bes Magiftrats und ber Stände zur nöthigen Aushilfe zurüd. Diele 

Tichtſchta, Wien. * 
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Adelige und Reiche verliefen mit ihren Schägen bie Stabt, und zur Flüchtung 
ber Koftbarfeiten von Privaten wurde ein eigenes Schiff beſtimmt. Furcht und 
Wucher batten beinabe alle Scheidenmünze verftedt, woburd bie öffentliche 
Gircnlation ins Stoden gerieth. Der Hofcommiſſär lieh baber, um biefem Uebel 
abzubelfen, Münzzetteln zu 12 und 24 Kreuzer verfertigen, die bei ben Staats— 
caffen und von Privatleuten wie baare Münze angenommen werben mußten. 
Kaifer Kranz bielt einen Landtag in Prefburg, ben er am 7. November 
fchloß, und eilte dann feinem Bundesfreunde, dem Kaifer Aleranber von Ruß— 
land, nach Brünn entgegen. Die Kaiferin verließ erſt am 8. November 
Nachmittags Wien. Am 9. November war bereits ein Theil der franzöſiſchen 
Armee unter Murat in St. Pölten eingerädt. Noch am Abend verfügte fidh 
eine Deputation, and dem Fürften Sinzgendorf, bem Abte von Geitenftätten, 
den ftänbifchen Verorbneten von Kreß und Grafen Veterani, bem Bürgermeifter 
von Mobhlleben, dem Oberfämmerer Schwinner und dem Natb Pöltinger be- 
itebend, zu diefem Prinzen, welchen fie bereits in Burkersdorf trafen und dem 
fie die Geſinnungen ihres Monarchen eröffneten: „daß er feine Hauptſtadt, um 
fie dem Schredniffe einer Belagerung zu entziehen, dem Saifer ber Franzoſen 
gegen Verficherung bes Schuges ber Keligien, ber Perjonen und bes Eigen- 
tbums übergeben laffe.u Murat empfieng fie böflih und veriprach bie Gr- 
füllung der Vedingniffe. Am 10. November zog das legte Militär ab, und 
die Bürger übernabmen die Wade. Am 11. rüdte ber Feind bis an bie 
Linien Miens vor. Weithin über Hütteldorf, die Schmelz und ben Wiener- 
berg flackerten deſſen Wachtfeuer; bie öfterreichifchen aber flammten wie ferne 
Hoffunngsftrahlen noch auf den Höhen von Stammersborf. Shen Nachmittags 
war General Sabatier mit einigen Officieren in bie Stadt gefommen und 
batte das Zeug- und Landhaus beſucht. Abends mußte für fünfzigtaufend 
Mann Brod, Fleifh, Wein und Fourage geliefert werden. Gine zweite, nach 
Siegbarböfirchen- zu Napoleon abgejbidte Deputation, deſſen Glieder ber Land- 
marfcballserwalter Landgraf Fürftenberg, ber Erzbifchof von Wien, ber Probft 
zu Kloſterneuburg, Fürſt Eingenborf, die Grafen Brenner und Trautmannds 
dorf, Vicebürgermeifter Weber, Stabtoberfämmerer Schwinner, dann die Mar 
niftratsräthe Wildgans und Ech waren, erbielten von ibm gleiche gewünſchte 
Zufiberung, und am 13. November Mittags zog das erfte franzöfifche Armee: 
corps, 15,000 Mann ftarf, unter Murat und Lannes zur Mariabilferlinie 
berein gefabe burch die Burg in die Stabt und rafch längs der Leöpoldſtadt 
zur Taborbrüde bin, deren es fich fogleich bemächtigte und fonach bie dicht am 
jenfeitigen Ufer zurüdgebliebene öſterreichiſche Meferve » Artillerie zur Beute 
machte. Nachmittags folgte eine, zweite Golonne über bie Donaubrüde nad, 
und mir bei breitaufend Mann blieben als Garnifon in der Stadt zurüd. | 
Napoleon batte fein Hof und Heerlager in Schönbrunn genommen und 
zeigte überhaupt eine Scheu gegen Wien, das er am 14. in ber Nacht um 
zwei Uhr bis zur Donaubrüde durchritt und bann wieber in bad Haupt 
quartier zurückkehrte! Prinz Murat bezog den Palaft bes Herzogs Albrecht, 
der Etadbteommandant General Hulin, ein Stürmer ber Bajtille, jenen bes 
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Fürſten Lobkowitz. Ein Manifeft vom 15. hatte gang Defterreih unter franz 
zöſiſche Verwaltung gefebt und zu beifen General» Öouverneur ben General 
Glarfe und zum General» Intendanten ben Staatsratb Daru ernannt. So 
war benn Wien vollftommen in bes Feindes Gewalt. Die Bürger hatten zwar 
mit dem frangöfifhen Militär gemeinfchaftlich die Obhut für deſſen Ruhe und 
Sicherheit; burften aber fein geladenes Gewehr führen. Demungeachtet waren 
die Frangofen in fortwährender Beſorgniß. Vorzüglich ſchienen fie die Gefechte 
von Hollabrunn und Ountersdborf am 17. November ſehr zu beunrubigen. 
Es bedurfte demnach mur eines Mifverftändniffes, durch ein dem Stalle ent: 
laufenes Pferb herbeigeführt, deſſen naceilender Befiger im fehlechten Deutjch 
fortwährend „bie Ruß- ausrief, um fie und bie Wiener auf die Meinung zu 
bringen, als jeien bie Ruffen gegen bie Stadt im Anzuge. Paniſcher Schreden 
erfüllte die Rrangofen, und im gleichen Grabe erhob ficb der Mutb des Volkes. 
Schon batte man viele franzöſiſche Dfficiere und Soldaten mißbanbelt, es 
fobien eine zweite fleilianifche Vesper bevorzufteben ; boch das befcheidene und 
doch fräftig einwirkende Benehmen bed Bürgermilitärd wußte noch zur rechter 
Zeit diefem Unbeile vorzubeugen. 

Die Koften der Ginguyartierung mußten von ben Hauseigenthümern ger 
tragen werben. Indeſſen hatten bie Franzoſen am 24. November bie großen 
Vorräthe der Faiferlichen Zeugbäufer, deren Fortſchaffung, bei ihrer rafchen 
Annäherung, nicht möglich war, ald Beute von mehreren Millionen in Ber 
ichlag zu nehmen begonnen; und immer nieberjchlagender wurbe die Stimmung 
ber Wiener, da man vom Schanplaße bed Kampfes durchaus nichts Zuver- 
läßiges erfahren Eonnte, Nur aus der vielfältigen Herbeiführung von Ver: 
wunbeten unb Sriegögefangenen burfte man jchließen, daß noch in ber Näbe 
gefochten wurbe. Die Franzofen gaben zwar häufig Bülletins heraus, bie fich 
jeboch ganz natürlich immer nur zu ibrem Vortbeile baritellten und ſichtbar 
fo übertrieben und albern abgefaßt waren, daß ibnen das Volk nicht den ges 
ringften Glauben ſchenkte. So kam ber verhängnißvolle 2. December 1805 
beran, wo in ber Schlacht bei Aufterlig der Sieg ſich für Napoleon entjchied. 
Schon am andern Tage waren die Wiener bavon benachrichtigt; nun aber 
fam eine folhe Menge Verwundete bier an, daß man fie faum unterzubringen 
und mit ben nötbigen Geräthſchaften zu verfeben vermochte, Hierzu kam noch 
ber brüdende Umftand, daß die Frangofen ihre Nationen verfauften und felbe 
noch einmal zu erpreſſen fuchten, und daß, wie eine Truppe ans einer Gajerne 
auszog, ſie die babin gelieferten Fonrnituren, gleich als wäre es ihr Eigen: 
tbum, an ben Meiftbietenden verkauften, woburch ber fpäter einrüdenden Manns 
Schaft diefelben neuerdings beigeichafft werben mußten. Selbſt bie ftrengiten 
Mandate konnten biefem ſchändlichen Handel kaum Ginbalt thun. 

Am 8. December wurde der zu Auſterlitz abgeichloffene Waffenſtillſtand 
veröffentlicht und in dem nächſten brei Tagen führte man große Züge von ge: 
fangenen Rufen durch Wien, die von Notb und Entkräftung entitellt bas 
Mitleid der Wiener erregten. Man warf ihnen Gelb und Lebensbebürfniffe 
zu, was einige Unordnungen und Thätlichkeiten narb fich zug. Dagegen legte 


ie 
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ber franzöfiiche Zeitungs: Nebactenr am 11. December, ba, nach einem öffent- 
lihen Aufrufe: für bie verwunbeten Franzoſen und Rufen Epitalbebürfniffe 
zu fammeln die Beiträge überreichlich zufleifen, das ehrenvolle Geſtändniß ab: 
"baß die Anwohner der Seine und Newa ſich Tange mit Grfenntlichkeit an ben 
Gdelmutb der Wiener erinnern würden. 

Am 12. fuhr Napoleon, aus Mähren fonımend, im Garriere burch Wien 
und nahm fein Quartier wieder in Schönbrunn. Schon am 10. wurde, unter 
Drohung der fonftigen Anflöfung aller innlänbifchen Bebörben, eine Gelb- 
Requifition von 32 Millionen Francd von ben Ständen unb ber Stabt ge— 
macht, und bes folgenden Tages die in Wien befindlichen Gajfen, welche noch 
beilänfig zwei Millionen Gulden enthielten, einftweilen auf Abjchlag biefer 
Fordernng in Empfang genommen. Nun am 13, drang Darıı auf unverzüg- 
liche Berzablung diefer Summe. Um fie aufzubringen mußte ein gegwungenes 
Anleiben auf alle Glaifen der Einwohner gelegt werden. Dur ben Edelmuth 
ber Fürftin Lubomirsfa, welde unaufgefordert 100,000 Ducaten dazu vorfhoß, 
war man jeboch in bie Lage verießt, bie geringite Glafle, deren Hauszins 
nicht über hundert Gulden betrug, gänzlich zu verjchonen. Aus biefem erpreßten 
Gelbe lieh Napoleon am 19. feinen Soldaten ben rüdftänbigen Solb und ein 
Geſchenk auszablen, die auf fremde Koften lebend, jo gejchwelgt hatten, daß 
fie zu Tauſenden in bösartige Fieber verficlen, welche auch für bie Ginwohner 
anftedend wirkten. 

Am 28. December endlih wurde der Prefburger Friede in Wien funds 
gemacht und durch ein Te Deum bei St. Stephan gefeiert. In Kraft beffen 
wurben Venedig, bie Vorlande, Tyrol, Gichftäbt und ber öfterreichifche Antheil 
Paſſaus abgetreten, der deutſche Orben im Reich aufgehoben, dagegen Salz— 
burg und Berctoldsgaden erworben, ber Ghurfürft von Salzburg durch Mürz- 
burg entjchädigt; Baiern, Württemberg und Baden ald Souveraind, unb beide 
Gritere zu Königen erflärt. Noch an bemfelben Tag verließ Napoleon Schön» 
brunn, nachdem er vorber noch im Jägerhauſe zu Stammersborf mit Erzher— 
zog Garl gefprochen und folgende Proclamation erlaflen bat: 


„Bewohner Wiens! 


„Ich babe den Frieden mit dem öfterreichifchen Kaifer unterzeichnet. Im 
Begriffe in meine Hauptſtadt zurüdzufebren, wünſche Ich noch, Euch bie 
Achtung, welche Jh für Euch bege und bie Zufriebenbeit zu erfennen au geben, 
die Ich über Ener gutes Betragen, während ber Zeit, ald Ihr unter meinen 
Befehlen ftandet, empfinde. Ich babe Euch ein Beifpiel gegeben, bas in ber 
Geſchichte der Völker noch unerhört it. Zebntaufend Dann von Eurer Nationals 
Garde find unter Waffen geblieben und baben Eure Thore bewacht. Guer 
Arfenal wurde vollftändig in Gurer Gewalt gelaffen, und während eben biefer 
Zeit babe Ih Mich ben abwechfelnden Launen des Kriegsglüdes bloßgeitellt. 
Ach babe Dich auf Eure Gefühle von Ehre, von Treue, von Meblichleit vers 
laffen. Ihr babt Mein Zutranen gerechtfertigt.u „Bewohner Wiens! - Ich 


— — — — — nun — — 
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babe Mich wenig unter Guch gezeigt; nicht aus Geringfchägung ober aus einem 
eiteln Stolze: fondern Ich babe Gud von feinem ber Gefühle abwenden wollen, 
bie Ihr einen Fürften ſchuldig waret, mit bem Ich bie Abficht hatte, einen 
fchnellen Frieden zu fchließen.« 

„Gmpfanget bei Meiner Abreife als ein Geſchenk, das Guch Meine 
Achtung beweifet, unberührt Euer Arfenal zurüd, das die Rechte bes Kriegs 
zu meinem Gigenthum gemacht hatte; bebient Euch immer bejfelben zur Er— 
baltung der Ordnung. Alle die Uebel, die Ihr erlitten habt, jchreibt dem 
Unglüd zu, das von dem Kriege ungertrennlich ift. Alle. die Schonungen, mit 
benen Meine Armee Eure Gegenden betreten bat, verbanft Ihr der Achtung, 
die Ihr Euch erworben habt.“ 


Napoleon. 
Schönbrunn am 6. Nivoſe Jahr 14. (27. Dec. 1805). 


Auf Befehl des Kaifers: 
Berthier. 


In derfelben Nacht noch marfcirte die erfte frangöfifche Golonne mit ihrem 
Geſchütze ab; ber legte Ausmarjch erfolgte am 13. Jänner 1806. Die Stabt 
hatte demnach 62 Tage hindurch feindliche Beſatzung gebabt. Die Verpflegung, 
Gquipirung und Kourage für die Franzoſen koſtete bie Provinz Nieber-Defterreich 
bei 50 Millionen. 

Am 15. Jänner 1806 erließ Kaifer Franz and Feldsberg folgende Zufchrift 
an die Wiener, wie fie nur immer bem Grunde bes ebelften Vaterherzens 
entftrömen konnte: »Als Ih Mich aus Eurer Mitte entfernte, hatte Ich 
nicht umwichtige Gründe zu glauben, Unſere Trennung würbe nur von fehr 
furzer Dauer ſeyn; benn es war bamals mein feiter Entfchluß, gleich mad 
geenbigtem ungerifchem Landtage Mich wieder nah Wien zu begeben und 
unter Guch fo lange zu bleiben, als fihb Mein Aufenthalt mit der Megenten- 
pflibt, für das Ganze zu forgen, bätte vereinigen laſſen. Nur ber Drang 
ber Umftände binderte bie Ausführung bdiefes Entſchluſſes. Ich glaubte es 
Guch fo wie der Geſammtmaſſe meiner getreuen Unterthanen fehuldig au fern, 
in der Nähe ber combinirten Armee zu verbleiben. Ich wählte einen Stellver- 
treter, der Euer Zutrauen befaß und beffen in vollem Maße würdig war. 
Ich beichäftigte Mich mit Euch, forgte für Guch, fo gut es bei ber Miber- 
wärtigfeit ber Greigniffe nur immer gefcbeben konnte.» 

„Lag es in dem Plane der Vorficht nicht, uns burh Waffenglüd bie 
gewänfcte Gründung einer banerbaften Sicherheit zu gewähren, fo war mein 
Beitreben nur noch um fo ermftlicher, burch Friedensunterbandlungen meinen 
bedrängten Ländern Ruhe und Grbolung zu verfchaffen. Es geſchah nicht früh 
genug für mein Herz, aber fo ſchnell als ein Gefchäft gefchlichtet werben Fonnte, 
das von böchfter Wichtigkeit für jegt und für die Zukunft, und zu beffen Vol— 
lendung gegenfeitige Beiftimmung erforberlich it.“ 

„Nun ift enblih ber unglüdliche Zeitpunft der Trennung vorüber. ch 
febre zu Ench zurück, durddrungen von Rührung fiber Ener ſtandhaftes Aus: 


446 Sünftes Bud. — Bon 1741 bis Endr 1846. 

barren, über Eure unerfchütterliche Anhbänglichkeit, über Eure Wachſamkeit für 
Rube und Ordnung, über Gure ftete Bereitwilligkeit, das menfchliche Elend 
burch Wobltbätigkeit zu lindern. Keine Pflicht habt Ihr unerfült, feine Tugend 
habt Ihr unausgeübt gelaften. Ihr babt Euch die Achtung Eurer Mitbürger 
und bes Nuslanbes, und die gerechteften Anfprüce auf Meine Danfbarkeit er . 
worben, Noch entfernt von Guch, und zur Zeit der bärteiten Prüfungen, fand 
ich in biefem Gefühle Troft und Berubigung.« 

„Aber wenn ich Mich gleich mit größtem Nechte den freubigen Empfin— 
dungen überlaſſe, die Mir die Rüdkehr zu den biedern Bewohnern Miens in 
einer fo wichtigen Periode gewährt; wenn auch Ihr Eurem Lanbesfürften mit 
Fröhlichkeit entgegen kommt unb im Moment bes Wieberfebens das ausge— 
ftandene Ungemachb vergeht: fo glaubt darum ja nicht, daß Ich Eure Lage 
nicht genan fenne und nicht reiflich erwogen habe.“ 

"Ya, gutes Bolt! Du bat Drangfale ausgeſtanden, die Deinen durch 
Fleiß und Thätigkeit erworbenen Wohlſtand in feiner Grundfeſte erjchüttert 
baben. Ich täufche mich über dieſe Ihatfache nicht und babe Mid vielmehr 
forgfältig bemübt, ganz in die Lage ber Umstände einzubringen, da dieſe Kennt— 
niß unumgänglih notbwendig war, um bie Hilfsmittel mit dem Bebürfniffe 
in ein Berbältnig zu bringen. Mas ih unter dem Zufammenfluffe fo vieler 
wibriger Umftände nur immer thun konnte, um zu verhüten, daß bie fo lang 
fortgefegte übermäßige Verzehrung nicht Mangel oder unleidentliche Theurung 
berbeiführe, ift febon wirklich geſchehen. Auch in ber Kolge werde Ich alle 
von ber Vorfiht in Meine Hände gelegten Mittel iu dieſem Mir fo ange- 
legenen Zwed verwenben.« 

„Bleibt Eurem Fürſten fo treu, wie Ihr es in bem befchwerlichiten Zeit= 
punkte geblieben ſeid; unterftügt mit erbtem Gemeinſinn Meine auf bas all» 
gemeine Bejte gerichteten raftlojen Bemühungen, verboppelt Eure Betriebfanfeit, 
überlaßt Guc ferner dem edlen Triebe bes Wohlthuns; gebt unbilligem Tadel 
kein Gehör; bauet auf Gott und vereiniget Guch mit Mir, um Ihn anzurufen, 
fo werben bie Wunden, feien fie and noch fo tief, bald wieder gebeilt feyn.« 


Stans. 


Mit Ungebuld ſehnten fih die Wiener nach dem feierlichen Augenblid, 
wo fie ben geliebten Landesfürften wieder ſehen follten. Um das Feſt feiner 
Nüdtehr weniger durch Prunk als, nad bem zarten Sinn bes Kaifers, durch 
eine wohlthätige Handlung zu feiern, wurde eine Subfeription für bie dürftigſte 
Voltsclaffe eröffnet, welde in wenigen Stunden ſchon 48,000 Gulden betrug. 
Am 16. Jänner erfolgte der Ginzug beider Majeftäten. Tie Stände Mieber- 
Oeſterreichs hatten aus ſich eine berittene Ehrenwache, fünfzig Mann ftarf, 
gebildet. Diefe, eine Deputation der Stände, nebit den Bürgermeiſtern von 
Wien und Neuftabt, jo wie die bürgerliche Gavallerie, begaben ſich früb Mor: 
gens nach bem Dorfe Spig, auch Floridsdorf genannt, außer ber lebten Tabore 
brüde. Bon bier bis in die Stadt zum St. Stephansbeme hatte die ſaͤmmtliche 
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Bürgermiliz rechts und links den Meg befegt, und viele Tauſend Einwohner 
Wiens gefellten ſich dazu, ja ganze Schaaren eilten fogar bis Stammersborf 
vor, um nur noch früher den Monarchen zu erbliden. Gajfen und Straßen 
in Wien waren feftlih ausgefhmädt mit Bäumen und Blumengewinben , und 
von ben Häufern berab biengen Tapeten und Föftliche Teppiche. Gegen eilf Uhr 
gelangten Kaifer unb Kaiferin am Spitz an, wo fich jogleich Alles in Be- 
wegung feßte fie zu empfangen. Nach einer kurzen Weile des Ausruhens ſetzte 
fih der Zug in Bewegung nad der Hauptitabt. Hier vor dem Rotben-Thurm« 
Thore wurde ber Monarch von dem Wiener Bürgermeifter Stephan Edlen von 
MWohlleben mit einer Glückwunſch-Rede bewillkommt, welche Kaifer Franz, mit 
ber innigiten Anerkennung ber Treue feiner Bürgerfchaft, erwiderte. Selbit 
der Donner der Kanonen auf den Wällen und das Geläute aller Glocken ver- 
mochten nicht ben taufendftimmigen Bivatruf, ber allentbalben die Luft erfüllte, 
zu übertönen. So gelangte das Ffaiferlihe Paar nach St. Stephan, wo ber 
Glerus und fünfzig weiß gekleidete Bürgermäbchen bafjelbe empfiengen, die ein 
Gedicht überreihten unb ben Weg von ber Kirchenpforte bis zum Hochaltare 
mit Blumen betreuten. Gin inbrünftiges „Herr Gott dich loben wir!« erfchallte, 
und ſonach gieng ber Zug in bie Burg, im welcher ſchon ber Hofitaat, ber 
Adel, bie öffentlichen Behörden und der Magiftrat zur Aufwartung verfammelt 
waren. So ward Kaifer Franz, wie im Triumpbe, in feine Reſidenz wieder 
eingeführt! 

Zwei Tage darauf rücte wieder öfterreichifche Garnifon in Wien ein 
und Erzherzog Garl, ber hohe Sieger bei Galdiero, ihr Führer, nebit ben 
Griberzogen Johann, Ludwig und Marimilian, wurden von VBürgermeiiter und 
Rath an der fteinernen Brüde, welche über die Wien führt, feierlichit empfangen, 
worauf ber Monarch, von den ſtändiſchen und bürgerlichen Gavallerie » Gorps 
begleitet, auf bem Glacis an bie verdiente Mannfcbaft des italienifchen Heeres 
die Tapferfeitsmebaillen vertheilte. Am 19. erbielt fonach jedes Mitglieb ber 
Bürgermiliz zum Andenken ein gedrudtes Danffagungs-Schreiben für erprobte 
Treue und thätige Dienftleiftung während ber feindlichen Iuvafion. Unverzüglich 
warb ber verbienftvolle Graf Wrbna mit dem Großkreuze des Stepbansorben 
geziert und zum Oberfifämmerer Sr. Majeftät ernannt; der Wiener Magiftrat 
aber, beffen Birgermeiiter ebenfans mit dem Stephansorden gefhmüdt wurde, 
ehrte ibn mit dem Bürgerrechte und der Steuerfreibeit für fein Haus in ber 
Spiegelgaffe auf ewige Zeiten. Am 10. Februar trat Erzherzog Garl ald Ge— 
neraliffinus an bie Spike bes öfterreichifchen Kriegswefens, und am 12. gab 
ber Kaiſer dem Fürſten Johann Liechtenftein feiner Verbienfte wegen, welche 
er fih in ben unglüdlichen Tagen um das Kaiferbaus erworben, ben Orden 
bes goldenen Vließes; ernannte ihn fobann zum Gommanbirenden im Lande 
ob und unter der Enns und zum Stabteommanbanten von Wien. Mit Selbit- 
aufopferung batten ficb viele Menfchenfreunde um die Pflege ber öfterreichijchen 
und ruffifchen Verwundeten angenommen. Ihr Vorbild war die Schloffermeifterin 
Franzisfa Kläbr, die, während ihr Gatte unausgeſetzt Bürgermiliz-Dienſte ver 
fab, mit ihren Kindern, Gefellen unb aus Gignem aufgenommenen Wärtern, 
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fib in ben Spitälern zu St. Auguftin und St. Michael ganz ber Sorge für 
bie franfen Deiterreicher umb Ruſſen geweibt und durch ibr edles Bemühen 
mehr denn zweihundert Soldaten ihren Fahnen wieber gegeben hatte, Kaifer 
Franz verlieh ihr barob die große goldene Ghren-Mebaille mit ber Kette, bie 
ihr im Rathsſaale bes Magiitrates von dem Bürgermeiiter Edlen von Wohl— 
leben öffentlich umgebängt wurbe. 

Am 6. Auguft 1806 legte Kranz der Zweite die beutjche Kaiferfrone nieder, 
entband alle Neichsftände ihren bisherigen Pflichten und zäblte feine deutſchen 
Provinzen, welce bisher im Reichsverbande ftanden, von bemfelben los. Gr 
nannte fih von num an: Franz ber Grfte, Grbfaifer von Defterreich« und 
veränderte Titulatur und Mappen. Das nächitfolgende Jahr wurde Wien 
burch das Ableben ber Kaiferin Maria Thereſia, welches am 13. April erfolgte, 
in tiefe Trauer verfeßt. 

Der 24. November 1807 war ber Enthüllungstag bes herrlichen Denkmales, 
welches der Monarch feinem hoben Obeim Joſeph auf dem, nach biefem Kaifer 
benannten Plage hatte fegen laffen. In dem Zeitraume vom April bis Juni 1802 
war bie Grundfeſte gegraben und das Poſtament bergeitellt worden; am 
30. Juni 1806 wurde das Pferd, am 14. Juli Joſeph's Grbild aus dem 
Gußhauſe auf der Wieden nach dem Joſephsplatze geführt, und dann Griteres 
am 2., Lebteres am 15. Juli aufgezogen. Kaifer Jofepb ber Zweite, im 
römifchen Goftüme, mit dem Lorbeerfrange auf dem Haupte, bält mit der linten 
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Hand den Zügel des Pferdes, und ftredt die rechte gerade vor fih bin. Die 
Aehnlichkeit ift auffallend treffend. Statue und Pferb find von Metall und 
wurben, erflere im Jahre 1800, das andere 1803, beide in feltener Voll— 
fommenbeit gegoifen. Die Höbe bes Pferdes vom vorberen Standfuße bis 
über die Mähne des Kopfes beträgt 2 Klafter 1 Fuß 3 Zoll; bie Länge 
2 Klafter 2 Fuß 3 Zollz bie Figur des Kaifers wäre ſteh end 13%, hoch. 
Dieſe Statue ſteht auf einem Fußgeſtelle von — Gr FR 
bemjelben ift vorne die Inſchrift: Josepho II. Aug. qui saluti publica 
non diu sed totus; rüdwärts: Franciscus Rom. et Aust. Imp. ex fratre nepos 
alteri parenti posuit 1806. Auf ben beiden Seiten find zwei große Basreliefs, 
jedes 1 Klafter 4 Fuß 1 Zoll breit, und 2 Fuß Zell bob, ebenfalls aus 
Metall gegoffen, wobon eines den Aderbau, das andere den Handel vorftellt, 
wie fie von Joſeph Örderung und Aufmunterung erbalten, und beren 
Hauptfiguren die Höhe von 4 Fuß 8 Zoll haben. Die Höhe des ganzen 
Monuments beträgt 5 Klafter 3 Fuß und 8 Zoll. An ben Gden jteben vier 
Bine in Form von corintbifchen Säulen, und an diefen find ſechzehn kleinere 

ene Basreliefs, in der Form von Medaillons und nach wirklichen Münzen 
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Profeſſo Bildhauerkunſt an der gen Akademie verfertigt. 
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wirthet; und nze Feierlichkeit wurde am 10. Jänner, an welchem Tage 
zugleich auch der Mechaniker Wolfsjohn dem Scottenfelde ben prächtigen 
Apollofaal eröffnet batte, mit einem Sur der Bürger » Gavallerie in ber 
faif. Reitfchule und einer glänzenden Frei-Redonte beſchloſſen. Am 15. Februar 
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diejelben ben Betrag von 30,000 Gulden erreicht. Mit dem 12. Mai begann 
man die Militär-Meferve, unb mit dem 9. Juni die Landwehre zu bilden. 
Wien batte ſechs Bataillons zu Ätellen, welche fon am 1. November vor 
Deflerreichs großem Helden, bem Erzherzog Garl, auf dem Glacis zu deſſen 
voller Zufriedenheit manövrirten. 

Raum batte das Jahr 1809 begonnen, als zum vierten Male ein Krieg 
mit Frankreich die Oeſterreicher befcbäftigte. Bereits am 10. März zog bie 
Landwehre, nachdem zwei Tage früber Wiens Bürgerfchaft wieder die Garniſons— 
bienite übernommen batte, ins Feld. Denjelben folgten am 6. April der 
Kaiſer und Erzherzog Carl. Am 10. April warb von ber öfterreichifchen Armee 
die Gränze überfchritten. Bald fam es au mörberifchen Gefechten bei Regens— 
burg. Durch fie fand ſich Erzherzog Garl beitimmt mit der Armee das linfe 
Donanellfer zu befchreiten und fich gegen Böhmen zu wenden. Sonac drangen 
die Franzoſen unaufbaltfam in Defterreih ein, und fehs Tage nah bem 
bintigen Treffen bei Ebersberg, wo Maffena tiber 6000 Dann verlor, und bie 
Wiener Landwehre, unter Küffel und Salis zum erſten Male ins Fener gekom— 
nen, Wunder von Tapferkeit ausübte, — ftauden fie bereits am 9. Mai vor 
den Linien Wiens, Diesmal wurde beſchloſſen daffelbe zu vertbeibigen, und 
bereits am 7. Mai begannen die Anitalten dazu. Erzherzog Marimilian, 
Bruder ber Raijerin, ward Stadteommandbant. Hiller, welcher bei Krems über 
die Donan geſetzt hatte, entiendete einige Batallions zur Beſatzungs-Verſtärkung 
ber Stadt, bie nun aus 16,000 Mann Linientruppen und Landwehre, 1000 
Studenten und Sünftler, bem zablreichen Bürgermilitär und einiger Aufgebots— 
mannjcaft beitand und auf den Bafteien vom Kärnthner- bis zum Schottentbor 
vertbeilt war. Man brannte die Franzens- und Augartenbrüde ab, verbaute 
und verſchanzte den Prater, vertbeilte 70,000 Gewehre zur Bewaffnung ber 
Voritäbter und fperrte dann bie Stabttbere bis auf jenes am rotben Thurme. 
Schon am 9. Mai kamen die Franzoſen bis an die Vorftabt Mariabilf, und 
am 10. Mai, wo Napoleon fein Hauptquartier in Schönbrunn genommen 
und Anbreofji zum Gouvernenr in Wien ernannt batte, fprengten bereits die 
feindlichen Chaſſeurs des Generals Tharreau bis an das Glacid, wo fie an 
ber Wienbrüde nächſt dem Kärntbuertbore Pulverwägen wegnehmen wollten, 
aber daran durch den feden Muth des Bürger-Gavallerie-MWachtmeifters Auguftin 
Wiefer verhindert wurben. Nun jagten auch fortwährend Hufaren zum Stabt- 
thore hinaus. Diefen gerietb Saint Mars, Adjutant des Marfchalles Lannes, 
den berfelbe um 7 Uhr mit einem Trompeter ald Parlamentär vor das Burg— 
thor geſchickt hatte, wo er aber mit feiner Nebergabs-Aufforderung abgewiefen 
ward, in die Hände, nachdem ihn vorerit ein Handwerker vom Pferd gerifien 
und mißbandelt hatte. Bier andere Chaſſenrs batten die Tollkühnheit mit 
einem Trupp Huſaren zum Kaͤrnthnerthor berein zu fprengen. Den einen 
töbtete ein Fleifcherfnecht im Komödiengäßchen, die andern wurden am Graben 
und Haarmarkt ſchwer verwundet gefangen. Da Lannes Abjutant nicht zurüd- 
gefehrt war, ſandte Fürſt Alerauder Bertbier aus Schönbrunn durch einige 
Bürger der Vorftädte eine nene Aufforderung an Erzherzog Marimilian, bie 
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jeboch ebenfalls mit ein Paar böfliben Zeilen des Generals Oreilly begleitet, 
durch den Gumpendorfer Nichter Jofepb Damböck zurüd gefendet wurde. Bald 
darauf erfolgten von der Stadt bie erſten Kanonenſchüſſe gegen den Feind, 
der ſich allentbalben in ben Vorſtadtgaſſen zeigte. Napoleon beſchloß nun 
Wien durb ein Bombarbement zu bezwingen. In biefer Abficht ließ baber 
General Bertrand am Gbriftihimmelfabrtstage, den 11. Mai, Nachmittags 
in ber breiten Gajfe ber Vorſtadt Spittelberg ein Haus durchbrechen, um ſich 
rüdwärts einen Weg zur Auhöhe binter den Faiferlichen Stallungen zu babnen, 
welches mächtige Gebäude ganz geeiqnet fich zeigte, die Batterie zu deden. 





Das Bombardement begann um 9 Uhr Abends, und es wurden bei 1800 Hau— 
biggranaten in die Stabt geworfen. Man feuerte zwar auch von den Baiteien 
ſtark gegen bie feindliche Artillerie, aber erfolglos, nur daß das faijerliche 
Stallgebände ſtarke Befchädigungen erlitt. Es währte ununterbrochen bis zwölf 
Ubr; dann trat bie Raft von einer Viertelſtunde ein; bierauf fieng es neuer— 
dings an und banerte bis balb drei Uhr fort, wo dann unerwartet die weiße 
Fahne ausgeſteckt und den feindlichen Vorpoſten gemeldet wurde, daß man 
capituliren wolle. Der Widerftand batte ſonach faum 5", Stunden gewäbrt. 
Vierzehn Hänfer, bierunter zuerft das Kaiferitein’fche Hans in ber Vräunerjtraße 
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und ber Irattnerhof waren in Brand geratben, fiebzehn Menfchen getöbet und 
mehrere verwundet worden. 

Ein unvermutbetes Greigniß führte bie fchnelle Uebergabe Wiens berbei. 
Gleich mit dem Anfange des Bombarbements batte fi Napoleon mit dem 
Marſchall Maffena über Simmering an den Donau» Arn bei bem Luftbaufe 
im Prater begeben. Hier beorbnete er zwei Gompagnien Voltigeurs baffelbe 
zu befegen. Unverweilt ſchwammen mehrere von ihnen durch die Donan an 
das jenfeitige Ufer, holten einige dort befindliche Kabrzeuge herüber, ſetzten 
darauf über ben Strom, beſetzten das Luftbaus, fehlugen in Gile eine Brüde, 
auf welder eine ganze Golonne in ben Prater übergieng und burch denjelben, 
troß der tapferen Gegenwehr ber bier aufgeftellten Grenabiere, gegen die Stabt 
vorrüdte. Schon ftand es auf dem Punkte, daß die Befagung ber Stabt von 
ben Brüden abgefchnitten würde. In bdiefem Augenblide übergab Erzherzog 
Marimilian dem Grafen Oreilly bas Commando ber Stadt und Vollmacht zu 
apituliren, zog mit den Linientruppen und ber Landwehre aus ber Stabt über 
ben Täbor ans linfe Donauufer und brannte alle Brüden binter fih ab. Auf 
der Belagerungsjeite wurde zwar von den Franzoſen, gleich nach ausgeitefter 
weißer Fahne, jede Feindſeligkeit eingeitellt; nicht fo aber im Prater. Um 
ſechs Uhr Morgens eilten die Divifionen Saint Gyr und Boudet, bes In— 
grimmes voll, bie Yägerzeile herauf und begannen zu plündern. Zwei Land— 
wehrmänner, bie fich verfpätet hatten, wurben von zwei feindlichen Sufaren 
niedergebauen; aber auch fie fanden ben Tob durch einen Schuß von ber 
Notbentburm=Baftei, wo man nun ebenfalls das Mebergabszeichen aufpflanzte. 

Zwei Stunden baranf (am 12. Mai) gieng eine Deputation von den 
Landſtänden und bem Magiftrate, aus beim Landmarſchall Grafen Dietrichitein, 
bem Fürft Erzbiſchof Hohenwart, ben Prälaten von Klofternenburg und ven 
den Schotten, dem Orafen, Veterani, ben Areiberren von Bartenftein, Haan, 
Mayenberg, dem Stadtbauptmann Leberer, dem Biürgermeifter von Woblleben 
und ben Räthen Gager, Pinf und Heyß beitebend, zu Napoleon nah Schön- 
brunn, welcher Eicherbeit der Perfonen und des Gigentbumes, jo wie Schug für 
bie öffentlichen Anstalten verſprach. Somit wurde noch an bemjelben Tag bie 
Gapitnlation abgejchlofen. Am 13. um fieben Uhr Morgens nahm bie 
Divifion Oubinot von der Stadt Beſitz; es wurden alle Staatd- und Stabt- 
Gaffen, die bei 12 Millionen Gulden enthielten, in Beſchlag genommen, und 
um 9 Ubr rückte die ganze feindliche Armee in Wien ein, Die Truppen mit 
ibren Officieren wurden in bie Vorftäbte, die Generale aber, ber Stab, bie 
Gommifläre, Armee Beamten ıc. in der Stadt untergebracht, und die Hausbefiger 
batten aus Gigenem die Ginquartierten zu verköftigen. General Razont warb 
Plag-Gommandant, Er erließ, einverftänblich mit dem Magitrate, ein Quartier— 
Meglement. Die lanbesfürftlie Hofcommifften wurde aufgelöst und die n. ö. 
Regierung unter Graf Biffingen trat au ibre Stelle. Gleib anfänglich gab 
es einige beunrubigende Auftritte, bie aber obne böfe Folgen abliefen. Nicht 
fo ergieng ed dem Baron Sala, einem fechszigjährigen Manne, ber mit feinem 
Sohne im Augarten fpazieren wollte. Die franzöfifhen Poften zwangen ihn 
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zur Schanzarbeit, und ba er fich deſſen meigerte, fchoffen fie ihn fogleih nieder 
und bielten den Sohn nod; mehrere Stunden lang bei diefer Beichäftigung an. 

Schon am 13. hatte der Feind verfucht, von Nußborf gegen bie ſchwarze 
ade über die Donau zu fegen; er wurde aber buch bie Wiener Landwehre 
mit dem Verluſt von 1100 Mann zurüd geſchlagen. Balb aber fand Napoleon’s 
wmfichtiger Kriegsblid an ber Infel Lobau einen Punct, ber weit geeigneter 
war, mittelft einer Brüde ben Uebergang ins Marchfelb zu erzwingen. Gr 
verlegte daher zu biefem Zwecke fein Hauptquartier nach Kaifer » Gbersborf in 
den fogenannten Thürmel- oder Schlegelbof, und Tief thätig* baran arbeiten. 
Erzherzog Garl, der nach den unglüdlichen Tagen bei Abensberg, Landshut, 
Eckmühl und Megensburg fich meifterbaft nach Budweis in Böhmen zurück— 
gezogen batte und ben Weg nach Wien nur burch eine ftarfe Arrieregarde ver- 
theibigen ließ, führte im Plane, diefe Etabt, welche fich einftweilen halten 
follte, durch Gilmärfche vor den Franzoſen zu erreichen, was jedoch leider ver— 
eitelt wurbe. Als dieſer Held demnach, wenige Tage nach deren Uebergabe, 
mit feinem Heere im Marchfelbe angelangt und am Bifamberg gelagert war, 
fonnte ibm das Vorhaben bes Feindes nicht entgeben. Gine Recognoscirung 
vom 20. zeigte eine bebentende Macht ber Franzoſen auf der Lobau, und bie 
Brüde war bereits errichtet. Graberzog Garl ftellte baber am 21., bem Pfingit- 
jonntage, mit Anbruc des Tages fein Heer von 75,000 Mann, das 288 Kanonen 
begleiteten, zu zwei Treffen gereibt in Schlachtorbnung. Oeneral-Quartiermeifter 
Freiberr von Wimpffen gab um bie Mittagsitunde aus Gerasbeorf die Dispofition, 
und um brei Uhr beganı unter dem furchtbarften Donner bes Geſchützes ber 
Kampf. Nlles in Wien, Freund und Feind war durch dieſe erhaben - fehred- 
lichen Laute, wie fie fo rafch hintereinander herüber fchallten, in heftige Auf— 
regung und bange Erwartung verſetzt. Alles was nur es vermochte eilte auf 
die Thürme, um ben Grfolg bes Treffens zu erfpäben. Es war blutig! — 
Der aus ber Lobau fortwährend herüber eilende Feind hatte fid am Die beiden 
Dörfer Aſparn und Eßlingen geftügt. Grfteres wurde wohl mehr benn gehn 
Mal erftürmt. Es warb bald gewonnen bald verloren. Jede Einzelnheiten 
deſſelben, bie Kirche, ber Kirchhof, ber Thurm, bie Böben unb Keller ber 
Käufer, ja ſelbſt Wägen waren Gegenjtänbe eines eigenen Kampfes. Dennoch 
war lange nichts entjchieden. Da rüdte plößlich des Feindes Mitteltreffen, aus 
zwölf auserlefenen Giüraffier » Negimentern beftebend, welche (ganz geharniſchte 
Reiter) die Wiener noch bes Morgens, daß bie Erbe unter ihnen erbebte, in 
die Schlacht ftürmen faben, hervor, und prallte mit fo furdtbarer Gewalt 
an bie Defterreicher, baß beren Gavallerie wich unb nur mit genauer Noth bas 
Geſchütz zu deden vermochte, Aber felfenfeit ftanb die Infanterie. Es waren 
die Regimenter: Zah, Froon, Stein, Zetwitz, Joſeph Golloredo und bie 
Legion Erzherzogs Garl unter bem Keld » Marfchall - Lieutenant Brady und ben 
General- Majors Koller, Burefh und Mayer. Rings umgzingelt wurben fie 
von bem General D’Espagne aufgeforbert fich zu ergeben. Gin Schuß zur 
Antwort ſtürzte ihn leblos vom Pferde. Schon waren bie Geharnifchten mur 
noch vierzig Schritte entfernt, unb bie waderen batten noch Faltblütig gefchultert; 
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aber auf fünfzehn Schritte ibrer Aumäberung erfolgte folh ein wüthendes Ge— 
wehrfeuer in die Reiben der feindlichen Reiter, daß in wenigen Minuten deren 
über bdreitaufendb auf dem Schlachtfelbe blieben. Die Verwirrung der Krangofen 
war nun allgemein. Napoleon jelbit war in größter Gefahr gefangen zu werben, 
wie denn dies auch wenige Schritte von ibm feinen Stallmeiitern, den Gene: 
ralen Fouler und Durosnel, geſchah. — Am 22., da Erzherzog Garl durch 
brennende Schiffe die Lobau-®rüde batte vernichten lafen, erfolgte ein neuer 
rafender Kampf um Eßlingen, das für den Nüdzug ber Aranzofen von großer 
Wichtigkeit war, Immer befchränfter jeboch wurde für fie das Schlachtfeld, 
und bad Kreuzfeuer der Deiterreicher wüthete jchredlih in ben Meiben bes 
tapferen Feindes, ber fich noch immer bartnädig vertbeidigte. Da ergriff Held 
Garl die Fahne von Zah und zeigte ſich allentbalben, wo die Gefahr am größten 
war; bie öjterreichifchen Generale jtellten fi an die Spitze der begeifterten 
Truppen: »Vorwärts!« erſcholl es. — Gin Siegesjubel erfolgte. — Des 
frangöfifchen Heeres Weberrejte Alüchteten in die Lobau. Lange ſaß bier Abends 
Napoleon auf einem Baumftrunfe büfter für fich binbrütend, als ibn Berthier 
erinnerte, binüber nach Ebersdorf zu fahren. Da fuhr er rajch empor, indem 
er für ſich bin ſprach: "Daran finde ich doch wahrlich nichts befonderes, daß 
man auch einmal eine Schlacht verliert, wenn man deren vierzig gewonnen 
bat!a Maſſena trug Sorge für das Heer. 11,000 Todte und 5000 Verwundete 
fagen auf dem Sclacdtfelde; 29,775 Bleflirte wurden nah Wien gebracht ; 
doch nur drei Kanonen hatten die Dejterreicher erbentet und nur 2600 Gefangene 
gemacht, die ihrerfeitd 4100 Todte und gegen 16,000 Blefürte zählten. Unter 
den Todten ans Frankreichs Heer befanden jich der Marfcball Lannes, D'Es- 
pagne, ©. Hilaire und Albuquergue, und unter ben Verwundeten bie Mar— 
fchälle Maſſena und Beffieres, die Generale Boubet, Molitor, Laſſalle, Glaparede, 
Ragrange, Lebrun sc. Laut bekannte ber erbabene Generaliſſimus: "Ye 
Soldaten von Aſparn feien der öffentlichen Dankbarkeit würdig; vor allen aber 
Fürſt Johann Liechtenftein und fFreiberr von Wimpffen.« 

Ungeachtet des barten Unfalles, der bie Franzoſen traf, jchienen biefelben 
in Wien immer übermütbiger zu werben, Eo entjtand am 23. Juni ein großer 
Auflauf bei den f. k. Stallungen am Spitelberg, ob ber barten Bebandlung 
ber bort eingefperrten öfterreichifchen SKriegsgefangenen. Tiſchlermeiſter Peter 
Tell, ein Anführer der Bürgerwacde, welcher das verfammelte Volt auseins 
ander treiben follte, jchien dabei dem franzöfifchen Offizier nicht genug energijch 
vorzugehen. Höchſt erzürmt zog er ben Säbel, und unter argen Schmähungen 
auf bie Bürgermiliz drang er auf Tell ein. Kaltblütig jeboch entriß ibm dieſer 
ben Säbel, zgerbrach ihn über das Knie und warf ihm bie Trümmer zu Küßen. 
68 eilte bie Gensdarmes berbei; aber fie wurde von dem Wolfe mißhandelt. 
Endlich kam bie Bürgerwace vom Allarnplage und nabm ben Tell, den Offi— 
zier und die Gensdarmes in Daft, bie aber alle drei bald wieder entlajjen 
wurden. Des andern Morgens aber wurde Tell aus feiner Wohnung gebolt 
und unter ſtarker Bebedung von Gensdarmen auf den Getreidemarkt geführt 
und bort erfchejfen. Am 26. Juni traf ben Sattlermeijter Eſchenbach ein gleiches 
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Schickſal, weil er zwei öfterreichifche Kanonen bei fich vergraben — Nur 
die Militärs Mebermact konnte das über dieſe Vorfälle höchſt aufgereizte Volk 
von offener Thätlichkeit abhalten. 

Unterbefjen waren bie Franzoſen eifrigit befließen, neue Brüden über 
die Donan zu fchlagen und die Inſel Lobau zu befeftigen. In ber Nacht 
vom 5. auf den 6. Juli Üüberfchritt ihre ganze große Armee die Donau, und 
am 6. fam es zur Sclaht bei Wagram. Man konnte von den Thürmen 
und Dächern ber Stabt und von den Anböben bei dem Belvedere bie beiden 
fämpfenden Heere beutlich jeben, und die Kanonade war abermals jo gewals 
tig, daß die Fenſter der Stadt davon Flirten. Gegen fünf Uhr Abends be- 
gann bie öfterreichiiche Armee ihren Rüdzug, und die franzöfifche folgte ihr auf 
ber Straße nah Mäbren. Am 12. Juli trat ein Waffenitillftand ein. Vom 
Beginne des neuen Kampfes bis nun zäblten die Defterreicher 5000 Tobte, 
darunter 4 Generäle; 18,000 Verwundete, worunter ber Erzherzog ©eneralifi- 
mus jelbit und 10 ©eneräle waren, dann 7500 ©efangene. Die Aranzofen 
batten 12,000 Tobe, 7000 ®efangene und 45,000 Verwundete. Beſſieres, 
Bandamme, Gubin, Grenier Sahuc, Wrede u. a. waren verwundet; Duprat 
und ber berübmte General der Gavallerie Lafalle geblieben. Bon Gbersborf 
bis zur St. Marrerlinie war eine Straße von Blut, ald man die Yerwundeten 
vom Scladtfelde in die Spitäler führte. Am 13. Juli um 6 Uhr Abends 
ritt Napoleon mit den Garden im ſchuellſten Galopp durch bie Leopolditabt 
und über das Glacis um die Stadt nach Schönbrunn. Man fing nun an 
die Brüden wieder herzuſtellen und zu befeitigen. 

Bis zum Waffenſtillſtande batten die Keinde von der Stadt zehn Millionen 
Gulden und nebſt anderen Neauifitionen 150,000 Glen Leinwand für die 
Vleffirten abgefordert. Am 241. Juli num begebrten fie abermals eine Con— 
tribution von zwei Millionen Fraucs und forderten 5000 Klafter Holz, 30,000 
Gentner Sen, 40,000 Gentner Strob, gegen 200,000 Glen Auch und Futter, 
68,000 Gllen Leinwand und 30,000 Pfund Leder; und da am 26. Juli die 
Zabl der einguartierten Fanzeſen bis auf 39,000 Mann anwuchs, mußten 
noch außer einer großen Anzabl Bertgerätbichaften 73,000 Metzen Hafer, 
10,000 Eimer Wein und 20,000 Geutuer Deu und Stroh nachgeliefert werben. 

Der Napoleonstag wurde am 15. Auguſt mit ausgefuchtem Prunk in 
Wien gefeiert, nachdem am Bortage deſſelben durch den Leichtjinn ber Franz 
zojen um 10 Uhr früb, zum nicht geringen Schreden der ganzen Stabt, ibr 
Pulver» Laboratorium auf der Schottenbaftei in bie Luft geflogen war. Am 
Morgen flaggten die Donguſchiffe und begannen um 8 Ubr zu feuern. Um 
9 Uhr war große Parade in Schönbrunn; von Wiens Wällen donnerten 60 
Kanonen und läuteten alle Kloden; ber Vicefönig gog im großer Pracht zum 
Te Drum nad St, Stepban ; Andreoſſy gab Tafel im Ritterſaale der Burg; 
zwifchen dem Burgtbore und ben £& f. Gtallungen murbe ein Feuerwerk abge- 
brannt, und dann mwurben bie Gtabt und die Vorftäbte prächtig beleuchtet. 
Gin Haus der Vorftabt Mariahilf zeigte bie großen, glänzend beleuchteten 
Anfangsbuchjtaben Z. W. A. N. G ; näber binzugetreten aber wurde and bie 
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Bleinere Schrift bemerkbar und man las: „Zur Weihe An Napoleons Geburts- 
tage!u So verließ die Wiener jelbit in den bebenklichften Augenbliden nicht 
ihr angeborner Humor! 

Am 17.Auguft traten zu Ungerijch » Altenburg um bem Frieden zu unter 
bandeln der aus Paris zurüdgefommene Botjchafter je. Glemens Metternich 
und Graf Laval-Nugent, Oeneralquartiermeifter des Erzherzogs Johann, mit 
dem franzöſiſchen Miniſter Champagny zufammen; aber erſt am 14, October, 
nacden wenige Tage zuvor, am 5 tober um Uhr Abends, Napoleon 
die Kaifergruft bei den Kapuzinern bejucht hatte, ward derfelbe von dem 
Fürften Johann Liechtenftein und Champagny in Wien unterzeichnet. Durch 
ihn wurde Weſtgalizien und Krakau, Salzburg und Berchtesgaden mit dem 
Innviertel von Oeſterteich getrennt; und Groatien bis an die Sau, bie deutſchen 
und ungerijchen Küftenlande, Trieft, Görz, Krain und der Billacher Kreis 
machten nun Napoleons neues Königreich Illytien aus. Am 16. October 
fiengen demungeachtet die Franzoſen % einen großen Theil der Feſtungswerke 
durch Minen in die Luft zu fprengen, welche Zerftörung, mit ruhigen Zwijchen- 
räumen, über 14 Tage fortwährte und vielen nabgelegenen Häufern großen ' 
Schaden brachte, da jede Grplofion der Minen gleich einem Erdbeben wirfte, 
Am 20. November endlidy verließen die Aranzofen Wien und bie Umgegend. 
Unermehlih war die Beute an Runitichägen, Waffen und feltenen Werten, bie 
ber Feind mit fich fortſchleppte. Vivan Denon, Generals Director der faifers 
liben Mufeen in Franfreih, nahm allein nur aus b iferlihen Hofbiblio- 
thet für jene zu Paris 943 Bände ber feltenften feripte, Drudwerfe, 
Holz- und Kupferftiche hinweg, Zum Glück wurden fie wieder ſämmtlich 
nach ber Herftellung ber föniglihen Regierung in Frankreich zurüdgeitellt. 

Am 26. November r die öfterreichifche Sarnifon ein, und am naͤchſt⸗ 
folgenden * Kaif ang ganz unerwartet in einer einfachen eiſe⸗ 

















Caleſche in Wien a 2 les in Bewegung. Haufe 

firömte das Volt in bie Burg bten La —— zu begrüßen. 

Wie verabredet waren Stadt und Vorftäbte reichlich b Als der Mor 
sch ſodann in den Gaffen ber ft :iner f & 


licher Gavallerie unter 
war bes Jubels fein Ende, 
Im Februar 1810 verbr um > aii 
Napoleon die Erzherzogi aria Luife, ältefte Bringeffün bes Kaifers Franz, 
zur par = begehrt babe. Wirflih fam auch am März in biefer Ab: 
arſchall Berthier als Grofbotfchafter in Wien an. Am 5. bielt er 
en Ginzug te bie förmliche Anmerbung um bie Prinzefs 
olgte eine Re he Bene Hoffeſte. Am 11. wurbe bie hohe 


“a Napoleons durch Procuration ihrem Obeime, dem Erz. 












herzoge Garl aut, und am 13. Mär, veiöte bie junge Kaiferin in feier 
licher Begleitung nach Frankreich ab. RN \ 

Die Franzofen hatten aus dem bürgerlichen Zeughauſe, neben anbern 
Da auch fehs Kanonen fortgeführt, bie Leopold ber Grite den Bürgern 
Tihlihta, Wien. 58 


458 Fünftes Bud. — Yon 1741 bis Ende 1846, 

zum Gedächtniß ihrer tapfern Bertbeidigung Wiens im Jahre 1683 geſchenkt. 
Zum Grfage fendete der gute Kaifer am feinem Namendtage ſechs neuges 
goſſene Kanenen dabin. Jede bat bie Aufichrift: „Franz der Grite den Bürgern 
ber Etabt Wien für erprobte Treue, Anbänglichkeit und Bieberfinn. 1810.“ 

Die näcftfolgenden drei Jabre wurden zur Wiederberftellung ber Feſtungs— 
werte verwendet. Mit ber Gortine zwifchen der Möller» und Löwelbaftei bes 
gann man. »In ber Mitte berfelben warb ein neues Thor für Fußgänger, 
das Franzens-Thor, eröffnet, welches von ber Teinfaltitraße nad ber Alſer— 
vorftabt und Sofephitabt führt. Sonach wurde die Lömwelbajtei nen erbaut, 
das Paradiesgärtiben caflirt, das ba befindliche Luſthaus iu ein Kaffeehaus 
umgeftaltet und mit englifchen Anlagen umgeben; auc trug man bie ehemalige 
ſtarke Bruftwebre ab umb errichtete fie von neuem kaum zwei Fuß breit. Da 
“num auch die Strede "von ber faiferlicen Burg bis zur Mölterbaftei geebnet 
und mit Allen bepflanzt wurbe, fe enkttand bierburd ein berrlicher Pla zum 
Luftwanbeln. Im Nabre 1811 bildete fich die Gefellichaft abeliger Frauen zur 
Beförderung bes Guten und Nützlichen, welde jährlich über 40,000 Gulden 
C. M. zu ihren edlen Zmweden verwendet. 

Mittlerweile war Napoleon 1812 bis Moskau vorgebrungen, wo ein un— 
gebeures Heer ibm vernichter wurde Dennoch erſchien er mit dem Beginne 
des Jahres 1813 neuerdings im Felde, und Rußland und Preußens vereinte 
Macht vermochte ibn bei Lützen und Baugen nicht zu befiegen. Gin Waffen: 
ftillftand erfolgte. Deiterreib, das ein mächtiges Heer an Böhmens Gränze 
aufgeftellt hatte, erbot fich zum Vermittler des Friedens. Die Unterhandlungen 
zu Prag jeboch zerfchlugen fich durch den böfen Willen der Franzoſen. Sonach 
trat Defterreih in das Bündnis mit Rußland und Preußen, alles aufbietend 
zur Befreiung Europas. Bald waren bie Aranzofen ans Schleiien unb über 
bie Elbe gedrängt, und nad ber Niederlage nächſt Culm ſah fich Napoleon 
bei Leipzig ganz eingefchloffen. Die dreitägige Völkerſchlacht daſelbſt brach für 
immer deſſen Macht. Siegreich giengen die Armeen der Alliirten über ben 
Rhein Hier glüdliche Treffen führten fie in bas Innere von Aranfreich, und 
am 31. März 1814 batten fie Paris in ihrer Gewalt, Napoleon, ber feiner 
Herrſchaft entfagt, warb die Infel Elba angewiefen. Ludwig der Achtzehnte 
beitieg Frankreichs Ihren — und nun war Friede in Guropa. 

Die Nachricht von diefem Greignig, webl einzig in feiner Art, brachte 
Landgraf von Fürftenberg, ber am 12. April als Gourier in Wien einritt. 
107 blafende Poftillens ritten ibm vor, eine auserlefene Schaar vun Standes: 
perfonen begleiteten ihn zu Pferde. Tauſendſtimmiger Jubel erſcholl auf feinem 
ganzen Wege, Am 1. Juni war Kaiſer Kranz aus Paris abgereist und am 
14. in Schönbrunn angelangt, worauf er ſich dann zwei Tage fpäter nad 
dem Tberefianum begab, um von ba feinen Ginzug im die Nefidenz zu halten, 
wobei fih ein Glanz und Jubel entfaltete, der in Defterreichd Geſchichte noch 
nie feined Gleichen hatte. Um zehn Uhr ftieg der Monarch zu Pferde, und 
der Zug feßte fi alfe in Bewegung: Cine Abtheilung ber bürgerlichen Caval— 
lerie eröffnete ihn; bierauf folgte ein ganzes Regiment Güraffiere; dann Hof: 
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beamte und Hof- Trompeter zu Pferde; die k. k. Hoflivree, die Edelknaben, die 
Truchfeffe zu Fuße; bie n. öſt. Landſtände; bie f. f. Kammerberren; bie ge— 
beimen Räthe, fämmtlich zu Pferde. Hierauf bie männliche k. k. allerhöchite 
Familie, nämlich: der Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen, die Gröberzoge 
Brüder S. Majeität, der Kronprinz, mit ihren Oberjtbofmeijtern zu Pferde; 
endlich Kaifer Kranz der Grfte in der Feldmarfchall = Gampagne » Uniform. Nach 
Abm: die oberjten Hofämter, die Garde » Gapitänd und der General» Adjutant ; 
die Arcieren= Garde, die ungerijche adelige Leibgarde, die böhmiſch-ſtäudiſche— 
Leibgarde,, Alles zu Pierde und in alla; noch eim Regiment Reiterei und 
zum Beſchluß eine zweite Abtbeilung der bürgerlichen Gavallerie. lnter dem 
Geläute aller Gloden und einer ununterbrochenen Kanonade von den Baiteien, 
gieng der Zug aus dem Therefianum über die Wiedner-Hauptſtraße zum 
Kärntbnertbor, wo eine Triumpbpforte errichtet war, und wo ber Kaijer von 
dem Magiftrate empfangen uud mit einer Anrede begrüßt wurde, Von ba 
nabım der Zug feinen Weg durch mehrere Strafen der Stadt zur St. Stephaus— 
firche, wo das ganze Geleite wie auch der Kaijer vom Pferde ftieg, von bem 
Hofftaat, der Geiftlichfeit, der Univerfität und dem Magiftrat empfangen, in 
die Kirche trat und dem Te Deum beimohnte. Nach demfelben gieng der Zug 
in bderfelben Ordnung noch durch einige Gaſſen umd endlich in die Burg. 
Abends waren Stadt und Vorftäbte reich mit vielen patriotifchen Schildereien 
beleuchtet. Von allen Provinzen langten bald glänzende Deputatiouen in Wien 
an, um den Monarchen ihren Glückwunſch und Dank darzubringen für feine 
perfönliche Aufopferung im biefem entjcheidenden Kriege. 

Der 32. Nrtifel des Parifer Friedens beftimmte einen allgemeinen Gons 
grei,.ber am 1. Anguft in Wien vor ſich geben follte; allein deſſen fürmliche 
Gröffnung verzögerte ficb bis zum 4. November. Dennoch erjchienen ſchon in 
der eritem Hälfte Septembers mehrere beutjche Fürſten unb Deputirte, am 22. 
König Friedrich von Württemberg, und Tags darauf der König von Dänemark. 
Sie wurden mit 101 Kanonenjcüfen bewillfommt. Am 25. September Mit⸗ 
tags hielten der Kaifer von Rußland und ber König von Preußen ihren Gin- 
zug. Kaiſer Kranz war bdenfelben mit feiner Familie und ber Generalität bis 
zum Tabor entgegen geritten. Der Zug, den mehrere Regimenter zu Pferde 
und zu Fuß eröffneten, worauf dann bie drei Monarchen zu Pferde: Kaifer 
Alerander zur Linfen, Kaifer Kranz in ber Mitte, König Friedrich rechts, 
famen, und deſſen Beichluß ein äußert zablreiches Gefolge vom Adel und 
Militär bildete, gieng durch die Jägerzeile zum Rotbenthurm berein und ge: 
rade nach ber Burg. Ueber tauſend Kanonenſchüſſe waren während deſſelben 
abgefeuert worden. Am 27. September traf die ruſſiſche Kaiſerin von Mölt 
bier ein, am 28. ber König und die Königin von Baiern mit dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Garl, am 30. der Ghurfürft von Heſſen, am 2. October 
ber Großherzog von Baden, ber Erbgroßherzog von Helen, die Herzoge von 
Braunfchweig und Naffan, von Weimar und Koburg sc. Ueberhaupt hatten 
ih von allen regierenden fürftlichen Häufern Deutjchlands Gines oder mehrere 
Mitglieder, wie auch viele auswärtige Prinzen zu biefer glänzenden für bie 
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Ruhe der Welt höchſt mwohlthätige Verſammlung eingefunden. Nun begann 
eine Reibe von öffentlichen Feften zu Ehren der erhabenen Gäſte. Sie ber 
gannen am 27. September mit einem großen Feuerwerke und ber Beleuchtung 
ber Stabt und Vorſtädte. Dann folgten: masfirte Redoute von 10,000 Ber: 
fonen in ben Redonten-Sälen und der Meitjchule; redoute par&e von 4000 
Perfonen; großes BVolksfeft im Augarten; Händels Oratorium „Samſon« von 
700 Dilettanten aufgeführt; präctige Sclittenfahrten ꝛc. Wahrhaft groß- 
artig aber war bie Leipziger Siegesfeier am 18. October 1814. Mit frübem 
Morgen rüdte bie ganze Garnifon (acht Grenadier- und ſechs ungerifche In— 
fanterie= Bataillons, zwei Regimenter Reiterei, bie Artillerie, die Pioniers, 
Mineurs x.) zur feierlichen Kirchenparade aus. Zweihundert fchnell auf eins 
ander folgende Kanonenſchüſſe und ein Lauffener von ber ganzen Infanterie 
begrüßte die zum Te Deum angefommenen Monarchen. Nah Beendigung 
bejfelben, während beffen Dauer unausgejegt das Geſchütz auf den Wällen ber 
Stabt abgefeuert wurde, marfchirte Alles in ben Prater hinab nach bem Luft: 
baufe, das durch brei Pontons, beren Geländer aus eroberten Gewehren ge- 
bildet und mit öfterreichifchen Wimpeln gefhmüdt waren, mit ber Simmeringer- 
Heide in Verbindung ftand. Die rings um bas Luftbaus in einen Stern 
auslaufenben Allen waren mit ungebeuer langen Tafeln für die Grenabiere 
befegt. Die übrige Mannfchaft batte deren auf ber Heide. Die Gewehre 
wurden in Pyramiden, bie Harniſche und Piden der Güraffiere und Uhlanen 
vor bie Fronte geftellt. Höchft gefchmadvoll war das Aeußere bes Luſthauſes 
mit Trophäen und Lorbeerfränzen verziert, und deſſen Säle ftellten Prachtzelte 
vor, welche mit ben fchönften erbenteten Armaturen ausgefhmüdt waren. Der 
Kaifer und Grzberzog Garl machten bei biefem hoben Male die Honneurs. 
Diefer im erften Stode bei ben Souveraind, den gefrönten Fürſtinnen, ben 
Kron- und Erbprinzen, wobei fich auch Feldmarſchall Fürſt Garl Schwarzenberg 
befand; jener zu ebener Erde, wo bie fämmtlichen Erzherzoge, alle auswärtigen 
Prinzen und einige ausgezeichnete Generäle des In- und Auslandes fpeisten. 
Die zahlreichen Gefundheiten wurben durch auf der Simmeringer » Heide aufs 
geitellte Batterien ber Umgegend fund gemacht. Nach aufgehobener Tafel burch- 
309 bie gefammte erlauchte Gefellihaft das Garnifonslager. Nahe an 60,000 
Zuſchauer waren babei zugegen und ergößten fib an bem überfchwenglichen 
Jubel der reichlich bewirtheten Krieger. _ 

Während ber Congreß fich noch mit ber Ordnung von Europas politischen 
Angelegenbeiten beſchäftigte, erfcholl plöglib ber Ruf, baf Napoleon Elba vers 
lajjen und am 1. März 1815 an Frankreichs Küfte gelandet habe, ohne Wiber- 
ftand am 20. in Paris angelangt fei und ſich nmeuerbings zum Kaifer von 
Franfreih habe ausrufen laſſen. Die hohen Monarchen erklärten fich fogleich 
für die Sade König Lubwigs, ber fih nad ben Niederlanden geflüchtet hatte. 
Unverweilt wurben die Armeen in Bewegung gefegt. Die Kürjten verließen 
Wien und auch der Kaijer folgte feinem Heere nach Heidelberg. Bald rüdten 
bie verbünbeten Armeen über bie franzöfiihe Graͤnze. Napoleon hatte eine 
bedeutende Macht an der Sambre aufgeftellt. Dort hatte er am 15. Juni bie 
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englijhen und preußifchen Trirppen mit einigen Bortheilen angegriffen; aber 
am 18. Juni wurde er bei Waterloo von Wellington und Blücer gänzlich 
geichlagen. Nach Paris zurüdgefebrt mußte er von Neuem feiner Krone ent- 
fagen und wurde nab St. Helena verwielen. Paris capitulirte, wurde ſonach 
am 6. und 7. Juli von dem englifchen und preußifchen Heere befegt, und am 
8. zog Ludwig ber Achtzehnte abermals bajelbit ein; wo dann auch am 10. Juli 
Kaifer Franz, Kaiſer Alerander und König Friedrich Wilhelm ibren Ginzug 
bielten. Grit am 29. September reiste der Kaijer von dort ab und befudhte 
die wieder erworbenen Länder, von denen er nach einer Abwefenbeit von mehr 
als einem Jahre am 16. Juni 1816 obne alles Gepränge in feiner Reſidenz 
anfam. Der Wiener-Gongreß-Aft vom 9. Juni 1815 verſchaffte Defterreich, mit 
Ausnabme der Niederlande, Weitgaligiens und der Vorlande, Alles wieder, was 
es durch die Schlüße der Frieden von Gampoformio, Lüneville, Prefburg und 
Wien verloren hatte. Deffen Secunbogenitur erbielt wieder Toscana, feine 
Tertiogenitur Modena. Die Kaiferin Marie Luife erbielt Tebenslang Parnıa, 
Piacenza und Ouaitalla. » 
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Am 1. Juni 1816 wurbe bie privilegirte öfterreichifche National» Bant 
errichtet. Sie bejteht in vier Abtheilungen: ber Zettel-, Escompt-, Hypo- 
thekenbank und ber Verwaltung des Tilgungsfondes, uüͤnd ift als Private 
Inftitut das Gigentbum ber Actionäre, ba fie durch Ginlagen gegründet wurbe. 
Durch fie wird die Ginlöfung und BVertilgung ber noch vorhandenen Wiener- 
Währung und ber verzinslichen Staatsfhuld beforgt. Die von ihr ausgegebenen 
Banknoten werben im Verkehr aller Orten als baares Geld angenommen; auch 
werben fie von der Bank jederzeit nach dem vollen Metallwerthe ausgewechielt. 
Die Actien lauten auf bejtimmte Namen, und bie Hebertragung berfelben macht 
eine Gefjion nöthig. Die Dividende ift doppelter Art: bie ordentliche einer 
Actie it 30 Gulden C. M. jährlich; die außerordentliche entitebt aus dem reinen 
Gewinne der Bankgeſchäfte. Ihr Gebäude in ber Herrengaffe ift eined ber 
fhönften und folideften in der Stabt. Es beſteht aus drei Stockwerken und 
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die Fronte bat eine Länge von 39 Klaftern, eine Tiefe von 18 Slaftern 
3 Schub, und eine Höhe von 12 Klaftern; ferner bat es vier Höfe, brei 
Treppen und zu ebener Erbe Hallen, von Säulen borijcher Ordnung getragen ; 
in den Stockwerken aber zwei wegen ihrer außerordentlichen Größe berühmte 
Säle. Ueberdies kann durch eine hydrauliſche Mafchine in alle Theile bes 
Hauſes Waffer geleitet werden. Den Plan zu biefem gefchmadvollen Gebäude 
entwarf Garl Ritter von Moreau, bie Ausführung aber wurde bem Architekten 
Raphael von Migel anvertraut. Die Statuen verfertigte Joſeph Klieber, die 
Ornamente ber Bildhauer La Vigne. 

Am 28. Juli wurde zu Schönbrunn die Vermäblung ber kaiſ. Prinzeflin 
Glementine mit Leopold, dem königlichen Pringen beider Sicilien, mit großer 
Feier vollzogen. 

Ueber die Grrichtung des F, f. polytechnifchen Inſtitutes und der bamit 
verbundenen Realafademie wird im einem fpäteren Kapitel die Rede feyn. 
Hier wollen wir nur deſſen prachtvolles Gebäude auf ber Wieden vorführen, 
zu dem am 14. Öftober 1816 Kaifer Franz unter großer fFeierlichfeit ben 
Grundftein legte. In die Aushöhlung bed Orundfteines unter der Gingangsballe . 
kam nebſt ben gangbarften Münzen, eine Pergamentrolle, welde bes Kaiſers 
benfwürbige Worte enthält: „Als Dentmal meines Strebens, wiflenfcbaftliche 
Aufflärung unter allen Ständen ber öfterreichifhen Staaten zu verbreiten, 
und insbefondere bie gemeinnügige Ausbildung meines lieben unb getreuen 
Bürgerftandes zu befördern, babe ich diefen Grundſtein im Jahre 1816 ben 
14. October eigenbänbig gelegt und gemauert.“ Den Plan zu biefem Pradts 
gebäude entwarf ber k. k. Hofbaubirector Joſeph Schemerl von Leytenbac. 
Es beftcht aus einem ‚gewölbten Grbgefchoffe von 17 Fuß Höhe und aus, zwei 
Stodwerten. Die Länge deſſelben beträgt 66’, Klafter. Die fchöne Figuren: 
gruppe über der Periitile, jo wie bie ſieben Basreliefs an ber Fronte find 
von bem F, f. Rathe und Bildhauer Joſeph Klieber. Im Jahre 1836 erhielt 
baffelbe einen bedeutenden Zuban. 

Bereits am 7. April 1816 war bie Kaiferin Maria Lubovica zu Berona 
mit Tod abgegangen, worauf ihr Leichnam nad Wien abgeführt und in ber 
Raiferlichen Gruft beigelegt wurde. Am 10. November eben dieſes Jahres 
fchritt Kaifer Kranz zur vierten Ehe, mit Garolinen Auguften, Föniglichen Priu— 
zeffin von Baiern, Die erbabene Braut war am 9. in Schönbrunn angefommen 
und bielt am 10. ihren feierlichen Ginzug in Wien unter lautem Jubel bes 
Volkes. Die Vermählung erfolgte in der AuguftinersKirche, nach welcher Vor: 
ſtellung ber Dlinifter, des Adels xc., bann großer Gercle bei Hofe, offene 
Tafel in den Neboutenfälen und freies Spectafel in allen Theatern war. Die 
Summe, welche man ſonſt bei folden Gelegenheiten auf öffentliche Feſte ver- 
wendete, wurde biedmal der Wohlthätigkeit gewidmet — und jo flogen benn 
ben Dürftigen der Hauptitabt über 200,000 Gulden zu! Gegen Ende December 
trafen ber König und bie Königin von Baiern zu einem kurzen Befuche in 
Wien ein, da eben bie erfte öffentliche Ausftellung vaterländifcher Kunſtwerke 
bei St. Anna Statt fand. 
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In dem Jahre 1817 begann man bie gefprengten Außenwerfe unter bem 
Paradiesgärtchen bis zum Kärnthnertbore hinüber vollends zu ebnen, die Gontre- 
Göcarpen mit Gras zu belegen und in deren Näbe Alleen anzulegen. Die 
neue Stadtmauer zwifchen der Löwel- und Auguftiner- Baftei wurde weit auf 
das Glacis binausgerüdt, fo daß vor ber Kaifer- Burg ein geräumiger Platz 
von 140 Klafter Länge und 105 Klafter Breite entſtand. Diefem zu beiden 
Seiten legte man Gärten an, wovon jener links für den allerböciten Hof, 
ber rechts aber für das Publicum beftimmt warb. 

Den 28. April trafen der Funftliebende Kronprinz von VBalern (jegiger- 
König) mit beifen Gemahlin in Wien ein, zur feierlichen Vermäblung ber 
Erzherzogin Leopoldine mit bem SKronprinzen von Portugal und Brafilien, 
Don Pebro de NAlcantara, welche am 13. Mai durch Procuration vor fich 
gieng. Portugals Botfchafter, Marquis de Marialva, gab bierauf ein pract- 
volles Feft im Augarten, und die hohe Braut verlieh dann am 3. Juni Wien 
um ibre Reife nach VBrafilien anzutreten. Auch der Kronprinz von Baiern, 
ber Kaiſer und die Kaiferin giengen wenige Tage darnach von bier ab, letztere 
zur Bereifung ber Monarchie, von welcher fie erft nach fünf Monaten zurüds» 
fehrten. Inzwiſchen begann ber Magiftrat am 14. Juli ein neues Thor an 
ber Sailerftätte und in Verbindung mit bemjelben eine Bohlenbrüde über 
ben MWienfluß zu erbauen. Beide waren ſchon am Namensfeſte bes Kaifers, 
ben 4. October, zur Benützung fertig. Sie find ſchöne Werke des Stabt- 
Baninfpectord Anton Bebjel, von dem auch das ftädtifche Archiv einen ſehens— 
werthen großen Plan von Wien und deſſen Vorftäbten, die Grunbriffe fammt- 
licher Kirchen und die ber einzelnen Häufer ber innern Stabt aufzumeifen bat. 

An 18, Detober 1817 feierte man im Invalidenhauſe ben Jahrestag ber 
großen Schlacht bei Leipzig, wodurb Deutjchland, ober beffer gefagt ganz 
Guropa von bem franzöfijchen Joche befreit wurde. Dieje eier, welder 
mehrere Gizherzoge, die in Wien anweſenden Generäle und ber größte Theil 
der Garnifon beiwohnte, warb durch die Aufitellung bes großen Gemäldes: 
ben Sieg bei Leipzig barftellend, von dem f. & Hofmaler und nunmehrigen 
kaiſ. Gallerie» Director Peter Paul Kraft verberrliht. Es nimmt eine ganze 
Wandfläche des großen Saales ein. Später wurde von bemfelben ausgezeichneten 
Meifter ein zweites Gemälde: bie für Deiterreichs Krieger fo rühmliche Schlacht 
bei Afpern, dieſem gegenüber aufgeftellt, unb beide blieben für immer in dem 
Invalidenhauſe. 

Im Frühling des Jahres 1818 legte ein Privatmann, Friedrich Pelikan, 
vor dem Garolinenthor eine Mineralwaſſer-Curanſtalt an und verzierte fie mit 
artigen Oartenanlagen. Am 8. April hielt der apoftolifche Nuntius am biefigen 
f. £. Hofe, Graf von Leardi, jeinen öffentlichen Ginzug, und am 10. reisten 
beide Majeftäten nach Dalmatien, von wo, fie erit am 8. Juli zurüdfehrten. 
. Auch wurde bie während ber letzten feindlichen Invaſion zerftörte Franzensbrüde 
durch bes Wajferbau-Amts-BVorftehers von Kubriaffstys und bes Brüdenmeifters 
Joſeph Ueberlachers Vorforge fo rafch bergeftelt, bag fie ſchon am 1. Juli 
zu allgemeiner Benügung konnte geöffnet werben. Dagegen warb au bemfelben 
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Tage bie Schlagbrüde gefperrt, um zu deren gänzlichen Umbanung fchreiten 
zu können. 

Wie um das Wohl jeineds Staates jo auch für die Ruhe Guropens 
unermübet bejorgt, trat Kaifer Franz im September 1818 eine Reife nad 
Aachen an, um bort mit den alliirten Mächten über politifche Angelegenheiten 
in eigener Perfon zu verhandeln. Am- 3. December kehrte er wieder zurüd, 
und am 12. langte Kaifer Alerander abermals in Wien an, von wo er jedoch 
ſchon um 23. in feine Staaten zurüd eilte. Eines britten Beſuches dieſes 
Monarchen erfreute fib Wien am 7. September 1822, diesmal um mit Kaiſer 
Franz zum Gongreß nad DVerona zu geben. Der edle Zwed, Italiens Ruhe 
wieber berzuftellen, hatte ſchon 1815 Defterreihs Waffen fiegreih nach Neapel 
geführt; 1821 war Franz ber Begründer bes Friedens in dieſem Neiche nnd 
in Biemont, fo wie er benn auch auf dem Gongrefle zu Verona Europens 
Beſtes firenge vor Augen batte. 

Doch wir wenden uns nach Wien zurüd. -Am 8. Februar 1819 batten 
deſſen Bewohner bas feltene Schaufpiel des feierlichen Ginzugs von Mirfa Abul 
Haflan Chan, perfifchen Botfchafters, zur Audienz bei II. MM. dem Kaifer 
und der SKaiferin. Unter andern Gefchenten welche er darbrachte befanden ſich 
auch: das Portrait bes Schahs, auf einer Platte aus Milch» Chalcebon. emal- 
lit, mit Spinellen rund berum befegt und ein Kranz großer Perlen, dem 
Medaillen zur Ginfaffung bienend; ferner ein von Timurleng auf Schah Abbas, 
und von biefem auf ben regierenden Schab gekommener Damascener (Kara 
Ehorajfan), in einer mit Edelſteinen befegten Scheide; und das Schehinſchabh— 
name, d. i. das Buch des Königs ber Könige, als Seitenftüd zu dem alten 
perſiſchen Heldenbuch Scahname, von dem dermaligen Dichterfüriten und 
gefürfteten Dichter Perfiens, dem ber. Schaß feinen eigenen Namen  beige- 
legt, nämlich Feth Ali Chan, in 80,000. Ditichen verfaßt, das die Helden- 
thaten ber regierenden Kamilie von ber Zeit des Nabirfchab bis auf die heutige 
Zeit befingt. 

Die Hauptbrüde, welche die Verbindung zwifchen der Stadt und ber Leo— 
poldftabt unterhält, wurde in diefem Jahre von Herrn von Kubriafföty ganz 
nen erbaut und erbielt ben Namen erbinands- Brüde, dba S. Majeftät Fer- 
binanb ber Erfte, noch als Kronprinz, am 19. Juni den Grunbftein dazu ge- 
legt hatte, Sie zeichnet fih durch Schönheit, Soliditaͤt und Ginfachheit aus 
und if aus gefpannten Röften mit Lanbjochen und einem Mittelpfeiler aus 
gehauenen Quaberfteinen, und zwar Lebterer vermittelit eines jchwimmenben 
Senffaftens erbaut; auch bat man fie mit einem Waſſerſtandmeſſer verfeben. 

Kurz nachdem beide Majeitäten von Ihrer Reiſe zurüdgefehrt waren, fam 
der Kronprinz von Preußen in Begleitung eines Prinzen von Oranien bier 
an. In ihrer Gegenwart wurde bas zweibundertjäbrige Feſt des Küraſſier— 
Regiments Großfürſt Gonftantin, beffen Reiter 1619 Kaijer Ferdinauden aus 
ben Händen ber Rebellen befreit hatten, gefeiert. Die Prinzen befichtigten in 
Begleitung der kaiferlichen Familie die Echlachtfelder von Afpern uud Wagram 
und reisten banı am 13. September 1819 nad Berlin ab. Schon mit An: 
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fang dieſes Monats wurde bie erfte öfterreichifche, mit der allgemeinen Ber- 
forgungs - Anftalt vereinigte Sparkaſſe eröffnet. Sie bezweckt den Rabrifarbeitern, 
Handwerkern, Taglöhnern, ben Lanbmanne und Dienftleuten, überhaupt jeber 
fparfamen Perfon Mittel an bie Hand zu geben, von ihrem Grwerbe von Zeit 
zu Zeit ien Kleines Gapital auf Zinfen zurück zu legen, um ſolches in fpätern 
Tagen zu befferer Verforgung, zur Ausftener, zur Aushilfe in Krankheit und 
Alter zu verwenden. Sie verwahrt bie Gapitalien fiber, verzinst felbe mit 
jährlichen 4 Procent, und legt diefe Procente, wenn fie nicht balbjährig erhoben 
werden, wieber zum Gapitale. Sie zablt Letzteres jeberzeit auf Verlangen 
zurüd. Die Heinfte Ginlage ift 30 Kreuzer C. M., die bödfte 100 Gulden 
GM. Ueber die bamit verbundene Verſorgungs-Anſtalt belehren bie Sta- 
tuten, welche mit bem Entſtehen dieſes Inftitutes im Jahre 1824 in Drud 
gelegt wurden. Das präctige Spartaffe- Gebäude am Graben mwurbe im 
Jahre 1826 erbaut, 

Am 26. September 1819 vermähblte ſich die Erzherzogin Garoline mit bem 
Prinzen Friedrich Auguft vom Sachſen durch Procuration, und gieng dann am 
30. nach Dresden ab. Zwei Tage früber fand in ber faif. Hofburg » Gapelle 
die Geremonie der Auffegung bes Barets auf das Haupt des Garbinals und 
Fürftens Erzbifchofs von Olmütz, Erzherzogs Rudolph, Statt. Um biefe Zeit 
fam auch im Schottenfelde durch den Pfarrer Gonorins Kraus ein Verein für 
ſolche Hilfsbebürftige zu Stande, denen es, bei aller Arbeitsluft, dennoch an 
zureichenbem Grwerbe mangelt. 

Im Jahre 1820 am 1. Mai erfolgte bie Einweihung der Pfarrfirche zu 
St. Aegidius in Gumpendorf, und am 23. December wurbe bie Kirche Marias 
Stiegen dem Orden ber Nebemtoriften, nad ihrem Stifter Alphonſo Liguorio 
auch Liguorianer genannt, übergeben. 1821 wurde der Ravelin nächſt bem 
Kärntbuerthore geebnet und über ben MWollgraben eine neue Brüde erbaut; bie 
ſchadhaſte Brüde, welde bier über ben Wienfluß führt, aber ausgebeſſert und 
mit einem vierfachen gefchmadvollen eifernen Geländer verfehen. Auch begann 
man bie Hauptſtraßen zwifchen der Stabt und ben Vorftädten mit kubikförmigen 
Sranititeinen zu pflaftern. — Bisher fonnte die Vorftabt Spittelberg an ber 
Wohlthat des Albert - Ehriftina » Brunnen feinen Theil nehmen, und bie Be- 
wohner waren genötbigt, ihren Bedarf an Waſſer mit Unkoſten aus entlegenen 
Orten berbei zu holen. Tiefer Uebelſtand veranlaßte bie n. öft. Landbesregier 
sung, im Ginvernehmen mit dem Fürſten Eſterhazz von Galantha, ben 
Albertinifchen Wafferleitungen durch ergiebigere Benutzung ber fürftlichen Waffer- 
mafchine an ber Mariahilfer- Linie einen ftärkeren Zufluß an Waffer zu ver- 
ſchaffen und diefen der Gemeinde Spittelberg zuzuführen. Das Waffer - Baffin, 
zu welchem auf Koften ber ®emeinde am 8. Mai 1821 der Orundftein gelegt 
wurbe, dit in ber breiten Gaſſe. Es iſt mit einer korinthiſchen Säule geziert, 
über welcher eine von Gewölk umgebene Weltkugel mit der heil, Dreifaltigkeit 
ruht. An ber einen Seite des Poftaments zeigt fich die Infchrift: Durch Groß— 
muth und Gemeinfinn, 1821; an ber Vorderfeite: Mofes; an ben Nebenfeiten: 
Antits Köpfe, ans deren Mund das Waſſer in das Baſſin quillt. Das Ganze, 
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20 Gtr. wiegend, warb im f. f. Gifengußwerfe zu Mariazell verfertigt. Am 
22. September 1821 legte Kaifer Kranz ben Grundſtein zu bem prächtigen 
neuen Burgtbore. Die Gröffnung gefhab aber erſt am 84. October 1824. 








Das Gebäude, borifcher Ordnung, bat eine Ausdehnung von 38 Klafter. Das 
Mittelgebäude, welches von ber Stabt aus angefeben 12 Säulen von 4 Schub 
7 Zoll im Durchmeifer tragen, bat fünf Bogen, beren mittelfter zur Durch— 
fahrt für den allerböchiten Hof, bie beiden nächiten zur Aus- und Ginfabrt für 
das Publifum, und die beiden Außeriten für bie Fußgänger beftimmt find, Es 
mißt 14 Klafter 4 Schub im ber Länge und bat die Ueberſchrift: Justitia reg- 
norum fundamentum. Die Seitenflügel werben theild zu einer Wachitube, 
theils zur Kanzlei bes Kortificatoriums verwendet. Jeder bat eine Länge von 
11 Klafter 4 Schub, umd zu bdenfelben führen fünf Stufen, vor beren jebem 
fi ebenfalld vier Säulen zwifchen zwei Gdpfeilern zeigen. Die Höhe des Ge- 
finfes beträgt 9 Schub, ber Attik 7 Schuh 7 Zoll. Von ber Vorftabtfeite fieht 
man nur bie auf maffiven Pfeilern rubenden fünf Bogen, und in ben Eeiten- 
flügeln zwei große halbrunde Fenſter. Die Auffchrift diefer Seite lautet: Fran- 
eiscus J. Imperator Austriae. MDCCCXXIV. Den Plan bierzu entwarf ber 
f. £. Hofbaurath Peter Nobile. Zwifchen biefem Gebäude und ber Süd-Fronte 
ber faiferlihen Burg, zu ber, um einen geräumigen Saal für bie größern 
zu® 
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Hoffeierlichkeiten zu erhalten, fen 1805 durch Montoye ein gegen die Baſtei 
ausfpringender Flügel angebaut wurde, entftand demnach ber äußere Burg- 
oder Parade-Plag, deſſen Flächeninhalt 18,040 Quabratflafter beträgt. Zwei 





Fahrwege durchjchneiden ibn ber Länge und Breite nach; auch ift er mit ſchönen 
Alleen geziert und Nachts mit 150 Laternen beleuchtet. 

Am 10. Februar 1822 war nach einem langen Krankenlager Herzog 
Albrebt von Sachſen-Teſchen in Wien verblichen und wurde am 13. mit 
ben bei Beſtattung von Gliedern ber kaif. Familie üblichen Feierlichkeiten 
beigejegt. Am 13. und 14. Mai fand im Vorbofe bes Augarten » Gebäudes 
die erfte von ber biefigen E. f. Lanbwirtbichafts » Gefellfchaft befchloffene, öffent» 
liche Ausftellung von verebeltem Horn und Schafvieh Statt ; und am 28. Au— 
guft erfolgte bie faiferliche Genehmigung für das allgemeine Wiener Witwen - 
und Waiſen-Penſtons-Inſtitut, beffen Eröffnung jedoch erft am 13, Febrnat 
1823 erfolgte. Auch um dieſe Zeit war man befliffen die Stadt zu verfchönern. 
Der Schwibbogen, durch welchen man vom Fiſchmarkte auf den Salzgries ge: 
langte, warb, um ber Straße ein freunblicheres Anfeben zu geben, abgebrochen, 
dann die alte Mautthor - Brüde abgetragen und eine weit bequemere, neue 
errichtet. Ueberhaupt war das Jahr 1823 großen Bauten gewidmet. Es ent- 
tanden ber Volls- und FR f. Hofgarten zu beiden Seiten erfigebachten Burg - 
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ober Paradeplatzes. Grfterer rechts, befikt ein fchönes, nach bem Plane bes 
f. f. Hofbauratbes Peter Mobile errichtetes Gafeehaus, und den berühmten 
Thefeus - Tempel, welchen gedachter Arciteft in allen Tbeilen dem antiken, 





gleihnamigen Tempel in Athen nachgebildet hatte. Die Säulen find borifcher 
Orbnung (der Eäulendiameter von 3 Fuß 2 Zoll 8 Linien), und man zäblt 
beren 10 an ben langen und 6 an bei kurzen Seiten. Die Länge bes Tempels 
von Außen beträgt 76, bie Breite 43 Ruß. In bie Katafomben bejjelben, 
welche zur Aufftellung von Altertbümern beftimmt find, gelangt man burd) 
ein eigenes Gebäube zur Linken bes Tempels. Bor allem aber ziebt bier Ga- 
nova's unjchägbares Meifterwert, bes Thefeus Sieg über den Gentaur, das Auge 
des Kunſtkenners an fib. Schon im Jahre 1805 hatte ber große Meifter ben 
Gutwurf zu biefer coloffalen Gruppe begonnen; aber erft 1819 wurbe fie voll» 
endet und 1823 in biefem Tempel aufgeftellt. Das Werk ift in carrarifchem 
Marmor ausgeführt, und Thefeus in dem Moment bargeftellt, wo er ben Gen- 
tauren zu⸗Boden gefchleubert bat, und num die Keule jchwingt, ibn vollends 
zu töbten, während bie Iinfe Hand fchon die Kehle des Ungebeuerd zuſammen— 
preßt. Bon ergreifender Wahrheit ift der Ausbrud des Zornes, melde bie 
nalte mit Macht und Kraft überreich ausgerüftete Heroengeſtalt in allen Tbeilen 
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harmonisch befeelt. Unb nun vollends ber Gontraft in dem Gentaur! Nieber- 
gebrüdt auf bem tbierifchen Theile feines Körpers, rafft er alle Kraft zufammen 
fih empor zu richten gegen die Macht bes Ueberwinders. Vergebens! Der 
fräftige Arm des ‚Heros überliefert ihn fchon dem Tode! Krampfbaft wüblt 
bie eine Hand im Boden, während bie andere fib in ben Arm bes Thejeus 
Hammert. Der legte Schrei des Schmerzend entjchwebt feinen Lippen. Die 
Behandlung bes Marmors, eine ber gepriefenften Gigenfchaften Ganova’s, zeigt 
fih bei dieſer unfchägbaren Gruppe, welche mit dem Piebeftale 18 Fuß Höhe 
und 12 Fuß Breite bat und überdies fehr zweckmäßig beleuchtet ift, im vollſten 
Glanze. Den auf ber entgegengefegten Seite befindlichen f. f. Hofgarten 
macht vorzüglich fein großes Gewächshaus merkwürdig, das ber Ausdehnung, 
Schönheit und zwedmäßigen Einrichtung wegen ben größten biefer Art beige- 
fellt werben barf und ein Werk bes rübmlich befannten F. f. Rathes Ludwig 
von Remy iſt. Vorzüglich ift in ber Mitte dieſes großartigen Gebäudes ber 
von 8 korinthiſchen Säulen geftügte Blumenfaal befehbenswertb, deſſen Inneres 
ein Parallelogramım bildet, beffen Länge von 72 Fuß fih zu der Breite wie 
Zwei zu Eins, und eben fo zur Höhe verbält. Die Fronte dieſes herrlichen 
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Pflanzen » Palaftes zeigt fi in ber impofanten Ausdehnung von 568, umb in 
ber Höbe von 325 Fuß, und ber Reichtbum ber bier gepflegten Pflanzen aus 
allen Welttheilen ift außerordentlich groß. In der Mitte des Gartens zeigt 
ſich die lebensgroße Keiterftatue Franz bes Griten, des Gemahls der großen 
Maria Therefia, von Baltbafar Moll aus weichem Metall geformt. 

Schon um 1750 wurde eine f. f. KanonensGießerei auf der Wieden, 
Kavoritenftraße, angelegt; nun 1823 erreichte auch bie Kanonenbohrerei auf 
ber Landſtraße ihre Vollendung, deren Bohrmafcine ein Wert bes berühmten 
Reichenbach ans München ift. Nicht minder erhielten um diefe Zeit die Vor: 
ftädte Breitenfeld und Schaumburg, dann bie Taubſtummen-, Zuftituts - und 
Wohllebengaffe auf ber Wieden, die Widenburggaffe in ber Alfervorftadt u. a. 
ihr Entſtehen, und am 17. November legte Se. F. k. Hoheit der Kronprinz 
den Grundftein zum neuen Gebäude bes Thierheil-Inſtitutes anf ber Land⸗ 
ſtraße, von welcher Anſtalt ſpäter Ausführlicheres folgt. 

Im Jahre 1824 trat die Anſtalt der Eilfahrten ins Leben. Am 18. Oe⸗ 
tober eröffnete die erſte öfterr. Brandſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft ihr Comp— 
toir, der im nächſten Jabre eine Zweite, unter ber Firma: k. k. priv. wechfel- 
jeitige Brandfchaden » Berfiherungs = Anftalt, folgte. Mit großer Keierlichkeit 
wurde am 4. November 1824 in Wien die Vermäblung Sr. faif. Hoheit bes 
Erzherzoges Franz Garl mit der königlichen Prinzeffin Sophie von Baiern, in 
Gegenwart des Kaifers und der Kaiſerin, fowie bes Königs und ber Königin 
von Baiern durch den Garbinal- Erzbifchof von Olmütz, Erzherzog Rubolph 
vollzogen. Diefe erbabene Frau, welche ſeitdem das Kaiferhaus mit vier 
Prinzen: Franz, geb. am 18. Auguft 1830; Ferdinand, geb. ben 6. Zuli 1832; 
Garl, geb. am 30. Juli 1833; und Lubwig, geb. am 15. Mai 1842, be- 
glüdte, bat durch gnädigſte Herablafjung und Leutjeligkeit, gleich Ihrer er- 
lauten Halbjchweiter der Kaiferin- Mutter Garoline Augufte, Majeftät, bie 
Herzen aller Wiener gewonnen. Am 18. November beglüdten auch ber fönig- 
libe Prinz Johann. von Sacjen ſammt deſſen Gemahlin Amalie Augufte 
Prinzeffin von Baiern Wien mit Ihrer Gegenwart, und am 16. November 
gieng die Fahnenweihe des 31. Linien- Infanterie» Negiments, das eben da— 
mals zu Wien in Oarnifon lag, in Beifein des kaiſ. Hofes und feines er- 
lauchten Inbaberd Marimilian Joſeph, Königs von Baiern, vor fi. 

Mit Ende Juli 1825 wurde ein öffentlicher Brunnen an ber Außenfeite 
bes faif. Hofftallgebäubes auf der Laimgrube errichtet, und am 4. October 
die, durch eine Actien-Geſellſchaft erbaute Sophien -Kettenbrüde über ben 
Donau» Ganal, welche die Verbindung zwifchen ber Landitraße und dem Prater 
berftellt, eröffnet. Kubriaffsty war ihr Erbauer. Gleichzeitig entſtand auch 
ber Privat » Verein zur Unterftügung erwachfener Blinden, der unter dem Schube 
Er, faif, Hoheit "des Gröberzoges Franz Garl ftehend, von Jahr zu Jahr 
einen größeren Wirfungsfreis gewinnt. 

Kaifer Franz wurde in der Nacht vom 9. auf ben 10. März 1826 von 
einer ſchweren Krankheit befallen, Allgemein war die Beſorgniß um fein theures 
Leben; aber die Freude feiner Untertbanen auch um fo lebhafter, als er am 
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9. April, um bie Mittagsitunde mit ber allverehrten Kaiferin zum erften Male 
nach erfolgter Genefung ausfuhr. Die ganze Bevölkerung Wiens war auf ben 
Straßen, burch welche er fuhr, verfammelt. Freudenthränen glänzten in Jeber- 
manns Augen bei bem Widerjeben bes ſchon für tobt gehaltenen, allgeliebten 
Landesvatersd. Das Volk wollte die Pferde von feinem Wagen ausfpannen, um 
Ihn eigenbändig weiter zu zieben. Tauſendſtimmiger Jubel begleitete Ihn 
fortwährend, Zur feier dieſes glüdlichen Tages wurben fchon bei einbrechenber 
Dämmerung die Stadt und die Vorftädte ans freiem Antriebe auf das feitlichite 
beleuchtet. Ginige Tage zuvor, am 2, April, wurbe das von Pabit Leo dem 
Zwölften für das Jahr 1826 anf die ganze katholiſche Ghriftenheit ausgedehnte 
Jubiläum für die Wiener Erg» Diöcefe mit einer feierlichen Progefiion eröffnet. 

Im April 1827 veranftalteten mebrere Freunde Florens eine öffentliche 
Blumen »Ansitellung in dem Garten des Fürſten von Schwarzenberg am Nenn- 
wege; ein Unternehmen bas feitbem feinen jübrlichen Fortgang bat. Auch das 
großartige Schottenbof » Gebäude wurde in dieſem Sabre ganz neu erbaut. 

Mit dem 12. Kebruar 1828 trat das ſechzigſte Geburtsfeit bes Kaiſers 
ein. Die Wiener feierten es mit großer Pracht, und Abends war die innere 
Stadt beleuchtet. Dieſem folgte die Keierlichkeit der Grundſtein-Legung zum 
ſchon weit vorgerücdten Neubau bes k. f. Bibliothels +» Gebän er Univerfität, 
am 21. Auguft, und baun faben die Wiener vom 11. Septeniber bis 7. Oe— 
tober zwei hochgeehrte Säfte, die königl. Prinzen Wilhelm und Auguft von 
Preußen, am kaiſ. Hoflager. 

Nah der am 3. Jänner 1829rerfolgten Garbinals Baretss Grtbeilung an 
ben Fü as von Ungarn, Alerander Rudnay von Nubna, ergaben fich 
bier 3 Hof höchſt betrübende Todesfälle. Am 14. November ftarb 
bie Gr rin Beatrir von Gite, Herzogin von Majfa » Garrara, und 
am 29. folg ins Grab bes Erzherzoges Garl,. kaiſ. Hohheit, 
erlauchte Gemahlin Henriette, Tochter des ſouverainen Fürſten Friedrich Wil— 
beim von Naſſau-Weilburg. 

Am 6. September 1830 gieng bie feierliche Grundjteinlegung in dem von 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde bes öſterr. Kaiſerſtaates neu erbauten Haufe 
unter den Tuchlauben vor fib. Am 4. Mai wurbe bie erite Klein » Kinder- 
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welder ber Fürſt⸗Erzbiſchof das Pr bernabm. Dur bedeutende, 
vieljeitige Unterftügung ift es möglich geworben, baf bereits in vielen Bezirken 
berlei Anftalten befteben, wo Kinder von 2 bis 6 Jahren während ber Tags 
arbeit ihrer Gltern Schuß vor Gefahr des Verunglüdens und ber Verwahr- 
loſung finden. Im Auguft entſtand der Verin zur Beförderung ber bildenden 
Kunſt. Am 4. October endlich au Blinden « Inftitut in ber Joſeph— 
























ftabt, das 1808 zu einer Staa erboben wurde, das Feſt der Ginfeg- 
nung feiner Inftitutss Gapelle. 
Tiaifhta, Wien. “0 
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Am 2. October 1830 hatte Sr. k. f. Hoheit Erzherzog Krenpring Fer- 
binanb mac erfolgter Krönung den Titel: „König von Ungarn und Kronprinz 
der übrigen kaiſ. öfter. Staaten- angenommen; nun am 27. Kebruar 1831 
wurde die heilige Handlung der wirklichen Traunng Höchſtdeſſen mit Maria 
Anna Garolina, königl. Pringejiin von Sarbinien, burch ben Griberzog Cardi— 
nal Rudolph mit ungewöhnlicher Pracht vollzogen, Es war bie letzte wichtige 
Handlung dieſes Kirchenfürften, denn leider ftarb er ſchon in ber Nacht vom 
23. auf den 24. Auli zu Baben, von wo er am 26. nach Wien gebracht nud 
in ber Gruft feiner Ahnen beigejegt wurde. 

Im Jabre 1831 wurde bier, auf der Landſtraße, bie Frauen-Kongrega— 
tion des allerbeiligiten Grlöfers nach ber Regel bes heil. Alphons von Liquorie 
inftituirt, ein Jahr fpäter aber in Gumpendorf das Anftitut ber barmberzigen 
Schweſtern errichtet. Unentgeldliche Wartung der Kranfen beiberlei Gejchlechtes 
ohne Rückſicht auf Religion und Vaterland in und außer dem Kloſter iſt ihr 
Beruf. Seit 8. Rebruar 1541 befigen die Nonnen, welche von Zams in Tir 
rol famen, als Filiale das Carmeliter-Kloſter in der Leopoldſtadt. 

In der zweiten Hälfte des Jabres 1831 fuchten auch Wien die Schreden 
ber Gholera morbus beim. Ecdon am 16. und 17. Auguft zeigten fich bie 
erften Spuren dieſer Kraufbeit, aber erit in ber Nacht vom 13. auf den 14. Sep: 
tember begann fie verbeerend zu wirfen, jo zwar, daß bis zum 17. Februar 
1832, wo ihr Wüthen gänzlih aufhörte, 4129 Menſchen an biefem Uebel 
erfranft, und von jelben 1975 veritorben waren. Am 17. März wurde im 
allen Kirchen Wiens ein feierlihes Seelenamt für die in Wien an ber Cholera 
Verjtorbenen, und am 18. eim feierliches Danfamt mit Te Deum für bie 
glüdliche Abwendung dieſer Kranfbeit abgehalten, wobei auch ber Kaiſer, beffen 
väterliche Sorgfalt für die Bewohner Wiens fich auch in biefer Gpoce ſchwerer 
Prüfung im vollem Glanze gezeigt batte, mir dem ganzen Hofitant zugegen 
war. Wenige Monate fpäter ergaben ſich zwei höchſt traurige Ereigniſſe. Am 
22. Juli, um 5 Ubr früb, farb Franz Joſeph Garl, Herzog von Reichftabt, 
nach einer langwierigen Krankheit im Schloffe zu Schönbrunn, worauf am 24. 
jein Leichnam in die Faiferliche Ramiliengruft beigefegt wurde; und am 9. Aus 
guft wurde in Baden nächſt Wien ein empörendes Attentat gegen Sr. Ma- 
jeftät den jüngern König von Ungarn verübt, das jeboch, zum Trofte der Be— 
wohner Wiens, die gütige Vorſehung ohne alles Unglüd von dem theuren 
Haupte abgewendet hatte. Des Morgens nämlich macte ber König in Ber 
gleitung bes Aeldmarjchallz Kientenants Grafen von Salis feinen gewöhn- 
liben Spaziergang. Ju der Bergitraße, gegen bem St. Helenenthale bin, 
feuerte ein penfionirter Hauptmann, Kranz Meindl, ein Terzerol auf den König 
ab. Die Kugel traf das linke Schulterblatt, erſtarb aber glüdliher Weiſe in 
dem Autter des Rockes und verurfachte daher nur eine leichte Prellung. Im 
Augenblid fprangen brei in der Nähe befindliche Männer, Kranz Tanjcher, 
Andreas Keller und Joſeph Glaner, eiligit berbei, um ſich des Mörders zu 
bemächtigen, ber, nachdem er das abgefenerte Terzerol weggeworfen hatte, fich 
mit einem zweiten in den Mund ſchoß, we bie Kugel im Gaumen jteden 
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blieb, unb dann auf ben ihm zumächit ſtehenden obgebachter drei Männer ein 
drittes abfeuern wollte, welches jedoch verfagte, worauf der ruchlofe Ihäter 
ergriffen und auf das Rathhaus geführt wurde. Sogleich verfügte ſich auch 
ber König zu Fuß mac der Stadt zu bem Kaifer um Höchſtſelben perjönlich 
über ben erfchütternden Borfall zu berubigen. Der Thäter, ein durch unordent— 
liche Lebensweiſe in feinen Vermögensumftändben zerrütteter Meuſch, batte ſich 
vor nicht langer Zeit mit einem Bittgefuhe um eine Gabe von 900 Gulden 
C. M. an Se. Majeftät ben jüngern König von Ungarn gewendet und von 
Höchftfelben ein Gnabengefchent von 100 Gulden G. M. erhalten. Bis zum 
gräßlichen Verbrechen gefteigerter Ingrimm über die Verweigerung ber vollen 
von ihm verlangten Summe hatte ihn zu biefer Unthat verleitet. Gr wurbe, 
nah dem mit ihm. auf dem Rathhauſe vorgenommenen Berböre, nach Wien 
abgeführt und ben Militärs Gerichten überliefert. Allgemein war bie Entrü— 
ftung, welche biefe ruchlofe That in Wien erregte. — Gleich darauf am 12. 
verfügte fih eine Deputation des biefigen Magiftrates und ber Bürgerſchaft 
nach Baden, um Ihren f. k. Deajeftäten im Namen ber Stabt Wien ben 
tiefften Abſchen über bas in ben Annalen Oeſterreichs nie erhörte Attentat gegen 
bas Leben Sr. Majeftät bes jüngern Königs von Ungarn zu bezeugen, und 
am 19. veranftaltete derfelbe ein feierliches Hocdamt in der St. Stephans- 
Kirche, unter Paradirung der Bürger» Corps, um den Wienern Gelegenheit 
zu verjchaffen, ihre Gefühle bes heißen Dankes ber Vorfehung für die von 
dieſem allgeliebten, erhabenen Herrn abgewenbete Yebensgefabr, auf eine feier 
liche Weife barzubringen. 

Schon 1818 machten Anton Bernhard und Chevalier St. Leon, und zwar 
jeder für ſich, mach verjchiebenen Verfahrungsweifen, mit Dampfbooten Probe: 
fahrten auf der Donau; allein ihr Unternehmen wurde nicht begünſtigt. Mehr 
Glück hatten Andrews und Pritchard. Kaum hatten fie ein ausſchließendes 
Privilegium auf die Donau - Dampf» Ehiff- Fahrt erhalten, als ſich ſchon zur 
Ablöfung und Ausübung diejes Privilegiums ein Actien-Verein bildete, welcher 
gleich anfänglich durch Ausgabe von 200 Stüd Actien, jede zu 500 Gulden, 
ein Stammvermögen von 100,000 Gulden E. M. zufanmen brachte, jo daß 
unverzüglich zur Grbaunng des erften Dampf- Schiffes „Franz der Gries mit 
60 Pferdefraft gejchritten werben konnte. Daffelbe trat 1831 in volle Wirk— 
fomteit, und allmählig wuchjen neue Dampfboote, wie 5. B. Maria Anna 
von 76 Pferbefraft, Nabor von 42, Arpab von 80, Zrinyi von 80, Franz 
der Grite von 60, Arge von 50, Panonia von 36, Maria Dorothea von 
70, Ferdinand der Grite von 100, Glemens Fürſt Metternich von 140, Gres- 
ent von 120, Stambol von 160, Grös von 140, Galathea von 60, Sopbia 
von 60, dann Seri-Pervas und Erzberzog Stephan von 76, und das Schlepp— 
und Laſtſchiff Samfon, ganz von Eiſen, mit 100 Pferbefraft hinzu. Die öfter. 
Dampfichiffe befahren die Donau zwiſchen Linz, Wien, Peitb, Semlin, Gala, 
Barna, Gonftantinopel, Smyrna, Salonich, Sinope und Trapezunt, und ſtehen 
mit ber baierijch - württembergifchen Gefellfhaft zu Regensburg und ben ruſ— 
fiihen Dampfbooten auf dem ſchwarzen Meere in Verbindung. 
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Im Jabre 1832 bielt auch ber allgemeine Verein der Naturforfcher eine 
Verfammlung in Wien. Sie dauerte vom 1. bis 27. September, unb bei 
450 Mitglieder nabmen daran Theil. Der f. k. Regierungsrat und Profeffor 
ber Chemie und Botanik, Jacquin, und ber Director ber faif. Sternwarte unb 
Profeffor ber Aftronomie, I. I. Littrow, waren bie Gefchäftsführer. Man ber 
firebte fich, biejer ehrwirbigen Verſammlung mit großer Auszeichnung zu bes 
geguen. Um 22. lud fie Fürſt Metternich zu einer Soirde in das Gebäube 
ber k. f. Hauses, Hof» und Staatskanzlei, wo ſich auch bie fämmtlichen Staats— 
minifter und die Mitglieder des biplomatifchen Gorps einfanden. Am 23. fubr 
bie Geſellſchaft nach Baden, deſſen Magiitrat fie au einem Feſtmahle geladen 
hatte. Eben jo wurde fie auch am 25. mit einer auf Befehl Er. Majeftät 
bes Kaiſers gegebenen Tafel in dem k. k. Luftichloffe zu Laxenburg beebrt, wor 
bin fie 75 k. k. Eilvoftwägen beförbert hatten. Much ließ der Magiftrat zum 
Andenken diefer Berfammlung in Wien burch bem berübmten f. Ef. Rammer- 
mebailleur Jobaun Daniel Böhm eine Medaille verfertigen und biefelbe unter 
die Mitglieder vertheilen. 

Anfangs März 1833 brach in Wien ebenfalls ein epidemiſch-katarrhaliſches 
Leiden, bie fogenannte Grippe, und zwar mit folcher Heftigkeit aus, daß fie 
bei drei BViertbeile von deſſen Ginwohnern an fich erfuhren. Doc war biefe 
Krankheit in den meiſten Fällen gutartig zu nennen. Nur ſchwache Kinder, 
fehr alte Leute und chronisch Kranke wurden meiſtens ein Opfer berfelben. Ueber: 
haupt hatte man mehr von den Folgen als von ber Krankheit ſelbſt zu fürchten, 
die über brei Monate bier fortwährte, 

Am 4. November 1833 warb‘ ber Brunnen in ber Vorftadt Breitenfelb, ber 
im Baſſin 423, Kubikſchuh Waffer faßt und auf Gemeindefoften im Gifenguß- 
werfe bes Grafen von Salm zu Blansto modellirt und gegoffen wurbe, dann am 
4. October 1834 jener auf der Wieden nächſt ber Paulanerkirche eröffnet. 

Im Jahre 1834 überfiedelte das Handlungs -, Kranken» und Verpflegs— 
Juſtitut aus dem Univerfal » Spitale in das eigene Haus, Alfervorftadt Nr. 280. 
Diefe loͤbl. Anftalt wurde 1745 durch die Handlungs Commis Schweizer, 
Weigel, Vollgruber, Langenfee, Schöneder und Pach, in VBeberzigung jenes 
fummervollen und traurigen Ecidfales ihrer Kranken und bilfebebürftigen 
Mitbrüder, welde ohne eigenes Vermögen und ohne alle Unterftükung oft 
dem äußerten Elend Preis gegeben wurden, geitiftet. Das mit bemfelben in 
Verbindung ſtehende Handlungs» Berpflegs - Inftitut wurde 1795 errichtet und 
hat die Verpflegung jener Hanblungss Mitglieber zum Endzweck, welde tbeils - 
ihres hoben Alters, theild anderer förperlichen Gebrechen wegen zu ihrem 
ferneren Broderwerb unfähig geworden find. 

Wie wir bereits dargethan, batte fihb Wien unter ber Regierung bes 
Kaiferd Franz ungeachtet ber langjährigen Kriege vieler nützlicher Bauten umd 
Anftalten zu erfremen; aber auch in Hinficht der inneren Verwaltung und Ge: 
feggebung geſchah Ungewöhnliches. Schon am 12. October 1792 beftätigte er 
ben Wienern ihr Burgfriebs » Diplom und das Privilegium zur Abhaltung von 
Jahrmärkten. Das Civilgeſetzbuch, feit 1796 ber Gegenftand forgfältiger Gr- 
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wägungen, wurde 1802 von ber Geſetzgebungs-Hofcoinmiſſion in Reviſion 
genommen und 1812, mit Ausnahme Ungarns und Eiebenbürgens, in allen 
Provinzen «eingeführt. Schon 1804 trat das neue Strafgefegbuh in-Wirkfans 
keit, und 1805 war eine allgemeine Lehbensorbuung zu Stande gelommen. Das 
Wucherpatent, bie Aubenverfafjung, bie Berbejferung bes Schulweſens, bie 
Gefindeordnung, bie Verordnungen über Handel und Gewerbe, über Baulic- 
feiten und Gegenſtände ber Eanitätspolizei Tiefen ben Harften Beweis, daß 
fein Zweig ber Berwaltung unberückſichtigt geblieben ift und daß ftetö bie 
größte Sorge des Monarchen anf das Wohl feiner Untertbanen gerichtet war. 
Wie fehr mußte daher biefelben das Jahr 1835 betrüben, in welchem fie dieſen 
zweiten Vater des Vaterlandes verlieren follten! Eden am 24. Februar wurde 
KRaifer Franz von einem Gnezinbungsfieber, mit Seitenftechen begleitet, befallen. 
Nach vier Aderläſſen zeigte fib am 26. im Zuftande bed hoben Kranken eine 
merkliche Beſſerung; allein am 1. März batten ſich bie zur Gonfultation vers 
fammelten Aerzte genötbigt geſehen, zu einem nenen, ſtarken Aberlaffe zu fchreiten, 
um bie Beſchwerden bes Athemholens zu vermindern. Bon nun an nahmen 
des Raifers Kräfte ſichtbar ab. Nach empfangener letzter Delung gab dieſer 
bodwerbiente Monarch am 3. März um brei Viertel auf Gin Uhr Morgens, 
im 68. Lebensjahre und nach einer benfwürbigen Regierung von 43 Jahren 
ben Geiſt auf. Am 7. begieng man das feierliche Keichenbegängniß. Diefem 
Tag ber Trauer folgte bald ein wewer durch ben Tob bes Erzherzoges Anton 
Victor, Hoch- und Deutichmeiiters; eines Kürten, beifen jchöner Geiſt ber 
Humanität ben Wienern ewig unvergeßlich bleiben wird. Gr verſchied am 
2. April 1835. — 

Während Kaiſer Franzens Regierungszeit ergaben ſich einige fiir Wien ſehr 
merkwürdige Elementar-Ereigniſſe. IJu ber Nacht vom 30. September auf 
ben 4. October 1807 blies ein beftiger Sturm aus Norboft. Gr fieng um 
eilf Uhr an, war am ftärfiten gegen brei Uhr und legte fih am Abend bes 
folgenden Tags gänzlib. Das Barometer war nur eine halbe Linie unter 
28 Zoll gefallen. Das Ibermometer fand 9 Grad unter O. Der Himmel 
blieb die ganze Nacht beiter. Die Kuppel des Anguftiner » Thurmes wurde 
berabgeworfen, eine Menge von Echornfteinen, Mauern x. wurden umgeſtürzt, 
vom Thurm der Stephanskirche warb eine Bildjänle berabgeworfen, fait alle 
Dächer befebädigt, viele ganz abgetragen, Tauſende von Fenſtern eingebrüdt, 
viele Gärten verwüſtet; der Prater, ber Augarten und die Brigitten- Aue 
glihen Verhauen, wo die fräftigiten Bäume von der Wurzel ausgeriſſen und 
zerbrochen wurden. Doch ward fein Menſch beſchädigt. — Durch den Eis— 
ſtoß zu Ende Februar 1830 batten die an der Donau liegenden Borftäbte 
eine fürchterliche Ueberſchwemmung zu erleiden. Am 28. gegen Abend batte 
bas Waſſer der Donan anf allen überſchwemmten Punkten zu fallen begonnen, 
fo zwar, daß von dem Tabor- Linienpoften Abends balb 6 Uhr die Meltung 
geibab, der MWafferftand ſei um drei Schub niedriger, ald am Morgen. So 
hielt fih der Wafferitand bis nach Mitternacht, wo plöglich das Waſſer in deu 
Vorftädten Roſſau, Leopoldſtadt, Weißgärber nnd Gröberg mit folder Gewalt 
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und Schnelligkeit einbrang, daß ber Wafferftand innerhalb 3 bis 4 Minuten 
fih um 5 Schub böber stellte. Die Wachpoſten konnten faum ihren Allarıız 
Huf ertönen laffen, und viele retteten fich nur mit Lebensgefahr in benachbarte 
Hänfer. Diefer jchnelle Andrang des Waſſers batte auf bie vorbereiteten Sicher— 
beitd » Maßregeln ben nactbeiligiten Einfluß; denn ein großer Theil ber 
Schrägen und Treppen wurde durch bie Gewalt bes Waſſers rafch weggeriffen 
und fortgefchwemmt, und viele Kühne, die bereits auf ben Straßen vertbeilt 
waren, verſchwanden augenblidlih. Die finitere Nacht vermehrte bie Angit 
und Notb; und da fih au ein Eturm erbob, fo war das Elend um jo größer, 
weil bieburch ber beite Wille zu belfen unnüß blieb. So erwartete man mit 
Sehnfucht den Anbruch bes Tages. Die Eismaſſe hatte den ganzen Donan— 
Ganal bis an bie Kerbinands - Brüde verlegt und thürmte fich zu einer jchred- 
lichen Höhe auf, fo daß fie die Sohle des Kettenjteges am Schanzel freifte. 
Zugleich drang auch das Waſſer durch die Ganäle in bie niederen Iheile ber 
Stadt, und fo wurbe bie Adlergaffe, Rothenthurmſtraße, ber Fiſchmarkt und 
ber Salzgries mit Waifer, an manden Stellen 3 bis 4 Schub hoch, überfluthet. 
In dieſem Zuftande befand fi der Waſſerſtand am 1. März bis 2 Ubr Nach- 
mittags, als er zu fallen anfieng. Am 2. März gegen Abend feste ſich enb- 
lich bie Eismaſſe ober der Kerbinands- Brüde in Bewegung. Das noch febr - 
bobe Waſſer führte eine Maſſe Scheiterbelz, Floßbäume und Bretter mit bins 
weg; bie Brüden über dem Ganal blieben jedoch, bis auf jene nächſt ber 
Augartenitraße, die an ben Jochen ftarf beichädigt wurbe, verſchont. Vierund— 
fiebenzig Perſonen, darunter eilf Kinder, fanden in ben Fluthen ibr Grab. — 
Am 7. Jänner 1831 gegen 7 Uhr Abends bemerkte man bier ein für unſere 
Gegend jeltenes Norblicht. Um 11 Uhr begann es zu verſchwinden. 
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Drittes Kapitel. 
Die Vorſtädte. 


Schon früber haben wir mebrmalen Anlaß genommen, über die Vorjtädte 
Wiens im Allgemeinen, wie 3. B. bei den Befeftigungen ber Stabt, bei Gr- 
richtung bes Linienwalles sc. zu jprechen. Auch haben wir bereits gelegentlich 
das Entſtehen ihrer vorzüglichiten Gebäude und Anftalten vorgeführt. Es Tiegt 
uns nun ob, auch einen biftorifchen Weberblid von jeder einzeln zu geben, und 
wir beginnen fomit nach der Reihenfolge, jowie fie im Kreife um die Stadt ge 
lagert erjcheinen. * * 

Die Leopoldſtadt. Diefe altbürgerlihe Vorſtadt hieß im Mittelalter 
der untere Werd, und zu dieſem rechnete man bie Wolfsaue (Brigitten— 
ane), den Tabor, bie Heide, den unteren Fall, den hangenden Ort, bie 
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Benebiger» Aue (auch unter ben Felbern genannt), ben Scüttgraben (am 
Schüttel), die Schefftraße und ben Prater. Urfprüngliche Befiger dieſes Land- 
ftriches waren die Landesfürften. Am 1. März 1337 verpfändeten die Herzoge 
Albrecht und Dtto eimen großen Theil des unterm Werds, wahrjceinlich ben 
Grund, auf welchem jet die Leopoldſtadt ftebt, um 600 Pfund Wr. Pfennige 
an bie Stabr Wien. Bon biefem lösten ſonach die Herren von Tirna den— 
felben wieber ab, und fpäter gieng biefes Beſitzthum am ben älteren Hans von 
Liechtenftein zu Nicolsburg burch Kauf über, von welchem es wieder au ben 
Lanbesfürften zurüdjiel. Am 26. October 1395 bejchenfte Herzog Wilhelm 
damit feinen Kämmerer Lorenz, von welchem endlich der Werd am 28. März 
1396 an dem jegigen Bejiger, den Wiener -Magiftrat, fäuflich gelangte, Bon 
1337 bis 1495 batte fih die Anzahl der Anfiedlungen im untern Werb be- 
reits auf hundert vermehrt, ungeachtet fie bei der Belagerung Wiens durch 
Matbias Gorsin, 1484— 1485, hart mitgenommen wurden. Um 1526 war auch 
die Gegend bei bem Tabor gegen die Brigittenau fchon bewohnt. Nac ber 
Türten Abzug von Wien, 1529, war auch bier alles veröbet; und erft zwifchen 
1536 und 1540. finden wir ben untern Werd wieder mit nenen Anfiedlungen 
verfeben, größtentheild burh Bürger von Wien, welche für ben Abbruch ihrer 
zu nabe an ber Stabt gelegenen Häufer und Gärten bei der neuen Befeſti— 
gung berfelben zur Entjchädigung bier andere Baupläße erhalten batten. Gleich— 
zeitig erhielt auch das biefige Bräubans des Bürgerfpitales ‚fein Dafein. Um 
den Werd noch mehr zu bevölfern, wurbe auch ben von Kaiſer Ferbinand 
dem Grften wieder aufgenommenen Juden der öde Grund, bie Heide, rüdwärts 
vom ehemaligen Garmeliten» Klofter gegen die k. k. Provinzial» Strafanitalt, 
zur Berbauung angemwiejen. 1651 lich Kaijer Ferdinand der Dritte in ber 
Molfsihanze auf dem Plage, wo 1645 bes Erzherzogs Leopold Lager gegen 
die Schweden geitanden, bie ſchon befprochene Brigitten = Gapelle erbauen, welche 
ſonach diefer Gegend ben Namen Brigittenaue gab. Um 1664 war ber 
untere Werd ſchon Wiens bedeutenbite Vorſtadt. Mit faiferlihen Defrete vom 
30. Juli 1669 wurden die Juden wieder abgefchafft. Ihre Häufer im-untern 
Merd löste der Stabtratb um bumderttaufend Gulden ab, und überuabm auch 
jene zehntauſend Gulden, welche fie für die Duldung jährlich zahlen mußten. 
Nun wurde ibre Synagoge in eine chriftliche Kirche umgewandelt, zu welcher 
am 18. Auguft 1670 Kaifer Leopold der Grite, zu Ehren des heil. Mark— 
grafen Leopold, deu Grundſtein legte. Seit biefem Tage verfchwand ber Name 
"Untere Werdau und am deſſen Stelle trat die Benennung Leopolditabt. Am 
15. October 1674 erhielt fie das Privilegium des noch blühenden Jahrmarktes, 
eines Hafenmarktes, Wochen» und Tandelmarktes; woburd ibre Ginwohner 
in ben blübendften Wohlitand verfegt wurden. Leider fanf berfelbe aber nur 
zu bald wieder herab. 1679 brach die fürchterliche Peſt aus, die bier allein 
bei zehntaufend Menfchen babin raffte; und kaum hatten die von der Seuche 
Seretteten jich wieder gefammelt, jo wurde die Vorſtadt 1683 von dem türfi- 
ichen Heere fait gänzlich verwüfte. Doch unglaublidy ſchnell war bie Leopold— 
ftabt nach ſolchen Scidjalsichlägen wieder emporgerichtet. 1684 treffen wir 
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ſchon wieder alles bis an bie Brigittenau verbaut und auch jenen Theil bes 
alten Werbs, welchen am 14. März 1689 ſonach ber Stabtrath von bem Bürger: 
fpitale an fih bradte. 1730 wurde ber Hafenmarkt von bier in die Roſſau 
und ber Tandel- (Trödel-) Markt vor bas Kärnthnertbor übertragen. Bon 1777 
bis 1792 erhielt die Vorftabt durch die Berbauung des Oettinger'ſchen und bes 
Garmeliten » Gartens, dann ber Heide rüdwärts bes k. f. Provinzial - Straf: 
baufes und in ber Gegend bes Bürgerfpital = Bräubaufes eine beträchtliche An- 
zahl von Häufern, fo daß ſich fchon im Teßtgebachten Jahre ihre Nummern ber 
reits auf 507 beliefen. Während ber franzöfifchen Invafionen, wo bie Ein— 
wohner harte Drangfale zu erleiden hatten, zeichneten fie fich jehr zu ihrem 
Vortheile aus. Der bier gelegenen Kirchen St. Leopold, St. Therefia, St. 
Johann von Nepomuk, bes Klofters und ber Kirche der barmberzigen Brübder, 
bes f. k. Provinzial Strafhaufes, bes f. k. priv. Theaters, des Augartens und 
ber Brigittenau gejchah bereit? Grwähnung. Auch ber große Laubwald - Prater, 
ben Kaifer Jofepb ber Zweite 1766 dem Publitum eröffnete, gehört in den Be— 
reich biefer Vorſtadt. Es iſt der Hanptbeluftigungsort der Wiener, baher es 
auch bier nicht an Wirths- und Gaffeehäufern, an Ringeljpielen, Vogelſchießen, 
Schaufeln, Kegelbahnen, Hanswurfttheatern u. dgl. gebrict. Frau de Bach 
befigt bafelbit einen fchönen Gircus für Kunitreiter, und feit 1777 bat ber 
Kunftfeuerwerter Stuber das Privilegium, bier auf einem eigens angewiefenen 
Plage jährlich mehrere Fenerwerke zum Vergnügen bes Publitums abzubrennen. 
Am füblichiten Ende bed Praters, dicht an einem Arme der Donan, liegt bas 
fogenannte Luſthaus, ein runder, gang freiftehender Pavillon, mit zwei über 
einander angebrachten Sälen und drei von außen rings herum laufenden Galler 
rien, von denen man eine fehr angenehme Ausficht bat. Die vom Anfange 
bes Praters bis dahin nach der Schnur in deu Jahren 1537—1538 ange— 
legte Allee bat eine Länge von 2315 Klafter. Am einen Donauarme an 
ber Norbfeite bes Praters ift die Schwimmfchule und das Freibad, und fait 
beim Gingange an diefer Seite zeigen fi die Gebäude der Kaiſer-Ferdi— 
nanbe- Norbbahn. 5 

Die Jägerzeile. Sie war urfprünglich ein landesfürſtliches Eigenthum 
und führte den Namen Inter den Felbernu ; fpäter nannte man fie die Ver 
nebigeraue. Sie gehörte zum Scöfitraßer- und dann zum Vicedom'ſchen 
Grundbuche. Am 14. September 1569 lieh Kaifer Marimilian ber Zweite 
bier durch den Vicedom Hand Georg Kuefiteiner für feine Hofjäger und 
Blachenknechte, um ber Jagd im Prater näher zu fein, einen Plab zu Woh— 
nungen auszeichnen, und im nächſten Jahre wurben für biefelben 18 Häuſer 
in gerader Linie (nah bamaligem Sprachgebrauch rin einer Zeiles) erbaut. 
Daher der Name „Jägerzeile. Diefe Jägergemeinde, welde mit ber Freiheit 
bed Wein» und Bierausjchantes und mit der Ginquartirungsbefreiung begünftigt 
wurde, zeichnete fih 1619 bei Gelegenheit, als Graf Thurn mit den Böhmen 
fih vor Wien Iagerte, befonders aus, indem fie denfelben verhinderte eine 
Schanze ‚gegen ben Rothenthurm zu erbauen, und ihn aus dem Prater mit 
Verluft von fiebzig Mann geworfen hatte. 1750 wurbe biefer Grund mit an: 

Tichtichte, Wien. st 
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bern Vicedom'ſchen Realitäten an bie n ö. Stände und von biefen 1764 au 
Joſeph von Zorn verkauft. Nach deſſen Tod, 1797, fam er durch Vermächtniß 
an Herm von Ergentbal, und 1842 von befien Erben an ben Magiftrat. 
Diefe Vorſtadt zeichnet fich dur ihre vielen Prachtgebäude aus, bie fich von 
Jahr zu Jahr vermehren. Das bierber gebörige ſchon im Prater gelegene 
Vabbaus am Schüttel ift ein Gigentbum bes Fürften von Liechtenftein. 

Die Vorftabt Unter den Weißgärbern. Diefer urfprüngliche landes— 
fürftliche (Vicedom'ſche) Grund, das alte Donau-Rinnſal genannt, über deſſen 
Aufiebler, meiſt Gärtner, fchen Herzog Albrecht der Zweite 1349 am Pfingit- 
tage vor Invocarit das erfte Grund» und Sapbuc errichtete, erbielt feinen 
jegigen Namen von den Gärbern, denen kurz nach ber eriten Belagerung 
Wiens durch die Türken 1529 bderfelbe als ein, wegen ber Näbe ber Donau 
für ihr Geſchäft zuträglicer Mobnfig zugewiejen wurde, ba man fie megen 
ber Ilnreinlichkeit ibres Gewerbes nicht in ber innern Stadt dulden mollte, 
Der Name »Unter den Weißgärbern- kommt urkundlich zuerft 1662 vor. Bei 
Wiens zweiter Belagerung 1683 wurde dieſe Vorſtadt gänzlich zeritört; aber 
jben 1690 war fie wieder in blübendem Zuſtande. Am 18. September 1693 
überließ Leopold der Grite diefen Grund mit 60 Hänfern und 2000 Ginwohnern 
dem Etabdtratbe gegen Grlag von 10,000 Gulden, jedoch mit Vorbehalt des 
Sandwerfens in der Donan und bes kaiſ. Holzlegſtadls. Diefer Grund warb 
ſonach zu einer Vorſtadt erboben und beffen Gränzen gegen Gröberg und bie 
Randitraße mit Markjteinen bezeichnet. Jm I. 1746 wurbe ber Vorftabt durch 
das von ber Kaiferin Maria Iherefia erbaute Ibereflentbor, und 1782 durch 
die Kabrbrüde, welche Joſeph der Zweite über den Wienfluß berftellen lieh, 
eine näbere Verbindung mit der Stadt verſchafft. Cine gleihe Annäberung 
bdiefer Vorſtadt mit der Leopoldſtadt und Dägerzeile wurde 1803 durch bie 
Rranzgensbrüde bezwedt. Ihre Kirche zu St. Margaretba wurde 1690 gegründet. 
Uebrigens it noch zu erwäbnen, daß bier das berüchtigte, von Defrain 1755 
erbaute, 1796 aber abgebraunte Hetz- Ampbitbeater lich befand. 

Auch Erdberg, in alten Urkunden bald Gröperch, bald Erdbruch, wahr: 
icheinlich von einem früberen Durchbruche den bie Donau bier nabm, fo ge— 
nanıt, war lange Zeit ein lanbesfürftliches Dorf, das ſchon in den Zeiten 
der Babenberger blühte. So ſchenkte ſchon 1172 Leopold ber Tugendhafte 
einen Theil biejes Gutes dem beutfchen Orden. Am 21. Dezember 1192 wurbe 
bier Giehe 38.72) Richard von England gefangen genommen. 1349 gab Herzog 
Albrecht der Zweite dem Dorfe ein Grundbuch, Scheftraße genannt, und 
überließ die Einkünfte davon feiner Gemahlin Johanna von Pfierdt; nach ihrem 
Tode fiel Alles wieder dem Landesfüriten zu. 1704 erbielt es der Stabtrath 
in. Bacht, welchen jedoch Maria Tberefia wieber aufbob. 1782 mwurbe Grb- 
berg mit Lerchenfeld von dem f. f. Vicedomamte durch öffentliche Verfteigerung 
an ben Kreiberen von Hagmüller verfauft, und von diefem kam es am 24. März 
1809 an Fürſt Lobfowig, nachdem jchon zuvor die Perfonal » Gerichtsbarkeit 
an die Stadt Wien fänflich übertragen war. Seit 1. September 1810 befigt 
der Magiſtrat dieſen Grund nun auch als Obrigkeit. Der vormalige Rafumofs: 


— 
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ky'ſche (jest fürſtlich Liechtenſtein'ſche) Park und Palait, das Schloß des vorigen 
Herrſchaftsbeſitzers, des Kunftgärtners Roſenthal Garten, und die 1771 ent- 
ftandene Pfarrtirbe St. Peter und Paul find bemerfenswertb. Endlich ver: 
bient noch das bier gelegene Rübenbaus Erwähnung, mweldes im Mittelalter 
zur Unterbringung ber kaiſ. Jagbbunde verwendet, 1779 aber, fammt dem 
dazu gebörigen fehr großen ®arten, von dem Vicedomamte ber Gemeinde um 
zehntaufend Gulden überlaffen wurde. 





Die Landſtraße. Das Nonnenklofter St. Niclas bei Erdberg an ber 
ungerifcben Landſtraße und bie zu bemfelben gehörigen Befigungen lodten bald 
nach deſſen Grrichtung viele Anfiebler berbei, fo, daß fich bier ein Dorf bildete, 
das den Namen bei St. Niclas an ber Landſtraße erbielt. Schen 1360 fommt 
biefe Benennung in einer Urkunde vor, wo es ausbrüdlich beißt: "Albrecht 
Ghagranerd Haus in der Kleberluden bei St. Niclas an der Lanbitraße.u NIS 
Matbiad Gorvin diefes Klofter 1485 mit Sturm einnabm, reichten die Häufer 
biefes Bezirkes ſchon bis hart an den MWienfluß, und berjelbe genoß bereits bie 
Nechte einer Vorftabt Wiens. Schon burd das Kriegsheer dieſes Königs ers 
fitt die Landftraße großen Schaden, welcher jedoch bei weitem von jenen über: 
wogen wurde, den bie Türken 1529 berbeiführten. 1646 finden wir fie wieber 
in dem blübendften Zuftande. Die zweite Belagerung Wiens durch bie Türken 
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entriß fie leider wieder ganz ihrem Wohlſtande. Verödet und in Trümmern 
blieben ihre Häufer bis 1690 liegen, wo man enblich wieber anfieng Bau- 
pläge aufzuſuchen, um bie Bürger zu entſchädigen, welde 1683 durch bie 
Türken und durch bie vergrößerte Fortificationslinie ihre Häufer in den nahen 
Vorſtädten verloren batten. 1698 entitand durch Gafpar Rottmayr die St. 
Niclas» Gapelle auf dem Kirchhofe ; diefer folgte bie Erbauung mehrerer Häufer 
bei Erdberg, und zugleih erhoben fih bie Gärtner» und die Bodgaffe. Auch 
in ber Ungergaffe und am Rennwege vermebrten fi bie Gebäude. Ihren 
Hauptflor jedoch erhielt diefe Vorftadt unter Joſeph dem Zweiten. 1783 wurbe 
ihm zum Andenken bie Kaiferftabt auf bem Rennweg angelegt und es ent- 
ftand die Maroeranergaffe. Die Aufhebung bes Kirchhofes von dem Auguſtiner⸗ 
Klofter und die Abgebung bed Kloftergartens zu Banftellen gab ber Krügler - 
und Sterngaffe ihr Dafein. Die Landitraße ift ein altbürgerlicher Grund. In 
ihrem Bereiche liegt das Bürgerfpital zu St. Marr. Das Jahr, in welchem 
biefes Inſtitut erbaut wurde, ift nicht befannt, doch findet fich ſchon 1318 
eine Urkunde vor, im welcher Garl Chraizzer an bie Ausſätzigen zu St. Marr 
fein Haus zu Neuburg ſchenkt. Die Stiftungsurfunde, fowie bie frübeften 
Schenkungs-Documente giengen wohl 1462, da Friebrich ber Dritte mit feinem 
Kriegsvolfe in der Gegend von St. Marr Halt machen und mebrere Tage bin- 
durch unter Zelten verweilen mußte, bis ibm bie unrubigen Wiener die Stabt- 
thore öffneten; — oder, ald Mathias Gorvin von biefer Gegend mit feinem 
Heer gegen Wien anrüdte, zu runde. Geit dem 16. Jahrhundert erhob fich 
immer mehr biefes Spital. So wurbe 1586 durch ben Stabtrath Sebaftian 
Wilfing das Spital mit einem Seitengebäube vermehrt, weldes dann 1600 
Ulrich Hachhl, Abt zu Zwettel, vergrößern ließ; auch wurde 1616 durch Wohl— 
thäter der Bau bed Thurmes vor der Kirche, deren Dafein wohl ſchon in das 
13. Jahrhundert fällt, begonnen. 1780 wurden bier bei 200 Kranke verpflegt, 
und man fonnte einen jährlichen Aufwand von 25,000 Gulden beftreiten. 
1782 wurde biefe Anftalt fowie bad Bürgerfpital in ber Stadt aufgehoben, 
und die Sorge für bie Armen und Kranken übernabm ber Staat; am 6. Sep- 
tember 1800 jedoch wurde bem Magiftrate neuerdings erlaubt, ihre für bie 
armen Bürger beftehenden Stiftungen wieber jelbit durch eine eigene Wirth- 
fchafts » Gommiffion zu verwalten, diefelbe zu vertheilen und ihren armen Bürgern 
Wohnungen zu verfhaffen. Zu letzterein Zwecke wurbe demnach wieder St. 
Marr gewählt, und feitbem finben bier immer bei dreihundert alteröfchwache 
Bürger und Bürgerinnen ihr Obdach. — Ferner: das Invalidenhans. Es war 
urſprünglich ein Luftgebäube des Prinzen Mar von Hannover. 1724 kaufte 
Garbinal Kolonits daſſelbe ſammt Garten zur Unterbringung ber biefigen Arz 
men. 1727 entitand bafelbit bie Heine Kirche zu Ehren bes heil. Johann von 
Nepomuf, und dieſes Verforgungsbaus erhielt ſonach den Namen Jobannes- 
fpital. 1783 wurde baffelbe aufgelöst und das Gebäude 1787 für die Militär- 
Invaliden verwendet. — Bon den übrigen Auftalten und Gebäuden: als ben 
Klöften und Kirchen ber Glifabethiner- und Salefianer- Nonnen, ben Kirchen 
ber PP. Auguftiner und Marian Geburt, dem feit 1786 beftehenden geiftlichen 
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Deficientenhaus und dem Reconvalescentenbaus ber barmherzigen Brüber, bem 
botanischen Garten, Belvedere, Fürſt Schwarzenbergifchen Palaſt fammt Garten, 
bem k. k. Thierargnei- Inftitut, der E. f, Garnifons » Artillerie » Gaferne, dem 
Nenftäbter - Ganale u. f. w. wurde ſchon früher gefprochen. 

Die Wieden ift wohl unftreitig eine der Älteften Vorſtädte und wurbe 
von jeher als zum Burgfriedben der Stadt Wien gehörig behandelt, und ob— 
gleih das Bisthum in Wien dagegen Einſpruch erhob, ſo wurde doch ber 
Burgfrieböbefig durch richterliches Grieuntnig vom 17. Juli 1668 dem Stabt- 
rathe zuerfannt. Gin Theil der Gründe auf ber Wieden gehörte fchon zu 
Heinrich Jaſomirgott's Zeiten zu St. Stephan, und 'wir treffen von biefer 
Zeit an in Urkunden häufig den Ausbrud „von St. Stephans Pfarrfirchen 
wegen Amtmann auf ber Wieden“ Im Jahre 1211 jchenfte Leopold ber 
Slorreiche den Rittern vom Orben bes heil. Geiftes das Hofpitalbaus mit ber 
Kirche St. Anton in der Wiener Vorftabt am Fluffe Wien mit vielen Beſitzun— 
gen bafelbit. Um 1266 ſehen wir durch ben Paſſauer Domberm und Pfarrer 
zu St. Stephan Gebharb daſelbſt das Siehenhaus zum Klagbaum mit ber 
Gapelle St. Job erſtehen, welches in der erjten türkiſchen Belagerung gänz: 
lich zerftört, durch Barbara Gräfin zu St. Görgen und Pöſing aber wieber 
hergeftellt wurde. Durch Kaufcontracte vom 3. März 1723 trat bie hiefige 
Metropolitane ihre von bem Hoffpitale zum beil. Geiſte und St. Anton er— 
erbten Grumbherrlichkeit, mit Ausnahme einiger Gärten in ber Gegend bes 
Wienfluffes, an die Stabtgemeine ab. Faſt gleichzeitig mit den KHeiliggeift - 
Rittern erbielt auch die Gommende St. Johann Gründe auf ber Wieden, welche 
einen Theil der Wohlleben- und Heugaffe, dann die Panigel- und Alleegaife 
umfafen und noch heute dem Orden angehören. Auch Mühlfeld oder bie 
Schleifmühle, ber Schaumburgerhof (welche insbefondere abgehandelt werben), 
daun das Starhemberg’fche Freibaus, unter dem Namen „Conradswerd« ſchon 
in ber zweiten Regierungsbälfte Friedrich bed Vierten befannt, welches Ge— 
bäube fechs Höfe und über breihundert Wohnungen in ſich faßt und 1788 
burch ‚den Fürften Georg Adam Starhbemberg um ein Stodwerk erhöht wurde, 
find Theile der Wieden. Im Befige von Conradswerd ift ber Hauptaft ber 
älteren Hauptlinie der Starhemberge, die im I. 1765 in Georg Adam bie 
Fürſtenwürde erhielt. Merkwürdig find bier die Pfarrfirhen zu St. Garl und 
zu ben heil. Schugengeln, das Taubftummen» Inftitut, die St. Thecla Kirche, 
das Therefianum, das polytechnifche Inſtitut sc. von melden auberweitig ge- 
fprochen wurde. 

Mühlfeld oder Schleifmühle Am 21. Mai 1582 erbielt Hans 
Göbel, welcher hart an bem rechten Ufer ber Wien im Gebiete der Wieden 
bie erite öſterr. Maffenfchleif- und Polier-Mühle zu errichten begann, für 
fih und feine Erben und Nachkommen von Kaifer Rudolph dem Zweiten bie 
Begünftigung einer Befreiung biefer Mühle mit den dazu gehörigen Gründen 
von allen Steuer-, Dienſt- unb anderer Forderungen, fo zwar, baß felbe 
einzig nur mit aller QJurisbietion der ı. d. Regierung und Kammer unter: 
worfen fein folle. Diefe Freibeit wurde am 8. Juni 1660 ben damaligen 
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Befibern diefed Gutes Hanfen Georg von Garnich nicht nur beftätigt, jondern 
erwähnte Müble ward auch durch Leopold bem Griten zu einem abeliden Sig 
erhoben und derfelben der Name Müblfeld beigegeben. In ber zweiten türkis 
ſchen Belagerung ward fie im Afche gelegt, aber jhon 1705 finden wir fie 
durch die Betriebſamkeit ibres neuen Beligers, bes f. f. Studbanptmannd und 
Gießers Johann von Kippe zu Müblfeld, der von Kaijer Jofepb dem Griten 
die Beitätigung feines Rechtes für diefes Gut am 9. November bejjelben Jahres 
erbielt, wieder volllommen bergejiellt. Am 2. April 1786 verkaufte Joſepha 
Kippe Edle von Müblfeld die Dorf- und Grunbberrlichfeit, dann bie Gerichts— 
barkeit über dieſes Areigut an den Magiftrat, ber baffelbe noch jetzt befigt 
und es keineswegs mit dem Burgfrieben ber Wieden vereinbarte, ſondern immer 
als einen Freigrund bebanbelt. 

Schaumburgerbof. Die Grafen von Schaumburg feheinen ſchon im 
fernen Mittelalter Befiger des rundes geweſen zu fein, auf welchem ſich jept 
diefe Meine Vorſtadt befindet. Mit Graf Wolfgang dem Zweiten erloſch 1559 
das männliche Geſchlecht det Schaumburge und das gebacter Tocdter Anna 
brachte ſohin dieſes Beſitzthum durch ihre Heiratb mit Grasmus von Starbem- 
berg an die gräflib Starhemberg-Eſchelberg'ſche Linie, melde es noch beute 
inne bat.. 1726 wurde das Schloß Schaumburgerbof ſammt Garten zum Gbel- 
fit erhoben, und 1808 diefer Grund förmlich zu einer Vorftabt umgeftaltet. 

Der Kaurenzergrumnd, Diefe Heine Vorſtadt befaßen im früberer Zeit 
die Nonnen zu St. Laurenz in Wien. Nah Aufhebung bdiefes Stiftes unter 
Joſeph dem Zweiten fiel dieſelbe dem Religionsfonde anheim. Dann bradte 
ihn der Magiftrat mittelit Kauf am 20. Februar 1806 an fid. 

Mapleinsborf. Im Jahre 1578 war Nicolaus Dlai ober Olachus, 
Erzbiſchof von Gran, Beſitzer der Gründe, auf welchen jetzt Margarethen, 
Mapleinsdorf, Nicolsdorſ, Reinprechtsdorf, Hungelbrunn sc. liegen, und ſein 
Gebiet erftredte ſich über den Steinbdühel am Räderkrenz bis Inzersdorf. Sie 
waren damals meiit Aderland, in deren Mitte das uralte Dorf St. Bernbarbs- 
thal fich befand, welches jedoch in ber zweiten Belagerung Wiens durch bie 
Türken gänzlich zerftört wurde. Rudolph Schmidt Baron von Schwarzbern 
brachte hierauf, etwa 1684, diefe Güter an fib, und unter ihm entftand num 
allmählig Magleinsdorf. Nachher fam es unter bie Herrſchaft des Franz Anton 
Ferdinand Grafen von Sonau, welcher e8 am 22. Februar 1727 mit Mar- 
garetben und Nicolsdorf dem Magiftrate verkaufte. 

MNicolsdorf. Siebe Masgleinsporf. 

Margaretben. Der Name bdiefer Vorftabt foll vom der Margaretha 
Maultaſche herrühren, die bier, nachdem fie dem Herzog Rudolph 1363 Tirol 
übergeben batte, ein artiges Schloß bis ans Ende ihrer Tage bewohnte. Daf- 
felbe wurde durch die Türken 1526 gänzlich zerftört, bald aber wieder dom 
Gardinal Dlai neu erbaut. Zur Zeit Ferdinaud des Dritten war Rudolph 
Schmidt Freiherr von Schwarzborn, Internuntius an ber ottomanifchben Pforte 
Befiger von Margarethen. Dur ibn wurde das Schloß und der Garten ſehr 
verfchönert und mittelit Herbeigiebung von Anfieblern ber Grund zu ber jebt 
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blühenden Vorſtadt gelegt. Nach Schwarzborn erhielten die Grafen von Sonau 
Margaretben. Bon biefen rührt ber Sonnenhof mit feinem Spitale und bas 
große Bräubaus her. 1717 wurde biefer Grund an den Magiſtrat übertragen. 

Auch Reinprechtsdorf gehörte in der zweiten Hälfte bed 16. Jahr— 
hunderts zu Nicolaus Olai's Befibungen. Im 17. Jahrhundert war es fchon 
ein Gigenthum des Bürgerfpitals, von dem am 27. October 1786 der Magi- 
ftrat die Gerichtsbarkeit, und am 1. November 1795 die Grundberrlichkeit 
über daſſelbe durch Kauf an fich brachte. 

Hungelbrunn. Gebörte ebenfalls zu Olai's Befigungen; um 1700 
beſaß diefe Heine Vorftadt Bartholomäus Tinti, von bem fie am 28. April 
1705 ber Stadtrath erfaufte. 

Hundsthurm Schon in der Befchreibung ber Belagerung Wiens durch 
Mathias Gorvinus von dem Wiener-Bucharzt Doctor Tichtel in ben Jahren 
1484 und 1485 ericheint die Hunczmühle bei Gumpendorf. Wann das gegen- 
wärtige Schlöß erbaut werben, läßt fich nicht beftimmen. Gewiß jedoch tft es, 
daß Kaifer Karl der Sechſste es zu den Vergnügungen der Jagd benützte. Eben 
fo wenig ift zu ermitteln wann von bem Landesfürften bas Gut Hundsthurm 
zuerſt an einen Privaten abgegeben wurde. In ber legten Hälfte bes 18. 
Jahrhunderts, etwa um 1785, war ed einem Herrn von Steger unterthänig; 
1793 erſcheint es als Gigenthbum bes Bräumeiftersd Joſeph Michael Walter; 
von 1805—1820 befaß es Franzisfa Walter, verehelichte von Bouvard; 1821 
Johann Steinbauer, von deſſen Grben dieſe Eleine Vorſtadt burh Kauf am 
28. Februar 1842 an den Magiftrat gelangte. 

Sumpendorf war ſchon zu Zeiten ber Römer erbaut, wie dies ber 
bier gefundene Siegesitein Trajand und andere Denkmale beweifen. Seit 1156 
treffen wir in Urkunden ein eigenes Miniſterial-Geſchlecht von Gumpendorf. 
So befindet fich Albero von Gumpendorf unter den eblen und freien Zeugen, 
als Heinrich Jafomirgott die der Abtei St. Peter in Salzburg gemachte Schen- 
fung zu Dornbacd vermehrte. Auch mehrerer Pfarrer in Gumpenborf wirb in 
Urfunden von 1270, 1330, 1359 u. f. w. erwähnt. Alles Beweife des hoben 
Alters biefer Borftadt. Don 1300—1414 erfcheinen bie Herren von Gapellen 
ale Orundberren von Gumpenborf; fpäter zeigen fich Befigrechte auf biefem 
Grunde, der Kirhe Maria Stiegen, der Stiftung St. Dorothea und der Je 
fuiten. Im 17. Jahrhundert bis 1786 befaßen die Grafen Molarb und Me: 
raviglia faſt größtentheils diefen Grund, welchen fobin am 19. October 1786 
ber Magiitrat an ſich bradte. Die Schmoltifche Grundberrlichkeit zu Gumpen- 
dorf erfaufte berjelbe am 23. December 1802 und jene ber Dorotbeer, näm- 
lih über die Müble zu Gumpendorf, am 27. September 1786. Merfwürbig 
find bier: die f. k. Artillerie» Gaferne, vormals der Königsederfche Garten» 
Balajt, des verftorbenen 3. B. Rupprecht fjchöner Garten, auf welchem che» 
mals der Kreuzherrnhof ftand und die Pfarre zu St. Aegidius. Es iſt bier 
ein Grunbfpital für 8 Weiber. 

Magdalenagrund. In der furchtbaren Fenersbrunſt, welche 1607 bas 
Gollegiathaus der Sorietät Jefu in Wien bis auf den Grund verheerte, giengen 
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auch bie beiden alten Gewährbücder und alle Schriften über die Gründe, welche 
bazumal fchon feit 1577 Bartholomäus Merſchnelch als Beneficiat bes Stiftes 
St. Maria Magdalena am St. Stepbansfreithof befand, da fie im gebachtem 
Gebäude aufbewahrt wurden, zu Grunde Es Täßt ih demnach vor biejer 
Zeit nichts beftimmtes über den Magbalenagrund vorbringen. Dazumal be- 
ftand derjelbe meiftens nur aus Weingärten und einigen Hütten und führte 
ben Namen: „im Saugraben an ber Wien. Grit 1756 erfcheint dieſe Gegend 
in den Urkunden als Et. Magdalena » Stiftögrund. 1778 wurde von bem Be- 
neficiaten Joſeph Schneller dem Magiftrate die Verwaltung dieſes Benefiz mit 
allen An- und Zugebörungen und allen Ginfünften auf 10 Jabre um einen 
jährlichen Pachtſchllling von 800 Gulden überlaffen. Nach deſſen Tob fiel der 
Magdalenagrumnd dem k. f. Religiondfonde zu, von welchem am 1. April 1799 
berfelbe durch Kauf an dem Magiftrat fam. 

Die Windmühle, ein Theil der alten Koth-, Kater» und Brunnluden, 
ſchenkte 1562 Kaiſer Ferdinand ber Erſte feinem Reichsherold Hanfen von Fran- 
eolin zur Erbauung etlicher Winbmüblen. Bon ibm kam dieſes Gut, jo da— 
mals auch zu St. Theobald genannt wurbe, auf Johann Zeitlhuber, dann an 
Jakob Mägerl und von Legterm am 10. März 1620 an den Magiftrat. Der 
auf biefem Grunde befindlichen Bettlerftiege gefchiebt jhon unter Albrecht bem 
Labmen und Rudolph dem Vierten Erwähnung. 

Loimgrube (auch „An ber Wien genannt). Diefe Vorftabt gehört 
feit unbenflicher Zeit zum Burgfrieden ber Stadt Wien und war urfprünglich 
fanımt ber Minbmühle mit der allgemeinen Benennung "Grund vor MWibmer- 
tbor» belegt. Urkunblich erfcheint der Name Laimgrube erſt 1389, dba Jans 
ber Neibner und feine Hausfrau Katharina bem Burgpfarrer Peter Mann mit 
Zuftimmung feines Grundherrn, Bruber Michel, Comthurs bes deutſchen Ordens 
zu Wien, fein Haus auf ber „Laimbgrube- vor Wibmerthor verkauft. Auf 
biefem Grunde ftiftete Herzog Otto ber Fröblihe um 1330 das Hofpital zu 
St. Merten, welchen Ort ber Wohlthätigfeit Herzog Albreht ber Lahme und 
feine Gemahlin Johanna von Pfyrt beträchtlich vermehrten. Es ftand bit an 
der heutigen Getreidemarkt » Gaferne und wurde 1529 während ber Belagerung 
Miens in einen Schuttbaufen verwandelt, aus bem es nie wieber erfand. 
Neunzehn Jahre nach St. Mertens Stiftung, 1349, entitand in beffen Nachbar⸗ 
fchaft, nämlich auf dem Plage bes ftäbtifchen Kornmagazins, bie Kirche und bas 
Klofter St. Theobald. Auch dafjelbe wurde, zu Kolge einer alten, nun ver- 
ſchwundenen Infchrift an ber Stabt Wien Bräubaus zum goldenen Mepenu 
genannt, im Jahre » 1529 von Thirggen ruinirt, im Zabr 1620 zu Gottes Ehren 
reparirt.u Nach ber zweiten türkifchen Belagerung verſchwand auch baffelbe 
wieder. Der Grund zunäcjt der Mündung bed Ottafringer» Baches in bie 
Wien, welcher vorhin bäufig mit Ziegelöfen beſetzt war, führte ſchon 1502, 
ba Kaiſer Marinilian ber Erite bier eine Behaufung und Weingärten hatte, 
ben Namen van ber Wien.a In der Mitte bes 18. Jahrhunderts befaß Anton 
Graf von Selb dieſe und andere Gründe auf ber Laimgrube, welche vorhin 
zum Theil dem Vicebomamte, dem biefigen Domcapitel und den P. P. Mino— 


Kapitel II. — Die Vorflädte, 489 
riten bienftbar waren und nachher von biefer Dienftbarkeit befreit wurden. Am 
241. Juni 1775 wurde fobann von ben Selbiſchen Erben dieſes Befigthum mit 
allen Rechten und Gerechtſamen an ben Magiftrat übergeben. Merktwürbig find 
bier: bie St. Joſephskirche, die FE. f. Ingenieur» Akademie, das Theater, bie 
k. £. Arbeits» und Befferungs »Anftalt, die Gaferne ꝛxc. von denen bereits ſchon 
gefprochen wurbe. 

Mariahilf. In den Urkunden des 15. Jahrhunderts wurbe ber Grund 
im Scheff (Schiff) genannt; ein Name, ber vermuthlich daher rührt, weil bie 
aus Schwaben,. Baiern und Oberöjterreich zahlreich berablommenden Donau: 
fchiffleute gewöhnlich, wie es auch jeht noch üblich ift, ihre Herberge daſelbſt 
nahmen, wenn fie zu Lanbe nach Haufe kehrten. Als die P. PB. Barnabiten 
einen Grund im Sceff erfauften, um ben Friedhof ihrer Pfarre, der fich dazu— 
mal an ber Stelle beider Michaelerhäufer in der Stadt befand, dahin zu ver- 
legen, erbauten fie bei diefem Gottesacker eine hölzerne Capelle und festen barin 
etwa um 1660 das bekannte Mabonnenbild, nach feinem Urbilde zu Palau 
Mariahilf genannt, zur öffentlichen Verehrung aus, bei welchem ber Volkszu— 
lauf bald fo groß wurbe, daß ein Wohnhaus für einige Geiſtliche dazu erbaut 
werben mußte. Allmählig verſchwand feit biefer Zeit die alte Benennung biefes 
Grundes und bald wurde er allgemein nMariahilfu genannt. Die jebige präch⸗ 
tige Kirche wurbe durch ben Fürſten Paul Eſterhazy 1689 gegrümbet, 1713 
aber vergrößert. Es ift bier ein Grundſpital für 20 Männer und 30 Meiber, 

Spitelberg. Im Mittelalter war auf ber Stelle, wo jebt diefe Vor- 
ſtadt fih erhebt, mur eine Vichweide oder Wieſe zu ſehen. Später überließ 
bas Bürgerfpital biefelbe an einen Herm von Kirchberg, welcher bier einen 
Meyerhof anlegte und andere Pläge zum Verbauen abgab. Somit entftand ein 
Heiner Ort, der ſowohl von bem Volke als auch grundbüchlich „das Grabaten- 
Dörfchen« genannt wurde. Nachdem die Anzahl ber Bewohner biefes Grunbes 
immermehr angewachjen war, verglich ſich das Bürgerfpital mit dem Kirchberg 
und nahm benfelben wieder unter feine Gerichtsbarkeit. Die Benennung Spitl- 
berg (Spitelberg), von den Eigenthimern und ber hügellichten Lage hergeleitet, 
erhielt biefe Vorſtadt erit 1693, ba biefelbe als ein Landgut oder befondere 
SHerrfchaft der n. d. Provinz zugefchrieben wurde. Bon dem kaiſ. Hofftallge- 
bäube, das fich bier befindet, wurbe ſchon früher gefprochen. 

St. Ulrih, Neubau, Neuftift (Schottenfeld). Jahrhunderte Tang 
fpenbeten noch, die Gründe Neubau und Neuſtift dem arbeitfamen Landmann 
ihre Gaben, als bereit3 das Dorf Zeifmannsbrumm, bie heutige Vorftabt St. 
Ulrich, ſchon beitand. Zu Leopold des Glorreichen Zeiten gehörte biefer Grund 
deſſen geehrten Minifterialen, dem reichen Dietrich. Derfelbe ließ daſelbſt bie 
erjte Kirche zu Ghren des Augsburger » Bifchofes St. Ulrich erbauen, welche 
Biſchof Mangold von Paffau einweihte unb fie von St. Stephan erimirte. 
Dieß geſchah 1211. Seine Nachkommen überliefen 1288 ihre Rechte auf Gt. 
Ulrich dem Bürger und Ritter Grifo; berfelbe vertaufchte fonah 1302 St. 
Ulrich bem Schotten Abte Wilhelm um die ihm nahe Kirche zu Maria » Stiegen, 
und ſeitdem blieb es bei ben Schottnern. Am 28. Dezember 1628 brachte 
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der Schottenabt Auguſtin Pittrih von ber Freifrau Serapbine von Eggenberg 
ben Oberhof zu St. Ulrich mit allen Untertbanen auf bem Neuftift und ber 
Wendelſtadt; am 24. November 1694 und 11. Februar 1695 Abt Sebaftian 
Faber von dem Hochſtifte Paffau das Neubederleben an ſich. Das Schloß 
biefes Lehens befand fih an ber Stelle, wo heut zu Tage bie Häufer zum 
goldenen Schiff, zum ſchwarzen Rößel und zum Teich fteben. In biefem Schloſſe 
fand Kaifer Friedrich der Vierte ben erften Zufluchtsort, ald er aus ber Haft 
in feiner Kaiſerburg erledigt warb. Bemerkenswerth ift noch von St. Ulrich, 
daß während der zweiten türkiihen Belagerung Kara Muftapba bier fein Ge— 
zelt aufgeſchlagen hatte. Im Jabre 1733 finden wir Neubau fchon mit Häu— 
fern befegt und mit Neuftift, Oberneuftift, Wenbelftabt und der Penzinger- 
oder heutigen Mariahilfer- Hauptitraße zu St. Ulrih obern Guts gezählt. 
1777 wurde Oberneuftift und bie Mariahilferftrage abgefondert und jedes ers 
bielt einen eigenen Nichter. Schottenfeld endlich entitand erſt 1780 unter bem 
Abte Beno Pointner durch Auflafjung der fogenannten Schotten s Felder und 
Gärten zu Banplägen, Bemertenswertbe Gebäude find auf biefen Gründen: 
die 1724 erbaute Et. Ulrichskitche; die Kirhe Maria-Schutz, erbaut 1684 
und mit bem SKlofter 1810 der armenischen Mechetariften » Gongregation einges 
säumt; die 1784—1787 erbaute St. Laurenzkirche am Schottenfeld; bas 1683 
geitiftete Laugenkeller-Verſorgungshaus; der Palaft ber Fön. ungerifchen Leib- 
garde, Auch it am Schottenfeld ein Grundfpital für 4 Männer und 26 Weiber. 

Altlerbenfeld. Diefer Grund war in frühefter Zeit Vicedomifh und 
bat feinen Namen baber erhalten, weil fich bier im Mittelalter der allerhöchſte 
Hof mit dem Perchenfange zu unterhalten pflegte. Am 21. Mai 1704 ver 
kaufte Kalfer Leopold ber Erſte diefen Grund, welcher dazumal ſchon ziemlich 
verbaut war, fammt Erdberg an ben Magiftrat. Nah ber Hand löste jeboch 
beide Güter Maria Therefia wieder ein. 1782 wurde Altlerchenfeld neuerdings 
von dem Vicedomamte durch Beriteigerung an Joſeph Freiberrn von Haggen— 
müller zu Grienberg verkauft. Diefer überließ die Gerichtsbarkeit über Erbberg 
und Altlerhenfeld am 2. Mai 1786 an ben Magiftrat, und am 24. März 
1809 das Grundbuch an Franz Joſeph Fürften von Lobkowitz, von welchem 
feit 1. September 1810 der Magiftrat nun auch die Orundberrlichkeit über: 
nahm. Die Pfarrkirche zu den fieben Zufluchten entitand zwifchen 1779— 1782, 
68 ift bier ein Grundjpital für 4 Männer und 14 Weiber. 

Sofepbitadt. Schon 1281 hieß diefe Vorftabt das obere Buchfeld neben 
ber Garrer= oder grünnen Schoof, und diefen Grund, der aus Nderland und 
Meingärten beftand, bejagen ald Lehen das Stift Paſſau, dann Freiherr von 
Neudegg, von Kirchberg und das Stift Schotten. 1683 war bier. ein Theil 
bes türkifchen Lagers aufgeichlagen. Zu dieſer Zeit ſtand daſelbſt nur ber for 
genannte vMothes Hofu und rüdwärt® ber Petrarifhe Ziegelofen und gegen 
die fieben Hofftetten, jetzt Alfervorftadt, der Ziegelofen von Schieknitz. 1790 
erfaufte diefen Grund Hieronymus Hippolit Graf von Malaspina-als Freigut, 
welcher 40 Baupläge, jeden 10 Klafter breit und 10 Klafter lang, zum Häufers 
bau ausfieden ließ. 1700 waren fchen 60 Häufer erbaut, und biefer Grund 
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befam zum Gebächtniß ber römifchen Königsfrönung Joſeph bed Erften ben 
Namen Joſephſtadt. ALS ſolche wurden fie gegen das Glacis zu mit Thoren 
und Bögen gefchloffen, aber nur auf furze Zeit. Ein folcher Thorbogen wurde 
erft 1788 in ber Joſephsgaſſe abgebrochen und die barauf geftandene Joſephs— 
ftatue an das Haus zur Stadt Belgradbu genannt übertragen. Am 22. April 
1700 wurbe biefe Vorſtadt an ben Magiftrat vom gedachten Grafen Malas— 
pina verfauft. Am 1. Jänner 1708 kaufte Ferdinand Garl Graf von Wels, 
Freiherr auf Eberftein und Spiegelbof, von dem Magiftrate den gedachten Rothen— 
Hof und Garten als ein Freigut. 1721 wurde berjelbe an Hieronymus Grafen 
von Rofforano abgetreten. Diefer Prinz Gopece Rofforano erbaute 1793 gegen 
das Glacis einen Palaft, woraus bie Benennung Rofforanogaffe entſtaud. 
1734 befaß dieſes Freigut Oraf Kinsky, von welchem es fäuflih an den Fürften 
Adam Auersberg gelangte. 1773 wurde bie Ecyottengaffe und Strogengrund- 
gaffe eröffnet und 1817 zur Erbauung ber Strafen» Ganäle und Plafterung 
ber Anfang gemacht; dem damaligen Richter Franz Gerl gelang dieſes koſt— 
fpielige Unternehmen, welchen Beifpiele bald auch mehrere. andere Vorftäbte 
folgten. Endlich 1824 wurden zwei Häufer unb zwar das Haus zur heiligen 
Dreifaltigkeit und das Haus zu ben brei Lilien durchſchnitten, und eine neue 
Gaſſe, Herrngaſſe genannt, mit einem Zuwachs von 20 neuen Käufern errichtet. 
Der Biariftenfirche (erbaut 1698), des Lömwenburgifchen Gouvictes, ber Reiter— 
Gajerne von 1758, und des 1789 errichteten Theaters geichab ſchon Erwähnung. 

Strogifher Grund. Dieje Vorſtadt war in ber Vorzeit ein Theil 
bes freien Gigengutes Lerchenfeld außer ©t. Ulrich, gewöhnlich das blirre Lerchen- 
feld genannt, und gehörte zum n. d. Vicedomamt. Kurz nach ber. zweiten Be: 
lagerung Wiens durch die Türken wurden bier einige Häufer-erbant unb bie 
Gegend erhielt mit ber Joſephſtadt gemeinfchaftlih ben Namens das mobere 
Bucfeld.u Wahrfceinlich erit um 1702 erfaufte bie verwittwete Mariane Ka— 
tharina Strozzi, geb. Gräfin Khevenhüller, bie Gründe, welche gegenwärtig 
biefe Vorſtadt bilden. Sie baute fich bier einen Heinen Palait und Luftgarten 
famt StadI und Stallung und gab ben übrigen Grund auf KHäuferbau ab. 
Indeſſen blieb doch ein anfebnlicher Theil deſſelben noch lange ein Weingarten. 
Am 8. März 1704 erhielt fie von Leopold dem Griten für ihr Beſitzthum bie 
Erhebung zu einer Grundberrlichfeit, worüber auch am legten Mai 1704 bie 
Einlage bei dem n. ö. Vicedomamte erfolgte. Nach ihrem Tube erfcheint Graf 
Ludwig Khevenhüller ald Eigenthümer dieſes Gdeljiges; da am 18. Juli 1714 
Bürgermeifter und Stadtrath biefem Grafen 20,000 Gulden bargeliehen und 
bei dem Weisbotenamte unterm 20. Juli 1714 auf dieſes Gut hatte vormerken 
laſſen. Um 1716 hatte vom gebachten Grafen der Grzbifchof von Valencia, Franz 
Anton Folco da Gorbona, diefen Edelſitz mit ben dazu gehörigen Unterthanen 
und zehn Joch Aedern käuflich an fich gebracht. Bald nach dem Tobe biefes 
Erzbifchofes, 1727, langte deſſen Teitamentsereeutor bei dem Monarchen bitt- 
lich an, dem Magiftrate den Stropengrund mit Gompenfirung einer Baftenben 
Schuld von 30,000 Gulden überlaffen zu bürfen; bie wirkliche Uebergabe an 
biefen geſchah jedoch erft am 13. Jänner 1746. Bemerkenswerth ift ber kleine 
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aber fchöne Palaft, wovon Graf Chotek 1753, und nun: bas k. k. Givil- 
Mäbchen » Penfionat Befiger wurden. 

Alfervorftabt. Diefer Grund, welcher in zwei große Haupttheile, ber 
Alfer- und Währingergaffe, zerfällt, war von jeber, mit einziger Ausnahme 
einiger an ber Herrnaljerlinie gelegenen Häufer, wovon bie Perfonal » Gerichts- 
barfeit 1786 von dem Domcapitel jeboh auch dem Magiftrate abgetreten wurbe, 
als ein Theil des ftädtifchen Burgfriedd beachtet. Der Grund an ber Als, der 
fib von dem heutigen Herrnals bis beinabe an die Wälle ber inneren Stabt 
eritredte, war zu Zeiten Heinrich's Jafomirgott ber mit bejien Gemablin, ber 
comnenifchen Theodora, eingewanberten Griechen » Kamilie zum Theil einge 
räumt, die fich fobin bie Oriechen von Als nannten. Die Benennung Alſer— 
gaſſe erjcheint jedoch erft 1211 in einer Urkunde über die Gremption bes Kirch- 
leins bei St. Ulrich von der Mutterfirche Bei St. Stephan, durch Mangold, 
Biſchof zu Paſſau. Zur Zeit Friedrich des Vierten hieß bie Gegend ber da— 
maligen Alſergaſſe zw den fieben Hofſtätten.« Die durch bie Unfälle bes Jahres 
1683 bringend betriebene Befeftigung ber inneren Stabt machte bie Demoli— 
rung ber dem Walle zu nabe gelegenen Häufer in der Aljerporftabt mothmwen- 
big. — Die von dem nahen Dorfe Währing benaunte Währingergaffe liegt 
auf dem fogenannten Ocbienberge, deſſen Nüdfeite gegen den Thury den Namen 
Strubelberg führt, weil bier Peter von Strudel, erfter Director der bief. Malers 
Akademie um 1700 den nach ihm benannten Strubelbof erbaut hatte. 1731 
wurde in ber Nähe der Schießftätte ein Leichenbof für die Pfarre St. Stephan 
errichtet, welcher jeboch unter Joſeph bes Zweiten Regierung vor bie Linie ge— 
wieſen wurbe. Um 1780 warb ber große gräflich Blümeg’jche Garten, und 1787 jener 
bes Dietrichitein bis zum Lammbofe zur Berbauung abgegeben, und jo ent- 
ftanden die Blümel- und die Dietrichgaffe. Die Widenburggafie entitand aus 
einem Theil des Gartens vom Haufe zum Löwen, den bie Gräfin von MWiden- 
burg zu dieſem Zwede an jich gebracht hatte. Die beil. Dreifaltigkeits-Kirche, 
die Waifenhausfirche fammt dem Waiſenhauſe, das k. k. allgemeine Kranten- 
baus fammt ber f. k Jrren = Heilanftalt, dem f. f. Gebärhaus und Findelhaus 
1784 gegründet, bie Infanterie Gaferne, das Jofephinum, das Militärfpital, 
bas Griminal» Gerichtshaus find die Merkwürbigkeiten diefer Vorſtadt. 

Breitenfeld, die jüngfte der Vorjtäbte Wiens, entſtand 1801, da das 
Stift Schottenfche Dominical Getreidefeld, die NAlferbreite genannt, zwiſchen 
ber Hernaljer» und Lerchenfelder » Linie von dem Abte Beno Pointner zum Ver— 
bauen abgegeben wurde. Im Jahre 1802 befam bieje Vorftabt ein eigenes 
Grundgericht. 

Der Mihaelbaier’fhe Grund. Die Gegend, auf welchem biefer 
Freigrund jenſeits bes Alferbaches inner ber Stadt Wien Währinger Linie Tiegt, 
bieß in ber älteften Zeit theilweife der Gozlosberg, Pleygarten und die Geld- 
point. Sie war ein Gigenthbum des Benebictinerftiftes und Kloſters St. Michael« 
baiern im Erzſtifte Salzburg, von dem ſohin dieſe Vorftabt auch ben Namen 
erhielt. Am 19. Auguft 1786 kaufte biefe ‚mit ben bamaligen 12 Unter— 
thanen von bem Stifte ber Magiftrat. Hier befindet fih das Brünnlbad, bie 


Aapitel III. — Die Vorſtũdte. 493 
einzige, leider unausgiebige Heilquelle inner ben Linien Wiens, welde fchon 
1753 beftandb; und bie Brünn’Imühle, beren Dafein ſich ſchon 1765 nach— 
weiſen läßt. 

Der Himmelpfortgrund Der Hügel, auf welchen beut zu Tage 
diefe Vorſtadt liegt, hieß in ber älteften Zeit ber Sportenbühel ober bürre 
Hügel, unb auf bemfelben war 1704 nocd fein Haus erbaut. 1638 finden 
wir bas Klofter Himmelpforten im Beſitz dieſes Orundes, welches benfelben 
von der Frau Jacobina Schönkircher ererbt hatte, und von nun an erhielt ber- 
felbe feine jegige Benennung. 1683 hatten bie Türken bier einen Theil ihres 
Lagers aufgeichlagen, aus bem fie am 12. September durch bie chriftliche Armee 
vertrieben wurben. 1704 wurde ber Grunb mit in die Linien Wiens gezogen 
und von nun am als ein freied Landgut behandelt. Es entitanben allmäblig 
Häufer, deren Zahl fih 1738 bereits auf 34 belief, Die Ginwohner deſſelben 
wurden ſchon 1723, ba bie Pfarre zu Liechtenthal entftand, von jener zu Wäb- 
ring getrennt und legterer beigegeben. Am 26. Juni 1779 batte biefer Grund 
durch die Entzündung des Pulverthurmes großen Schaden erlitten, aber durch 
ben Fleiß der Bewohner fih bald wieder erholt. Am 1. Auguft 1825 brachte 
diefe Vorftabt der Magiftrat durch Kauf von ber k. k. Staatsgüter- Abmini- 
ftration an fi. 

Thury. Im der frübeften Zeit hieß dieſe Gegend der Gries an ber Als. 
Späterhin wurbe ihr ber Name »Siechen-Als« beigelegt, weil fi dazumal 
bas fogenannte Sunberfiechenhaus zu St. Johannes bes Tänfers hier befand, 
das Kaifer Friedrich, laut Schenkungs » Urkunde gegeben zu Wien am Grid: 
tage nach heil, brei. Königstag 1476, mit allen Zugehörungen, Freiheiten und 
Serechtigkeiten dem Probft und Gonvent zu St. Dorothea in Wien ald Gigens 
thum übergab. Bald erhob fih nun Siechenals durch Anbau zu einem wohls 
babenden Dorfe. 1529, als bie Türken Wien belagerten, wurbe es jeboch 
wieder gänzlich zerftört, und weil ſich mach Abzug berjelben Niemand fand, um 
die Häufer neu aufzubauen, fo fuchte man bie Grunbftüde als Meingärten 
zu benügen, Durch viele Heberfchwemmungen bes nahen Alferbaches aber kamen 
auch biefe bald in Berfall und blieben über Menfchen » Gebenfen veröbet liegen. 
Grit 1646 entichloffen fih Johann Thury, Kaifer Ferbinands bes Dritten Hof: 
bebienter und Ziegelfchaffer, und feine Ehefrau Juſtina, an ber Stelle, wo jet 
bas Haus Nr. 5. fteht, bier das erfte Gebäube wieder zu errichten. "Zum Ges 
daͤchtniß biefer neuen Anfieblung befinden fich noch heute über dem Thore er- 
wähnten Haufes auf einer Steinplatte folgende Verſe: 


Vor Alters allhie ein Dorf fand, 
Welches Sichenals genannt, 

Als man zelt 1529 Jahr 

Don Türken zerflöhret war 

Anjezo, als man 1646 fagt 

Iohann Thury dieß Hauß erbauet hat. 
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Bald fanden fich mehrere Anfiebler und ber neue Grund erbielt zu Ehren bes 
erften Grbauerd fjonach den Namen Iburg. Am 15. September 1706 bradte 
ihn ber Magiftrat nebit andern Realitäten von ben Dorotbeern känflih an fi. 
Mertwürdig ift allein bier die Gapelle St. Johann des Täufers, melde 1713 
die Gemeinde erbauen ließ. 

Liechtenthal, zumeilen auch Garlftabt genannt, war urfprünglich eine 
Wieſe, wo fich die Jugend mit Balls und andern Epielen zu ergößen pflegte; 
wehwegen biefer Grund noch beut zu Tage oft bie „Wieſe- genannt wird, 
Diefe Wiefe kaufte Fürſt Johann Adam von Liecbtenftein von bem Grafen von 
Auersberg und baute 1694 dafelbit das große Bräubans. Als diefelbe 1704 
mit in bie Linie eingejchleifen wurde, theilte der Kürft den Grund in Bauftellen 
ab und bemilligte ben Bauluſtigen- zehn fteuerfreie Jahre. Es entitand 
demnach in Furzer Zeit eine neue Boritabt, bie von biefem Fürften, ihrem 
Stifter und ihrer Lage wegen, zwifchen zwei Hügeln in der Tiefe, ben Namen 
rLiechtentbala erhielt. Merfwürdig iſt bier einzig die Kirche zu den heiligen 
vierzehn Notbhelfern, die 1712 entitand unb 1770 erweitert wurbe, Es if 
auch bier ein Grundſpital für 10 Männer und 26 Weiber. 

Althan. Kurz nah Wiens zweiter Belagerung burc bie Türken bante 
bier Chriſtoph Johann Graf von Altban, Oberſthof- und Randjägermeifter, ein 
Haus, das er mit dem fehönen großen Garten 1696 frei eigen befand. Am 
12. Dezember 1697 brachte derſelbe zu feiner Beſitzung, die nun ber Althanis 
fhe Grund genannt wurde, auch das bürgerlibe Haus zur grünen Kugel am 
Sportenbühel dur Kauf von dem Stadtratbe an ſich. Bei dieſer fürftlichen 
Familie blieb der Altban bis 1713, in weldem Jahre, am 30. Juni, Graf 
Gundakar von Altban, kaiſ. Kämmerer und Keldwachtmeifter, bas Schloß ſammt 
Barten und Angebörungen an den Magiitrat verkaufte. Die Grundſftücke fieng 
nun berfelbe an allmäblig in Banftellen aufzulaffen und zu verbauen. Das 
Schloß bewohnte hierauf einige Zeit die berühmte Fürſtin Luife von Thurn 
und Taris geb. Herzogin von Sagan und Fürſtin von Lobfowik, wie biefes 
ber ftäbtiiche Beftandeoutraft vom 1. Juli 1718 beweist. Nun befigt es Kreis 
berr von Puthon. Durch Zeritüdelung des großen Simonbentenhofes im Jahre 
41810 wurde dieſe Vorftabt um 21 SHänfer bereichert. 

Roſſau. Die Gegend vor dem Scotten» und Werder- ober. jekigen 
Neutbor bie in der älteſten Zeit "ber obere Gries ;u nad ber erften türkifchen 
Belagerung aber erhielt fie den Namen rim obern Werd,« und bafelbit Tag 
hart an ben Wällen der Stadt bie. fleine Fifchervorftabt, welche ein. eigenes 
Kirchlein, St. Johann in der Au genannt, hatte, Beides wurde 1529 in 
Schutt begraben, und kaum wieber aus ben Trümmern erjianden, wurbe fie 
von ben Türken 1683 für immer der Erde gleich gemadt. Dann nach biefer 
Unglüdsepoche begannen die wenig übrig gebliebenen Bewohner ber Fiſchervot⸗ 
ftabt ihre Wohnungen in weiterer Entfernung von ber Stabt aufzurichten, und 
fo entſtand allmählig eine neue Borftabt in ber Gegend ber heutigen Roſſau. 
Während bes breißigjährigen Krieges war ber obere Werd, ber num auch ſchon, 
wahrjcheinlich weil er noch weniger bewohnt, als Weibeplag für bie Pferde 
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bes Donau » Echiffjuges benügt wurde, ben Namen Roſſau erhielt, durch Fiſcher-, 
Schiff- und Handelsleute ziemlich bevölkert; jedoch hatte dieſe Vorftabt damals 
nur ein einziges anfehnliches Gebäude, ben Quarientifchen Oartenpalaft. Auch 
ber erite botanifche Garten Wiens war 1665 in ber Roſſau. Diefe Vorftadt 
gehörte von jeber zum Burgfrieden, und bie Orumbberrlichkeit bat der Magiftrat 
zugleich mit jener über ben untern MWerb an fich gebradt. Das bier befinb- 
lihe Spital ber Israeliten ift eine Stiftung der Oppenbeimerifchen familie, 
Von merkwürdigen Gebäuden find ; im, die Kirche und das Klofter der 








Serviten, zu a» Verfündigung t, welcdes, wie wir ſchon beri 
1638 ber General» Gapitän Ottav olomini gegründet, und beif 
Gröberzog Leopold Wilhelm, der gelehtte Dr. Schilter und bes Hans 
Sohn durch Beiträge ſehr nnterftügten. Sie war bie einzige Kirche ber 
fridte, welche während der türfifchen Belagerung 1683 unverfehrt blieb. Der 
Fuͤrſt Liechtenſtein'ſche Palaft, mit dem freundlichen auch dem Publicum ge— 
öffneten engliſchen Garten. Im Palaſte ſelbſt befindet ſich ſeit 1806 bie herr⸗ 
liche Bilder-Gallerie dieſes fürſtlichen Haufe, Die 1718 gegründete k. k. 
Porzellan: Manufactur, je ig . 











wir 
ker 


Sn KITELTENETTEEETITIITTETTT 
HALLLIERLTERERTTTTTTTT TEE 
J 1 4 


— — 





100 
8 
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Wiffenfdhaft, Aunf, Dürgermiliz 
und Stadt-Öbrigkeiten. 


Unter Maria Therefia hatte das Echul- und Stubienweien eine gänzliche 
höchſt zweckmäßige Umftaltung erhalten. Es beftanden zwar ſchon 58 beutfche 
Glementarfchulen in der Stadt und in ben Vorftäbten, mworunter bie von ben 
Piariſten am 16. November 1701 in ber Joſephſtadt und 1755 bei ihrem Golle- 
gium zu St. Thekla auf ber Wieden eröffneten Schulen, fowie jene, welche 
Michael von Zollern 1743 am Neubau für arme Kinder geftiftet hatte, ber 
ebrenvolliten Grwähnung würdig find, allein im Allgemeinen war doch der Unter- 
richt höchſt unvollkommen. Die Kaiferin entſchloß ſich demnach 1771 unter ber 
Dirertion des Joſeph Meßner die f. f, Normal- Hauptfehule zu errichten. Sie 
erhielt den Namen, weil fie allen Schulen in der ganzen öfterreichifchen Monarchie 
zur Norm ober Mufterfchule dienen foll. Den Plan und bie Bücher für biefe 
Schule verfaßte ber Prälat von Sagan Ignaz Felbiger. Am 13. Juni’ 1772 
ertheilte bie Monarchin berfelben bas erblänbifche ausfchließende Privilegium 
zur Drudlegung und zum Verſchleiß fämmtlicher Normaljchulbücher, und am 
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1. Mai 4775 wurde fie von St. Stephan in das St. Annen- Gebäude über- 
feßt. Sie ift in vier Glaffen eingetheilt und ihre Lehrgegenftände find: bie 
Buchſtabenkenntniß, das Leſen, das Schön» und Rechtſchreiben, Rechnen, bie 
deutſche Sprachlehre, die Geometrie und Mechanik, bie bürgerliche Baukunſt, 
die Naturgeſchichte und Naturlehre, die Erdbeſchreibung und Geſchichte, die 
Verfaſſung ſchriftlicher Aufſaͤze, die Anfangsgründe ber geometriſchen und freien 
Handzeichnung, ber Religionsunterricht ıc. Zur Verbreitung einer gleichförmigen 
Lehrart befteht hier auch ein Lehr-Cours für Candidaten zu ben Schulbienften 
und für Hauslehrer über bie Grunbfäge ber Erziehung und Lehrmethode; und 
einer für Ganbibaten zum geiftlihen Stande, über die Grundſätze bes fateche- 
tifchen Unterrichts. Auch werben bier feit 1789 Vorleſungen über bie phyſiſche 
Grziehung ber Kinder gehalten und Anmeifung zum Erlernen des General: 
Baſſes und des Orgelfpieles gegeben. Nach dem Mufter biefer Normal» Haupt: 
ſchule beftehen in Wien noch ſechs Hauptfchulen, und für bie untere Volks— 
elaffe 59 Trivial- Schulen, wo man blos bie Religion, Leſen, Schreiben und 
das Rechnen lehrt. 

Gleiche Aufmerkfamkeit wurbe auch ber weiblichen Grziehung gemibmet. 
Nebit den ſchon früher erwähnten Schulen der Urfuliner- Nonnen und der Sale- 
fianerinnen, beren erfte Pflicht darin befteht abelige Fräuleins in ſtandesmäßigen 
Wiffenfchaften und Sitten zu unterrichten, erließ Maria Therefia am 6. Mai 
1776 an bie Frauenklöfter zu St. Laurenz, St. Jakob unb zur Himmels: 
pförtnerin ben Befehl, Mädchenfchulen zu eröffnen, welche jeboch 1783, ba 
biefe Klöfter aufgehoben wurben, wieder ihr Ende erreichten. Dagegen ftiftete 
Kaifer Joſeph der Zweite, ber bie weibliche Erziehung, ohne bazu ferner Gou—⸗ 
vernanten unb Lehrerinnen vom Auslande nöthig zu haben, ſowohl in Privat- 
bäufern als in Schulen verbeffern wollte, am 8. Juni 1786 das k. k. Givil- 
Mädchen » Penfionat zur Bildung von Lehrerinnen, welches fich jebt am Strozzen⸗ 
grund Nro 29. befindet; und im Jahre 1775 bas k. k. Erziehungs - Inftitut 
für Offieierd- Töchter, bermalen in Herrnals nähft Wien. Auch bie vereinigte 
Schul» Anftalt beider proteftantifchen Gemeinden in ber Dorotheergaffe hat dieſem 
Kaifer fein Entfteben zu verdanken, und mit biefer Anftalt ift auch eine Mäbchen- 
fehule verbunden, die unter ber befonberen Leitung einer Lehrerin fteht. 

Schon am 25. Juni 1752 traf Maria Therefia neue, weile Einrichtungen 
für bie biefige k. E. Umiverfität, bie fpäter 1756 burch ben berühmten Leib- 
atzt ber Kaiſerin, Gerhard van Swieten, ber einen neuen Stubien- Plan ent- 
worfen, eine gänzliche Umftaltung erlitt. Unter Kaifer Leopold dem Zweiten warb 
fie unter bie n. öfter, Stände aufgenommen und wirb num von bem jewei- 
ligen Rector Magnificus auf ber Prälaten: Bank repräfentirt. Nach alter 
Sitte iſt fie in vier Facultäten: in bie theologifche, juribifche, mebicinifche und 
in bie pbilofophifche; dann in vier alademifche Nationen: in bie öfterreichifche, 
rheiniſche, ungeriſche und fächfifche eingetheilt. Ihre Vorſteher bilden bas 
Eonfiftorium, und biefes begreift in fich den Rector Magnificus (welcher alle 
brei Jahre wechſelweiſe aus einer anderen Facultät gewählt wirb, und entweder 
ein wirklicher Profeſſor ober auch eine andere mit ber hiefigen Doctor » Würde 
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bekleidete Berfon fein kann), den Kanzler, bie Facultäts - Präfides und Stubien- 
Dirertoren, bie Decane und die Eeniore ber vier Facultäten, bie Procuratoren 
ber vier akabdemiſchen Nationen und den Univerfitäts - Eynbiens. — Die k. k. 
Sternwarte an ber Univerſität murbe durch Maria TIberefia 1753 errichtet und 
mit den nötbigiten Inftrumenten botirt. Der Hof-Aſtronom BP. Hell, ein Jes 
fuit, und beffen Nachfolger und Orbensbrüber P. Liesganig und P. Trieönegger 
erwarben fich große Verbienfte um biejes Anitirmt, fo daß es ſich bald eines 
ausgebreiteten Rufes erfreute. Der Aftronom J. Ritter von Bürg gieng auf 
biejer Bahn rühmlichſt fort, und burc die großmütbige Unteritügung bes Kaiſers 
Franz, verbunden mit ber ausgezeichneten Verwendung bes fenntnigreichen Direes 
tors und Profeifors X. 8. Littrow, Fam biefe Sternwarte in eine Verfaſſung, 
die es ibr leicht machen dürfte, mit jebem äbnlichen Inftitut bes Auslandes 
gleihen Schritt zu balten, 
Zudem entitanden in dieſem Zeitraume noch viele uene wiſſenſchaftliche 
Anftalten. So das k. k. Tbier » Arznei - \nftitut, welches unter Maria Tberefta 
1769 von Scotti gegründet wurde, Es befand fi damals auf ber Wieden 
in ber Nähe bes Gufbaufes, von wo aus es 1777 durch Kaifer Joſeph ben 
Zweiten in fein jehiges Local anf der Landſtraße, Nabengaffe, übertragen warb. 
Schon durch die Bemühungen ber ausgezeichneten Directoren und Profefforem: 
3. E. Wollſtein, Knobloch, Waldinger, Peſſina und Rechner hatte ſich biefe 
- Anftalt, deren manigfaltige Lehrgegenſtaͤnde nicht blos tbeoretifh, ſondern 
auch praktifch vorgetragen werben, fchon einen bedeutenden Huf erworben; aber 
F. B. Vietz erhob fie durch feinen vortrefflien Organifations» Plan, welder 
nach feinen Tode von Veit und Lidl manche zweckmäßige Abänderungen erlitt 
und 1819 von Kaifer Kranz genehmigt wurde, unftreitig zu ber Griten biefer 
Art in ganz Guropa. Mit dem 6. November 1822 kam diefer Plan in Aus— 
führung, und zugleich ließ der Monarch ein ebenfo präctiges als zwedmäßig 
eingerichtetes Jmftituts = Gebäude erbanen. — Die k.k. mebirinifch » hirurgifche 
Jofepbs » Akademie in der Wäbhringergafle, ‚von Kaifer Joſeph den Zweiten 
geftiftet und erbaut 1785, deren Statuten ibr erfter Director Ritter Brambilla 
entworfen hatte. 1804 erhielt fie ein Militär- Operations - Inftitut und 1822 
eine neue Ginrichtung. — Die f. f. Jugenieurs Akademie, zu welcher ben erſten 
Grund ber E. E. Hofkammer-Kanzliſt Georg Franz von Öriener 1735 gelegt, 
und die ſchon 1769 zu einer fürmlichen Akademie erwachfen war. Der Zweit 
biefer Anftalt ift: gute Ingenieur» Offieiere zu bilden. Das Alademie-Bebärtbe 
auf der Laimgrube ließ 1749 die Herzogin Thereſia Anna Felicitas von Sa— 
veyen erbauen. — Die E, f, Tberefinnifche Nitter- Akademie. Schon 1745 er 
richtete Maria Thereſia eine Akademie für junge Edellente, welche fi dem Givil- 
Etaatöbienfte widmen wollten. Tie Fürſtin Gmannela von Savoyen, geborne 
Liechtenſtein, machte eine ähnliche Etiftung, und fo and bie n, öfter. Stände, 
Alle dieſe drei Stiftungen wurden ſonach in Gine zuſammen gezogen, welche 
gewöhnlich das Thereſtanum bieh, und demſelben die Favorita auf der Wieden 
eingeräumt. 1784 bob zwar Kaifer Joſeph der Zweite dieſe Akademie auf: 
aber fhon 1797 wurde fie unter Kaijer Franz wieder hergeſtellt. — Diet, k. 


Kapitel IV, — Wiſſenſchaft, Kunſt, Bürgermiliz und Stadt- Obrigkeiten. 49 
Akademie der morgenländifchen Sprachen im Jakoberhofe, gleichfalls eine Stif- 
tung ber großen Maria Thereſia von 4754, deren Beſtimmung ift, fähige 
Zünglinge zu den Gejchäften mit ber ottomanifhen Pforte vorzubereiten. — 
Das fürſt- erzbiſchöfliche Alumnat im Churgebäubde bei St. Stephan, welches 
nad Aufhebung der von Kaifer Jofepb dem Zweiten gejtifteten General» Semi 
narien für 76 Alummen, gegründet wurde. — Das ka k. Gonvict 1802 für 
arme Studirende. — Das k. k. höhere Bildungs» Inftitut zum heiligen Auguftin 
für Weltpriefter, jeit 1816 in bem ehemaligen Auguftinet» Klojter in ber Stabt 
errichtet. — Die k. k. proteftantifch-tbeologifche Lehranftalt in ber vorderen 
Schenkerſtraße, von Kaifer Franz dem Griten geftiftet und am 2. April 1821 
eröffnet. — Das k. k. polytechnifche Inftitut und die Realſchule auf ber Wieden, 
Die erften Verhandlungen über die Errichtung bejjelben fallen ſchon in das, 
Jahr 1810; aber erſt fpäter trat ed burch ben Staats- und Gonferenz« Rath 
Freiherr von Stift, ins Leben. 1815 wurde diefem Inftitute, von bejien Bau, 
1816, ſchon früher berichtet wurde, die Real-Akademie (hen 1770 durch Jo— 
bann Georg Wolf errichtet) als integrivender Theil zugewieſen. — 1722 wurde 
das k. f. Waiſenhaus gegründet und 1742 verbejjert, nun in ber Alſervorſtadt; 
bas k. k. Taubitummen Juftitut auf der Wieden, 1779 gegründet, 1784 von 
Joſeph dem Zweiten wefentlih verändert und von Kaifer Kranz neu organifirt ; 
endlich das k. k. Blinden» Juftitut, 1808 zur Staatdanftalt erhoben, in ber 
Joſephſtadt, und die militärifche Schwimmſchule, melde 1812 enttand, 

Nicht minder hatten ih in Wien während diefer Zeit die wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen vermehrt. Was zuförderit die Geſchichte der k. k. Hof- Bibliothek ® 
betrifit, fo wurde nach Garl des Sechsten Tode von feiner großen Tochter Maria 
Therefia ihr erjter Leibarzt, Gerard Freiherr van Swieten, 1745 ihr als Präjes 
vorgeſetzt. Diefer. brachte fie. in eine bejjere Ordnung und durch ihn ward, fie 
mit der. Starbemberg’jchen und Magiitrars- Bibliothek. jowie mit der Bücher— 
fammlung. des röm. Kaiſers Franz bereichert, Ban Swieten, der ſich hohes 
Verdienft um bie Aufnahme. der Wifjenfchaften erworben hatte, ftarb 1772. 
An deſſen Stelle rüdte nun als Bibliothels-Präfect 1781 fein würdiger Sohn 
Gottfried van Swieten, nachdem noch vor deſſen Gintritt der Hofrath Franz 
Adam von Kollar die Würde ‚eines Directors ber. Bibliothek erhalten batte, 
Kollar ftarb 1783, und deſſen Nachfolger Joſeph Martinez bekleidete fie bis 1788. 
Während Joſeph des Zweiten Regierung. 4780 bis 1790 ward Georg Schwand- 
ner eriter Guftos und Hofrath, und der ehemalige Bibliothekar. der Garelliſchen 
Bibliothef am Therefianum, der ald Dichter und Bibliograph berühmte Abt Mi- 
chael Denis 1784 zweiter Guftos; aber ſchon 1792 kam er durch Schwanbner’s 
Tod an befien. Stelle. Um, diefe Zeit erhielt die Hofbibliothef einen großen 
Zuwachs an Büchern aus ben aufgebobenen Klöftern und durch bie Bücherver— 
fteigerung. des Herzogs de-Ia Valiere in Paris. Durch die letztere warb ihr 
ein großer Schatz von Incunabeln einverleibt, und ihre Sammlung in diefer 
Art. Büchern erhob fih nun zu einer der vollitändigiten in Europa, Nach bem 
Tobe Joſeph des Zweiten erhielt fie auch feine eigene Bücerfammlung und 
erwarb: gleichzeitig. die. exite hoͤchſt jeltene Handſchrift auf Papyrus, welche bie 
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Bücher ber Dreieinigfeit des St. Hilarius von Poitierd enthält. Denis ftarb 
1800; ihm folgte am 5. November der berühmte Hifteriograph Johannes von 
Müller als Hofrath und erfter Guftos, melde Stelle er aber ſchon 1804 mit 
ber Würde eines königl. preußifchen geheimen Kriegsrathes, Hiftoriographen und 
Mitgliedes ber Akademie der Wiffenfchaften vertaufchte. Präfert der Hofbibliothef 
war bamals Freiberr von Jenifch, welcher alsbald den Freiherrn von Garneo- 
Steffaneo zum Nachfolger erhielt. Nah Enthebung befjelben, 1809, nahm 
Straf Ins Tenezin Offolinsty diefe Stelle ein. Er verwaltete fie bis zu feinem 
am 17. März 1826 erfolgten Tode, und nad bemfelben war Herr Morig Graf 
von Dietrichftein Erz. bis 1845 ihr Präfeet. Der wiſſenſchaftliche Inhalt 
ber k. k. Hofbibliothef zerfällt: In die Sammlung ber Hanbichriften, welche ſich 
auf 16,000 belaufen; in jene ber älteften Drudwerke (Incunabeln), möglichſt 
volftändig unb bierunter auch fieben wohlerhaltene sylograpbifche Werte; in 
jene des großen, aus mehr benn 320,000 Bänden beftehenden Bücherfchages, 
ber alle Fächer der Wiſſenſchaften umfaßt; ferner in die Kunftfammlung, beren 
Anlage unter der Aufficht bes berühmten Kunſtkenners Mariette entftand und 
ihre Fortbildung und weitere Ergänzung ber Kunftliebe und Kenntni bes Hof- 
raths Ritter Adam von Bartſch, fowie deſſen Sohn unb Nachfolger zu ver- 
danken bat, und bei 300,000 Blätter Holzichnitte und Kupferftiche in 1252 
Bänden gebunden und 122 Bände mit Miniaturen und Hanbzeichnungen in fich 
begreift; emblich in jene ber Mufifwerfe älterer und neuerer Zeit, bie in fechzehn 
Käften aufbewahrt wird, und bie Autographen - Sammlung, welche erft 1828 ent⸗ 
ftand, aber jhon bei 12,000 Originalhandſchriften zählt. — Auch bie kak. 
Univerfiräts» Bibliothek, welche fi in bem neuen gefhmadvollen Gebäude am 
Dominicaners Plage befindet, bat ſich ſeitdem, durch die ehmalige Zejuiten« 
Bücher» Sammlung gegründet, ungewöhnlich empor gehoben, da ihr Kaifer 
Joſeph der Zweite die Gſchwindiſche und Windhagiſche Bibliothek einverleibte, 
und fie auch einen bebeutenden Fond zu neuen Grwerbungen und Ankäufen bes 
fist. Seit 13. Mai 1777 ſteht fie, wie die Hofbibliothek, für Jedermann offen. 
Nebſt biefen bat man noch aus früherer Zeit die Bibliothek bed Benebittiner- 
Stiftes zu ben Schotten, bei 12,000 Bände ftarf und ausgezeichnet im Bibel« 
fache; dann bie von dem Wiener» Bifchofe Anton Wolfrath geftiftete fürft zerz- 
bifchöfliche Bibliothek, beren vorzüglicher Reichthum in Theologie beſteht. Nun 
aber find in biefer Zeitepoche bazugefommen: Die Handbibliothef ber Kaijer 
Franz und Ferbinanb in ber Hofburg, bei 50,000 Bände ſtark; bie Er. f. H. 
bes Gröberzogs Garl von 20,000 Bänden und insbefondere 6000 Bände für 
Kriegswiffenfchaft; jene bes E. k. Haus⸗, Hof- und Staatskanzlers Fürften von 
Metternich, bei 20,000 Bände enthaltend; ferner die Bibliotheken bes Fürften 
Paul Eſterhazy mit 36,000 Bänden, bie 1791 entftanb, bes Fürften Liechten- 
fein mit 40,000 Bänben, und bes Grafen Franz Philipp von Schönborn » Buch⸗ 
baim, mit 18,000 Bänden ; bann bie Bibliothefen bes k. k. Hoftriegd- Archivs, 
22,600 Bände, meiftens Werke über Kriegskunſt, 3000 Karten, 73 Atlanten ıc.; 
ber Herren n, öfterr. Stände, 2000 Bände von biftorifch-topographifchen und 
genealogifhen Werken über Oefterreich unter ber Enns. Ueberdieß kommt noch 
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zu bemerken, daß obgebachte wiſſenſchaftliche Anftalten ſowohl, als aud bie 
fpäter folgenben, fowie jene für Kunft, ſämmtlich mit reichlichen Bibliothefen 
für ihr Fach ausgeftattet find, wie denn z. ®. die £& f. Therefianifche Ritter 
Akademie allein bei 40,000 Bände, und hierunter viele jeltene Incunabeln, 
bas k. f. polytechnifche Inftitut aber deren über 13,000 befigt. 

Die Wiener Sammlungen für Naturgefchichte, Phyfit, Technik u. bergl. 
find alle erſt im dieſer Periode entitanden. Das berühmtefte biefer Inſtitute 
ift das k. k. naturbiftorifhe Mufeum, ober die vereinigten F. #. Hof-Naturalien⸗ 
Gabinete, von beffen drei Abtheilungen jene ber Zoologie und Botanik im 
rechten Flügel des k. k. Hof» Bibliothefsgebäubes; die ber Mineralogie aber im 
Schweizerhof untergebracht find. 1748 warb bas Mineralien: Gabinet durch 
Kaifer Franz und Maria Therefia gegründet; 1796 kam dazu das zoologiſche 
Mufenm, 1806 bie reichhaltige naturbiftorifche Bibliothek, 1810 das botanifche 
Mufeum, alles durch den unvergeßlichen Kaifer Franz dem Erften von Oeſter— 
reich, welcher 1821 auch das brafilianifche Muſeum geftiftet hatte, welches je- 
boch 1837 der Hauptfammlung einverleibt wurde. Das zoologifhe Mufeum 
nimmt 21 Säle und Gemächer ein; das botanifche iſt anerkannt das vollftän- 
digſte in Giropa ; das mineralogifche enthält über 100,000 Nummern, und bie 
runter gegen 6000 große Schauftüde. — Das naturbiftorifche Dinfeum ber k. k. 
Univerfität, gegründet von berühmten Naturforfchern, dem Grijefuiten P. Franz 
und dem Freiherrn Nicolaus von Jacquin. — Die Sammlung der anatomis 
fchen Präparate ber f, k. Univerfität, von van Swieten gegründet. — Das k. k. 
anatomifch- patholegifche Mufeum im allgemeinen Kranfenhaufe, auf Veran: 
laſſung bes Freiherrn von Stift von Kaiſer Franz 1812 gegründet. — Das 
opbthalmologifche Mufeum daſelbſt. Die Sammlungen ber k. k. mebicinifch- 
hirurgifchen Jofepbs Akademie. — Die Sammlungen des k. k. Thierarznei- 
Inſtituts. — Die Sammlung öfonomifcher Pflanzen der k. k. Lanbwirthichafts- 
Geſellſchaft. — Das k. k. ethnographiſche Mufeum, 1805 gegrünbet. 

Schon im 4. Kapitel des vierten Buches haben wir der erften Anlage 
eines botaniſchen Gartens in Wien erwähnt. Derlei Gärten im großartigen 
Style entitanden aber erft unter Marin Thereſia und den folgenden Regenten. 
Den ältejten jtiftete ihr erlauchter Gemahl, der römiſche Kaifer Franz, zu Schön- 
brunn 1753. Durch die Kaiferin felbit entftand 1756, auf van Swieten’s Ans 
rathen, der botanifche Garten ber f. f. Univerfität auf dem Rennwege. Sein 
Reichthum befteht in beiläufig 1700 einjährigen, 9000 perennirenden, 220 Waſſer⸗ 
4900 Glashanspflanzen und 1750 Gehölzen. Gr befigt ein Kap Haus, ein 
kaltes, ein warmes Haus, ein Glashaus für Stapelien, Zwiebelgewächfen ıc. 
Der jüngere Baron Jacquin und nun Stephan Enbdlicher, beide berühmte Bota— 
nifer, zeichneten fich als deſſen Vorſteher aus. Der botanifhe Garten ber k. f. 
mediciniſch⸗ hirurgifchen Jofepbs » Akademie wurde von Joſeph dem Zweiten 
bei ihrem fchönen Gebäude in der Währingergaffe angelegt und ift häuptſäch⸗ 
lich nur mit Offieinal- Pflanzen befegt. Auch am f. f. Thereſianum und am 
f. 8. Ihlerargneis Iuftitut befinden ſich derlei Gärten. Den k. k. botanifchen 
arten für die öfterreichifche Flora im obern Belvedere endlich ließ Kaifer 
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Franz der Erſte busch Doctor Hoſt einrichten, und es wurbe daburc eine Floram 
indigenam vivam zu Stande gebracht, in welcher jegt der Kenner bed Pflanzen⸗ 
reiches Alles wieder lebend beifammen findet, was bie Natur faſt in der ganzen 
Monarchie ausgeſät bat. 

Bon phyſikaliſch-mathematiſchen und techniſchen Sammlungen enblich find 
während biefer Zeit entjtanden: das k. k. pbyjifalifch » aftronemijche Gabinet in 
der Hofburg und bie ähnlichen Sammlungen ber k. f. Univerjität der Therefianis 
fchen Ritter» Afabemie und bes Loͤwenburg'ſchen Gonvictes, bie jeboch alle über- 
ftrablt werben von den Sammlungen des k. k. polytechnifchen Inſtituts. — 

Mehr denn taufend Schriftiteller haben während ber Regierung Maria- 
Therefiens, Joſephs und Franzens in Wien gelebt und in allen Zweigen ber 
Wiſſenſchaft aufs Wohlthätigite gewirlt. Das vorgeftedte Ziel erlaubt jedoch 
nicht, fie bier mit Namen aufzuführen. Neben der Kunſtſchule? errichtete die 
Raiferin Maria Therefla 1766 aud eine freie Kupferſtecher- und Zeichnungd« 
ſchule, dann 1767 eine Bofirs und Sraveur- Schule, welde jedoch jchen im 
nachfolgenden Jahre mit der Afabemie vereinigt wurde, Das Ganze erhielt 
demnach den Titel: 8. R. Akademie der vereinigten bildenden Künjte und wurde 
in die noch beftebenden vier Kunftfchulen eingetbeilt. Im Jabre 1786 verlegte 
Kaifer Joſeph der Zweite biefe Akademie aus bem Univerlitätds Gebäude in 
ihr gegenwärtiges Local zu Et. Anna. Gine ſehr zwedmäßige, mit ber Afas 
demie verbundene Anftalt iſt die zeitweife öffentliche Ausitellung neuer Kunfte 
werfe von biefigen afademifchen Künftlern, und num im neuefter Zeit auch von 
lebenden Künftlern des Auslandes. Die erite erfolgte im Jahre 1816; bie 
folgenden fanden in ben Jahren 1820, 1822, 1824, 1826, 1828, 1830, 
1832, 1834 Statt, und nun wird bie Ausflellung alljäbrig im Monat April 
veranjtaltet. Gin zweites Beförderungs- Mittel bildender Künfte üt ber Kunft- 
verein, welcher 1830 ins Leben trat. 

Auch die Sammlungen für Kunft und Alterthum haben ſeit Maria There⸗ 
ſia bedeutende Veränderungen erlitten und manche ſind ſeitdem dazu gewachſen. 
So wurde die k. k. Gemäldegallerie auf Veranlaſſung Kaiſer Joſeph des Zweiten 
im Jahre 1777 von der k. k. Stallburg in ihr jegiges Locale, das obere Bel- 
vebere, verſetzt. Sie enthält mehr als 2500 Gemälde aus allen Zeiten und 
Schulen und jelbit von den berühmteften Malern. — Ferner find bier zu nennen: 
die Sammlung der Handzeichnungen (14,000 Stüde) und Kupferftiche (mebr als 
170,000 Blätter) Er, kaiſ. 5. des Griberzogs Carl. — Die Kunftfammlung 
bes Fürſten Paul Eſterhazy zu Galantha, von beifen Vater bem Fürften Nic 
las gegründet und im Palafte zu Mariahilf aufgeitellt. — Die Gemälde Balz, 
Terie bes Kürten von Liechtenftein im Garten» Palafte in der Vorſtadt Roßau. 
Sie enthält über 1200 vorzügliche Stücke berühmter Meifter und darunter vor⸗ 
züglich fhöne von. Rubens und van Dyk. Zubem befigt ber Fürſt noch 358 
Stüde aus dem. Face der Bildhauerkunft und eine vom Fürſten Alois anger 
legte foftbare Sammlung von Kupferſtichen. — In uns zunächft gelegenes Zeit. 
entitand endlich bie Gemälde» und Sculpturen- Sammlung bes Snfen. von - 
Metternich, im Garten Palafte auf ber Landſtraße. ; 
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Die k. k. Schatzkammer, welche vorbem mit dem Reliquien-Schatz ver— 
bunden war, wurde unter Joſeph dem Zweiten von letzterem getrennt und 
nimmt num im ber kaiſ. Burg vier Zimmer im erften Stodwerfe des alten 
Schweizerhofes ein. 

Das k. k. Münz- und Antiten-Gabinet in ber Burg, 8 erhielt durch Garl 
ben Sechsten, Maria Tberefia und Jofeph ben Zweiten anfebnlien Zuwachs. 
Eeine jegige Geftalt bat es jeboch erft unter bem legt verftorbenen Kaifer 
Franz erhalten, welcher die von Alters ber bei dem kaiſ. Haufe beftandenen, 
theils jeboch in anderen Gabineten, theils in verfchiedenen kaiſ. Luſtſchlößern 
verwahrt gewefenen Sammlungen von Antifen, gefchnittenen Steinen, Münzen ır. 
in einen Gentralpunkt bringen und 1798 in ein Ganzes vereinigen ließ. Local: 
verhältniffe führten aber 1834 die Nothwendigkeit herbei, die größeren antifen 
Kunftwerfe in Marmor und Bronce im Gingangsjaale des Ambrafer-Gabinets 
unterzubringen. Abgefondert vom biefer Pract- Sammlung ift auch das k. 
k. Gabinet ägyptifcher Althertbümer, das feit 1837 im untern Belvedere neu 
aufgeftellt iſt und einen vortrefflichen Ueberblid über die ägyptiſche Archäolo— 
gie gewährt. . 

Gine andere, befonders für die Kunft bes Mittelalters wichtige Sammlung, 
bas f. £. Ambrafer » Gabinet, ? wurde im Jabre 1806 nah Wien verfegt. Diefe 
Rüſt-, Kunft: und Wunderfammer, wie fie vorbin hieß, entitand im 16. Jahrh. 
burch Ferdinand, Erzherzog von Defterreich und Grafen von Tirol (geb. 1529, 
geit. 1595), dem zweiten Sohn des Kaiferd Ferdinand des Griten, unb war 
bis zu obigem Zeitpunfte im Sclofe Ambras aufgeftellt. Sie enthält unter 
vielen alten feltenen Koftbarkeiten und Kleinodien 143 Original »Rüftungen 
von berühmten Männern aus dem 15. und 16. Jahrhundert, über 1200 Bild- 
niffe von ausgezeichneten Männern und Frauen aus jener und früherer Zeit; 
ferner 69 zum Theil ſehr wichtige Handfchriften, 198 Gemälde, dann eine 
große Anzahl Bücher, Kupfer- und Holzſtiche. Auch das ſchon von Kaifer 
Marimilian dem Zweiten 1569 gegründete £, F. große Zeughaus in ber Kenn: 
gaſſe enthält eine große Sammlung feltener Waffen und Rüſtungen. 

Die füngften Sammlungen zum Zwede der Kunſt find bie berühmte Smitt- 
mer » Löfchnerfche Sphragiodotbek, die nunmehr dem #, £. geheimen Hand: und 
Staats » Archive einverleibt it, und die Ef. Hofmebaillen-Prägeitempel-Sammz 
lung im neuen Münzgebäude auf der Kandftraße. Uebrigens kommt noch das 
topographiſche Bureau des k. k. Generals Quartiermeifter- Stabes zu bemerken, 
das fih ſeit 1810 mit Herausgabe einer Specialfarte von ber öſterr. Monar— 
hie beichäftigt. — 

Die Tonkunft, von jeher in Wien auf das forgfältigite gebegt und gepflegt, 
hatte während Maria Therefiens Regierung bis zum Tode Franz des Griten, 
Kaiſers von Oefterreich, durch ibre Heroen Glud, Haydn, Mozart und Beetho- 
ven, fowie durch den als Beber-Gumpojiteur umübertroffenen Schubert, ibren 
Höhepunkt erreicht. Nicht weiter konnte fie fehreiten, und wenn auch einige 
Neuere, in kühnem Uebermuthe, einen Luftfprung drüber hinaus zn wagen 
verjuchten, fo war nus um fo fchmählicher ihr Fall! 
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Machtig wirkte zur Emporbringung vaterländiſcher Muſik bie Geſellſchaft 
ber Muſikfreunde bes oͤſtert. Kaiſerſtaates, welche im Jahre 1813 entſtand. Sie 
iſt zuſammengeſetzt ans mitwirkenden, unterftügenden und Ehrenmitgliedern und 
theilt ſich in zwei Gomites: a) das Gonfervatorium der Muſik, wo ein Vor— 
ſteher und vierundzwanzig Inſpectoren die Aufſicht über die Muſik-Schulen 
haben, in welchen von 20 Profeſſoren über 300 Zöglinge im Geſange, in ber 
Snftrumentalmufit und im Generalbaß, gegen die Verpflichtung, ſechs Jahre 
bie Anftalt zu befuchen, unentgelblich unterrichtet werben. Wöchentlich find zwei- 
mal Chor» und Orcheſter-Uebungen; im Juli findet jährlih eine öffentliche 
Prüfung Statt und im Winter gibt das Gonfervatorinm fechs Zöglings-Goncerte, 
beren Einnahme zu Stipendien verwendet wird, b) bas Comité ber Concerte. 
Sie gibt jährlich vier große Gefellfchafts- Goncerte im #. k. Reboutenfaale und 
in der Faftenzeit vier Goncerte gegen Abonnemen® im eigenen, von bem Archi— 
teten Franz Löffel erbauten Saale in ihrem Haufe unter den Tuchlauben, ber 
auch von fremben Tonkünftlern bemügt wird. Die Gefelfchaft befigt auch ein 
für die Mufit höchſt wichtiges Muſeum. Es enthält eine Bibliothek von 2000 
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Bänben biftorifcher und theoretifcher Werke über Tonkunft, bei 12,000 Nummern 
Gompofitionen von nabe an 800 Tonfegern, eine Porträt» Sammlung von 
mehr benn 700 berühmten Muflt » Gelehrten, Tonkünftlern, Sängern ıc., gegen 
70 berlei Delgemälbe, eine reibe Sammlung mufifalifcher Inſtrumente aus 
allen Zeiten und.von verfchiedenen Bölkern, zablreihe Mebaillen auf Tonkünitler, 
bei 200 Autographen und fait eben fo viele Biographien berühmter Gomponi- 
ften, ıc. Ueberhaupt dürfe diefe Sammlung, durch bie aus bem Nachlaſſe bes 
Etzherzogs Rudolph erlangten Diufitwerke ftark vermehrt, a bie größte 
in ganz Europa ſeyn. 























Obgleich ihrer ehrwürdigen Beitimmung nad gemwerböfleifig unb frieb- 
liebend, haben dennoch Wiens Bürger jederzeit, wo Noth an Mann war, mo 
ber Aufrechthaltung ihrer geliebten Stabt Gefahr brobte, wo fie die Rechte 
bes DVaterlandes und ber ihnen -über Alles theuren Ranbesfürften angetaftet 
faben, mit freubigem Mutbe und mit heldenmüthiger Ausdauer zu den Waffen 
gegriffen; wie wir biefes in jeder Zeitepoche vorliegender Geſchichte vielfältig 
vorzuführen Gelegenbeit fanden. Es mögen bemmad bier nur noch einige 
Notizen folgen, welde auf ihre Bewaffnung !9 fich beziehen, bie bis zu dem 
Sabre 1237 binauf urkundlich nachgewiefen werben kann. Füglich darf das 
Jahr 1515, da am 16. Juli eine Echaar von 1500 rotbgefleideten, wahr, 
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ſcheinlich ſchon, nach neuer Weife, mit Langen oder Hellebarben bewebrten 
Bürgern unter Auführung ſechs gebarnifchter Ratböherren dem Kaifer Mari- 
milian entgegen zogen, als er mit ben Königen Labislaus von Ungarn und 
Sigmund von Polen in Wien. feinen Einzug bielt, für die erfte Organifirung 
bes biefigen Bürger - Regiments und bejfen Uniformirung angenommen werben. 
1570 bildeten fich die Bürger nach Vorfchrift der erweiterten Defenfions - Orb- 
nung in vier Gompagnien unter eine Kabne, und bie einförmige Kleidung 
(Uniform) derjelben wurde immer allgemeiner. So erwartete 1577 ein Fähn— 
lein gleichgekleideter, woblbewafineter Bürger ben Kaijer Rubolpb den Zweiten 
bei der vor dem Rothenthurm errichteten Ghrenpforte. In diefe Zeit fällt auch 
bie Grrichtung ihrer erften Schießitätte im untern Werd (Reopolditabt) an dem 
Plage bes jebigen Klofterd der barmberzigen Brüder. Bei Gelegenheit, als 
König Matbias am 18. Juli 1608 in Wien eingog, batten ſich zehn Fähn— 
lein Reiter aus bem Adel, Bürgern und Handelsleuten gebildet, die unter An— 
führung des Bürgermeifterd den König feierlichit empfingen: das Gntiteben 
ber bürgerlichen Gavallerie, welche ſeitdem bei allen feierlichen Aufzügen erfchien 
und erit im 18. Jahrhundert wieder verſchwand. 1658 waren bie Bürger, bei 
dem Ginzuge Leopold's des Griten nach der Kaiferfrönung, ſchon meift uniformirt, 
nab den Stabtvierteln in vier Gompagnien, jede unter einem Hauptmanne, 
Lieutenant und Fähnrich eingetbeilt und mit Gewehren verfeben. Die Bürger aus 
dem Stubenviertel hatten Röde von gelber Farbe mit ſchwarzen Borten, jene 
vom Kärnthnerviertel derlei von rotber und weißer Karbe, die aus dem Wiebmer- 
viergel folcdhe weiß und gelb, und bie aus dem Schottenviertel rotb und gelb. 
Don den zwei babei erfchienenen Escadrons bürgerlicher Gavallerie batte die 
eine, von dem Stadt» Oberfämmerer Lumago angeführt, gelbe Röde mit rothen 
Scärpen; die andere, aus äußeren Stadträthen beftebenb und von bem ganz 
in Goldſtoff gefleibeten Bürgermeiiter Johann Georg Dietmayr geleitet, ſchwarz— 
fammtne Röde mit goldenen Ketten. Bon biefem Prunkaufzuge ſchreibt fich 
bie Würde des Bürgermeijters als Oberſt und jene bes Stadt» Oberfämmerers 
als Oberitlientenant ber Bürger: Miliz ber. 1666. wurde biefelbe mit vier 
Gompagnien. vermehrt, und biefen ber Name Jung = ober Neuviertel beigelegt. 
Zur Zeit der Türtengefahr batte ſich eine Büchfenmeifter - Sompagnie aus 100 
Bürgern unter Anführung bed Stabt- Zeugwart Daniel Kollmann gebildet, 
welcher Graf Starbemberg, obwohl geizig mit feinem Lobe, unterm 27. Mai 
1684 das ehrenvollſte Zeugniß ertbeilte. In demfelben Jahre baute die Bürger« 
fchaft eine neue Schießſtätte in ber Aljervorftadt, an bem Plage bed jetzigen 
Griminal » Gerichtöhaufes, und befam bie erften Schüßenregeln. Um das Jahr 
1704 und auch jpäterbin beitanden die Waffen ber Bürger theils aus Lanzen, 
theild in Stutzen; bie Officiere aber hatten Hellebarben. Man übte fie bereits 
im Scheibenſchießen und unterrichtete fie in der Feuerwerkskunſt, wobei fi ber 
Stadt - Zeugwart Anton Ospel fehr verdient machte, Aus dieſer Schule gieng 
1732 das bürgerliche Artillerie » Bombardier - Gorps hervor. 

Schon 1444 fol ein bürgerliches Zengbaus unter dem Namen Zeugftabel 
beftauden baben: mit Gewißheit aber läßt ſich beftimmen, daß ein folches 
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1564 erbaut wurde. Das gegenwärtige Zeughaus auf dem Hof «Siehe die Vignette 
zu Ende des Kapitels) lieh aber erit 1732 die Bürgerfchaft auf ibre Koften ber: 
ftellen. Gedachter Stüdhauptmann Anton Ospel leitete den Bau; die fehöne 
Façade aber ift ein Werk des Hofbildhauers Lorenzo Mathielli. Der Hof, 156 
Schub lang, 145 breit, ift mit einem Springbrunnen verfeben, den eine Statue 
der Bellona ziert. Der auch in das zweite Stodwert binaufreichende Waffen- 
faal bat 420 Fuß und bewahrt mehr ben 16,000 Waffenftüde, deren Mehr— 
zahl ben früheren Jahrhunderten angehört, und die fehr geſchmackvoll auf: 
geitellt find. 

Bei der Huldigungs: Feier Maria Thereſiens am 22. November 1740 er: 
fhien bie Bürgerfchaft nicht mehr mit Langen, fondern zum erftenmale burdh- 
aus mit-Sewehren bewaffnet; auch legte fie am 28. April 1742 biefer Monar- 
chin ein ber militärifchen Berfaffung näher kommendes Meglement für ihr 
Regiment zur Genehmigung vor, wobei fie au bie Bildung eines eigenen 
Schützen-Corps anſprach. Beides warb gewährt; und fo jeben wir denn in 
Jacob Wolf von Ehrenbrun den Stifter und erften Hauptmann biefes Corps. 
Bei dem feierlichen- Empfange bes neigefrönten Kaifers Franz des Erften am 
27. October 1745 war abermals in der Adjuftirung der Bürger» Miliz eine 
Veränderung vorgegangen. Sie hatte ftatt ber bisherigen Strümpfe und Schube 
Kamaſchen; und die Officiere trugen golbbordirte Hüte mit Kofarben nach ben 
Karben ber Vierteln. Beim Hauptſchießen am 19. März 1760 erſchien bereits 
das ganze Schützen-Corps in grüner Uniform. Dieß brachte bald das Bürger: 
Regiment und das Artillerie» Corps zur Narbeiferung. Sie bejchloffen baber 
unter ſich ebenfalls einfürmige Kleidung einzuführen. Sobin wählte das Re- 
giment bie rothe Farbe für bie Röcke, und für bie Weiten die verfchiebenen 
Farben ber Viertel; das Artillerie» Corps aber die blaue Karbe für die Röde 
und bie rothe für die Weiten. Maria Thereſia, die dies genehmigte, räumte 
zugleich den Bürger: Officieren das Recht ein bie faiferlichen Ehrenzeichen zu 
tragen, und beglüdte am 26. Juni 1767, wo ber Kubertöburger » Friede durch 
ein Freuden» Schießen gefeiert wurbe, die Bürgerfchaft auf ber Schießftätte 
mit ihrer hoben ©egenwart. . 

Im Jahre 1790 finden wir das Bürger- Militär abermals neu abjuftirt. 
Das Regiment hatte blaue, ſchon eng am Leibe liegende Ride, mit rothen 
ftehenden Krägen und Nuffchlägen; der bisher von bem Rode verbedte Degen 
war mit einem von außen in weißer Kuppel bangenden Säbel vertaufcht und 
die Uniform ber Officiere war fchon weiter zurüd gejchnitten; auch war bie 
nicht uniformirte Mannfchaft mit Feberbüfchen auf den Hüten nach ber Farbe 
ihrer Viertel, fowie mit Gewehr, Patrontaſche und Säbel verfehen. Das Re— 
giment zählte damals ſchon 6700,'und jedes ber beiden Cotps über 300 Mann. 
In dem Kriegsjahre 1805 jedoch, bas die Gataftropbe der erften franzöflichen 
Invafion berbeiführte, finden wir bie Bürger» Miliz bis auf 11,000 Mann an- 
gewachſen, da felbft viele durch Geburt und Anfehen ausgezeichnete Männer fich 
ibr einverleiben lichen, um mit den wadern Bürgern die Gefahr reblich zu tbeilen. 


Dem in ftiller Befcheidenheit unermüdet thätigen Magiftratsrath Anton Jofepb 
17} * 
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Leeb lag deren Organifirung ob. Sowie für die zwedmäßige Ginübung in den 
Waffen, war er auch für die Verfchönerung ber Uniformirung beforgt. Die zu— 
gelnüpften Röde der Officiere wurden von ben Hüften an zurüdgejchnitten, bie 
unteren Spigen umgefchlagen, der Rockkragen bis an bas Kinn erböbt, bie 
Weite abgekürzt und die Haarzöpfe abgeihafft; und bei den bisher nicht uni— 
formirten ®emeinen wurden graue Kapute mit rotben Krägen und Auffchlägen, 
fowie weißleberne Säbeltuppeln und Patrontafchen - Riemen, von außen hängen, 
eingeführt. Schon 1800 waren bie Officiere mit Feldbinden verjeben. Bald 
nah dem Unglüde von Ulm, am 17. Oktober 1805, da man auf bie Ber: 
theibigung ber Reſidenz ermftlich bedacht ſeyn mußte, entitand burch den äußern 
Rath Joh. Ed. Weiß ein bürgerliches Gavallerie - Gorps von 200 Mann, beren 
Uniform in einem blauen Keitcollet mit rothen Krägen und Auffchlägen, filber- 
nen Gpanlets, einer grauen, rotbegalifirten Meitbofe, einem Helm mit einem 
Kranz von fehwarzem Bärenfelle, einem weißen Federbuſch und einem Schilde 
mit dem alten Etabtwappen, dann weiter in einem Kartufch mit vergoldetem Abler 
an weißen Riemen und einem ftäblernen Gavallerie- Säbel beitand. Auch ein 
Gorps der F. #. Akademie der bildenden Künfte trat, von nun am bleibend, ins 
Daſeyn, das fich zu feiner Uniform dunkelgrüne Röcke mit kirfchrotber Ggalifi- 
rung, breiedig geitülpte Hüte und ftäblerne Säbel an weißen Spanntuppeln 
gewählt hatte; und enblich gründete und orgamifirte auch der Hauptmann: 
Quartiermeiiter bed Bürger -Megiments, Steuer: Verwalter Johann Michael 
Mayer, ein Regiment der Echupverwandten oder Befugten inner ben Linien 
Wiens, zu dem fih in menigen Tagen 1500 Mann gemeldet batten. Die 
Officiere deſſelben erbielten eine dunkelgraue Uniform mit blauen Krägen und 
Aufſchlaͤgen, glichen übrigens ganz ben Officieren des Bürger + Regiments, 
nur daß jie statt bes Degend lange Säbel trugen. Much die KRaputröde ber 
Gemeinen batten biefelbe Karbe und GEgalifirung ; ibre breigeftülpten Hüte aber 
waren mit blau und ſchwarz bezeichneten Keberbüfchen geziert. Wie fehr ſich alle 
biefe Gorps während der feindlichen Invaſion auszeichneten, wurde bereits in 
dem vorigen Kapitel gebührend vorgetragen. An bem feierlichen Tage ber Rüd: 
funft bes allgeliebten Landesfüriten, 16. Jänner 1806, wo nebft den anberen 
Bürger » Gorps auch jenes der Schugverwandten, ſchon 4500 Mann ftark, para 
birte, bezog eine nenerrichtete Grenadier - Divifion des Bürger - Hegimentes, in 
bunfelblauer, hochroth egalifirter Uniform mit goldenen Gpanlets prangend, unter 
ihrem Hauptmann Maver bie Burgmace; und ſchon am 3. Februar 1806 
erbielten auch die Gorps der Schügen und Schußverwandten bie Beginftigung 
Orenabdier- Divifionen errichten zu dürfen. Letzteres warb überdieß zum zweiten 
Bürger: Regiment erhoben und dem fämmtlichen Bürgermilitär der kaiſ. Kron- 
pring Erzherzog Ferdinand als General en Chef vorgefegt. Dies- war für die 
Bürger ein neuer Antrieb, fi durch hänfige militärifche Uebungen für ben 
Dienft immer tüchtiger zu machen und die möglichfte Volltommenbeit in ber 
Adjuftirung zu erlangen. Allmäblig vertanfcten das Bürger: Regiment und 
Artillerie - Gorps die rothen Beinfleider mit weißen, und erftered die grauen 
Kapute mit blauen, modern zugefchnittenen Nöden; überdies brachte man auf 
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ben 'rotben Auffchlägen mit Silber gewirkte blaue Delzweige oder Oranaten 
und auf den Patrontafhen das ſtädtiſche Wappen an. Diefem Beifpiele folgte 
and das zweite Regiment, unb alle Corps erhielten eigene Mufitbanbden. Am 
15. April 1806 fand bie feierlibe Weihe der von allerhöciter Gnade ben 
bürgerlichen Gorps. und dem zweiten Regiment gefchenkten Fahnen in ber Hof: 
firche zum heil. Auguftin Statt, und mittelit Handſchreibens bes Generaliſſimus, 
GSriberzog Garl vom 3. Juni 1806 wurde ber Bürgerfchaft ein eigenes von 
Kaifer Franz genehmigtes Reglement übergeben. Nach 22jäbrigen Kriegsun— 
ruben enblih faben wir 1832 die beiden Bürger» Negimenter ihre Hüte mit 
Czako's, und das bürgerl. Scharfſchützen- Gorps bie Helme mit Hüten vertaufchen. 
1837 wurben unter allen Gorps zu Fuße dunfelgraue, und bei ber Gavallerie 
buntelblaue Bantalons eingeführt, welch lebtere auch 1845 dem erften Bürgers 
Regimente zu Theil wurden, — 

Stabtobrigkeiten finden wir in biefem Zeitraume folgende, und zwar Bürger- 
meifter: Peter Joſeph Kofler 1741—1744. Andreas Ludwig Leitgeb 1745— 
1750. Peter Joſeph Kufler 1751—1763. Leopold Gruber 1764. Joſeph Anz 
ton Bellefini 1765—1767.- Leopold Franz Gruber 1768— 1772. Jofepb Georg 
Hör 1773—1804. Stephan Edler von MWohlleben, Ritter bes fönigl. unge— 
sifhen St. Stepbans Ordens, k. k. n. öft. Regierungsratb; ftarb am 30. Zuli 
1823. Anton Lumpert, f. f. Rath; farb im Jubilationsſtande am 10. April 
1837, 80 Jahre alt. 

Stabtridhter: Andreas Ludwig Peitgeb 1741—1744. Peter Joſeph 
Kofler 1745—1749. Johann Leopold von Ghelen 1750—1759, Joſeph 
Anton Bellefini 1760—1763. Joſeph Georg Hörl 1764—1772. Friedrich 
Ignaz Maurer 1773— 1783. — Vizjebürgermeifter 1) beim Givil-Juftiz-Se- 
nat: Leopold Edler von Mosbach von 1783—1794. Joſeph Edler von Pilgrann 
1795— 1804. Joſeph PBaltbafar Weber 1805 —1815. Joſeph Anton von 
Hober 1816— 1827. Johann Bapt. Rippelly 1828—1846. 2) beim Grimi: 
nal» Senat: Ignaz von Maurer 1783— 1787. Johann Georg Augufti 1788— 
1801. Joſeph Mader, 1802— 1812. Bincenz Weiner 1813— 1814. Anton 
Lumpert 1815—1823. Joſeph Hollan 1824— 1844. | 

Erzbiſchöfe von Wien: Sigismund Graf v. Kollonitfeh. + 12. April 
1751. Johann Joſeph Graf von Trautfobn, + 1757. Gbriftoph Anton Graf 
Migazzi von Baal und Sonnentburm, + 1803. Sigismund Anton Graf von 
Hohenwart zu Gerlachſtein, ber würbige Lehrer des Kaifers Franz, F 30. Juni 
1320. Leopold Marimilian Graf von Firmian, 2. Juni 1822 — 29. Nov. 1831. 

Gegenwärtig ift der hochwürdigſte Herr Vincenz Eduard Milde, Doctor 
ber Gottesgelehrſamkeit, Großkreuz und Prälat des k. k. öſt. Reopolbs-Orbens ıc. 
Aürft» Erzbifhof von Wien. Diefer durch Tugend und Gelehrfamfeit gleich 
ausgezeichnete Herr wurbe am 11. Mai 1777 zu Brünn geboren, am 9. März 
1800 zum Priefter geweibt, am 13. Juli 1823 zum Biſchof vor Leitmerig 
confeerirt und am 31. Mai 1832 in feine jegige Würde eingefeht. 

Achte des Stiftes Schotten: Robert Stabler, 1765—1807. Au: 
dreas Menzel, geb, am 4. März 1759, erwäblt am 18. Juni 1807, infulirt 
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am 9. Auguft bejfelben Jahres, + 1832. Gegenwärtig ift Herr Sigismund 
Schultes, geboren zu Wien 1801, Indigena bes Königreichs Ungarn, Er. k. 
f. apoftol. Majeftät Ratb, Doctor der Theologie und WVice - Director der theo- 
logifhen Studien an ber Wiener» Hocjchule, n. öft. ſtändiſcher Ausjchußrath, 
Mitglied der k. k. Yandwirtbichafts -» Gefellichaft, jeit 1832 Abt zu den Schotten 
und zu Telky in Ungarn. 
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FünftesKapitel. : 


Ferdinand der Erfle, Kaiſer von Oeſterreich. 
Bon der hehren Palme bes Friedens bejchattet find mum bereit# zwölf 
Jahre vorüber gegangen, feitdem Er. Majeftät Kerdinand der Grite, Kaifer von 
Oefterreib, am 2. März 4835 ben erbab hron Seiner Ahnen beftieg, 
worauf dann am 14. Juni 1835, nad ie Eitte, unter lautem 
Jubel des froblodenden Volfes zu Wien die Erbbuldigung erfolgte. Allgemein 
fprach fih der Wunſch aus, ba der gütige Monarch alle font bei biefem An— 
laffe üblichen Feitlichfeiten ablehnte, das Andenken an biefen feierlichen Act 
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durch ein bleibendes Denkmal ber Nachwelt zu erhalten, — und jo entitand 
durch Sammlungen, Beiträge ber Gemeinden ıc. bie Kaiſer-Ferdinands - Waffer: 
leitung, mit einem Koftenaufwande von mebr benn einer Million Gulden C. M. 
Diefes großartige Werk führt täglich 100,000 Gimer bereits filtrirtes Waſſer 
in einer Temperatur von 81, Gr. mittelft Dampfmaſchinen aus einem Brunnen 
unterhalb der Nußdorfers Linie, 70 Klafter vom rechten Ufer des Wiener 
Donauz Ganales entfernt, mit drei Reſervoirs auf den höchſten Punkten ber Lei— 
tung, den Vorftäbten Alfervorftabt, Breitenfeld, Joſephſtadt, Strotzengrund, 
Altlercbenfeld, Spitelberg‘, St. Ulrich, Neubau, Schottenfeld, Mariahilf, Laim: * 
grube, Windmühle, Magdalenagrund, Gumpendorf, Nicolsdorf, Margarethen, 
Wieden und ſelbſt einem Theil ber Stabt zu. Die Länge der Hauptleitung 
beträgt 2270 SKlafter, und das Waifer wird vom Brunnen auf eine Höhe 
von 170 F. über den Nullpunkt des Donau» Ganales gehoben und in guß— 
eifernen Röhren von 14 Zoll im Durchmeifer geführt. Jene zu den Reſer— 
voirs liegen ſechs Fuß tief unter dem Erdhorizont und find, wie die Dampf: 
maschinen von 60 Pferbefraft, doppelt, für den Fall einer eintretenden Be— 
fhädigung. Letztere wurden von ben Mechanifern Fletcher und Pundhorn verfertigt. 

Schon 1819 legten Se. Majeftät als Kronprinz ben Grund zu einem 
technischen Gabinet, um fich einen anfchaulichen Ueberblid der gefammten In— 
duſtrie bes öfterreichifchen Kaiferftaates zu verfibaffen. Mit großer Sorgfalt 
wurbe ſeitdem an ber Fortbildung diefer lehrreichen Sammlung gearbeitet, und 
man brachte aus allen Theilen der Monarchie Gegenftände zufammen, bie 
geeignet waren, einen Theil diefes Gabinets zu bilden. Jm J. 1835 zur Re— 
gierung gelangt, gerubten Sie daſſelbe zu einem öffentlichen, dem Publitum 
zugänglichen Gabinete zu erheben und den übrigen wiſſenſchaftlichen Samm- 
lungen bes k. k. Hofes gleichzuftellen. Da jeboh das Aufftellungs = Local bei 
ber bedeutenden Zunahme der einzelnen Abtheilungen täglich weniger genügte, 
fo murbe es im Jänner 1841 in einen Theil des f. k. polytechniſchen Inſtituts 
übertragen, wo es ſieben Saͤle einnimmt. 

Am 1. September ſchon gieng die erſte Gewerbs-Produkten-Ausſtellung 
in dem Locale ber £. & Hof-Reitſchule und in ben Hofwagen-Remieſen auf 
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dem Joſephsplatze vor ſich. Sie dauerte bis 20. Oftober, worauf dann am 
19. Dezember im Geremonien » Saale der #. f. Hofburg bie von bem Kaifer 
aus biefem Anlaffe zur Belohnung der Gewerbsbettiebſamkeit bewilligten Me— 
baiflen in Höchſtdeſſen Gegenwart vertbeilt wurben. 

Unterm 4. März 1836 batten Se. Majeſtät ber Kaifer allergnäbigft ge— 
rubt, dem Affocie bes Bankierhauſes S. M. Freiberren von Rotbicild ein and» 
febließendes Privilegium auf 50 Jahre auf die Anlage einer, fechzig beutfche 
Meilen langen Gijenbabn von Mien nach Bochnia in Galizien, nebſt ben Seiten⸗ 
bahnen nad Brünn, Olmütz, Troppau, Dworny und Wieliczka zu verleihen, 
burch welches bie Unternehmung berechtigt ift, auf biefer Bahn ſowohl Per— 
fonen als alle Arten von Gütern und Maaren mit eigenen Wagen unb mit 
Pferde» oder Dampfkraft, jeboh dem Poftregale unbefchabet, zu verführen. 
Mittelt Geffion vom 19. Mai 1836 wurde biefes Privilegium an bie Actiens 
gejellichaft abgetreten unb zugleich geitattete Se. Majeftät, daß biefer Eifenbabn - 
von num an ber Name "Kaifer Kerbinands » Norbbahna beigelegt werde. Raſch 
fchritt man zur Ausführung, fo zwar, daß ſchon am 6. Jänner 1838 die Streden 
von Wien bis Wagram, am 16. April beffelben Jahres von bier bis Gänfern- 
borf, am 9. Mai 1839 bis Dürnfrut, am 6. Juni bid Lundenburg, dann 
am 7. Juli deffelben Jahres bis Brünn (20 Meilen); ferner am 4. Mai -1841 
pon Lundenburg bis Hradiſch, am 26. Juli-db. J. von Floridsdorf nad Etoder- 
au, am 1. September von Hradiſch nah Prerau, am 17. Oftober von bier 
bis Olmüs, und am 15. Auguſt 1842 von Prerau bis Leipnik, aufammen 42 
Meilen, befahren werben konnten. Das Anlage Gapital beträgt 16,450,000 
Gulden E. M. 

Am 22. September erfolgte bie feierliche Rückkeht Ihrer f. f. Majeftäten von 
ber Krönung gu Prag. 

Dom 4. bis 12. November 1837 wurde bas bunbertjährige Jubelfeſt ber 
Ginweihung ber Pfarrfirce zu St. Carl auf ber Wieden gefeiert, und am 
24. März 1838 auf der Univerfität bie von dem Monarchen am 14. November 
1837 genehmigte Geſellſchaft ber Aerzte eröffnet. 

Auch bei der am 26. October 1838 erfolgten Rüdfunft aus bem lombar— 
bifch = venegianifchen Königreihe von der Krönung fand ein feierlicher Empfang 
Ihrer k. k. Majeftäten von Seiten des Magiſtrats und ber Bürgerjchaft ftatt. 

Mit allerhöchſter Gutjchließung vom 2. Jänner 1838 wurde bem Frei— 
herren Georg von Sina vorläufig die Bewilligung zur Anlegung einer Eiſen— 
bahn in den Richtungen: Von der Verzehrungsftener» Linie Wiens angefangen 
über Brud an der Leitha nah Raab, Gönys und rüdfichtlich Prefburg; dann 
von Wien nah Wiener-Nenftadt bis nah Gloggnitz, fammt den Geiten- 
bahnen nach Mödling, Larenburg und Helentbal; endblih von Wiener Neu: 
ftadt nach Oedenburg und fofert nach Raab, nebft den zwei Seitenbabnen in 
die Steinfohlenmwerte von Neudörfel und Bremmberg, — ertbeilt, welcher fie 
ſohin durch Abtretungs » Urkunde vom 30. September 1838 an bie Nctionäre 
übergab, wornach fie fogleih in Ban genommen wurde. Am 20. Juni 1841 
ward bie Bahnftrede von Wien bis Neuftadbt, am 24. October d. 3. bie von 
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Neuſtadt bis Neunkirchen, und am 6. Mai 1842 jene von Neunkirchen bis 
Gloggnitz, zufammen 97, Meilen; dann am 28. September 1845 die Flügel— 
bahn von Mödling nach Larenburg, und am 12. September 1846 jene von 
Wien nah Brud an ber, Leitha eröffnet. Das Anlage > Gapital bejteht in 
12,210,000 Gulden E. M. — Auch die f. k. Gartenbau » Gefellfchaft trat 1838 
ind Daſeyn; ſowie denn auch die Privat Heil- und Verpflegsanftalt des Arztes 
Franz Pelzel, nach dem Mufter der Maisons de Sante in Paris, feit 1. Novem— 
ber zur Aufnahme franfer und pflegebebügftiger Perſonen eröffnet ift. 

Schon im März 1839 war bereit6 das großartige neue Gebäude bes 
Griminal» Gerichtes in ber Aljervorftabt vollends hergeftellt und wurde nun am 
13. Mai von biefer Behörde, welde feit 1785 in dem Schraunen» Gebäube 
am hohen Markte feinen Sig hatte, bezogen. Diejes jchöne Werk ber Archi— 
teftur, das zugleich die zweckmäßigſte Ginrichtung barbietet, wurde binnen jechs 
Jahren mit einem Koftenaufwande von anderthalb Millionen erbaut. 

- Gleichzeitig feierte auch die Gewerbs-Induftrie ihr zweites ehrenvolles 
Ausftellungsfeit in den zahlreichen, wahrhaft Faiferlihen Sälen des durch bie 
Munificenz bes erhabenen Monarchen bergeftellten Zubaues zum Gebäude bes 
k. k. polgtechnifchen Inſtitutes. 

Am 19. Juni 1839 wurde zu dem neuen Haufe ber Berforgungs- und 
Beichäftigungs » Anitalt für erwachfene Blinde durch Höchſtderen Proteftor, ©r. 
faif. H. Erzherzog Franz Carl, mit großer Feierlichkeit der Grundſtein gelegt 
und dann biefe Anftalt eröffnet. Am 28, Juli aber warb in bem Bürger: 
Verforgungshaufe zu St. Marr das Andenken an bie Wiederheritellung biejer 
fegendvollen Anftalt durch Kaifer Franz im Jahre 1800 mit einem menſchen— 
freundlichen Fefte für die Armen vollzogen. Ein anderes ergab fih am 14. Sep- 
tember. Es war die Fahnenweihe des Negiments Hoch- und Deutjchmeifter, 
bas in ber Stephanskirche mit jeltener Pracht vollzogen wurde. Ihre Maje- 
ftät die Kaiferin hatte dabei die Pathenftelle übernommen und dieſer höchſten 
Huld das Geſchenk eines reichen Fahnenbandes beigefügt. Uebrigens trat auch 
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bie allgemeine wechjelfeitige Gapitalien» unb Renten - Berficherungsanftalt, zuerft 
von Profeffor Ealomon angeregt, am Ende biefes Jahres in Wirkſamkeit. Ihr 
Proteftor it Se, Erz. Herr Graf Kolowrat-Liebſteinsky, k. k. Staats» und 
Gonferenz - Minifter. 

Bon jeher war ber Geburtstag bed geliebten Lanbesfürften den Wienern 
ber Gegenftand eines Bürgerfeftes; aber 1840 wurde berjelbe noch feitlicher 
begangen, ba fib damit bie im Rathsſaale des Magiftrates Statt gefundene 
folenne Aufftelung bes von Er. Majeftät buldreichit bemfelben —— 
Allerhöchſten Bildniſſes verband. 

Schon 1839 entſtand der niederöſterreichiſche Gewerbsverein, der nun im 
Mai 1840 unter dem Schutze Sr. ka k. Hoheit des Erzherzogs Franz Carl, 
als Protektor, in volle Wirkſamkeit trat. 

Am 30. Mai genehmigten Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand den Verein zur 
Erbauung einer Kirche als religiöfes Denkmal Weiland Er. Maj. Franz bes 
Griten zu Ehren bes beil. Franz Serapb in ber Vorftadt Breitenfeld; und am 
nächſtfolgenden Tage wurbe von ber Gefellichaft ber Mufikfreunde und anbern 
Verehrern ber Tonkunft zum Gebächtniffe des vaterländifchen Tonkünftlers Joſeph 
Haydn, welcher vor 31 Jahren in dem ibm zugebörigen Haufe Nr. 84 in 
ber Heinen Steingaffe zu Gumpendorf ftarb, ein großes Feit gegeben; und 
von num am wirb, laut grunbbüchlicdh vorgemerkter Urkunde, für ewige Zeit 
biefes Haus „zum Hapdna genannt. Auch fand am 26. October 1840 bie 
Einweihung der neuerbauten Hauptſchule am Neubau Statt, welde, von Michael 
von Zoller geftiftet, fchen 95 Jahre «beiteht. 

Mit bem Beginne bes Jahres 1844 errichteten die barmherzigen Schweitern 
auf eigene Koften in dem ebemaligen Leopolbitäbter Garmeliten» Klofter ein 
Kilial»-Spital für weibliche Individuen, aus 24 Betten beitebend, beffen Er— 
Öffnung fhen am 8. Februar erfolgte. Faſt gleichzeitig entjtand eine andere 
Ganitätd = Anftalt in derſelben Vorſtadt, nämlich die Diana-Bad-Actien⸗Unter— 
nehmung, bie ſich, nach ſchon am 23. Februar 1840 erlangter hohen Regierungs— 
Genehmigung, zum Ziele ſetzte, in dem bisher 30 Jahre beſtandenen Diana— 
Bade eine folhe Einrichtung zu treffen, baß ber Gebraud des Falten Babes 
und bie Feibesübung bed Schwimmens unausgeſetzt in jeder Jahreszeit unter 
allen Witterungsverhältniffen mit aller Bequemlichkeit und zwar im filtrirten 
Waſſer gejcheben künne, Das Wert war am 10. Mai 1843 vollendet. Vor— 
längſt fchen hatte die k. k. Wiener-Landwirthſchafts-Geſellſchaft den Verſuch ber 
Bohrung eines arteſiſchen Brunnens auf dem Getreide-Markt eingeleitet, der 
nun am 3. März 1841 zu einem ſehr glücklichen Reſultate führte. Eine wichtige 
Verſchönerung erhielt um dieſe Zeit die innere Stadt durch die Erweiterung des 
Grabens, dieſes Lieblingsplatzes der Wiener. 

Eine zur unentgeldlichen Aufnahme und Verpflegung kranker Kinder be— 
ſtimmte Anſtalt entſtand durch den verdienſtlichen Dr. Ludwig Mauthner am 
26. Auguſt 1837 in ber Vorſtadt Schottenfelb Nr. 26, und iſt als das erſte 
derartige Inſtitut in ganz Deutſchland ſehr zu beachten. Um nun aber für die 
leidenbe Kinderwelt das Beftchen einer ſolchen Anftalt dauernd zu begründen, 
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Haben Ihro Majeftät die Kaiferin Maria Anna 1841 geruht, ſich zur Schutz⸗ 
frau dieſer Anftalt zu erklären und zugleich eine Stiftung für ſechs Betten ge- 
macht. Dies bewog viele Menfchenfreunde, damit biefes Inſtitut nicht auf das 
vergängliche Wirken eines Einzelnen befchränft bleibe und bereinft ben Bebürf- 
niffen einer großen, volfreichen Stabt entfpreche, ſich bejjelben thätigit anzunehmen, 
und fo entitand ber Kaiferin Daria-Auna KinberfpitalsBerein«, der nun ſchon 
bie fegenreichiten Früchte trug. 

In demfelben Jahre hatte fih auch ein Sanitätd-Berein für den Maria- 
HilfersPolizet- Bezirk inner den Linien gebildet, in welchem jedem beigetretenen 
Mitgliebe, gegen Leiftung einer geringfügigen monatlichen Einlage, in Gr- 
franfungsfällen feiner felbit ober feiner Angehörigen ſowohl die ordentliche 
ärztliche Behandlung als aud die Beziehung der Argneien aus ben Vereins— 
Apotheken unentgeltlich zu Theil wird; und ebenfo entitand ein Krankenhaus 
im Wiedner PolizeisBezirfe, das unter bem Protectorate Sr. k. H. des Erzherzoges 
Franz Garl fteht und fich einer vortrefflihen Einrichtung zu erfreuen hat. 

Am 19. März fand, unter dem böchften Schuße Ihrer k. H. der Erzberzogin 
Sopbie ftebend, bie Eröffnung bed neuerrichteten St. Joſephs⸗Kinder⸗Spitales 
für den Polizei-Bezirk Wieden, am Schaumburgergrund Nr. 28 und 29, mit 
einem Belegraume für zwanzig Kranke Statt, und bald darauf bezog die Klein— 
KinderbewahrsAnftalt am Rennweg ein eigenes Haus auf ber Landftraße Nr. 228. 

Im Jahre 1839 wurde mit ber Abtragung ber Spike des Stephandthurmes, 
der fchon im 3. 1809 durch bie franzöfifche Kriegsmacht fehr großen Schaden 
erlitten hatte, begonnen, und ber Neubau, aus einem Gerippe von Guß- und 
Schmiebeifen beftehend, am 20. Oftober 1842 vollendet und feierlichft eingeweiht, !! 

Zwei höchſt erfreuliche Greigniffe zieren das Jahr 1843: Die glüdliche 
Wiebergenefung bes durch den Geift Achter Humanität und durch Herzensgüte 
allgemein verehrten Erzherzoges Franz Garl f..H. von einer im März getroffenen 
fihweren Krankheit; und bie fünfzigjährige Jubelfeier von Defterreichs großem 
Helden, Er. k. H. Erzherzogs Garl, als Großkrenz bes militärischen Maria 
Thereſien-Ordens, welche am 4. April erfolgte. Mehrere Eavaliere veranftalteten 
zur Berberrlichung beffelben an biefem Feittage um 8 Uhr Abends ein glänzendes 
Garouffel in ber Winters Reitfchule, welches dann am 3. und 5. April, mit 
Gintrittögelb für mwohlthätige Zwede, wieberholt wurde. Se. Maj. ber Kaifer 
ließ auf biefes frohe Greigniß eine eigene Gebächtniß - Medaille durch Director 
of. Daniel Böhm verfertigen und unter die Orbensmitglieber vertheilen. 

Herzerhebend war es bei ber Ghrfurcht erregenden Berfammlung ber Orbens- 
Mitglieder in dem Nelteften (beim Helden von Aſparn) und in dem Jüngften 
(bem Beftürmer von St. Jean b’Acre) Vater und Sohn zu erbliden! 

Am 23. Jänner 1844 ftarb bier Ihre k. H. die Erzherzogin Marla Garolina 
Auguſta, ältefte Tochter Sr. f. 5. des Erzherzoges Vicekönigs Reiner, und 
ward am 3. Februar in die kaiſ. Gruft beigefebt. Fünf Tage fpäter wurbe 
bie iöraelitifche Kinderbewahr- Anftalt in ber Leopoldftadt, Donaugaſſe Nr. 5, 
eröffnet. Bald darauf bildete ſich ber Wiener Schug -Verein für aus Straf: 
und Verwahrungs-Orten entlajfene Perfonen, der fih, nach feinen am 
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29. März 1844 von ber hohen Lanbesftelle genehmigten Statuten, bie Aufgabe 
ſtellte, aus ben Straf» und Unterfuchungs-Gefängniffen, und nach Zulänglich- 
feit feiner Mittel. auch aus ben n. ö. Zwangsarbeitshaufe entlafjene, nad 
Wien zuftändige, erwerbfäbige Perfonen, ohne Unterſchied des Geſchlechts ober 
der Religion, welche bei ber Gutlaffung feine anderweitige bleibende Hülfe 
haben, in Obforge zu übernehmen und durch Verſchaffung eines geeigneten 
GErwerbed und Einwirkung auf ihre moralifche Beſſerung ihnen ben Wieder— 
eintritt in bie ebrbare bürgerl. Geſellſchaft zu erleichtern. Deßgleichen wurde 
auch von Seite ber hoben Lanbesftelle dem Dr. Franz Hügel am 24. Juli 
zur Greichtung eines unentgeltlihen Kinder-Kranken-Inſtitutes für den Polizeis 
Bezirt Wieden die Grlaubnig ertbeilt. 

Schon 1842 warb au dem Wiener-Stabt:Rathhaufe ein Vergrößerungsbau 
vorgenonmen, ber nun im Spätberbit fein Ende erreichte. Urfprünglich bem 
einflußreichen Bürger OttosHaymo gehörig, wurbe diefes Haus mit der Marien- 
heutigen Salvatord-Gapelle, demjelben, ba er ſich als Landbesverräther bewies, 
von dem Herzoge Friedrich dem Schönen cenfiscirt, und am 12. Mai 1316 
Wiens treuer Bürgerfchaft geſchenkt, die es dann als Ratbhaus benügte. Zwiſchen 
1455 unb 1457 wurde baffelbe, als ſchon fehr baufällig, vergrößert wieber 
bergeftellt, wozu Meifter Laurenz Spenning den Plan entworfen hatte. 1600 
erfolgte ein neuerer Bau, von bem ſich noch mandes an ber Nüdjeite bes 
Gebäudes erhalten hat; jedoch erit 1780, da bas St. Salvatord - Zinshaus 
bazugenommen wurbe, erbielt beifen prächtige Fronte (Siehe dieſelde ©. 375.) bie jeßige 
Geſtalt. 1820 ward das fogenannte Mufchelbaus in daffelbe einbezogen und end— 
lich, da der Magiftrat auch jenes, zum Stiefel genannt, welches tief in ben Rüden 
bes Rathhaufes eingebaut war, 1842 käuflich an fich gebracht hatte, ſchritt man 
zur Erweiterung bes Gebäudes und jepte ein brittes Stodwerf an die NRüdjeite 
und bie Geitenflügeln auf. Seitdem ftebt nun das Haus von brei Seiten frei. 

Am 15. Mai 1845 fand die dritte Gewerbsausjtellung Statt. Mit gelbes 
nen Preismebaillen wurden ausgezeichnet: Ludwig und G. Harbtmuth, Stein- 
gut⸗, fünftliher Bims- und Bleiftiften» Zabrifsbefiger; Friedrich Gohde, 
Schloffermeifter; Philipp Haas, Baumwoll-, Schafwoll-, Halbfeiden- und 
Teppich» Fabritant; Ludwig Damböd, Tull-, Anglais- und Tattings- Fab- 
sit; J. W. Bradt und Königs, Mode - Drudwaaren » Fabrit zu Penzing 
bei Wien; Joſeph Höpfinger, Appreteur; J. Zeifel, 3. und Chr. Blümel, 
Schawlh-Fabrik; Joſ. Nep. Heithoffer, Kautfchulmaaren - Kabritant; Anton 
Chwalla, Seidenzeug: Fabrifant; Hofmann und Söhne, bief. Großhändler, 
Geibenzudt-Emporbebung in Ungarn; Joſ. Lemann und Sohn, Kirchenſtoff-, 
Möbelftoff- und Mobefeidenwaaren = Zabrit; Lubwig Rüdelmann, Mobefeiben- 
wanren-Kabrifant; Carl Möring, Modeband⸗Fabrikant; Wien» Gloggniter Eifen- 
bahn» Befelfhaft, Maſchinen-Fabrik; H. D. Schmid, Maſchinen-Fabrikant; 
Mit und Dolainsfi, Kupferfchmieb- und Metallwaaren s Fabrit; Leo Müller 
fel. Wittwe, Mafchinen-Fabrif; Damm. Speder, Mafchinen-Fabrif am Tabor; 
Samuel Bollinger, Mechaniker und Mafchinen » Zabritant; Franz und Wurm, 
Ingenieur und Maſchinen-Fabrikant; Anton Burg und Sohn, Tandwirtbicdaft- 
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Ticher Mafchinift; Simon Plößl, Optifer und Mechaniker ; Eduard Kraft, Meda- 
nifer; Ludwig Joſ. Kapeller, Mechaniker in Wien; Kranz Joſ. Vorauer, Kleins 
Uhrmacher in Wien; Ign. Marengeller, Uhrmacher; Milly-Kerzen-Fabrif; Apollos 
Kerzen-Fabrikz Treu, Nuglifhb und Gomp., Parfümerie-Fabrifanten; Wil. 
Knepper Buntpapier - Fabrifant; F. Machts, Gold- und Silber Plattirwaaren- 
Kabrifant; Joſ. Glanz, Bronze-, Eiſenguß⸗, Gold- und Silberwaaren-Fabrifant ; 
Friebrib Stöger, Hoftapezierer; Franz Theyer's Galvaniſch-artiſtiſche Anſtalt; 
Franz B. Partenau's Witiwe und Sohn, Gold» und Silberbrabtzieherei und Spin 
nerei; Charles Girardet, Buchbinder- und Galanteriewaaren-Fabrikant; Franz 
Raffelsperger’8 Typographiſche Kunftanftalt; Ignaz Böfenborfer, Glaviermadher ; 
Seuffert Sohn und Seibler, Glaviermadher; J. A. Schweigbofer, Glaviermacher; 
Friedr. Hora, Claviermacher; Jakob Dentfhmann, Orgel: und Physharmonika⸗ 
macher; Leop. Uhlmann, Metall-Blas-Juftrumentenmacher und Philipp Dem: 
mer, Schuhmacher. 

Dom 1. Juli 1845 an fab man bereit? Wiens Hauptpläge und Straßen 
mit Gas beleuchtet, nachdem laut magiftratifchem Gontrafte vom 6. Mai 
bie Imperial-Goutinental-Gas-Nfforiation die Verpflichtung übernommen batte, 
bie ganze innere Stadt mit alleiniger Ausnahme ber Bafteien, durch zehn Jahre 
mittelft Gaslichter, deren Anzahl fich nahe an 700 beläuft, nächtlich zu befeuchten. 

Das fegensreihe Mirfen ber am 30. Mai 1830 entitandenen Kinberbe: 
wahr-Anftalt in der Vorſtadt Rennweg, dem Ihro Majeftät die Kaiferin Mutter, 
immer bocerfüllt für alles Gute, Schöne und Nützliche, Höchſtihren Schuß 
zuzuwenden gernbten, konnte nicht ohne Nacheiferung bleiben. Schon in dem— 
felben Jahre entjtanden berlei Inftitute in ben Borftäbten Schaumburgergrund 
und Margarethen; bald wurden auch Bewahranftalten in Neulerchenfelb, Reims 
borf, Herrnals und Erdberg errichtet, und nun fam auch bie Neihe an ben 
Polizei⸗Bezirk Liechtenthal. Der wackere Juſtiz- Amtmann Anton Winter hatte 
nämlich ben gewefenen fpanijchen General-Gonful zu Hamburg, 3. ®. v. Viriot, 
einen Wiener, ber feine letzten Lebensjahre als wohlhabender, kinderloſer Mann 
in feiner Vaterſtadt zubrachte, dabin vermocdt, daß er in feinem Teftaniente 
ein zureichenbes Kapital zur Gründung einer Kleinkinder - Wartanftalt. für bie 
Borftäbte Liechtentbal, Thury, Himmelpfortgrund und Altban widmete Nach 
beifen und feiner Gattin Tod ſchritt man fonach zum Bau eines eigenen Haufes 
für biefen Zweck, ber fo raſch befördert wurbe, daß fdhon am 9. November 1845 
in Höchfter Gegenwart Ihrer Majeität ber Kaiferin Mutter als oberfter Schuß 
frau bie Orundfteinlegung und Gröffnung dieſer Anftalt mit größter Feierkichkeit 
vor fih geben konnte. — Zu Ende des Jahres verweilte Se. Maj. der Kaifer 
von Rußland, aus Italien fommend, einige Tage in Wien, und kehrte bann 
am 2. Järner 1846 in feine Staaten zurüd, 

Bereits im Jahre 1842 wurden die Grundſätze über das Gefchäftsverfabren 
und ben Wirkungstreis ber General-Direction für bie Staats-Eifenbabnen, beren 
eine ſich vorläufig an bie Kaifer Kerbinand Nord», die andere an bie Wien: 
Gloggnitzer Südbahn anzufchließen habe, feitgefeht. Unverzüglich ſchritt man 
zur Ausführung, und ſchon am 20. Auguft 1845 Fonnte bie Bahnftrede von 
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Olmütz nah Prag, und am 16. Mai 1846 jene von Mürzzuſchlag über Gratz 
nah Gilli befahren werden. Seit ber Publikation biefer großartigen, num 
immer mehr ihrem Ziele näher rüdenden Bauten, bie Wiens Handel unb 
Verkehr unberechenbaren Vortbeil bieten, batte aber feine zweite fo allgemeine 
freubige Bewegung bervorgerufen, als nachfolgende, bie wir aus ber Wiener- 
Zeitung vom 1. Juni 1846 wörtlih entlehnen: „Se. k. k. Majeftät haben 
fich auf den Antrag des Hause, Hofr und Staatskanzlers Fürften von Metternich 
Allergnäbigft bewogen gefunden, in ber Haupt: und Reſidenzſtadt Wien einen 
wiifenfchaftlichen Verein unter der Benennung: „Akademie der Wiſſenſchaften« 
zu gründen. Das Allerhöchfte Handfchreiben an ben oberften Kanzler, Grafen 
Inzaghi, welches die biesfälligen näheren Berimmungen enthält, haben 
Se. Majehät am 30. Mai I. J. zu erlaffen geruht.« 

Am 16, Juni 1846 erfolgte bie feierliche Gntbüllung bes Monumentes 
weiland Sr. Majeftät Kaifer Franz des Griten, zu bem am 18. October 1843 
ber jegt regierende Monarch ben Grunbftein gelegt batte.!? Die Jnaugurirungs- 
Feftlichkeit fiel demnach auf ben Jahrestag des Ginzuges, welchen ber verewigte 
Kaiſer 1814 nach glädlich errungenem Frieden in Wien gehalten hatte, 

Das großartige Denkmal Liebe daſſelbe zu Anfang des Kavitein, das ber wackere 
k. k. Hofftatuar Ritter Pompeo Marchefi erfunden und in Ausführung gebracht, 
befteht aus einem Granit Piedeftale mit einer gefhmadvollen griechiſchen Bronce— 
Verzierung. Auf demfelben rubt ein länglich-vierediger Oranitblod, deſſen vorſprin— 
gende Würfel die vier figenden allegoriſchen Bronce-Statuen: ber Religion, bes Frie- 
dens, ber Gerechtigkeit und ber Stärke, im vereinten Gewichte von 41,216 Pfunb, 
tragen. Sie beziehen fih auf des verftorbenen Monarchen hohe Tugenden. Hier 
im Mittelmürfel an ber Hauptfeite pranget in Metallbuchftaben bie Infehrift: 

Amorem. Meum. Populis. Meis, 
Testam. Cap. XIII, 

68 find biefes jene ewig umnvergehlichen Worte bes hinſcheidenden allver- 
ehrten Landesvaters aus deſſen Teftamente: Meine Liebe vermace ich meinen 
Untertbanen!« Auf ber entgegengefegten Seite liest man: 


Imp. Franciseo. I. Pio. Iusto. Forti. Pacifico. 
Patri. Patriae. Augusto. Parenti. 
Ferdinandus, I. Austriae, Imp. MDECCCXXXXVI. 
(Raifer Franz I. bem Frommen, Gerechten, Tapfrren, Briebfertigen, bem Vater bes Vatet landes, feinem 
Erlauchten Vater, Bertinand ber Erſte Kaiſer von Oeſterreich. 1846. j 
Ueber dieſen Mittelwürfel ragt ein achtediger Säulenftrunf empor, beifen 
Fuß mit broncenen Feſtons von Gichen- nnd Dlivenzweigen reichlich verziert iſt, 
wie benn auch das Kapital jchönen Kammſchmuck zeige. Die Flächen bes 
Octogons bieten übrigens dem Befchauer meiſterhaft gearbeitete Basreliefs 
von 9 Fuß Höhe bar, welche allegorifch die wohlthätigen Wirkungen obgebadhter 
Tugenden vorftellen, als: bie Wiſſenſchaft, die Tapferkeit, bie chriftliche Kunft, 
die Probuctivität ber Thierwelt, die Agrieuftur und ben Segen ber vegetabilijchen 
Welt, die Gaben des Mineralreiches, bie Induftrie und den Handel. Ueber biefem 
Säulenftrunte num erhebt fih auf einem Bronce-Sodel bie ſtehende Bildſäule 
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bes Kaiſers. Sie ift 16 Fuß hoch. Der Monarch, beffen Porträt-Aehnlichkeit 
unverkennbar ift, als letzter römifcher Kaifer mit der Toga bekleidet, hält, in 
würbevoller Stellung, mit ber linken Hand das Scepter, während die Rechte, 
feine Völter feguend, fih erhebt. Das ganze Monument, bas binfichtlich feiner 
geiftigen Auffaſſung vortrefflich genannt werden kann und nur hinfichtlich ber tech— 
nifhe Ausführung einige Mängel. darbietet (und welches Kunftwerk bat deren 
nicht ?), it 47 Fuß hoch, und die Gießerei des Giambattifta Viscardi zu Mai- 
land bat bei biefem mächtigen Werke ihren Ruhm nicht wenig vermehrt, 12 

Schon im März 1841 hatte man einen artefifchen Brunnen an dem Wien- 
Gloggniger Eifenbahnbof, um dem höchſt nöthigen Bedarf an Waſſer genügend 
abzubelfen, zu bohren begonnen; aber erft am 8. Auguft gelangte man zu 
einem günftigen Refultate. Reichlich warb die Beharrlichkeit belohnt, ba ber 
Brunnen bei einer Waſſerſäule von 102,2 Fuß täglich 15,000 Gimer in einer 
Temperatur von 13° R. liefert. Es ift ſowohl im Bezug auf die Tiefe bes 
Bohrloches als an Ergiebigkeit der großartigfte aller bisher in Defterreich ge- 
wonnenen Bohrbrunnen, ba die größte Tiefe unter ben 48 eriten in den Vor— 
fädten Wiens, in Meidling, Hegendorf, Döbling Liefing ıc. entjtandenen nur 
240 Fuß, und ihr flärkjter Erguß nicht über 1660 Gimer in 24 Stunden betrug. 

Am 48. October 1846, als bem Jahrestage der Völkerſchlacht bei Leipzig, 
wurde Wien mit einem öffentlichen Kunſtwerke erften Ranges bereichert. Es ift 
bied ber an demſelben Tage eröffnete Brunnen auf der Freinng tfiche tie Abbildung), 
eine ber gelungenften Arbeiten bes genialen Ludwig von Schwanthaler. Auf 
einer, von ornamental gehaltenen Eichen umrankten Steinfäule fteht die Au— 
ftria von Erz mit Mauerfrone, Lanze und Schild, dem Wappen ber Monardie 
mit gelöstem germanijchen Haare, das Antlitz ibealifirt — eine bobe Jung— 
frau. Um bie Säule felbit reiben fich die vier Hauptflüffe des Kaiferftantes, 
ebenfalls Gröfiguren, wie die Auftria, in ber fönigl. Grögießerei zu München 
von Ferbinaud Miller ausgeführt; ſämmtlich ftehend: — ein freier Schritt aus 
dem bisherigen Typus, die Flußgötter liegenb darzuſtellen. Die Donan, in bie 
Sonne blidend, Tüftet ihre Loden; ber fchilfbefrängte Po hält den antiken 
Schlüffel für die Aquaducte (eine Anfpielung auf ben Naviglio grande, der mit 
ihm ben Tejjin verbindet), fowie die Meichjel, lang gelodt und fühn geftellt, 
in altfarmatifcher Tracht ihrer Uranwohner, den Sclüffel führt für die Ver— 
bindung mit ber Nogat. Die Elbe endlich, in Defterreich ein Gebirgsfluß, ift 
mit Blümchen unter Schilf bekränzt und lehnt ſich auf ein phantaftifches Stein- 
gebilde Kübezahl’s und fie deutet, die Meermufchel in der Hand, auf ihre Strö- 
mung in den Ocean. Sämmtliche ©eitalten führen Ruder oder Steuer, Das 
Fußgeſtelle felbft, Urgeftein, aus welchem Bafalt emporzadt, trägt bie Sodeln 
ber Statuen. Dem Bajalt entitrömt das Waffer aus der Kaifer - Ferbinands- 
Leitung der Donau, an vier Stellen unter ben Statuen. Das einfache, flace 
Brunnenbeden von Mauthhauſner Granit, aus vier Halbzirfeln gebildet, ver: 
fertigte der Wiener Steinmegmeifter Franz Pranter. Auf der oberen Sodel: 
linie der Flußgeitalten zeigt fich die Bronce» Schrift: "Unter ber Regierung 
Kaifer Ferbinand bes Grften von Wiens Bürgern errichtet 1846.u 1% 

Tſchtſchta, Wien. An 
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Drei Tage zuvor gieng bie feierliche Grunbfteinlegung in ber bereits vollen⸗ 
deten Pfarrkirche zu St. Johann in ber Praterftraße, bie nach dem Plane des 
f. f. Profeffors an ber Akabemie ber bildenden Künfte, Carl Rösner, erbaut 
wurde, durch Se. faif. H. ben Erzherzog Franz Garl vor ih. Die Weihung 
des Grundſteines vollzog ber Fürſt-GErzbiſchof von Mien, welcher auch am 
18. October bie feierliche Gonfecration des neuen Gotteshauſes vornahm. Auch 
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die, burch gewaltigen Umfang, Kühnbeit und Zweckmäßigkeit des Baues höchſt 
merfwürdige Zollballe, zu welcher ber geniale und kenntnißreiche f. k. Hofbaus 
rath Paul Sprenger bie Pläne entworfen, und wobei man beabfichtigt, bie 
Nord- und Sübeifenbahn zu verbinden, ift bereits jeit 1841, dem Beginne 
des Baues, fo weit bergeftellt, daß ber rechte und Tinte Flügel, wie auch der 
Traft, welcher fie beide vereinigt, 1846 fonnte bezogen werben; zubem erhebt 
ih auch fchon das Amtsgebäude, mit der Fronte gegen den Mienfluß, weit 
über die Fundamente. Außerbem find noch im Bau begriffen: ber Palaft ber 
t. £. n. öft. Landesregierung in ber Herrngaſſe; das Filialbethaus ber hiefigen 
proteitantifchen Gemeinde Augsburgifcher Gonfeflion in der Gumpenborfer Haupte 
itraße, wozu ber f. £, akad. Profeffor und Architekt Ludwig Körfter, rühmlichſt 
befamut durch feine gebiegene Bauzeitung, ben fehr geichmadvollen Plan ent- 
warf; und enblich bie beiben Schlachthäuſer an der St. Marrer » Linie und zu 
Gunipenborf, in welchen Raum für das Gefchäft von 160 Fleifchern vorhanden 
feyn wird. Nach den eingefehenen fchönen Unterfammeramts- Plänen geftalten 
fich dieſelben fait gleichförmig alſo: Eine im Biered gebaute Einzäunung um— 
fängt bie zu Schlachthäuſern und Viehitällen beftinnmten Gebäude; jebe Ede 
derfelben zeigt ein Wächterhaus, und in ber Mitte ber Hauptfronte erheben fi) 
zwei Gebäude für die Hausverwaltung und für die Wohnungen der infpiciren- 
den Beamten, zwifchen welchen das große eiferne Gitterthor angebracht if, 
burch das, ber Gontrolle wegen, Alles pafliren muß. Der Hauptfronte entge- 
gengefeht befindet fih bas Keferpoirgebäube, im welches das Waſſer mittelft 
einer Dampfmafchine geſchafft und von bort in bie verfchiebenen Behältniffe 
geleitet wird. An beiden Flanfen find bie Schmelzhäufer für Unfchlitt und bie 
Flediiedereien, und im gleicher Linie mit einander laufen in acht Zeilen bie 
Schlachthäuſer und Stallungen ber Art, daß immer zwei Schlachthäufer mit 
einander verbunben find, zur Gewinnung eines Hofes. 

Der jhon erwähnte Schußverein für aus ben Strafs und Berwahrungs- 
orten entlaffene Perfonen hatte in biefem Jahre einen neuen Zweig feines 
verbienftlihen Wirkens: das Rettungshaus für verwahrloste und entartete Jugend 
ins Leben gerufen, deſſen Beftimmung ift: jugendlichen Verwahrlodten, welche 
ihen von den Behörben zur Verantwortung gezogen werben mußten, moralifche, 
religiöfe und intelleetuelle Ausbildung zu geben und fie auf biefe Weiſe ger 
eigneter zu machen von Lehr» ober Arbeitäberren übernommen zu werben. 
Diefes Rettungshaus, aus eigenen Mitteln der Vereinsmitgliebern adoptirt, 
befindet fih zu Penzing nächft Wien, Nr. 58, und wurbe am 14. Oct. eröffnet. 
Zwei andere Töbliche Inſtitute: der Verein bes Dr. Michael Viszanik zur Unter: 
ſtützung austretender Individuen aus ber Irrenheil-Anſtalt und Dr. 3. F. Gaftelli’s 
Verein gegen Mißhandlung ber Thiere in Nieder» Defterreich, find eben im Entſtehen. 

Schmerzlich berührte ben kaiſ. öfterr. Hof ber am 13. Jänner 1847 ers 
folgte Tod Er. faif. H. des Erzherzogs Palatin zu Ofen; Höchſtdeſſen ale 
Staatsmann ausgezeichneter Sohn, Erzherzog Stephan faif. H., einftweilen bis 
zur neuen Palatinal-Wahl zu Ungarns Statthalter von ©. faif. Majeſtät ernannt 
wurde. Möge die Wahl zum Segen eines eblen Volkes ausfallen, bad mit Oeſter⸗ 
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reich, bemjelben milden Szepter unterworfen, in innigſt-freundſchaftlicher Berüh—⸗ 
rung ftebt. Die erite, elektrifche f. f. Staatd-Telegrapbenlinie von Wien bis Brünn, 
unter ber unmittelbaren Leitung des Hofraths Andreas von Baumgartner vollen 
bet; und die Aufftellung ber Jacob Raffaellifchen Moſaik nach Leonardo da Vinci's 
Abenbmabl in der Minoritenfirche gebören zu den neueſten Erfcheinungen in Wien. 
Manche Beränderungen find indeſſen bei dem Magiftrate vorgefallen. Am 
31. März 1835 wurde mit allerhöchſter Eutſchließung die Bürgermeifteritelle 
an ben bisherigen Gefchäftsleiter ber Abtheilung in fchweren Polizei » Ueber: 
tretungen, Anton Gblen von Leeb, mit dem Charakter eines k. k. Regierungs- 
rathes ertbeilt. Diefer würdige Mann, welcher fich bejonders in den Epocden 
ber beiden feindlichen Invafionen von 1805 und 1809 ald Oberſtwachtmeiſter 
des Bürger, Militärs auszeichnete, weßwegen ibu auch Kaiſer Franz 1809 in 
ben m. öfterr. Adelsſtand erhob, und der allgemein jeiner Humanität wegen bes 
liebt war, verwaltete jedoch dieſes Amt nur kurze Zeit, ba ibn ſchon am 6. Des 
cember 1837 im 68. Lebensjahre ber Tod hinwegraffte. Mittelft obiger Gut- 
jchliefung wurbe zugleich auch für den politifchen Senat eine VBicebürgermeifter- 
Stelle creirt, die dazumal dem Herrn Magiftratsratb Ignaz Gzapka, der fi 
um bad Markt» und Approvijionnirungswejen ber Stadt ſehr verdient gemacht 
batte, zu Theil ward. Neuerliche wichtige Leiftungen dieſes durch Geift, Um— 
fiht, Energie und unermübeten Ibätigfeit ausgezeichneten Mannes in allen 
Zweigen ber ftäbtifchen Verwaltung, beitimmten nad Leeb's Tod feine Wahl 
zum £ k. n. öfterr, Regierungsratb und Bürgermeifter, am 9. Juli 1838; wor— 
auf dann durch allerhöchfte faif. Gnade am 29. October 1842 die Ernennung 
zum Ritter bes Leopolds: Ordens und die Erhebung in den Abelsftand mit 
dem Präbicate: Gzapfa Ritter von Winftetten erfolgte. Nach ibm befleideten 
die Bicebürgermeifter Stelle: von 18538 bis 1845 Herr Audreas Ranfer, und 
feit 8. Juli 1845 Herr Ferdinand Bergmüller, E& E. Rath. Gin zweiter Bice- 
bürgermeifter mit dem f. k. Ratbstitel wurbe am 20. Februar 1847 in der Ber: 
fon bed Herm Joſeph Mader ernannt. Mit alerböcditer Enkſchließung vom 
25. März 1841 befam übrigens der Magiitrat folgende neue Organifirung: 
"Der bisherige politifch » öfonemifche Senat bat die Benennung: Magiftrat ber 
k. k. Haupt Refibenzftadt Wien; der bisherige Eivil- Senat ben Namen: Givil: 
Gericht der erwähnten Stadt, und ebenjo ber Griminal- Senat den Namen; 
Griminal» Gericht der Stadt Wien zu führen. An der bisherigen Gerichtsbar- 
feit ber beiben Gerichts » Abtheilungen wird nichts geändert, Der Vorſtand bes 
Magiftratse bat allein den Titel: Bürgermeifter zu führen, und wollen Er. 
Majeftät benfelben für immer mit bem Gbarafter eines wirklichen n. öſt. Re— 
gierungsrathes bekleidet baben. Die Vorftände der beiden ftäbtifchen Gerichte 
führen den Titel: Präfes Vice» Bürgermeifter, und baben zugleich Titel und 
Rang als f, k. Appellationd » Käthe. Der Bürgermeifter hat jedenfalls den Rang 
vor Beiden, welche unter ſich nach den allgemeinen Vorfchriften rangiren und ben 
Vorrang dor bem Vice-Bürgermeifter des Magifirates haben. Präſes Bice-Bürger: 
meifter beim Criminal-Gericht ift feit 13. Juli 1844 Herr FlorianPhilipp, jener 
beim Givil-Gericht feit April 1847 Karl Kratky, beide kak. Appellations-Käthe. 
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Der innere Magiftrat beſteht aus 76 Räthen, ber äußere Stabtrath, von 
benen bie meiften Richter in den Vorſtädten, Gerichtsbeifiger oder Armenväter 
find, zählt über 400 Mitglieder. Durch die Heberlafjung des Sanitätsfondes 
bes Verſorgungs- und Armenmwefens, der Wafferleitungen, bes Refrutirungs- 
Gonferiptiondg- und Militär« VBorfpannss®efchäftes, ber Marktauflicht, ſowie 
ber Zwangsarbeitd= und freien Arbeitsanftalt, die früher von ber n. öft. Landes: 
regierung, ber 1845 aufgelösten Stabthauptmannfchaft ıc. beforgt wurden, hat 
fich deſſen Wirkungskreis außerordentlich vergrößert; wie denn auch bie feit 4. Mai 
1792 für geringfügige Rechtshändel beftehenden fogenannten Grundgerichts-Ver— 
waltungen in ben Vorftäbten, welche der Pflege des Givil-Gerichts obliegen, mit 
dem Anfange des Jahres 1847 eine bebeutend größere Ausdehnung erhielten. 
Was nun die Wiffenfchaft und Kunft anbelangt, fo bat eritere in ben 
zwölf Jahren ber glorreichen Negierung Sr. Majeität bed Kaijers Ferdinand 
ihren alten Ruhm nicht nur behauptet, fondern aud vermebrt. Faſt alle Zweige 
berjelben haben ſehr ehrenwerthe Repräientanten aufzuweifen, und insbeſondere 
bat bie vaterlänbifche Poefie, wie fon die Namen: "Franz Orillparzer, Ni: 
colaus Lenau (MN: Niembich Freiherr von Streblenau), Anaftafins Grün (Anton 
Alerander Graf von Auersberg), Friedrich Halm (Baron Gligius Münd - Bel» 
lingbaufen), Joſeph Chriſtian Freiherr von Zeblig, Ludwig Auguſt Frankl, 
Johann Gabriel Seidl, Eduard von Bauernfeld, Moriz Sapbir und J. N. 
Vogl verbürgen, einen bisher noch nie erreichten Auffhwung genommen. 
Weit geringer zeigt fich das Feld der Künſte bebaut; und hierin hat noch bie bil- 
dende Kunſt das meifte, obgleich fait nur in den untergeordneten Fächern geleiftet. 
Wie fait alleuthalben jo batte auch bier, fchon während der Regierung 
bes verftorbenen Kaifers Kranz, bie neu⸗italieniſche Schule auf? die deutfche Muſik 
einen höchſt nachtbeiligen Ginflug genommen. Diefen allmäblig, nad beften 
Kräften, burch fortwährende Aufführungen großer, gebiegener Werke ber Tonkunft 
wieder Ginbalt zu thun, machte fich der Muſikverein zur wichtigften Aufgabe. 
Redlich unteritügte ihn das Goncert fpirituel in diefem Vorhaben; und auch Auguft 
Schmidts mufifalifche Zeitfchrift trug nicht wenig bei, ben guten alten Gefchmad 
in ber Muſik wieder berzuftellen. Mehr jedoch bewirkten, wenigitens für einzelne 
Zweige der Tontunft, ber Wiener-Ghorregenten Verein, der wie deſſen Statuten 
von 1843 zeigen, ben Zwed hat, aus allen Kräften auf bie Verbeflerung ber 
Kirchenmuſik einzumirken und ein Benfions-Inftitut zur VBerforgung ber Wittwen 
und Waifen ber vereinigten Ghorregenten zu bilden: ein Inſtitut, das bald Nach— 
abmung fand; — und ber Männergefangs-BVerein, ber ſich die Erftrebung höherer 
Geſangkunſt zur Aufgabe geitellt hat und fein erites öffentliches Wirken in ber am 
29. Dezember 1844 im k. k. Nebouten- Saale abgehaltenen Gejangs - Akademie 
feierte, dejjen Ertrag dem Vereine für Verforgung und Befchäftigung ermwachfener 
Blinden gewidmet war. Gottfried Preyer, rübmlich bekannt durch fein großes 
Tongemälbe Noah, Benedikt Randhartinger, Deffaner, Proc, Nicolai, Lidl u. a. 
baben, nebjt ben noch lebeuden Tonfünftlern aus der früheren Zeit, ſchätz— 
bare Gompofitionen geliefert, und die Tanzmufif von Johann Strauß und Jo: 
ſeph Lanner hat einen europäijchen Ruf erlangt. 
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Letztes Rapitel. 
Wien in der Gegenwart. 


Wien, die Hauptftabt des Kaiſerthums Oefterreih und feit Marimilian 
bes Griten Zeit die beftänbige Reſidenz ber erlauchten Herrfcher dieſes Staates 
in Defterreich unter ber Enns, glei Rom auf fieben Heinen Anböben au dem 
füblihen Ufer der Donau, in 34 Grade 2 Minuten 16 Secunden öjftlicher 
Länge und 48 ©. 12 M. 32 Sec. nördlicher Breite, 87,78 Wr. Klafter über 
der Fläche des abriatifhen Meeres gelegen, beſteht gegenwärtig aus ber eigent- 
lichen Stabt und 34 Vorftäbten (1. Leopoldſtadt, 2. Jägerzeile, 3. Weißgärber, 
4. Landſtraße, 5. Erdberg, 6. Wieden, 7. Schaumburgergrund, 8. Hungel- 
brunn, 9. Laurenzergrund, 10. Nicolsdorf, 11. Matzleinsdorf, 12. Hundsthurm, 
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13. Reinprechtsborf, 14. Margaretben, 15. Raimgrube, 16. Windmühle, 17. 
Magbalenagrund, 18. Mariahilf, 19. Gumpendorf, 20. Schottenfelb, 21. Neu: 
bau und Neuftift, 22, St. Ulrich, 23. Spitiberg, 24. Altlerchenfeld, 25. Stroggen- 
grund, 26. Joſephſtadt, 27. Alfervoritadt, 28. Breitenfeld, 29. Michaelbaiern, 
30. Himmelpfortgrund, 31. Thury, 32. Liechtenthal, 33. Altban und 34. Nof- 
fan), die wie in einem Zirfel um bie Stadt gelagert und von außen durch 
ben Linienwall eingejchloffen find, ber im Umkreiſe 7080 Klafter beträgt. Die 
Thore beifelben find folgende: I. Das Taborer-, U. St. Marrer-, II. Belver 
bere-, IV. Favoriten-, V. Mapleinöborfer-, VI. Schönbrunner-, VII. Gunpen- 
dorfer», VIII. Dariabilfer-, IX. Lerchenfelder-, X. Herrnalſer-, Xl. Währingers, 
und X. Nußborfer - Linien = Thor. Der Umfreis der Stabt mit ben gefanımten 
BVorftäbten bildet eine ovale Figur und enthält, da das Stadtgebiet an einigen 
Stellen weit über ben Linienwall binausreicht, 23,272 Wr. Klafter oder 5,95 
geogr. Meilen. Die Länge von St. Marr bis zur Nufdorfer- Linie beträgt 
3250 Klafter, bie Breite von ber Gumpenborferlinie bis zum Prater» Gin, 
gang in ber Jägerzeile 2650 Klafter. Zwifchen den Vorftäbten und ber Stadt 
breitet fih das Glacis, ein mit Allen gefehmüdter Wiefenplan aus; und fo 
wie die Stadt faſt im Mittelpunfte der Vorftädte liegt, iſt wieber für dieſe 
als folcher die Peteröficche anzunehmen. Ihr Flächenraum inner ben Bafteien 
beträgt 412,500 Quadrat⸗Klafter. Die Stabt mit ben Vorftädten zählt 8756 
Häufer, bie fämmtlih, mit Ausuahme der Kirchen, numerirt find und 88,868 
Wohnungen enthalten. An allen Plägen und Gaſſen find an ben Gden ihre 
Namen zu leſen. Die Häufer in der Stadt, feit und dauerhaft gebaut, find 
größtentheilts 4 bis 5 Stodwerke hoch, haben durchaus fteinerne Treppen und 
Ziegel-, Schiefer» ober Kupferbächer mit Rinnen und Röhren, durch welde 
bas Waffer in bie unterirbifchen Ganäle, von welchen Wien ganz durchſchnitten 
ift, abläuft. In den Vorſtädten fieht man gewöhnlich nur Häufer mit zwei 
bis drei Stodwerken, und nur wenige ältere haben noch Schindeldächer. Das 
Zinserträgniß ber Stabt mit ben Vorftäbten beträgt für das Jahr 1846 
14,242,763 Gulden C. M. Die Donau bildet bei Wien mehrere Injeln, und 
nur ein Feiner Arm berfelben burchitrömt es längs ber Zeopolbftabt. Ueber 
biefen fogenannten Donau »Ganal führen zwei Joch, zwei Ketten» und bie 
ichöne fteinerne Ferbinandsbrüde, welche die Hauptverbindung zwifchen biefer 
Vorftabt, ber Jägerzeile unb ber Stadt unterhält, Mittelft zwei anderer großer 
Sohbrüden gelangt man beim Tabor über den Strom in das Biertel unter 
dem Mannbarböberg. Der Wienfluß, welcher 3 Meilen von bier im Wiener: 
walbe entfpringt, bringt von ber Südſeite in die Vorftäbte ein, treibt einige 
Mühlen, fchlängelt fi nächit der Wieden über das Glacis, und ergießt fi 
nächft der Meißgärber-Vorftabt in die Donau. Von deſſen vielen Brüden und 
Stegen find die auch mit großen Laſten zu befabrende Kettenbrüde zwiſchen 
ber Wieden und Laimgrube, der Theater» Kettenfteg und Behſels fchöne Bohlen- 
brüde bei Gumpenborf bie vorzüglichiten. Zwei andere naͤchſt der Stabt werben 
eben umgebaut, Der Alferbah, welcher aus bem Gebirge binter Dornbach 
bereinfommt und zwiſchen ber Roffau und dem Althangrund in bie Donan 
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münbet,. ſowie ber Ottakrinerbach, ber am Glacis in bie Wien fällt, wurben 
in neuerer Zeit, zur nicht geringen Verfchönerung der Vorftäbte, ganz einges 
wölbt. Der Neuftäbter- Canal enblih, welcher durch bie Vorſtadt Landſtraße 
läuft, nimmt ebenfalls feinen Ablauf in bie Donau, 

Höchft unbeftänbig zeigt ſich das Klima von Wien. Es wechjelt oft an 
bemfelben Tage in ben auffallendften Uebergängen von Hitze und Kälte. Die 
Luft iſt Scharf und mehr troden als feucht, und jeben Tag fait erhebt fich 
zwifchen. 10 und 11 Uhr früh ein mehr ober minder ftarfer Wind, ber jedoch 
zur Reinigung bes Dunftfreifes fehr dienlich if. Die biefige mittlere Jahres— 
Temperatur beträgt im Allgemeinen + 8,46 R. Das Trinkwaſſer ift gut 
und reichlich feit Herftellung ber Albertinifchen und Kaiſer-Ferdinands-Waſſer⸗ 
leitung; auch fehlt es nicht am Arteſiſchen Brummen, und allentbalben auf 
ben Plägen ſchaut man ergiebige Baffind. Die phyſiſche Lage ber Stabt ift 
ſehr gefunb unb bie Umgegend fruchtbar, ein gefegnetes Meinland umb reich 
an Naturfchönheiten. Leicht in einem halben Tag zu erreichen ift ber 6521 Fuß 
hohe Schneeberg. Den großartigiten Anblid von Wien hat man bei ber Denkſäule 
»Spinnerin am Kreuz- am MWienerberg; aber auch die Türkenſchanze ber Himmel, 
Kalenberg, die hohe Warte, zwifchen Döbling und Heiligenftabt (Siebe die Abbildungd, 
bie Chriftuswiege bei Nußdorf, find gute Stanbpunfte um es zu überfchauen, fo 
wie nicht minder bie Teraffe vor bem oberen Belvebere, (Siehe die Titelvignette.) 

Wien zählt gegenwärtig 410,947 Einwohner, worunter 201,890 männ— 
lichen und 209,057 weiblichen Geſchlechts. Die Garnifon jeboch mit 15,340 
Mann ift nicht dazu gerechnet. Darunter befinden fih 720 @eiftlihe, 3242 
Adelige, 6023 Beamte und Honoratioren, dann 16,421 Gewerbsinhaber, 
Künftler und Akabemiter, ferner 166,507 Fremde, und zwar 129,494 aus ben 
conferibirten, 18,227 aus ben nicht conferibirten Ländern, unb 18,786 Ausländer. 

Hinfichtlich des Preifes ber Lebensmittel ift es in Wien noch immer wohl« 
feiler zu Teben als felbit in Hauptftäbten zweiten und britten Ranges; aber 
die Wohnungen find feit mehreren Jahren ſchon außerordentlich im Preife ges 
ftiegen, und micht minder Foftfpielig iſt die Heitzung. 

Was die Religion anbelangt fo iſt bie römifch »fatholifche in Wien bie 
herrſchende, und ihr Oberhaupt iſt ber jeweilige Fürſt-Erzbiſchof. Die Regulars 
Geiftlichteit befieht aus dem Stifte Schotten, Benediktiner-Ordens; den 10 
Männerflöftern: den Barmberzigen in der Leopoldſtadt und auf ber Landſtraße, 
dem Barnabiten Collegium bei St. Michael in der Stadt und zu Mariahilf, 
den Dominikanern, Franziskanern, Kapızinern in der Stabt, den Minoriten in 
ber Alfervorjtabt, den Piariſten-Collegen in ber Joſephſtadt, auf ber Wieden, 
im 8. k. Löwenburg'ſchen-, im f. . Stadt» Gonvict, und in ber k. k. Thereſia⸗ 
nifchen Ritterafadbemie auf der Wieden, den Merhitariften zu St. Ulrich, ben 
Mebentoriften in ber Stabt, und den Serviten in ber Rofau; — bann ben 
Frauenklöftern der Urfulinerinnen -in der Stadt, ber Glifabethinerinnen auf ber 
Landftraße, der Salefianerinnen am Rennweg, ber MNebemtoriftinnen auf ber 
Landftraße, und ber barmherzigen Schweitern in Gumpendorf und in ber Leo— 
poldjtabt. UWeberhaupt zählt man jegt in Wien und deſſen Vorſtädten 30 
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Pfarr-, 36: Kloſter- und Nebenfirhen, 184 Diözefan Meltpriefter, 229 Diö- 
zefan » Ordensprieiter, 138 fremde Priefter, 85 Mitglieder bes Stiftes Schotten, 
412 Mitglieder der biefigen Männer-, und 355 ber Frauenklöſter. Die beiden 
proteftantifchen Gemeinden, über 12,000 Seelen zählend, üben ihren Gottes— 
bienft bier, obfchon fie feine Thürme und Gloden bei ihren Betbäufern haben, 
ganz offen und frei aus; und eben fo wirb in ben 4 Kirchen ber Ans 
bänger des griechifchen Ritus, bei 8000 ſtark, an allen Sonn, und Feittagen 
ihrer Religion feierlichit der Gottesbienit abgehalten. Auch bie Seracliten haben 
in Wien eine prachtvolle Synagoge ; die vielen- bier anfäßigen mobamebanifchen 
Kaufleute aber üben ben Religionsdienit in ihren Wohnungen and. 

Die eigentliche Stadt Wien bat eine ejrunde Geftalt, und fie umgibt rings 
die Baſtei, welche mit Baum-Alleen bepflanzt it und als Spaziergang bient. 
Sie bat 10 Tbore: A. bad Burg-, B. das Franzens- oder Joſephſtätter-, 
C. das Schotten-, D. das Neu-, E. das Fifher-, F. bas Rothenthurm-, 
G. bas Stuben, H. das Garolinen-, J. das alte und neue Kärnthnerthor. 
Zwei offene Pläge find font noch bei dem alten. Mauthgebäude und beim ſo— 
genannten Schanzel an ber Donau. Bon A. gebt der Weg über die Maria« 
bilfer » Hauptitraße nach dem weitlichen Deutfchland; von F. über bie Taborers 
Hanptftraße in die Leopolbitadt, nach Böhmen, Mähren und bem nörblichen 
Europa; von G. über die Landitraße nach Ungarn; und von 1. über bie Wieden 
nach Steyermark, Illyrien und Italien. Nach altbergebrachter Weife ift bie 
Stadt in fogenannte Vierteln zur beffern Meberficht für bie k. k. Polizei» Direc- 
tion und ber Stabtobrigfeit eingetheilt. Diefe heißen: das Stuben», Kärntb- 
nerr, Wimmer: und Echottenviertel. Gaſſen und Straßen zählt man 132; 
bie meijten aber jind weber breit noch gerade, wie dies bei allen alten Städten 
der Fall ift. Deffentliche Pläge find 19 vorhanden, von welchen die meiften 
mit Dentmälern und Springbrunnen geziert find, Die merkwürdigſten find: 
ber Äußere Burg» oder Paradeplab, der innere Burgplak mit bem Denkmale 
bes Kaiferd Franz; ber Plag ram Hofs genannt, mit ber Marien» Säule und 
zwei Springbrunnen; ber hohe Markt, geziert mit einer Darftellung ber Ver— 
mählung Joſephs mit Marien; ber Graben, worauf bie Dreifaltigfeitsjäule 
prangt, ein Lieblingsort der Wiener; der neue Mark (Mehlmarkt), geziert mit 
Raphael Donners Brunnen; ber Jofephsplag, nach Kaiſer Joſeph dem Zweiten 
fo benannt, deſſen Statue von Zauner bier aufgeftellt ijt; der St. Stephans- 
Pla, in deſſen Mitte die alte ehrwürdige Metropole ihr Haupt erhebt; ber 
Franziskanerplatz ıc. Die volföreichiten Pläbe und Gaſſen find: der Koblmarkt, 
Sraben, der Hof, ber hohe Markt, die Herrngaſſe, die Kärnthnerftraße, ber 
Stephansplag, bie Rothenthurmſtraße und die Freiung. 

Nebit ber Faif. Burg, in deren Bereich bie Reichsfanzlei, die kaiſ. Biblio— 
the, bie Reitſchule gehören, befigt noch Wien mit feinen Vorftädten 64 Paläfte 
und palaftähnlihe Gebäube, bie theild hoben Perfonen angehören, . theils zu 
Dicafterien, Sammlungen ꝛc. verwendet werden, 50 Kirchen und 26 größere 
Capellen. Die größten vier Zinshäufer find: das fürſtlich Starhemberg'ſche 
Freihaus, Konradswörth genannt, auf ber Wieden, das 6 Höfe, 31 Stiegen, 
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301 Wohnungen und bei 1100 Einwohner zählt; das Bürgerſpital-Zinshaus 
in der Stabt, welches 10 Höfe, 20 Treppen, 4 Stodwerfe in ber Höhe und unge— 
gefähr 220 Wohnungen hat; das beutfche Orbenshaus in ber Gingerftraße, und 
ber Trattner'fche Freihof am Graben. Das böchfte Haus in Wien ift bad zum 
, großen Weintrauben 329, bad vom tiefen Graben angefehen 7 Stodwerke zeigt, 

Don den vielen Gärten Wiens, worunter ber f. f. Hofgarten oben an 
ftebt, find ber Volksgarten, worin fich der Thefenstempel und ein Kaffeehaus 
befinden, das Paradiesgärtchen,, der Augarten in der Leopolbſtadt, das Belve— 
bere, ber fürftl. Schwargenberg’sche Garten am Rennweg und ber fürftl, Liechten— 
ftein’iche Garten in der Roſſau, dem Publiftum eröffnet. SGauptlieblingsorte 
zu Spagiergängen aber find: ber Prater, bie Brigittenau und ber Promenabes 
platz auf dem Glacis vor dem Garolinenthor, wo ſich die Mineralwaifer - Gurs 
Anftalt und gleichfalls ein Kaffebaus befinden. — 

Zum Hofftaate Sr. Majeftät des Kaiſers Ferdinand bed Griten gehören 
vier oberfte Hofämter (der Oberjthofmeifter, zugleich Oberfter aller Garden, 
der Oberfilämmerer, ber Oberſthofmarſchall und Oberftftallmeiiter), acht Hof: 
bienfte, vier Leibgarden (die k. k. erjie Arcieren-, die ungerifch abelig-, bie 
lombardiſch- venezianifcher, Trabanten-Leibgarde), bie fämmtlichen Orben (ber 
Ritter « Orden des goldenen Vließes, ber militärische Maria » Therefien » Orben, 
ber fünigl. ungerifhe St. Stephans »Orben, ber Leopolds-Orden, ber Ritter- 
Orden ber eifernen Krone, und bie Glifabeth = Therefianifche Militär » Stiftung) ; 
ferner bie Civil-⸗Ehrenkreuze, bie gebeimen Räthe, wirklichen Räthe, Truchſeſſe, 
Aulae regiae familiares, und endlich die Edelklnaben. — Der Hofitaat 3. M. 
ber Kaiferin und Königin, Maria Anna Carolina Pia, befteht aus einem Oberft- 
hofmeifter, Oberfthofmeifterin, den Sternfreug-Ordens- Damen, ben Palaft- 
Damen ı, Der Hofitaat 3. M. der verwittweten Kaiferin Königin, Carolina 
Augufta, ſowie ber übrigen Gefchwilter und Obeime Er. M. des Kaifers, zeichnen 
fich durch Einfachheit aus, wie Alles, was den allerhöchiten Hof umgibt. 

In Wien, ald ber Refidenz bes erlauchten Landesfürſten ift ber Sitz aller 
böchiten Hof= und Randesitellen. Die Staats» Gonferenz, unter ben Borfike Sr. 
Majeität bes Kaifers, beiteht aus vier Mitgliedern: Sr. k. k. Hoh. Herm Erzher— 
jog Franz Earl, Sr. f. f. Hob. Herrn Erzherzog Ludwig, Sr. Durchlaucht 
Herrn Glemens Wenzel Lothar Fürften von Metternih-Winneburg, und Gr. 
Excellenz Herrn Franz Anton Orafen von KolowratsLichfteinsfy. Nah Maß— 
gabe der Gefchäfts» Gegenftände werben jeboch auch zuweilen bie übrigen Staats- 
und Gonfereng » Minifter, bie ſtaatsräthlichen Sections: Chefs, die Staatd- und 
Eonferenz-Räthe, und die Präfidenten der Hofitellen beigezogen. 

Als höchſte Dieafterien find zu bemerken: Das Gabinet Sr. Majeftät bes 
Kaifers, die 1. E. geheime Haus⸗-, Hof- und Staats- Kanzlei, bie k. k. ver- 
einigte Hoflanzlei, bie Fönigl, ungarifche Hoffanzlei, bie königl. fiebenbürgis 
ſche Hofkanzlei, bie k. f, allgemeine Hoflammer, bie k. f. Hoffammer in Münz— 
und Bergwefen, bie k k. oberfte Zuftiz= Stelle, bie F. k. oberfte Polizei- und Gens 
furd » Hofftelle, ber 8. k. Hoffriegsrath und das k. k. General» Rechnungs » Direr- 
torium, von beren untergeorbneten Stellen und Aemtern gleichfalls viele in Wien 
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find. Kerner die Provinzial» Dicafterien, als: bie F. k. Landes: Regierung im 
dem Erzherzogthume Oefterreich unter ber Guns, und bie nieberzdfterr, Lands 
ſchaft oder das Gollegium ber nieder » öfterr. Kandftände, Bon ber neuen Orgas 
nifirung des Magiftrats wurde ſchon früher geſprochen. Uebrigens find noch 
folgende Herrjchaftd- Gerichte in Wien: das Stiftsgericht Schotten, das Herr⸗ 
fchafts - Gericht des Metropolitan» Gapitels, das erzbifchöfliche Zebentamt, das 
fürftlich Riechtenftein’fche Herrſchafts- Gericht im Liechtentbal, und die Gerichts—⸗ 
verwaltung ber fürftl. Lubwig Starhemberg'ſchen Herrfchaft Konradswörth auf 
der Wieden. Leute, welche fi eines ſchweren Polizeivergehens ſchuldig gemacht 
haben, kommen in das fogenannte Schrannengebäude auf dem hohen Marft in 
Verwahrung; im Polizeihaufe in der Sterngaffe ift das Gefängniß ber Schulbner 
und Bankerotmacher; Criminal-Verbrecher fommen bis zu ihrer gänzlichen Abur— 
tbeilung in die Gefängniſſe des Criminal-Gerichtshauſes in ber Alfervorftabt ; 
Verbrecher aus dem Militär» Stande aber in das k. f. Militär: Stodhaus am 
neuen Thore, Zur Beichäftigung müßigen bettelnden Geſindels wurbe auf ber 
Laimgrube 1804 das Zwangsarbeitsbaus oder die Arbeits» und Beſſerungs-An— 
ftalt eröffnet. Endlich beitebt für Perionen beiderlei Gefchlechtes, welde wegen 
Verbrechen bereits abgeurtbeilt jind, das k. F Provinzial: Strafbaus, in ber 
gewöhnlichen Sprache „das Zuctbauds genannt, wo bie Arrejtanten mit Spinnen, 
Flachs- und Wolleträmpeln, Weben sc. befchäftigt werden. 

BVortrefflih find Wiens Anitalten zur Sicherheit und Bequemlichkeit. Das 
Straßenpflaiter in ber Stadt ift durchaus von ſchwarzgrauem im Viered bebauenen 
©ranitjtein. Auch die Fahrwege über das Glacis und ein ſehr großer Theil ber 
Vorſtädte iſt mit bemielben Pflaſter verſehen. Die innere Stadt wirb nun bed 
Nachts mit Gaslichtern beleuchtet, die theild bis Tages - Anbruc, theils bis zwei 
Uhr Morgens brennen. Zur Beleuchtung ber Baſtei der Glacis und der Vor— 
ftädte werben jeboch noch Dels Lampen verwendet. Ebenſo ift die Stabt ganz 
von unterirbifchen Kanälen burcfchnitten, die fihb in bie Donau ausmünden. 
In diefelben, da fie unter allen Gaſſen weglaufen, werben aus allen Häufern 
bie Unreinlichkeiten burch Neben » Ganäle geführt, welche dann gelegentlich durch 
das Regen- ober Brunnen» Maler fortgefchwemnt werden, das in bie von 
Etrede zu Strede angebrachten, vergitterten Ganallöcher einbringt. Täglich 
werben alle Gaſſen durch Taglöhner und Leute ber freiwilligen Arbeitsanftalt 
gekehrt und ber Miit auf Karren fortgefchafft. So aud im Winter ber Schnee. 
Die Hausberrn find verpflichtet, beim latteid vor ihren Gebäuden ben Weg 
mit Sand beftreuen, und in den Sommermonaten aufſpritzen zu laffen; fo wie 
dies letztere Geſchäft für die Hauptallee des Praters und die Hauptſtraßen In 
ben Borftäbten den Gemeinden obliegt. Zur Verhütung jeglicher Gefahr barf 
in ber Stabt nur im Trapp gefahren werben ; auch ift ber Benerficherheit wegen 
auf öffentlicher Gaſſe das Tabakrauchen verboten. Berühmt ift die hieſige 
Löfhanftalt, melde unter der Obhut des eben fo thätigen als umfichtigen 
Unterfammeramtes ſteht. Nebit ber eriten öfterreichifchen und ber k. k. priv. wechſel⸗ 
feitigen Branbverfiherungs-Anftalt hat auch die Trieftiner bier eine General⸗Agent⸗ 
ſchaft. Uebrigens unterhält die Polizei, been Oberbirection ihren Sit in ber Srabt 
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Nr. 564 hat, eine eigene Wache von 564 Mann zu Fuß und 36 Mann zu Pferde, 
welche Tag und Nacht, aufverfchiebenen Plägen und Gaſſen vertbeilt, für Die Sicher- 
beit, Rube und Ordnung der Stadt wachen müſſen. Die Civil» Polizei » Wade in 
den Borftadt-Polizeibezirten befteht aus 8 Wachtmeiſtern unb 56 Gemeinen. 
Unter Wiens 23 Bäbern find das Dianabadb in ber Leopoldſtadt und bas 
1838 errichtete Sophienbab auf ber Landſtraße, mit welchen auch Schwimm- 
anftalten verbunden find, bie berühmteſten. Seit 1831 ift aud hinter bem 
Augarten eine Flof- SEhwimm- und Bade- Anftalt in Verbindung mit einer 
Frauen» Shwimmanftalt unter bem Namen: „Ferdinand- und Marien» Damen 
fhwimms unb Herren: Babes Anftalta eröffnet; auch wird bie militärifche 
Schwimm -Anftalt und Schwimmjchule im Prater von dem Publikum fehr bes 
nüßt. Unentgelbliche Babe» Anitalteı (Freibäder) find: für Männer allein im 
Donaus Arm unter der Schwimmfhule am Praterdamım ; — für Männer und 
Frauen aber in zwei gefchloffenen hölzernen Babehäufern nächft der TZaborbrüde, 
Hinfichtlih der Anftalten für Kunft und Wiſſenſchaft, Bildung und Er— 
ziehung, ber Vereine und Sammlungen zu biefem Zwede, verweife ich auf 
bie beiben früberen Kapitel. Die Gefammtzahl ber jetzt in Wien dem Lehr- 
amte (mit Ausnahme der Trivialfchulen) vorftiebenden Perfonen beläuft fih auf 
400, und bie ber zu unterrichtenden auf 13,000; wovon auf bie Univerſität 
allein 103 Profefforen und Adjuncten und über 5000 Hörer fallen. Aus 
ben Mitgliebern derſelben gehören 47 ber theologifchen, 236 ber juridiſchen, 
512 ber mebicinifch » birurgifchen, und 43 ber philofophifhen Facultät an, 
Schriftiteller leben bier nahe au 400, bildende Künftler 330, Mufifer 375. 
Privatlehrer (mit Inbegriff der Sprach-, Tanz» und Fechtmeifter, Muſik— 
und Zeichnungslebrer sc.) über 500. Privat-, Lehr: und Erziehungs» Anitalten 
theils_für Knaben, theild für Mädchen find 16 vorhanden. Der politifchen 
Blätter und Zeitungen, Schematismen, Journale und anderer periodifchen 
Schriften zählt man 30, nicht zu gebeufen ber reichhaltigen Almanachs-Riteratur. 
Wiens Sanitätsweien '® fteht unter ber Oberanfficht bes Protomedieus in 
Deiterreich unter ber Enns. Es bat zwei Stabt- Phyfici, einen Stabtgerichts- 
Wundarzt, eine Stadt-Hebamme, eine Stadtgericht3- Hebamme, einen Obers 
Infertiond» Wunbdarzt, brei Infectionds Wunbdärzte und Tobdtenbefchauer ſammt 
brei Atjuneten ıe. Armenärzte find in ber Stabt drei und in jebem Polizeibe- 
zirf der Vorftäbte Giner. Doctoren der Arzuei- und Wundarznei » Kunde, welde 
bier Praris ausüben, zäblt man 426, Magifter der Chirurgie 29, bürgerliche 
Wunbärzte in ber Stadt 28, und in ben Vorftäbten 92; Zahnärzte endlich 59. 
Unter ben bereits im Verfolge ber Gefchichte angeführten Sanitäts- Anftalten 
geichnet fih insbefondere das f. f, allgemeine Krankenhaus in der Nlfervorftabt 
aus, mit ber bie & f, Irren-Heilanſtalt, bie Kliniken ber k. k. Univerfität, 
bas f. k. Gebärhaus und bas k. k. Findelhaus mit dem Säugammen- und 
Schuppoden » Haupt» Inftitnte, in Verbindung fiehen und im welchem im jüngft« 
verfloffenen Jahre 29,795 Perfonen (im Gebärhauſe 6915, im Krankenhauſe 
22,496 und in bem Irrenhauſe 384) ärztlich behanbelt worben find. — 
Die Kirchhöfe befinden fih vor ber Marias Hilfer-, St. Marrer:, Maps 
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leinsborfer-, Hundsthurmer-, unb vor der Währinger -Linie. Die vielen eigenen 
und Familiengräber haben meiftens ſchöne Denkmale aufzuweiſen. 

Auch an Anftalten ber Wohltbätigkeit und Humaniät ift Wien, wie bes 
reits bemerkt worben, fehr reich. Durch das von Joſeph bem Zweiten 1783 
errichtete Armen » Inititut, welches nun, wie das gefanmte Armenweſen ber 
Stadt, von dem Maniitrate verwaltet wird, wurden allein im verflofenen Jahre 
385,901 Gulden EG. Dir ben Armen auf die Hand gegeben. 

Stadt: Gommanbant don Wien find Se. faif, Hoheit der burchlauchtigite 
Herr Erzherzog Albrecht. Die Garnifon ift im Ganzen 15,340 Mann ftark 
und mit 2125 Pferden verfeben. Sie beiteht aus zwei Infanterie Regimen— 
tern, 6 Orenabier - Bataillons, einem Jäger - Bataillon, einem Hufaren » Res 
giment, einer Divifion Dragoner, dem Pionier- Corps, dem Bombarbier-Gorps, 
einem Artillerie - Regiment, und dem Fuhrweſen. Die Mannſchaſt ift in 8 
Gafernen einguartier, als: in bie 1724 von ben Ständen erbaute für ein Re— 
giment Kavallerie in ber Leopoldftadt; in bie auf bem Getreidemarft, 1749 von 
bem Magiiteat erbaut; in bie am Salzgriefe, 1746 ebenfalld von dem Magi- 
ſtrat errichtet, in bie 1751 entitandene Alfer- Gaferne für 6000 Mann ; in bie 
Gavallerie » Gaferne in ber Yofepbitabt, in jene des Bombardier-Corps und bes 
zweiten elbartilleries Regiments auf bem Rennweg; dann in die Gaferne des 
f. f. Militär» Fubrwefend« Gorps auf ber Landſtraße und in jene für bie In— 
fanterie auf bem Heumarfte, welche 1848 entitand. Die ka k. Hofburg - Wade 
ift auf ber Raimgrube cafernirt, und das £, f. Militär» Haupttransport- Sammels 
baus liegt in der Joſephſtadt. Die Invaliden haben ihr Haus auf ber Land- 
frage. Die innere Stabt, ba fie obgedachte Gafernen erbauen ließ, tft von jeber 
Ginquartirung befreit, die Vorftädte hingegen haben biefe Freiheit nicht, fonbern 
müffen bei Truppenmärfchen bie burchziehenden Soldaten in bie Häuſer aufnehmen, 

Die Bürgermiliz, aus dem erften und zweiten Regiment, ber Artillerie, 
brei Grenadier-Diviſionen, bem Schügen- Gorps, bem Gorps ber afabemifchen 
Künftler und ber Gavallerie beftebend, zählt bermalen 11,619 Mann. Der jeweilige 
Bürgermeifter ift ihr Oberft, die Vicebürgermeifter, ber Stadt» Oberfämmerer 
und einige Magiftratsräthe bilden ben übrigen Stab. Sie haben, wie fdhon bes 
rührt, ihr eigenes Zeughaus und eine Scießftätte auf ber Wieden Nr. 391. 

Zur Beluftigung haben bie Wiener, nebit ben ſchon erwähnten Gärten 
und Promenaden, fünf Theater, die Redoute, ein Ballfpielhaus, Feuerwerke, 
ben Circus für Kumnftreiter, Leſezirkel, Bücherleibanftalten, Reunionen, Gon- 
certe, das Dbeon, den Sophien- und anbere Tanzfäle, 97 Kaffeehäufer, 941 
Bier» und Weinſchanken, 41 Traiteure, 27 Manboletibäder, 66 Zuderbäder, 
1372 Fuhrleute (Fiaker, Land- und Miethfutfcher) zu Landparthien ıc. ıc. 

Mas die Gemwerbs - Induftrie belangt, fo beiigt Wien eine bebeutende 
Menge von Fabriken und Werkjtätten aller Art. Man unterfcheibet fie in landes— 
privilegirte Fabriken, in einfache Fabrifsbefugniffe (Kleine Fabriken), in Meifter- 
sechte, bie zum Theil noch zünftig find, und in ausfchliefende Privilegien, bie 
ebenfalls als Fabritsbefugniffe zu gelten haben. Bon ärarifchen Fabriken find 
bier: Die k. k. Porzellan» Manufactur, in ber Roſſau; bie k. k. Kanonen 
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Gießerei und Bohrerei, 1750 angelegt auf ber MWieben; bie k. k. Gewehr-Fabrif, 
1785 bergeftellt in ber Währingergafje Nr. 201; und bie f, k. Hof-, Staats: 
und Nerarinl-Druderei, in der Stabt im Äranciscaner- Gebäude, die 1804 
von Degen von Gljenau gegründet, num umter ihrem jegigen Vorſtand Aloys 
Auer zur höchſten Stufe der Volltommenbeit gelangt ift. 

Der zahlreiche Hanbelsftand theilt fib in Großbanblungen, deren 90 mit 
unbefchränften Vorrechten begünftigt find und fi auch mit Werbfelgefchäften 
befaffen, 60 israelitifcher Religion, beren Befugniß anf beftimmte Artikel bes 
fhränft ift, und 105, welche mit türkifchen Waaren Großhandel treiben. Ferner 
in Detail» Handlungen, beren 18 für Material», Specerei- und Farbwaaren; 
93 für Spererei- Waaren, 2 für reiche und ſchwere Seibenzeuge und Samet- 
waaren, 142 für Seiben-, weiße Moden-, und fogenannte kurze Waaren; 42 
für rohe und gefärbte Seide, Schafwolle und alle Gattungen Bändern; 144 
für Gurrentwaaren; 15 für Juwelen, Gold» und Silberwaaren; 9 für Hut» 
ftepper - Waaren, 9 für Lederwaaren, 61 für Nürnbergerwaaren, 16 für Lein— 
wanbwaaren, 8 für Eifen und Eifengefchmeibe »- Waaren beſtehen. Weiter giebt 
es 354 bürgerliche vermifchte Wanrenbandlungen in ben Vorſtädten, 27 Hand⸗ 
lungen bes E. £. priv. Oremiums ber bgl. Tuchhändler, 14 ber Kunft- und 
Mufifalienbänbler, 30 der Buchhändler, 16 ber verkäuflichen Leinwandhand— 
lungen, 4 ber Rauchwaarenbänbler; dann 3 ber bgl. Bund» und Palatins 
fanımerbänbler, 84 der bgl. und befugten Pfaidler oder Leinwäfchwaarenhänbler 
und 17 ber Bifirhänbler; anderer Perfonal - Handlungsbefugniffe, welche feine 
Gremien bilden wie 3. 8, die 562 Putzwaarenhandlungen (Marchande des 
Modes), 341 Zwirn- und Baummwollbandlungen ıc., ber Krämereien, Ständ» 
benbefugniffe, Hanblungsrechte auf einzelne Artifel und für Eßwaaren, von 
benen bie Victualienhändler allein 1964 betragen, nicht zu gebenfen. Nebit 
bem halten nocd 388 Fabrifen aus den Provinzen bier Niederlagen. 

Wien bat jährlih zwei große Märkte, zu Jubilate und Allerheiligen, 
beren jeber vier Wochen bauert. Auch in der Leopolbitabt wirb jährlich zu St. 
Margarethen ein Markt von 14 Tagen abgehalten; im Juli jeden Jahres ift 
zudem noch in ber Roſſau ein großer Markt von Töpferwaaren und im Septem- 
ber ein Holzwaaren- Markt. Die Buben bes permanenten Trödelmarktes find 
zunächit bes Mienfluffes und Rennweges aufgefchlagen, und ben manigfaltigen 
Wochen- und tägliben Märkten für Lebensbebürfniffe ıc. eigene Pläge in ber 
Stadt und in ben Vorſtädten angewieſen. — 

Noch ift nachträglich ber hier am 30. April 1847 erfolgte Tob Sr. taif, Hoheit 
des Erzherzogs Carl zu berichten. Die irdiſchen Ueberreſte des glorreichen Helden 
ruhen nun ſeit 4. Mai in ber Gruft feiner erlauchten Ahnen bei ben Pater— 
Gapueinern. Kurz nach diefem Trauerfalle erfchienen, mit höchſtem Patent vom 
14. Mai, die Statuten ber k. k. Akademie ber Wijfenfchaften in Wien. Seine 
Majeftät Kaifer Ferdinand gerubten zu beren Gurator ben burchlauchtigften Herrn 
Erzherzog Johann Baptiſt, laiſerl. Hoheit, zu ernennen, eine Wahl, bie, bei 
ber allbefannten Liebe diefes fenntnißreichen Prinzen für Wiffenfchaft und Kunft, 
ſehr zum rafchen Aufblüben biefer wichtigen Anftalt beitragen wird. 
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Und fo ift denn Wiens Gefchichte bie in bie Gegenwart zu Ende ge- 
bieben. Aufgerollt Tiegt vor und deſſen thatkräftige Vorzeit. Wie die hehre 
Roma, aus einem bürftigen Fiſcher-Dörfchen allmählig zu einem Städtchen 
emporgefeimt, ſahen mir es, oft bem Untergange nahe, immer wieber von 
neuem, bem Phönix gleich, in jugendlicher Kraft aus ber Afche erſtehen. Selbft 
bie Iangwährenden, blutigen Wirren des Mittelalters und bes Religionsfrieges 
vermochten nicht beifen rafchen Wachstbum zu hemmen. Siegreih erhob es 
fih zur Vormauer bes Ghriftentbums, und als Germaniens allezeit getreue 
Stabt, bewies ed fih auch ba noch ſtandhaft bebarrend, ba felbit deifen fühnfte 
Schweſtern fib unter das Fremdlingsjoch fchmiegten. Aber Teut erhob bald 
wieder fein ftolges Haupt, fremben- Ginfluß von fi abfhüttelnd, und bie alter 
graue Kaiferftabt ſah eine glänzende Fürftenverfammlung in ibren Mauern, 
wie feine ähnliche die Weltgejchichte vorzuführen vermag. Sie eröffnete ben 
Böltern die Pforten eines bauernben Friedens. Wie vordem an Friegerifchen 
Thaten — alſo nun, burch die weife, väterliche Fürſorge des gütigiten Mo— 
narchen, an Wilfenfchaft und Kunft, an Gewerbs + Inbuftrie und Handel reich, 
prangt Wien in ftolger Pracht als eine ber erften Stäbte Guropens, ob beifen 
Zukunft Gottes reichjter Segen walten möge! 


Anmerkungen. 


1 Gleich außer der Nußderfer Linie zeigt ih ein Monument, das fogenannte Priälatenfreuz. Vrebſt Am- 
bros von Klofterneuburg fuhr nämlich eben mach dem Stifte zurück, als ber benachbarte Bulvertburm im bie 
Lüfte ſprang. Sauſend flogen bie Kugeln über deſſen Haupt. Eine, bie noch bas Stift bewahrt, erſchlug 
eines feiner Bferbe ; er ſelbſt aber entaleng unbeichätigt der Gefahr und lieh hernach biefes Monument errichten. 

2 Die fhöne, leider ſchen ſtark abgenügte Orginalplatte des Garl Schub bemahrt bas ftäbtifche Archiv. 

3 Au den beiten franzdfifchen Invaſionen wurben bie ſtadtiſchen Akten benügt. Bergl. Schimmers Ge- 
ſchichte derielben 1815. 

4 Bergenftamm : Geſchichte ber Vorftäbte und Breigrünte 1912. 

5 Beychel: bie Leopoltftatt in Wien, 1824, 

6 vw. Moſel's Geſchichte ber f. f. Hofbiblietbef 1835. 8. 

7 Weintopf, Beichr. der Akademie ber bildenden Künfle 1789. 8 — $. 9. Fuefli: Annalen ber bil. 8. 
für den öflerr. Kaiferflaat 1601 und 1802. 2 Bbe. B. 

8 Iof. Armetb: Beſcht des f. f. Antiten-Gabinete. 1816. 8. 

9 Aloys Primiffer: die & f. Ambrafer- Sammlung, 1819. 8 

10 Dentmal ruhmlich erfüllter Bürgerpflichten. 1506. 8. Rohrere Yürger- Almanah. 

11 Gine ausführlide Beichreibung dieſes Baues und ter Beftlichkeiten findet man in meinem Werke: Die 
Metropolitantirche zu ©t. Etepban in Wien. 1893. 2. Aufl. 

12 Bergl die Wiener Zeitung vom 17. Junt 1546, 

13 Monumento a Francesco Primo in Vienna , opera di Pompeo Marchesi, descritta da Francesco 
Ambrosoli. Folio. 1*46. 

14 Bergl. das gebrudte Brogramm, 

15 Iof. Ich. Knelz: Darftellung der Humanitits- unb Heilanflalten im Erzherzogthum Oefterr. unter 
der Enns. Wien. 1840. 8. 
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